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Vorwort

Anmerkung des Autors zur Aufteilung von Buch 9 in zwei Bände:

Ich wollte euch nur kurz mitteilen, dass Buch 9 in zwei Bände aufgeteilt wird. Die erste Hälfte wird Buch 9 sein, das ihr gerade lest, Buch 10 wird die zweite Hälfte sein, die ich hoffentlich in ein oder zwei Monaten fertiggestellt und veröffentlicht haben werde. Das liegt daran, dass Buch 9 fast fertig war, als ich auf ein Problem mit der Veröffentlichung längerer Bücher auf Amazon als selbstverlegender Autor gestoßen bin.

Als ich Buch 5 von Die WELT auf Deutsch veröffentlicht habe, musste ich auf die harte Tour feststellen, dass Amazon für Bücher von selbstverlegenden Autoren nur eine Länge von 828 Seiten zulässt. Die einzige Möglichkeit, diese Einschränkung zu umgehen, besteht darin, kürzere Geschichten im Bereich von 400 bis 500 Seiten zu produzieren, was meiner Meinung nach immer noch ein sehr umfangreiches Buch für das Litrpg/Gamelit-Genre ist. 

In Zukunft werde ich ausgeglichenere Geschichten schreiben können, das wird bei der Aufteilung von Buch 9 jedoch nicht funktionieren. Die Geschichte ist fast fertig, also habe ich beschlossen, das Buch so gut wie möglich in der Mitte aufzuteilen. Das war der beste Kompromiss, der mir eingefallen ist. Außerdem hat so jeder eine solide Geschichte, die er jetzt schon lesen kann, was meiner Meinung nach ziemlich gut gelungen ist.

Die gute Nachricht ist, dass diese Änderung es mir ermöglicht, alle drei bis vier Monate neue Bücher zu veröffentlichen. Die schlechte Nachricht ist, dass diese Geschichten nicht immer einen ganzen Tag lang sein werden. Das hängt von der detaillierten Handlung ab, die zu der Zeit im Rahmen des Handlungsbogens stattfindet. Die größeren Kampfszenen, wenn Star nicht in der Bruchzahnfeste ist, werden sich über mehrere Bücher erstrecken, während Star zu anderen Zeiten neue Orte in der WELT erkundet, so dass sich die Geschichte über mehrere Tage erstreckt.

Ich danke euch für eure Unterstützung. Ich hoffe, ihr habt Verständnis für diese kleinen Änderungen bei der Veröffentlichung und arbeitet mit mir zusammen.

Außerdem hoffe ich, dass euch die Geschichte gefällt und entschuldige mich im Voraus für die Grammatik- und Rechtschreibfehler, die mit Sicherheit in diesem Werk vorkommen. Als „Indie-Autor“ hat man in der Regel nicht das Geld, um einen professionellen Lektor oder Korrektor zu bezahlen, und muss daher die ganze Arbeit selbst machen. Ich tue zwar mein Bestes, um Fehler zu finden, aber ich weiß, dass ich im Bereich des Korrekturlesens, der Rechtschreibprüfung und des Lektorats nicht sehr gut bin. Gleichzeitig habe ich mit den mir zur Verfügung stehenden Mitteln mein Bestes getan, um die Geschichte für die Veröffentlichung so gut wie möglich zu optimieren.

Ich möchte mich bei einer Reihe von Fans und Freunden bedanken, die sich sehr bemüht haben, diese Geschichte in ihre jetzige Form zu bringen. Eric (Töten Feinde - Dood Maken), ein Freund, der seine Fachkenntnisse für das Lektorat meiner Bücher einbringt und sie für die Veröffentlichung aufbereitet. Steven (Zeven) ist ein weiterer Freund, der an den Ideen und Konzepten mitarbeitet, die die Serie so großartig machen. Ich wurde außerdem unterstützt von Katie, Jonathan, Tricia und Travis. Fans, die mir freiwillig beim Betalesen der Serie geholfen haben. Ich habe die Option des Beta-Lesens langsam eingeführt, nachdem in der Vergangenheit ein paar Schwierigkeiten auftraten. Außerdem haben mir Astrid, David, Donald, Sabrina, Pervy, Braid, Sam und Jodi beim Finden von Rechtschreibfehlern geholfen. Zuletzt möchte ich denjenigen Fans danken, die mich auf Patreon auf Level 3 und höher unterstützen: Michael, Travis, CUI13, S, Tucker, David, Bryan, Justin, Dylan, Braidborn, Keith, Patricia, Jonathan, Nash, Jodi, Luke, Rob, Kore und Bilal. Ihr alle habt mir geholfen, dies zu ermöglichen.


WELTKarte
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Kapitel Eins

(Samstag, 10. Mai / Tag 20 der WELT)

(Jason wacht zuhause auf)

Das Piepen des Weckers weckte mich aus dem Tiefschlaf, ich wurde automatisch wach und streckte meinen Arm aus, um das lästige Geräusch abzustellen. Statt auf dem Nachttisch, fuchtelte meine Hand schwach auf dem Kopfkissen herum, bevor mir bewusst wurde, dass etwas nicht stimmte. Ich blickte mich verwirrt um und erkannte das Problem, als ich mich auf der Bettkante aufsetzte und ein schmerzhaftes Stöhnen ausstieß.

„Scheißdreck“, krächzte ich in den leeren Raum, während ich den Wecker ausschaltete. Ich kramte im Nachttisch und fand die Ibuprofen-Packung, steckte mir vier der Gel-Tabletten in den Mund und trank das Glas Wasser am Bett, ohne einen weiteren Gedanken daran zu verschwenden. Es war nicht so, dass das Aufwachen um fünf Uhr dreißig morgens ein Problem gewesen wäre. Ich hatte mehr als vier Stunden Schlaf bekommen, was bedeutete, dass es mir gut ging. Nein, das Problem war, dass mein Körper steif war und weh tat.

Auf wackeligen Beinen machte ich mich langsam auf den Weg ins Bad und wimmerte dabei. Es fühlte sich an, als würden meine Beine jeden Moment nachgeben. Ich tat mein Bestes, um den Schmerz zu ignorieren, stieg in die Dusche und drehte das heiße Wasser voll auf.

Der sofortige Schock durch den kalten Strahl weckte mich endgültig auf und ließ mich ein leises Keuchen ausstoßen. Alle Gedanken an den Muskelkater waren vergessen, als ich wie erstarrt darauf wartete, dass sich das heiße Wasser seinen Weg durch die Rohre bahnte. Fünfzehn Herzschläge später entspannte ich mich merklich und drückte meine Stirn gegen das Plexiglas, während ich das dampfende heiße Wasser in meine Knochen dringen ließ. Zehn Minuten später kletterte ich blitzsauber aus der Dusche und fühlte mich wieder menschlich.

Als ich meine morgendlichen Rituale beendete, stellte ich zu meiner Überraschung fest, dass die Steifheit und die Schmerzen in meinen Beinen weitgehend verschwunden waren. Zwar würde ich in nächster Zeit keine Kniebeugen machen, aber ich hatte das Gefühl, dass mein Körper sich mehr oder weniger erholt hatte. Ich schnappte mir mein Smartphone und das leere Glas, bevor ich mich auf den Weg in die Küche machte.

Ich holte eine Pizzaschachtel aus dem Kühlschrank und begann, ein kaltes Stück davon zu verdrücken, während ich mir eine große Tasse kubanischen Kaffee kochte und meinen Laptop hochfuhr. Eine gute Pizza war meiner Meinung nach eine Pizza, die kalt genauso gut schmeckte wie frisch und heiß. Als ich das letzte Viertel des Stücks im Mund hatte, fügte ich schnell etwas Espresso in die Tasse mit dem Zucker hinzu und begann, die Mischung aufzuschäumen, während ich über meinen seltsamen Gedankengang kicherte.

Es erinnerte mich an einige von Domenics und meinen unsinnigen Diskussionen. Das war einfach etwas, was wir immer miteinander taten, wenn wir zusammen waren. Es war nicht so, dass Domenic ein Arsch gewesen wäre, genauso wenig wie ich. Es machte einfach Spaß, einander zu widersprechen und die Argumente des anderen zu widerlegen. Im Grunde war das unsere Version von „Scheiße labern“, da wir beide einen sarkastischen und trockenen Sinn für Humor hatten.

Als wir das letzte Mal über das Thema sprachen, argumentierte Domenic, dass meine Logik von Natur aus fehlerhaft sei. Seine Argumentation war, dass niemand eine Pizzeria anruft, um kalte Pizza zu bestellen. Wie gut eine kalte Pizza schmeckte, war also nebensächlich. Ich schnappte mir meinen fertigen Kaffee und ging zu meinem Stuhl, während ich das Stück Pizza, das ich im Mund hatte, hinunterschluckte.

Domenics Argument mochte zwar logisch betrachtet zutreffen, aber für jeden, der am nächsten Tag gerne kalte Pizza aß, war diese Entscheidung definitiv ein wichtiger Bestandteil der ursprünglichen Kaufentscheidung. Vielleicht sollte man es einfach als Bonus zu einer ohnehin schon leckeren Pizza bezeichnen, überlegte ich und meine Augen leuchteten vor Begeisterung. Das war eigentlich ein ziemlich gutes Argument. Das musste ich mir für das nächste Mal merken, wenn wir uns über das Thema stritten.

Ich schüttelte den Kopf, als ich ein weiteres kaltes Stück Pizza herauszog. Warum kamen meine alten Streitereien mit Domenic immer in solchen Momenten hoch? Wahrscheinlich, weil wir uns immer gegenseitig übertrumpfen wollten, egal, was wir gerade taten. So wie bei dem ganzen „Wer hat den besseren Plan, um mehr Orks zu töten“, wie wir es in der Nacht zuvor getan hatten.

Der Grund, warum ich solche Dinge immer wieder im Kopf durchspielte, war, dass ich meinen Feinden und meinen Freunden einen Schritt voraus sein wollte. Das liegt daran, dass dich immer alle von der Spitze des Hügels stoßen wollten, wenn man König war, dachte ich lachend, als ich das E-Mail-Programm auf meinem Laptop öffnete.

Zu meiner Überraschung gab es einen Haufen Nachrichten von John Fay, JellyDonutMan, Little Asian Girl, Zilla und Chutzpah. Ein kurzer Blick in die Nachrichten vermittelte mir einen guten Überblick über das Problem, mit dem sie konfrontiert waren. Sie alle waren von einer Reihe von Überfällen durch Ork-Sklavenhändler betroffen, die die Dörfer des Königreichs Ocilimma entlang der Küste heimsuchten. Das hätte ihnen nicht so sehr geschadet, wenn sie nicht die ständigen Angriffe der Triple-A-Gilde hätten abwehren müssen.

Nach dem, was alle sagten, zogen sie sich auf das Land von JellyDonutMan zurück, da sie so von der Küste wegkamen und ihre verbleibende Stärke konsolidieren konnten. Aufgrund der Lage seiner Festung konnte er die Angriffe der PKler größtenteils abwehren, während die meisten seiner Verteidigungsanlagen intakt blieben. Das klang nach einer ziemlich beschissenen Situation.

Als ich weiterlas, wurde mir klar, dass niemand wusste, dass sie ihre Festungen zusammenpacken und verlegen konnten. Es gab zwar keine direkte Unterstützung, die ich geben konnte, aber ich konnte ihnen zumindest dabei helfen. Während ich alles abtippte, was ich zu diesem Thema wusste, verlinkte ich die Videos von Krishna und Domenic, wie sie ihre Festungen für den Transport zusammenpackten. Bevor ich die E-Mail abschickte, fügte ich auch die Dateien hinzu, die ich für die chinesischen Double-Barrel Chuguo Nu, auch bekannt als unsere Double-Barrel Hollysharp Specials, hatte, eine kurze Beschreibung von Forrests BAMF-Design, die verschiedenen Anti-Personen-Fallen und die römischen Scorpion- und Onager-Belagerungsmaschinen, die ich in der WELT eingeführt hatte.

Es hat viel länger gedauert, alles mit den entsprechenden Videos zusammenzustellen, aber ich dachte mir, dass es die Mühe wert ist, wenn es ihnen hilft, den Shitstorm zu überleben, mit dem sie es zu tun hatten. Am meisten Zeit hat es gekostet, alle Videos herauszuschneiden und in den privaten Bereich unserer Gilde auf meinem Twitch-Stream-Kanal hochzuladen. Nun ja, das und das Einrichten der Berechtigungen für ihre Crew, da sie nicht immer mit uns in MMOs gespielt haben und nicht für die Nutzung unseres privaten Bereichs eingerichtet waren. Ich wünschte ihnen Glück, drückte auf Senden und ging zur nächsten E-Mail über, die von Orion kam.

Wtf, dachte ich im Stillen, als ich die ersten paar Zeilen der E-Mail las. Warum zum Teufel hat sich Orion bei mir entschuldigt? Ist Minny gestorben oder wie? Als ich zu dem Teil kam, in dem er sich wieder in das Spiel eingeloggt hatte, wie man so schön sagt, verstand ich sofort den gesamten Tenor der E-Mail. Trotzdem musste ich lachen. Es war fast so, als würde er so tun, als wäre ich Minnys Vater oder so. Von allen, die in der WELT spielten und die ich kannte, war ich der Letzte, der mit Steinen aus dem Glashaus warf, weil er mit den Leuten aus der WELT schlief.

Nichtsdestotrotz war ich froh zu hören, dass er die richtige Einstellung hatte. Zumindest war er das für mich. Orion schien Minny weder wie ein Stück Fleisch zu betrachten, noch schien er sie beiläufig auszunutzen. Wenn überhaupt, dann klang es so, als hätte sie sich seinen Respekt verdient. Das Wichtigste für mich war, dass er sie nicht zu etwas zwang, was sie nicht tun wollte.

Was mich betraf, so waren mündige Erwachsene auf Gedeih und Verderb für ihre eigenen Handlungen und Entscheidungen verantwortlich, wenn es um zwischenmenschliche und, hust hust, zwischengeschlechtliche Beziehungen ging. Meine Gedanken gingen zurück zu meinen eigenen unangenehmen Erfahrungen mit Fylreh. Obwohl das alles stimmte, konnte ich mich nicht davon abhalten, ein wenig den überfürsorglichen Vater zu spielen. Zumindest konnte ich das in dieser Situation nicht. Dafür war ich zu sehr ein Spaßvogel. Ohne den Rest der E-Mail zu lesen, öffnete ich ein Fenster, um zu antworten.

„Orion, es freut mich zu sehen, dass du auf Minny aufpasst und dich innerhalb und außerhalb des Sacks um sie kümmerst“, begann ich die Nachricht, während sich meine Lippen zu einem breiten Grinsen verzogen, „Das ist alles gut und schön, solange du sie nicht absichtlich verletzt. Wenn das passiert, dann weißt du, dass wir ein ernsthaftes Gespräch führen werden und dass ich mich mit Thomas in Verbindung setzen werde, um den realen Teil der Diskussion fortzusetzen.“

Während ich mich darüber amüsierte, dass Orion mit Minny geschlafen hatte, wunderte sich ein Teil von mir über die halbwegs zu erwartende Reaktion auf eine solche Wendung der Ereignisse. Es war immer die Frau, die wir automatisch beschützen wollten. Kein Gedanke wurde daran verschwendet, was Orion persönlich gewollt haben könnte oder auch nicht. Es war in gewisser Weise enttäuschend, dass wir nicht automatisch beide Geschlechter für ihre Entscheidungen zur Verantwortung zogen. Ähnlich wie in meiner eigenen Situation hatte Orion in dieser Angelegenheit nicht wirklich eine Wahl gehabt, vor allem nicht bei der Art und Weise, wie die Warm-Logout-Funktion in der WELT für Spieler funktionierte. Allerdings hatte er die Verantwortung für die Situation übernommen, in der er sich plötzlich befand, genau wie ich. Ich nahm mir vor, eine ähnliche Diskussion mit Minny darüber zu führen, dass sie nicht mit dem Herzen ihres neuen Spielgefährten spielen sollte, und nahm mir vor, den Devil Dog nicht weiter aufzuziehen, sondern den Rest seiner E-Mail zu lesen.

Wieder einmal fragte ich mich, was zum Teufel in der Bruchzahnfeste los war, als ich von Orions Abenteuern mit der Dreadherde las. Der Mann war noch verrückter als ich. Er hat nicht nur die gesamten Schwefelquellen erschlossen, die wir für unsere noch junge Gesellschaft brauchten. Er schloss auch Frieden mit einer mächtigen neuen Rasse und fügte deren Stärke zu unserem wachsenden Bündnis hinzu. Und nicht nur das, er tat dies mit einer monströsen Rasse, ohne dabei auch nur die Möglichkeit zu haben, mit ihr zu kommunizieren. Das war völlig absurd.

Überlegt euch einmal, wie viel Diskriminierung es unter den humanoiden Rassen gab und wie sehr sie die halbmenschlichen Rassen im Allgemeinen hassten. Und wir reden hier von Rassen, die überwiegend menschlich aussehen! Um nicht nur einen Friedensvertrag zu schließen, sondern die neue Rasse als mächtige Verbündete in das Haus Kayden aufzunehmen, mit einer Rasse, die im Grunde genommen aus - ich hielt inne und versuchte, mich an den Spitznamen zu erinnern, den Orion in seiner E-Mail verwendet hatte. Oh ja, das ist es, dachte ich, als meine Augen die E-Mail noch einmal überflogen: eine Rasse monströser Zerg-Pferde.

Das war völlig verrückt, Orion konnte nicht einmal mit diesen Kreaturen sprechen. Selbst als sie jeden in seinem Schlachtzug töteten, hatte er irgendwie einen Weg gefunden, mit diesen mörderischen Monstern zu kommunizieren. Nicht mit Worten, sondern mit Einfühlungsvermögen und Bildern. Ich wusste nicht, ob dieser Kerl eine Auszeichnung dafür verdient hatte, dass er das Unmögliche geschafft hatte, oder ob das alles eine tickende Zeitbombe war, die jeden Moment vor unseren Augen explodieren konnte.

Ich hoffte inständig, dass Orion und Kyarina wussten, was sie taten, dankte Orion für seine gute Arbeit und sagte, dass ich mit der Matriarchin zusammenarbeiten würde, sobald ich zurück sei. In erster Linie würde das bedeuten, dass ich Eide austauschen würde, die dem entsprachen, was der Devil Dog bei ihrer Gedankenverschmelzung vereinbart hatte. Ich konnte mir keine Probleme vorstellen, wenn wir erst einmal in der Lage waren, mit dem Helm von Inaxidor klar zu kommunizieren, dachte ich sarkastisch und stieß einen schweren Seufzer aus. Not macht eben bekanntlich erfinderisch. Ich hoffte nur, dass die Allianz zusammenhalten würde, nachdem die Bedrohung durch die Hobgoblins beseitigt worden war.

Ich drückte auf Senden und öffnete als nächstes Kyarinas E-Mail. Als ich ihre Entscheidung las, sich dem Spähtrupp anzuschließen, der sein Bestes tat, um den anrückenden Feind zu behindern, war ich zwiegespalten. Einerseits wollte ich, dass sie in der Bruchzahnfeste alles tat, was sie konnte, um sicherzustellen, dass die Verteidigungsanlagen rechtzeitig auf die anrückenden Truppen vorbereitet wurden. Andererseits konnte ich es ihr nicht verübeln, dass sie raus wollte, um ein wenig aufzuleveln. Das war schon immer das schwierige Gleichgewicht in jedem MMO. Wie viel Zeit nahm man sich außerhalb des Levelns, um die eigenen Fertigkeiten oder seine Heimatbasis aufzubauen?

Um ganz ehrlich zu sein, obwohl ich derjenige war, der ihnen einen Haufen Informationen über mögliche Strategien für einen Guerillakrieg geschickt hatte, konnte ich mir nicht vorstellen, wie eine so kleine Gruppe genug Chaos anrichten sollte, um den Vormarsch des Feindes auf den Atoll-Ebenen zu verlangsamen. Es war ja nicht so, dass sie aus dem Dickicht heraus kämpften und sich vor dem Vormarsch des Feindes verdeckt zurückziehen oder leicht verstecken konnten. Es schien, als wäre es effektiver gewesen, wenn sie einfach die Schwefelquellen befreit hätten und zurück zur Bruchzahnfeste gegangen wären, um die Verteidigung, die Feuerspucker und die Anti-Belagerungswaffen weiter auszubauen.

Doch während ich las, dämmerte mir langsam, dass ich mit meiner ersten Einschätzung vielleicht falsch gelegen hatte. Nach dem, was Kyarina sagte, hatten Forrest und Connors Angriffe die Fähigkeit der Hobgoblin-Angreifer, die für die Versorgung ihrer Truppen benötigte Nahrung zu sammeln, überraschend wirksam beeinträchtigt. Das war schon beeindruckend, dachte ich im Stillen, als ich weiterlas. Die Angriffe hatten den Vormarsch des Feindes merklich verlangsamt und waren dafür verantwortlich, dass Hunderte von feindlichen Sammlern abgeschlachtet wurden.

Nach dem, was Kyarina sagte, rechnete sie damit, dass sie morgen am späten Nachmittag mit den Spähern zusammentreffen würden. Sie hoffte, dass ihr Schlachtzug eine umso größere Wirkung haben würde, wenn alles wie geplant klappte. Das Ziel war nicht nur, den Rest von ihnen aufzuleveln, wie es Connor und Forrest getan hatten, sondern auch, den Vormarsch der Hobgoblins zu verlangsamen, bis der Rest von uns zurückkehren konnte. Denn ohne unsere zusätzlichen Kräfte, so gab Kyarina zu, glaubte sie nicht, dass die Mauern wirksam gegen den kommenden Angriff standhalten konnten. 

Das zähneknirschende Eingeständnis der Valkyrie-Frau stammte aus den Berichten, die sie von den beiden Spähern erhalten hatte. Angeblich war die Zahl der Hobgoblins gewaltig. Mir lief ein kalter Schauer über den Rücken, als ich den Unglauben in Kyarinas Worten las. Wie konnte man den Unterschied zwischen fünfzigtausend und zweihunderttausend Angreifern erkennen? Irgendwann spielte das einfach keine Rolle mehr. Es waren zu viele, um sich ihnen zu stellen. Wie sie sagte, konnten die Hobgoblins, wenn sie wollten, einfach unsere Mauern durchbrechen, indem sie ihre Toten zu einer Rampe aufstapelten.

Ich hörte auf zu lesen und dachte über Kyarinas Worte nach. Offensichtlich hatte die Valkyrie-Frau noch nie in einem ihrer früheren Spiele eine Hexenmeisterin gespielt, dachte ich mir, während sich ein fieses Grinsen auf meine Lippen legte. Zwar hatten die Halbmenschen diese Taktik in der Vergangenheit wahrscheinlich erfolgreich angewandt, aber gegen das Haus Kayden wäre das nicht so einfach zu bewerkstelligen. Zumindest nicht, wenn wir genug Kämpfer hatten, um den ersten Angriff abzuwehren und unsere Stärken auszuspielen.

Mit unserem Zauber „Zombie auferwecken“ könnten wir genau diese Leichen nutzen, um den Feind wirksam zu bekämpfen. Das Einzige, was meine Leute brauchten, war genügend Zeit und Mana, um die Toten immer wieder auferstehen zu lassen. Das war zwar die allgemeine Strategie für fast jeden Hexenmeister-Kampf, aber bei einer überwältigenden Anzahl von Feinden war das nicht so einfach zu bewerkstelligen.

Ein Beispiel für das Scheitern dieses grundlegenden strategischen Prinzips fand sich in der Nacht zuvor in der mehrschichtigen Verteidigung, die Domenic zur Bekämpfung des Ork-Angriffs errichtet hatte. Während Tausende durch die Masse der Fallen und die sich überschneidenden Felder des Fernkampffeuers starben, hatte der Unterkommandant der Orks seine Krieger einfach den Schaden aufsaugen lassen und die statischen Verteidigungsanlagen mit den Körpern ihrer Toten überwältigt. Selbst wenn Domenic die von ihm gewünschte Verteidigungsmauer errichtet hätte und der Feind keine Erdschamanen in seinen Reihen gehabt hätte, die die Befestigungen leicht hätten einreißen können, hätten sie nur ein paar Minuten länger gehalten. Selbst wenn es Hexenmeister gewesen wären, hätten sie nicht lange genug durchgehalten, um mit ihren Zombieerweckungszaubern den zahlenmäßigen Vorteil des Feindes ausgleichen zu können. Meine Lippen verzogen sich. Seht euch nur an, wie wirkungslos ihre beschworenen Elementare gewesen waren, obwohl sie mehrere Verteidigungslinien aufgestellt hatten, um den Angriff der Orks aufzuhalten.

Das Beängstigende daran war, dass dies sehr leicht auch den statischen Verteidigungsanlagen, die derzeit in der Bruchzahnfestung errichtet wurden, zum Verhängnis werden konnte. Ähnlich wie Domenic hatte ich meine Leute zahlreiche Fallen und physische Verteidigungsanlagen aufstellen lassen, um die Hobgoblin-Angreifer zu verlangsamen. Ich hatte mich auch für den Bau mehrerer Armbrüste mit hoher Feuerrate in verschiedenen Größen eingesetzt, die schnell nachgeladen werden konnten, um sich überschneidende Feuerlinien zu schaffen. Außerdem wurden diese Bolzen und Armbrüste verzaubert, um den Schaden zu erhöhen, den sie mit jedem Schuss anrichten konnten.

Und nicht nur das, ich hatte noch ein paar andere Dinge in Arbeit. Eines davon war die Herstellung weiterer Schwarzkorallen-Rüstungen für meine Leute. Allerdings war es zweifelhaft, dass in der erforderlichen Zeit genug Rüstungsteile hergestellt werden konnten, um in der kommenden Schlacht einen Unterschied zu machen. Außerdem würden diese anfänglichen Anzahlen nicht annähernd ausreichen, um die neuen Soldaten, die aus dem Königreich Kader zu mir gestoßen waren, auszurüsten.

Leider wusste ich jetzt, dass nichts davon ausreichen würde, um den Shitstorm aufzuhalten, der auf uns zusteuerte. Alles, was bisher gebaut worden war, basierte auf Konzepten, die direkt aus der Vergangenheit der Erde kopiert worden waren und auf traditionellen Gegenangriffstaktiken. Um zu gewinnen, musste ich mir etwas Neues und Effektives einfallen lassen, das auf den magisch-technologischen Prinzipien der WELT beruhte.

Ich dachte sofort an Hollysharps Feuerspucker-Erfindungen und die Schwefelquellen, die gerade zugänglich geworden waren. Aufgrund unseres Mangels an Mana-Akkumulationskristallen hatte ich der Entwicklung dieser Technologie keine große Priorität eingeräumt. Jetzt wurde mir jedoch klar, dass dies ein wichtiger Schwerpunkt sein musste, wenn wir überleben wollten. Zufälligerweise hatte ich ein paar Ideen, wie ich ihnen die Leute besorgen konnte, die sie für die Fertigstellung der Entwürfe brauchten, aber nicht mit genügend Vorlaufzeit, um etwas zu bewirken, wenn Kyarina meine Leute nicht sofort mit der Arbeit an den grundlegenden Entwürfen für die magischen Geschütztürme beginnen ließ.

Ich setzte mich aufrecht auf meinen Stuhl, ließ meinen Nacken zu beiden Seiten knacken und lockerte meine Finger, bevor ich mich an die Arbeit machte. Zum Glück konnte ich schnell tippen, dachte ich im Stillen, als ich begann, Kyarina alles zu erklären, was sie wissen musste. Ich tat mein Bestes, um die Größe der Orkhorde und die Probleme zu erklären, die wir bisher im Kampf gegen sie hatten. Es war schwierig, die Zahlen zu erklären, aber ich tat mein Bestes, um die Hügel und Täler zu beschreiben, die mit einem Gewühl von Leichen gefüllt waren, so weit das Auge reichte.

Meine Tastatur klackerte dumpf in dem nahezu stillen Raum, als ich detailliert beschrieb, was mit Domenics traditionellen Verteidigungsanlagen geschehen war und wie sie völlig überrannt worden waren. Ich nahm einen Bissen Pizza und trank den letzten Rest meines kubanischen Kaffees aus, bevor ich erläuterte, wie es uns gelungen war, die Vorhut mit meinem neuen Zauberspruch dunkle Lanze zu stoppen. Na ja, stoppen war vielleicht etwas übertrieben, dachte ich und seufzte, während ich mein Bestes tat, um den Unterschied zu erklären. Der Haupteinwand war, dass eine solche Taktik gegen die angreifenden Hobgoblins, die die Bruchzahnfeste angriffen, nicht funktionieren würde, während ich mein Bestes tat, um die einzigartige strategische Situation zu erklären, die ich im Vorfeld geschaffen hatte.

Ich erläuterte meine Überlegungen dazu, was uns in magisch-technischer Hinsicht den nötigen Vorsprung verschaffen könnte, um zu überleben. Wenn Kyarina meinen Leuten eine Nachricht übermitteln könnte, dass sie mit dem Bau der Basis für die Feuerspucker beginnen sollten, würde ich ihr die Leute besorgen, die die Runen programmieren könnten, um sie einsatzbereit zu machen. Ich wusste nicht genau, wie viele Mana-Akkumulationskristalle sie abbauen konnten, bevor der Vormarsch der Hobgoblins den Zugang zu den Schwefelquellen abschnitt, aber je mehr sie hatten, desto größer war unsere Chance zu überleben.

Schließlich beschloss ich, ihr einige Ideen für neue Waffen mitzuteilen, die mir seit etwa einer Woche im Kopf herumschwirrten. Zumindest, seit ich Hollysharp getroffen hatte. Nicht, dass ich das vor der nervigen Gnomin zugeben wollte. Ich hatte die Designkonzepte für mich behalten, weil ich derjenige sein wollte, der die Anerkennung für ihre Einführung in die WELT bekam, besonders nachdem Hollysharp die Lorbeeren für das Design des Double-Barrel Chuguo Nu geerntet hatte. Die Hauptsache war, dass der Schutz meiner Ländereien und meines Volkes viel mehr wert war als jede Server-Anerkennung, um mein Ego zu befriedigen, dachte ich leise angesichts meines unheimlichen Stolzes.

Der erste Teil der Idee, die ich mir ausgedacht hatte, war die Schaffung von einfachem Napalm. Ich persönlich sah es als eine Art modernes griechisches Feuer an. Ich hatte mich gegen eine der griechischen Feuerformeln entschieden, die ich studiert hatte, weil sie Salpeter und Petroleum als Teil der Grundformel erforderte. Außerdem war Salpeter nicht gerade etwas, das man schnell herstellen konnte, es sei denn, man hatte eine praktische Höhle mit einem Haufen Fledermauskot oder etwas Ähnlichem in der Nähe. Ich war mir sicher, dass es in der WELT eine unangenehme Erfahrung sein würde, wenn man tatsächlich einen solchen aktiven Ort finden würde.

Außerdem bezweifelte ich, dass Salpeter so wie auf der Erde mit Schwefel und Holzkohle reagieren würde. Nach dem, was die Entwickler in den Foren gesagt hatten, würde Schießpulver in der WELT nicht funktionieren. Ich wusste zwar nicht genau, was das bedeutete, aber es ließ mich zögern, Zeit mit der Entwicklung von etwas zu verschwenden, das auf dieser speziellen Formel basierte. Schwefel stand zwar auf der Verbotsliste, aber ich hoffte trotzdem, dass es die Temperatur des Feuers, das ich zu erzeugen versuchte, beeinflussen würde.

Selbst wenn die heilige Dreifaltigkeit in der WELT nicht funktionierte, so dachte ich scherzhaft, sollte es immer noch genug brennbare Substanzen geben, mit denen man arbeiten konnte, um die Aufgabe zu erfüllen. Zumindest für das, was ich wollte. In diesem Fall schlug ich Kyarina vor, dass meine Leute das destillierte Fett verwenden sollten, das in den Laternen rund um den Bergfried verwendet wurde. Ich wusste nicht, wie heiß das Gemisch tatsächlich brennen würde, aber um die Wirkung zu verstärken und als Träger zu fungieren, empfahl ich den Sammlern, verschiedene Baumsäfte von den höherstehenden Bäumen rund um den Wald zu sammeln. 

Nach allem, was ich recherchiert hatte, war die restliche Formel für die Herstellung von selbstgemachtem Napalm einfach genug, um daraus etwas zu machen. Die Verwendung von Baumsaft als Ersatz für das Styropor, das in der modernen Version des Rezepts verwendet wird, war eine Empfehlung, die ich bei meinen Recherchen gefunden hatte. Ich erklärte Kyarina, dass sich das Gemisch, wenn es funktionierte, langsam in eine weiße, geleeartige Substanz verwandeln würde, die von direktem Feuer ferngehalten werden müsste. Zumindest dann, wenn die Entwickler diese Kombination von Elementen nicht bereits ausdrücklich geblockt hatten.

Ich bat Kyarina, die Informationen über den Prozess an die neue leitende Alchemistin Elyskaen Vafir weiterzugeben, die ich letzten Sonntag abgeholt hatte. Obwohl wir uns noch nicht begegnet waren, hoffte ich, dass die Halbelfin sachkundig genug war, um herauszufinden, wie man die Stärke der Mischung erhöhen konnte. Ich erklärte ihr, dass die verschiedenen Säfte getestet werden sollten, um herauszufinden, welcher am besten funktionierte, denn diese Mischung würde die Grundlage für die Waffen sein, die ich mir ausgedacht hatte.

Damit war ich bei der ersten Waffe angelangt, die sie herstellen sollten: eine einfache Feuerbombe, die auf die Feinde geworfen werden kann, die die Mauer angreifen. Dafür empfahl ich einfache gebrannte Tontöpfe, um die gelartige Flüssigkeit aufzunehmen. Eine Verzauberungsrune könnte verwendet werden, um das Feuer auszulösen, oder ein einfacher Flammenstoß, um die Substanz in Flammen aufgehen zu lassen. Ich dachte mir, dass beides funktionieren sollte.

Ich hatte zwar keine Ahnung, ob die Feuerbombe noch tödlicher sein würde als der Schaden, den ein hochstufiger Feuermagierzauber anrichten würde, aber ich dachte mir, dass sie, wenn man sie in Verbindung mit einem Flammenstoß einsetzte, einen beeindruckenden DOT ergeben würde, der sich leicht über die gesamte Breite der angreifenden Invasoren, die versuchten, die Wände zu erklimmen, verteilen ließ. Und nicht nur das, er würde wahrscheinlich auch gegen Leitern und Belagerungsmaschinen wirken.

Ich habe davor gewarnt, dass die Kombination der Elemente eine noch stärkere Reaktion hervorrufen könnte, als auf der Erde erwartet wurde, wie es bei den Moonshine-Elementaren der Fall war. Oder aber es war ein kompletter Blindgänger. Wir würden es erst nach einigen Tests wissen, aber ich fand, dass es die Mühe wert war. Außerdem hätten meine neuen Alchemisten dann etwas anderes zu tun, als nur Heil- und Manatränke herzustellen. Zumindest dachte ich, dass sie für die bevorstehende Invasion mit der Herstellung von Tränken beauftragt worden waren.

Außerdem fragte ich Kyarina, ob sie Minny, der Gnom-Bergarbeiterin, eine Nachricht zukommen lassen könnte, damit sie das gesamte Magnesium, die Schwefelvorkommen und das Phosphoritgestein, auf das sie in den Schwefelquellen gestoßen war, einsammeln konnte. Ich dachte mir, dass sowohl das Magnesium als auch der Schwefel in dem unwirtlichen Gelände leicht verfügbar sein sollten. Sollte sie tatsächlich auf Phosphoritgestein stoßen, wäre das nur ein Bonus. Um Minny bei der Identifizierung der Mineralien zu helfen, fügte ich Bilder hinzu, die zeigten, wie die Mineralien in ihrer Rohform aussahen und in welchen Umgebungen sie typischerweise in der Natur vorkamen, einschließlich der gebräuchlichsten Methoden, mit denen Bergleute und Alchemisten die Mineralien auf der Erde richtig identifizieren konnten.

Für den Fall, dass Kyarina die Bedeutung der Mineralien nicht verstanden hatte, erklärte ich kurz, dass fein gemahlenes Magnesium einer der Hauptbestandteile ist, der Feuerwerkskörpern ihr helles Licht verleiht und dafür sorgt, dass Napalm klebt und brennt. Ich dachte mir, dass es einfach genug wäre, die zermahlenen Mischungen in Tontöpfe zu geben, um die Ergebnisse zu testen. Der Schwefel hingegen war eine ganz andere Sache. Ich warnte, dass alle mit Schwefel hergestellten Feuerbomben so weit wie möglich von den Verteidigungsmauern entfernt eingesetzt werden mussten, und warnte Kyarina, dass der Rauch giftig sein würde. Er würde zwar nicht direkt töten, aber der gasförmige Rauch würde jeden, der die Dämpfe einatmete, verwirren, und der Schwefel würde hoffentlich die Intensität der Verbrennung verstärken. Außerdem gab ich zu bedenken, dass die Zugabe von zermahlenem Phosphoritgestein zu einer der beiden Mischungen theoretisch die standardmäßigen Eigenschaften von Magnesium und Schwefel noch verstärken würde.

Ich schaute auf die Uhr und fluchte, als ich sah, dass es bereits viertel nach sechs war. Eilig ging ich zum nächsten Waffenentwurf über. Im Grunde stellte ich mir vor, dass sie aus der Magenblase eines Monsters hergestellt und am Ende ein einfacher Holzschlauch eingenäht würde, der wie ein Dudelsack unter dem Arm über dem Feind herausgepresst werden könnte. Dies würde eine bessere Verteilung des brennbaren Gemischs über den Feind gewährleisten, was meiner Meinung nach besonders nützlich gegen Hobgoblins wäre, die versuchen, die Mauer zu erklimmen oder den Sockel anzugreifen. Wie gesagt, keine dieser Ideen war etwas super Kreatives im Vergleich zu dem, was auf der Erde bereits verfügbar war, aber je nachdem, wie die Physik der WELT mit den Mineralien interagierte, hatten diese Waffen eine Chance, äußerst effektiv zu sein ... oder Blindgänger. Das würden wir erst wissen, wenn sie getestet würden.

Ich verwarf den negativen Gedanken und ging schnell zu meiner nächsten Idee über. Ich musste das hier abtippen und rausbringen, sonst würde ich mich zu spät anmelden. Auch hier wurden die Konzepte der Erde und der WELT zu einer einigermaßen vertrauten Waffe verschmolzen. Die Form, die ich für das Design verwendet habe, basierte auf dem alten Stil des Flammenwerfers aus dem zweiten Weltkrieg, aber mit einem gephotoshoppten Holzschaft auf der Rückseite. Ich dachte mir, dass es so einfacher wäre, einen Behälter mit flüssigem Brandbeschleuniger an der Oberseite des Geräts zu befestigen, ähnlich wie bei einer altmodischen Super Soaker-Wasserpistole, oder das Gerät an einer viel größeren Blase zu befestigen, die auf dem Rücken getragen werden kann. Beides fügte ich dem Bild hinzu, einschließlich eines modernen Rucksackgestells, das um die Taille geschnallt werden kann und das, wie ich erklärte, das Tragen des Flüssigkeitsbehälters erleichtern und gleichzeitig einen gewissen Schutz bieten könnte.

Der wichtigste Teil dieses Entwurfs war, dass kleine Mana-Akkumulationskristalle in das Design eingearbeitet werden konnten. Das war wichtig, weil Hollysharp erklärt hatte, dass es schwierig war, die größeren Kristalle zu kaufen, die sie gerne in ihren großen Feuerspuckern verwendete. Ich hoffte, dass meine Runenmeister die richtige Kombination von Zaubern finden würden, um die Flüssigkeit zu entzünden und sie mit Gewalt aus der Waffe herauszupressen. Wenn das funktionierte, warum konnte das gleiche Konzept dann nicht auch für andere Arten von magischen Elementarangriffen verwendet werden? Im Grunde war es ein Zauberstab in Form eines Gewehrs, dachte ich mit einem leisen Lachen.

Das Hochgefühl verließ mich einen Moment später, als mir klar wurde, dass meine Leute für die Herstellung dieser letzten Waffe kaum Vorbereitungsarbeit leisten konnten. Das Metall in die benötigten Formen zu bringen, würde ein hartes Stück Arbeit sein, und ich ging davon aus, dass jeder Schmied damit beschäftigt war, Teile für die Armbrüste, Bolzen und Rüstungen herzustellen. Das Einzige, worauf ich hoffen konnte, war, dass ein paar meiner Leute in der Lage sein würden, die Materialien für die Herstellung des Napalms zu beschaffen und die Blasen zu nähen.

Ich lehnte mich für einen Moment zurück und dachte über die Situation nach. Wisst ihr, ich wette, Hollysharp konnte die schwarze Koralle leicht in die Grundform bringen, die für den Gewehrteil der Waffe benötigt wird. Sobald sie eine funktionierende Form hatte, konnte sie leicht zwanzig oder sogar fünfzig züchten, während meine Leute die Landbewohner einsammelten, die zurückgeblieben waren, um den Seeelfen beim Wiederaufbau zu helfen.

Das Beste daran war, dass ich nicht derjenige sein musste, der sich mit der lästigen Gnomin herumschlagen musste. Ich konnte Ulia oder einen meiner anderen Gefährten damit beauftragen, ihr zu sagen, was ich zu tun hatte. Ich hatte keinen Zweifel daran, dass es fast unmöglich sein würde, mit Hollysharp umzugehen, wenn sie immer noch an der Konstruktion des magischen Schiffs arbeitete. Nicht, dass sie nicht weniger unausstehlich wäre, wenn es ihr gelänge, das Schiff fertigzustellen, dachte ich und stellte mir ihre knirschende, pompöse Stimme vor, mit der sie mir erzählte, wie großartig sie sei und wie sehr alle anderen zum Kotzen seien.

Ich ignorierte die Ader auf meiner Stirn, die bei dem Bild, das mir durch den Kopf schoss, zu pochen begann, und tippte schnell meinen Plan ab, wie ich die beiden Schamanen der Beastkin, Honey Mistborne und Lara Moonshadow, an der Fertigstellung des Hauptteils der Waffe arbeiten ließ. Ich dachte mir, dass sie das auf der Fahrt nach Myathlune erledigen könnten. Wenn alles nach Plan verlief, sollten beide Frauen die Grundlagen der Runengestaltung durch die Arbeit mit Hollysharp auf dem Zauberschiff gelernt haben. Wenn nicht, so versprach ich mir im Stillen, während Hollysharps spöttisches Lachen in meinen Gedanken widerhallte, würde ich der aufgeblasenen Ingenieurin die Leviten lesen.

Ich ließ Kyarina wissen, dass die Handwerker mit dem Bau der Basen für die Feuerspucker beginnen sollten, die ich ihr vorhin mitgeteilt hatte, und versicherte ihr, dass beide Schamanen der Beastkin über das notwendige Runenwissen verfügten, um die Feuerspucker zu verzaubern. Ich konnte zwar nicht wissen, wie viele Mana-Akkumulationskristalle Minny abbauen konnte, aber ich hatte ihr gesagt, dass sie die Zeit und die Mühe auf jeden Fall wert sein würden. Selbst wenn die Schwefelquellen ein Reinfall sein sollten, würde ich dafür sorgen, dass Auris Shaeras uns seinen gesamten Überschuss an Mana-Akkumulationskristallen zur Verstärkung der Verteidigungsanlagen der Bruchzahnfeste zur Verfügung stellte.

Schließlich erklärte ich Kyarina meine Idee für eine supergeheime Waffe, von der ich bis jetzt noch niemandem erzählt hatte. Die Idee war mir gekommen, als Neysa in die Abfallgrube in der Haupthalle der Bruchzahnfeste gefallen war und wir gezwungen waren, gegen den Aasfresser zu kämpfen. Danach ließ ich meine Leute die verbliebenen monströsen Tausendfüßler im Keller einfangen und in eine Grube legen, damit wir die Monster aufleveln und mehr von ihnen züchten konnten. Ich glaube, Theric Farestrider und Lady Chiara wussten, was ich vorhatte, denn sie hatten mir geholfen, alles in aller Ruhe vorzubereiten.

Der Plan sah vor, alle paar Tage Stücke von den schleimigen Tentakeln um die Mäuler der Monster abzuschneiden. Ich hoffte, dass ich inzwischen eine anständige Menge des lähmenden Giftes gesammelt hatte. Die Idee, die ich damals hatte, war, ein Gift herzustellen, das auf eine Klinge aufgetragen oder vielleicht in eine Ton- oder Glasbombe verwandelt werden konnte, die dann auf einen Feind geworfen werden konnte und ihn für bis zu fünf Minuten lähmte. Mit meinem Wissen über Schamanenmagie und Runen fragte ich mich allerdings, ob es möglich wäre, eine Rune herzustellen, deren Inhalt in einem weiten Radius versprüht werden konnte, um eine Gruppe von Monstern zu vernichten.

Kyarina würde wahrscheinlich warten müssen, bis die Schamanen der Beastkin mit ihrem Runenwissen eintrafen, aber ich hoffte, dass sie mit Naamro, der zentaurischen Luftschamanin, zusammenarbeiten könnten, um einen Zauber zu finden, der mit den Töpfen funktionieren würde. Ich warnte Kyarina noch einmal, dass diese Waffen nur für Notfälle reserviert werden sollten, aber ich war der Meinung, dass diese einzigartigen Waffen unseren Truppen in brenzligen Situationen einen zusätzlichen Vorteil verschaffen konnten. Außerdem waren sie im Vergleich zu den Schwefel- und Phosphorbomben relativ sicher, wenn man sie am Fuße der Mauern und Tore einsetzte.  

Als ich damit fertig war, schloss ich das Fotobearbeitungsprogramm mitsamt allen zusätzlichen Fenstern, bevor ich mich wieder Kyarinas E-Mail zuwandte. Ich hatte ein ziemlich gutes Gefühl, als ich die Worte „Connor und Forrest hatten letzte Nacht Probleme“ las. Zuerst dachte ich, die Valkyrie-Frau würde irgendetwas sagen, wie zum Beispiel, dass sie gefangen genommen worden waren oder dass die Hobgoblins schneller vorrückten, als wir alle erwartet hatten, aber die Nachricht war noch viel schlimmer. Ein mulmiges Gefühl machte sich in meiner Magengrube breit, als ich las, dass Forrest zwei der Fünfzig-Bolzen-Schwerkraftpatronen und das Stativ für die BAMF, auch bekannt als Big Ass Mother Fucker Double Barrel Hollysharp Special, verloren hatte.

Kyarina versprach, dass sie morgen Abend zu den Spähern stoßen würden und dass es bereits Pläne für einen Überfall auf das Lager der Hobgoblins gäbe, um die verlorenen Gegenstände zurückzuholen. Sie erklärte, dass Forrest über eine Art Ortungszauber verfüge, mit dem er die Teile finden könne, wenn sie sich in einem Umkreis von acht Kilometern um den Ort befänden, an dem er den Zauber wirkt. Würde dieser Plan nicht auch den Rest des BAMF in Gefahr bringen, gefangen genommen zu werden, fragte ich mich, während sie versprach, dass sie die Teile wiederfinden würden, selbst wenn sie dafür wipen müssten.

Was für ein Blödsinn, dachte ich mürrisch und schüttelte frustriert den Kopf. Als ich las, wie alles abgelaufen war, war es offensichtlich, dass einige der hochrangigen Hobgoblin-Kriegsführer und Schamanen das BAMF in Aktion gesehen hatten. Der Punkt, den Kyarina und alle anderen zu übersehen schienen, war, dass das Wichtigste am BAMF nicht die Komplexität seiner Konstruktion war, sondern seine Einfachheit, solange man wusste, wie man eine Armbrust baut.

Das mag sich wie ein Widerspruch anhören, aber glaubt mir, das war es nicht. Wenn man die Double-Barrel Chuguo Nu, auch bekannt als Double Barrel Hollysharp Special, einmal in Aktion gesehen hat, fragt man sich, warum niemand sonst auf dieses Konzept gekommen ist. Das vernünftige Design des Schiebers, der es der durch die Schwerkraft angetriebenen Patrone ermöglichte, den nächsten Bolzen in die richtige Position zu bringen, war absolut genial. Der einzige komplizierte Teil des gesamten Geräts war, dass die Bolzen mit zwei statt der üblichen drei Federn konstruiert wurden, um mit dem Schieber und der Schwerkraftpatrone zusammenzuarbeiten.

Ich bin mir sicher, dass niemand aus der Mannschaft auch nur einen Gedanken daran verschwendet hat, das Stativ zu verwerfen. Wenn überhaupt, dann war das Kugelgelenk fast genauso wichtig und technologisch innovativ. Ich würde sogar behaupten, dass die Pfähle, die die Jungs zur Stabilisierung des gesamten Geräts verwendet haben, ebenfalls wichtig waren.

Was für ein totales Durcheinander, dachte ich mürrisch und vergrub meinen Kopf in den Händen, als ich das Ende von Kyarinas E-Mail las. Nachdem ich Helgath kennengelernt und einen Großteil der Ork-Gesellschaft mit den Augen eines Sklaven gesehen hatte, bestand für mich kein Zweifel daran, dass die kürbisköpfigen Bastarde in der Lage sein würden, ihre eigene Version des BAMF zu bauen.

Hätten sie es nur mit Goblins zu tun gehabt, hätten wir vielleicht die Chance gehabt, dass die halbwilden, grünen kleinen Bastarde die Bedeutung der Waffen nicht erkannt hätten. Die Hobgoblins hingegen waren eine ganz andere Sache. Sie waren ebenso klug wie brutal und hatten eine kriegerische Kultur, die bei den nördlichen Stämmen für ihre Fähigkeit bekannt war, hochwertige Rüstungen und Kriegswaffen herzustellen. Der Gedanke, dass sie unsere BAMF-Technologie in die Finger bekommen könnten, hat mich so erschreckt, dass ich es nicht einmal ansatzweise erklären kann.

Ich bin sicher, einige Spieler würden mich für verrückt erklären, weil ich deswegen ausflippe, aber ich hatte einen Einblick in die Gedankenwelt der Halbmenschen der WELT, den andere Spieler nicht hatten. Von Helgath wusste ich, dass sie extrem intelligent waren und mehr als fähig, neue Technologien und Strategien in ihren Kampfstil zu integrieren. 

Ich atmete tief durch und akzeptierte die einfache Tatsache, dass sich unsere verbesserte Fernkampfwaffe nun höchstwahrscheinlich in den Händen des Feindes befand. Die nächsten wichtigen Fragen waren: Wie lange würde es dauern, bis sie das Design überarbeitet hatten? Konnten sie es vor Ort tun oder mussten sie die Informationen an ihre Städte zurücksenden? Das Beängstigende daran war, dass sie, wenn sie eine Invasionstruppe aufstellten, um die Verteidigungsanlagen der Bruchzahnfeste zu zerstören, wahrscheinlich auch über das Personal und die Ausrüstung verfügten, die sie für den Bau und die Reparatur von allem, was sie für den Krieg benötigten, verfügten.

Die eigentliche Frage war also eher, wie lange ihre Waffenschmiede brauchen würden, um die Waffe zu überarbeiten, ohne Zugang zum vollständigen Entwurf zu haben. Das war das Einzige, was uns davor bewahren konnte, BAMFs zu finden, die auf unsere eigenen Verteidigungsmauern zielten. Zumindest wäre das hoffentlich bei dieser Invasionstruppe der Fall. Das Wichtigste für Kyarinas Überfall und die Späher war also, dafür zu sorgen, dass der Hauptteil des BAMF nicht in die schmutzigen Klauen des Feindes geriet. Sonst wären wir aufgeschmissen gewesen.

Zu allem Überfluss, dachte ich mürrisch und rieb mir mit den Händen über das Gesicht, war jede Verwirrung, die unsere neuen Waffensysteme hätten stiften können, im Grunde zunichte gemacht worden. Die einfachen Kills, die ich mir anfangs gegen die feindlichen Führungswellen erhofft hatte, als sie unter Schock zurückfielen, waren jetzt wahrscheinlich verloren. Es würde mich nicht einmal überraschen, wenn die Hobgoblins einen Weg finden würden, ihre Linien neu zu formieren, um den eindringenden Schaden zu minimieren, oder einen Weg zu finden, den Beschuss abzulenken. Bei dem Bild, das sich mir bot, drehte sich mir der Magen um.  

Die Tatsache, dass Halbmenschen neue Technologien und Strategien erlernen und in ihre Angriffe einbauen konnten, war etwas, das die gesamte Spielerbasis in Verwirrung versetzen würde. All die normalen strategischen Leitfäden, die höherlevelige Spieler gerne erstellen, um ihre Errungenschaften zu präsentieren, würden nichts mehr bedeuten. Ich konnte mir gut vorstellen, dass diese beliebten Schlachtzugsführer verwirrt waren, wenn ihre Strategien nur einmal funktionierten. Zumindest einmal für jede halbmenschliche Rasse. Wer wusste schon, wie die einzigartigen Kerker- und Schlachtzugsmonster reagieren würden?  

Mit einem schweren Seufzer kehrte ich zu Kyarinas E-Mail zurück. Obwohl ein Teil von mir wütend auf sie sein wollte, weil sie ein so wichtiges Stück Technik verloren hatten, beruhigte ich mich zwangsweise, als ich begann, eine Antwort zu tippen. Das war doch alles Quatsch. Ich kannte Kyarina nicht gut genug, um meinen beißenden Sarkasmus loszuwerden, und das Letzte, was ich brauchte, war, dass die Valkyrie-Frau mir sagte, ich solle mich verpissen, bevor sie mit ihrer gesamten Gilde zu Beginn der Belagerung abreiste. Außerdem war es sinnlos, sich jetzt darüber zu beschweren. Was geschehen war, war geschehen.

Mit diesen Gedanken im Hinterkopf erklärte ich meine Bedenken und beschrieb, was ich bisher bei der Fähigkeit der Orkhorde gesehen hatte, sich an unsere wechselnden Taktiken anzupassen. Ich erinnerte sie auch daran, dass die Hobgoblins für ihre Fähigkeiten zur Herstellung von Waffen und Rüstungen bekannt waren, und warnte sie, dass es wichtig sei, nicht zuzulassen, dass das letzte Stück des BAMF erbeutet würde. Meine Empfehlung lautete, die verlorenen Teile abzuschreiben, da die Wiederbeschaffung der Hardware die Informationsübertragung nicht stoppen würde. Es sei denn, sie könnten die gesamte Invasionstruppe auslöschen und sicherstellen, dass keine Ausreißer der Zerstörung entkamen.

Das war die Hauptkritik, die ich äußerte. Ansonsten beglückwünschte ich sie zu ihrer guten Arbeit, insbesondere zu der Allianz, die sie mit der Dreadherde eingegangen waren, und dazu, dass sie Zugang zu den Schwefelquellen erhalten hatten. Ich machte mir nicht die Mühe, sie zu drängen, sich auf den Bergbau und das Handwerk zu konzentrieren, bevor die Invasionsstreitkräfte ihnen den Zugang zu den von uns benötigten Ressourcen abschnitten. In Wahrheit ging ihre Verzögerungstaktik auf. Jeder zusätzliche Tag, den sie uns verschafften, war ein weiterer Tag, an dem meine Truppen für die Schlacht zur Bruchzahnfeste zurückkehren mussten und an dem meine Leute die Verteidigung weiter ausbauen mussten.

Ich kopierte die Teile der E-Mail mit den neuen Waffenkonzepten und drückte auf Senden, bevor ich eine neue E-Mail öffnete. Es erklang der Piepton einer eingehenden Nachricht, als ich die Informationen für Thomas mit einer Notiz einfügte, in der ich ihn bat, einen seiner untergeordneten Leute, die sich noch in der Bruchzahnfeste aufhielten, zu beauftragen, die Informationen entweder an Theric Farestrider oder Lady Chiara zu übermitteln. Ich war mir zwar nicht sicher, ob jemand zur Verfügung stand, aber ich dachte mir, zwei verschiedene Leute zu fragen, bot eine bessere Chance, dass die Informationen meine Leute erreichten, als sich nur auf Kyarina zu verlassen, die sich gerade auf den Atoll-Ebenen aufhielt, um sich mit dem Rest ihrer Gilde den Eindringlingen entgegenzustellen.

Nicht, dass ich von den Menschen in der WELT viel erwartet hätte, wenn sie die neue Technologie selbst entwickelt hätten. Das lag nicht daran, dass ich sie etwa für dumm hielt. Es gab einfach einen gewaltigen Unterschied zwischen den Menschen auf der Erde, die mit Waffen und Sprengstoffen aufgewachsen waren, und den Menschen in der WELT, für die dies ein völlig neues Konzept war.

Ich hielt inne, als mir die Schwachstelle in meiner eigenen Argumentation bewusst wurde. Nun, vielleicht nicht ganz neu, korrigierte ich mich und dachte an die Feuermagier, Elementarschamanen und Feuerspucker in der WELT. Aber auch wenn es Klassen gab, die beeindruckende Explosionen auslösen konnten, basierten die Konzepte, die ich vorstellte, auf der Wissenschaft chemischer Reaktionen und nicht auf Mana oder Magietechnik.

Wieder einmal hielt ich inne, als mir die Lächerlichkeit meiner Worte bewusst wurde. In Wahrheit basierten die Grundlagen der modernen Chemie unseres einundzwanzigsten Jahrhunderts auf den Grundsätzen der Alchemie. Inwiefern unterschied sich das von der Alchemie-Technologie der WELT? Man könnte sogar sagen, dass sie den chemischen Reaktionen auf der Erde um Lichtjahre voraus waren, da ihre Tränke Dinge bewirken konnten, die auf der Erde als unmöglich gelten würden.

Ja, ich weiß, das war alles erfundene Physik, aber das war nicht der Punkt. Ich verwarf den herablassenden Gedanken und merkte, dass ich immer noch von meinem eigenen Gefühl der technologischen Überlegenheit der Erde geblendet war. Das war leicht, wenn man eine Gesellschaft betrachtete, die im Grunde wie etwas aus der Vergangenheit der Erde wirkte. Ich musste mir ständig vor Augen halten, dass die mittelalterliche Gesellschaft der WELT nichts mit deren Wissen oder ihren Fähigkeiten in Bezug auf ihre auf Magie basierende Technologie zu tun hatte. Andernfalls könnte ich unbewusst Möglichkeiten verpassen, die sich mir boten, um die einzigartigen Technologien der Erde und der WELT zu etwas Neuem zu kombinieren.

Wer weiß, vielleicht überraschen mich meine Leute ja doch noch, dachte ich und drückte auf „Senden“, bevor ich nachsah, wer mir noch eine Nachricht geschickt hatte, ehe ich mich einloggte. Mein Blick wanderte sofort zu der Adresse, die ich nicht kannte. Das war merkwürdig. Niemand, den ich nicht kannte, sollte mir auf diesem Konto eine E-Mail schicken können. Ich wollte gerade mit der rechten Maustaste auf die Nachricht klicken, um sie als Spam zu markieren, als mir die Betreffzeile ins Auge fiel: „Eine dringende Nachricht von Jodi Tempests Ehemann für Startum Eisenwolf!“

Da wurde ich stutzig. War Jodi Tempest nicht unser neuestes Mitglied bei den Wiedergängern und Thomas‘ Schwester im wirklichen Leben? Ich war mir nicht sicher, was los war, aber ich nahm an, dass der Mann meine private E-Mail-Adresse vom Gildenleiter der Devil Dogs bekommen haben musste. Ich runzelte die Stirn, als ich begann, die Nachricht zu lesen.

Nach dem, was John sagte, hatte er seltsamerweise angefangen, den Twitch-Kanal seiner Frau anzuschauen, nachdem sie sich ausgeloggt und für den Abend schlafen gelegt hatte. Das war die Überprüfungsoption, bei der die Besitzer eines Feeds alles genehmigen mussten, bevor es auf ihrem Stream-Konto veröffentlicht wurde. Es war ein anderes System als mein eigenes, da ich aufgrund der Größe meines Kanals einen Kontobeauftragten und einen Videoeditor hatte, aber ich war mit der Funktionsweise der kleineren Konten vertraut. 

Nach dem, was er sagte, hatte John den Morgen damit verbracht, Jodis Video-Feed zu beobachten und etwas gesehen, von dem er dachte, dass ich darauf aufmerksam gemacht werden sollte. Nach seiner kurzen Beschreibung hatte es etwas mit meinen NPCs in der Bruchzahnfeste zu tun, die mein Land beschützen. Er hatte einen Videolink angehängt, den ich mir ansehen sollte, und erklärte, dass er glaubte, die Chaos Storm-Allianz würde dies nutzen, um die Spielerbasis noch mehr gegen unsere Gilde aufzuhetzen.

Das machte Sinn, dachte ich und klickte auf den Link. Julie hatte in der Vergangenheit immer solche Taktiken angewandt, um ihre Gegner auszuschalten, also war es nicht besonders überraschend, dass sie hier dasselbe tat. Ich war mir nicht sicher, was John so beunruhigt hatte, aber meine allgemeine Strategie bestand darin, ihre politischen Manöver zu ignorieren, da ich starke Befestigungen hatte, die durch sich überlagernde mobile Kräfte unterstützt wurden. Meiner Erfahrung nach hatte das immer funktioniert, um gegen alle Angreifer vorzugehen, die Julie dazu überreden wollte, mich anzugreifen. Mit diesem Gedanken schwebte mein Finger über der Maustaste, um durch die Wiedergabe zu springen, als ich überrascht innehielt, als ich das Bild der größtenteils fertiggestellten Befestigungsanlagen auf der Spitze des Fangpasses auf dem Bildschirm sah.

Das ist so verdammt geil, dachte ich aufgeregt und hielt das Video an, um einen genaueren Blick auf die Verteidigungsanlage zu werfen. Das muss aus der Perspektive von Jodi aufgenommen worden sein, als sie ankam. Die Maximierung des Bildschirms auf meinem Laptop reichte nicht aus, um die gewünschten Details zu sehen, also nahm ich den Laptop hoch und ging schnell zum Sofa im Wohnzimmer. Ich schaltete den Großbildfernseher ein, den ich als Monitor für Streaming-Videos benutzte, und legte das Video auf den Fernseher, um es besser sehen zu können.

Es hat einfach etwas verdammt Cooles, wenn man das Ergebnis seiner Vision vor Augen hat, dachte ich, als ich die Details der fertigen Konstruktion sehen konnte. Das Haupttorhaus war fertiggestellt, ebenso wie die Hauptverteidigungsmauern und die beiden Türme, die die Spitze des Passes abriegelten. Ich schob das Video Stück für Stück vor und versuchte, die Struktur mit den Plänen abzugleichen, die ich meinen Leuten gegeben hatte. Soweit ich erkennen konnte, waren in den oberen Etagen des Torhauses, das als Bergfried für die Wohnräume der Einsatzkräfte dienen sollte, erst zwei Stockwerke fertiggestellt, aber es war auf dem besten Weg dorthin. Im Großen und Ganzen war es so weit fertig, dass meine Leute bei Bedarf alle Angriffe wirksam abwehren konnten.

Die Verteidigungsstruktur auf diese Weise zu sehen, war etwas völlig anderes als die isometrische Projektionsansicht der Verwaltungskonsole im Spiel, dachte ich und fühlte ein Gefühl der Vollkommenheit, das ich bisher in der WELT noch nicht erlebt hatte. Die Bruchzahnfeste war zwar größer und beeindruckender, aber sie war nicht von Grund auf nach meinen eigenen Vorstellungen gebaut worden, wie dies hier der Fall war. Ein schelmisches Grinsen umspielte meine Lippen; es würde auf jeden Fall einen richtigen Namen brauchen, sobald es fertiggestellt war.

Ich ging verschiedene mögliche Namen durch, während ich das Video erneut startete. Wir könnten so etwas wie Erster Fang und Zweiter Fang verwenden. Das klang nicht ganz richtig, schmunzelte ich im Geiste und sah mir das Video an, als Jodi die Festung durch den tunnelartigen Eingang betrat. Als ihr Blick die Mordlöcher in der Decke und die Schlitze für das geplante Fallgitter erblickte, musste ich düster kichern, da wollte man wirklich nicht als Feind erwischt werden. Vielleicht könnte ich die beiden neuen Befestigungen am Pass Westliches und Östliches Tor nennen, oder, wenn ich beim derzeitigen Namensthema der Bruchzahnfeste bleiben wollte, könnte ich Westlicher Fang und Östlicher Fang verwenden. Ja, das hörte sich besser an.

Meine Überlegungen zu den Namen wurden jäh unterbrochen, als ich bemerkte, wie Jodi den männlichen Zentauren bei der Arbeit auf den Bauch starrte. Nicht, dass ich es ihr verübelt hätte, die Männchen waren auf ihre Art genauso beeindruckend wie die Weibchen, die ich gut kannte. Trotzdem konnte ich nicht anders, als über die ganze Sache zu lachen, da dieses Video im Grunde von Jodis Ehemann stammte. So viel zu den Augenweiden im Spiel, dachte ich, als ich plötzlich die Zeit bemerkte.

„Scheiße“, fluchte ich, während ich nach der Maus griff, um das Video zu überspringen, „ich komme zu spät.“ Ich erstarrte eine halbe Sekunde, bevor ich klicken konnte, als mich ein Tumult am Haupttor innehalten ließ. Zu meiner Überraschung sah ich, wie Jodis Blink-Luchs aus der Tarnung auftauchte, um einen Schurken anzugreifen. Es dauerte eine Sekunde, bis mir klar wurde, dass die Lichtelfin versucht haben musste, sich durch den Haupteingang zu schleichen, und dass das Kampfhaustier irgendwie herausgefunden haben musste, dass sie dort war. Ich versuchte immer noch herauszufinden, wie der Blink-Luchs das geschafft hatte, als das fette, eichhörnchenähnliche Wesen auf Jodis Schulter plötzlich einen Feuerball aus seinem Maul schoss, um einen anderen Schurken aus der Tarnung zu reißen.

Verdammt, dieses Arschloch hat es immer noch nicht aufgegeben, hinter mir her zu sein, dachte ich überrascht und lehnte mich nach vorne, um das Geschehen zu beobachten, als die nur allzu vertraute Stimme von Shankolots Syndikat anfing, wütende Drohungen zu schreien, während der Blink-Luchs auf sie losging. Als sich alle umdrehten, um zu sehen, was zur Hölle da los war, tauchte plötzlich eine Masse von Schurken aus der Tarnung auf, als plötzlich ein massives Handgemenge ausbrach. Ich brauchte einige Augenblicke, um zu begreifen, was da vor sich ging, als zwei Schurkenpaare begannen, einzelne Ziele zu Boden zu werfen, aber als ich es begriffen hatte, konnte ich nicht anders, als ein beeindrucktes Pfeifen auszustoßen.

Heiliger Strohsack, wie haben die das bloß geschafft, fragte ich mich, als die zwanzig Schurken des Hauses Kayden die Hälfte der PKler ausschalteten, bevor auch nur einer von ihnen die Chance hatte zu reagieren. Hatten meine Leute irgendwie auch die Fertigkeit Wahrnehmung I bekommen? Wie zum Teufel hatten sie das geschafft?

Während ich über diese Fragen nachdachte, sah ich, wie Jodi nervös zur Ringmauer hinaufblickte, als die wachhabenden Soldaten des Hauses Kayden begannen, eine andere Gruppe innerhalb der Reichweite der Mauern anzugreifen. Wahrscheinlich handelte es sich um eine weitere Gruppe von Getarnten, die versuchte, sich an den Außenmauern vorbeizuschleichen, wie ich aufgrund der Kürze des Gefechts vermutete. Außerdem hörte keiner der Soldaten, die zu Bauarbeitern geworden waren, mit seiner Arbeit auf, während die Zentauren, Zwerge und Halbelfen ebenfalls weitermachten. Jodi muss das Gleiche gedacht haben, denn ich sah, wie sie diese einfache Tatsache zur Kenntnis nahm.

Meine Augen klebten am Bildschirm, als das Blitzkill-Syndikat meinen Schurkensturmführer anschrie: „Für wen zum Teufel haltet ihr euch eigentlich?“

Ich hörte mir das Hin und Her zwischen den beiden Männern schweigend an, während Jodi ängstlich zwischen ihren Schlachtzugskameraden, den PKlern und Elandorrs strengem Gesicht hin und her blickte, als er den PKlern die Leviten las. Ich war eigentlich etwas überrascht, dass der Schurke sie nicht einfach hatte töten lassen, denn das war im Grunde ihr ständiger Befehl, wenn es um das Syndikat oder andere bekannte PKler ging. Nichtsdestotrotz fand ich, dass er eine ziemlich gute Rede gehalten hat. Besonders gut gefiel mir der Teil: „Da ihr Lord Eisenwolf nicht direkt respektiert habt und offensichtlich Feinde seid, verurteile ich euch und eure Leute zum Tode.“

Blitzkill schrie: „Das könnt ihr mir nicht antun, ich bin ein verdammter Spieler!“, das war für mich das Tüpfelchen auf dem i. Als Elandorr auf den knienden PKler zuging, presste ich unbewusst meine Lippen zusammen, als Elandorr ihm den Kopf von den Schultern trennte. Der Aktion des Sturmführers folgten sofort neun weitere Schläge, als der Rest der Schurken auf dieselbe Weise hingerichtet wurde. Sein Befehl „ihre Köpfe an den Zinnen aufzuhängen“, war eine besonders nette Geste, dachte ich, als der Videoclip damit endete, dass meine Leute die Grabsteine einsammelten und sie in ein tiefes Loch weiter weg trugen. Brutal, aber sehr effektiv gegen Spieler.

Mein Blick wanderte zurück zu Johns E-Mail, als ich den Rest seiner Nachricht las, bevor ich auf den Link zum Forum klickte, den er angehängt hatte. Ah, deshalb war er so besorgt. Julies Leute hatten bereits einen Forumsbeitrag darüber verfasst, wie schrecklich es war, dass ich ein Gebiet absteckte und es für mich beanspruchte. Wer im Glashaus sitzt, sollte nicht mit Steinen schmeißen, dachte ich und schnaubte verächtlich. Wenigstens ließ ich alle anderen in Ruhe, es sei denn, sie griffen mich oder meine Leute an.

„Was für ein Witz“, fluchte ich leise, als ich begann, die verschiedenen selbstgerechten Beiträge zu lesen:

Sodonon Yoshiyuki: Für wen hält sich dieses Arschloch eigentlich, dass er den Leuten sagt, dass sie sein Land nicht betreten dürfen? Dieser Kerl muss schnellstens zur Strecke gebracht werden!

Paradox Shive: Ich habe dieses Arschloch bei V-MMORPG gemeldet, und wisst ihr, was diese Arschlöcher gesagt haben? Der verdammte Landbesitz funktioniert wie vorgesehen. Wenn man das Land von jemandem betreten will, muss man dessen Erlaubnis einholen oder sein Land übernehmen, Punkt. Was zum Teufel soll das denn?

Furious Sam: Man schlachtet doch nicht einfach alle Spieler ab, die unbefugt in das eigene Land eindringen! Das ist doch verrückt!

Jim Granger: Das ist doch totaler Schwachsinn.

Terminator Timmy: Es ist nur so lange erlaubt, wie man es halten kann. Klingt, als bräuchte da jemand eine Tracht Prügel.

Ikillyou Gud: Habt ihr die geile Ausrüstung dieser NPCs gesehen?

Taron Spankmonkey: Verdammt, es ist ja auch nicht so, dass diese NPCs respawnen können.

Sodonon Yoshiyuki: Hat der Hotfix nicht besagt, dass jeder die Ländereien von Albtraumspielern übernehmen kann?

Gank Frank: Verdammt ja, wenn niemand die Festung bewacht, außer einem Haufen dummer NPCs, sollte es ein Kinderspiel sein, sie zu übernehmen!

Kasey JoJo: Ich habe gehört, das Arschloch ist auf der anderen Seite der Karte?

Terminator Timmy: Dann sollten wir uns ein paar Halbelfen ins Lager holen!

Es wurde noch viel mehr gesagt, aber das waren die neuesten Kommentare, die mir aufgefallen waren. Je mehr ich las, desto deutlicher wurde, dass sich alle über die Ungerechtigkeit des Ganzen beklagten. Von wegen ungerecht, dachte ich wütend, als sich eine kalte Wut über mein Herz legte. Keiner dieser Arschgeigen hatte sich überhaupt für mein kleines Stück Land interessiert, bis sie hörten, dass ich es abgeriegelt hatte. Ein Loser war sogar so weit gegangen, mich bei V-MMORPG zu melden, nur um herauszufinden, dass der Echtzeitstrategie-Teil der WELT so gespielt werden sollte. Was für ein selbstgerechter Jammerlappen. In anderen MMOs durfte man ja auch nicht in den Bereich einer Gilde. 

Was für eine Heuchelei. Keiner dieser Idioten, die über die Hinrichtungen meckern, schert sich einen Dreck darum, was die PKler vorher gemacht haben. Alles, was sie interessierte, war die fette Beute, die sie bekommen konnten, wenn sie meine Leute umbrachten. Entweder das, oder die Chance, mein Land zu erobern. Keiner von ihnen hatte zweimal darüber nachgedacht, was die PKler meinem Volk antun wollten. Es ging ihnen nur darum, was sie für sich selbst herausholen konnten. Keiner erkannte, dass sie dazu benutzt wurden, meine Verteidigung zu schwächen. Selbst wenn es ihnen gelingen sollte, meine Ländereien zu erobern, würde die Chaos Storm-Allianz gleich hinter ihnen auftauchen, um sie ihnen wegzunehmen.

Die können alle einen Sack voll Schwänze lutschen, dachte ich verärgert, während meine Finger wütend auf der Tastatur des Laptops herumtippten und ein lautes Klackern durch den stillen Raum hallte. Wahrscheinlich hätte ich einfach meine große Klappe halten sollen, aber so ging ich nicht mit Rüpeln oder Schafen um. Manchmal musste man einen Schlussstrich ziehen und den Schwachsinn der Leute als das bezeichnen, was er war.

Als ich meine Argumente abtippte, versuchte ich, die verschiedenen Punkte der komplexen Situation möglichst einfach und relativ freundlich zu formulieren. Relativ ist hier das Schlüsselwort. Ich habe die Spieler weder angefleht, nicht anzugreifen, noch habe ich mich dafür entschuldigt, was meine Leute den Eindringlingen angetan haben. Darüber hinaus habe ich die Botschaft kristallklar formuliert. Die Spieler mussten unsere Grenzen respektieren, wenn sie nicht zu unseren Freunden gehörten. Andernfalls würden ihre Köpfe als Dekoration an unsere Mauern gehängt werden. Das war die Grundbotschaft, die ich freundlich formulierte, damit die Forumsadministratoren keinen Grund hatten, meinen Beitrag zu löschen.

Ich bin mir sicher, dass ich auf die Gelegenheitsspieler in der WELT wie ein harter Hund wirkte, aber das war mir völlig egal. Nur so konnte ich mein Volk und das Land, das wir abgesteckt hatten, wirklich schützen. Andernfalls würden Spieler alle meine natürlichen Ressourcen, also Mineralien, Bäume, Monster und alles, was sonst noch herumlag und geplündert werden konnte, abräumen. Ganz zu schweigen von der direkten Bedrohung, die die Spieler für mein Volk, seinen persönlichen Besitz und seine Fähigkeit, eine funktionierende Gesellschaft aufzubauen, darstellen würden. Es wäre wie bei jedem anderen MMO oder RPG, bei dem die Spieler einfach in die Häuser der Leute eindringen und nehmen oder töten, was sie wollen.

Darüber hinaus wäre es ein Alptraum, wenn man überhaupt versuchen würde, es zu verfolgen. Könnt ihr euch vorstellen, einen Spieler zu verhaften, wenn er ein Bauernhaus ausraubt oder in eine Scheune oder einen Schuppen eindringt und alles ausräumt, was ihm nützt? In der realen Welt hatten die Menschen Probleme mit der allgemeinen Höflichkeit. Wie sollte man dann mit Spielern umgehen, die beiläufig eine Kuh auf einem Feld töten oder ein Huhn auf der Straße zu Tode trampeln? Es war nicht so, dass man sie ins Gefängnis stecken konnte. Selbst wenn das möglich wäre, wären die Familien traumatisiert und die Person oder das Tier müsste ersetzt werden.

Und selbst wenn ich den betreffenden Mörder irgendwie einsperren könnte, was würde es nützen, wenn der Spieler sich einfach ausloggen und in den Foren beschweren könnte. Sobald die Zeit abgelaufen war, hinderte ihn nichts daran, zu warten, bis die Zeit abgelaufen war, um sich dann wieder einzuloggen und das Ganze zu wiederholen. Außerdem: Was würde man einem Spieler für solche gelegentlichen Gewaltausbrüche überhaupt vorwerfen? Was würde man tun, wenn der betreffende Spieler kein Geld hätte oder sich weigerte, zu zahlen? Einen Spieler zum Respawn zu zwingen, war ja nicht mit einer körperlichen Züchtigung auf der Erde oder einer ernsthaften Gefängnisstrafe vergleichbar. Über den letzten Punkt wollte ich gar nicht erst nachdenken, da er ein weiteres Wespennest aufriss, für das es keine gute Antwort gab.

Was war das Leben ohne Sicherheit und Geborgenheit anderes als ein täglicher Kampf ums Überleben im wahrsten Sinne des Wortes? Dazu kommt noch die beiläufige Gewalt der Starken, die sich von den Schwachen nehmen, was sie wollen, ohne Rücksicht auf die Eigentumsrechte oder die Grundregeln von Recht und Ordnung. Was für ein Leben wäre das? Und nicht nur das, was für eine Gesellschaft wäre das? Es wäre eine Gesellschaft, in der nur die Brutalsten und Gewalttätigsten im Alltag überleben könnten. Alle anderen wären einfach versklavt, um den Banden zu dienen, die über ihnen stehen. Das ist im Grunde die Situation, die man auf der Erde in den meisten Ländern der dritten Welt hat, die von Warlords und Diktatoren regiert werden.

Solche Gesellschaften sind in der Regel kaum in der Lage, die Grundbedürfnisse ihrer Bevölkerung nach Nahrung zu befriedigen, geschweige denn über funktionierende Produktionsmittel zu verfügen oder die Fähigkeit zu haben, sich weiterzuentwickeln und mit höherer Technologie voranzukommen. Das würde das zunichtemachen, was ich vorhatte, nämlich das Fundament für eine starke Gesellschaft zu legen, die allem widerstehen kann, was ihr in den Weg kommt, seien es Spieler, Monster, Halbmenschen oder andere Humanoide. Ganz zu schweigen von der einfachen Tatsache, dass ich keine Lust hatte, in so einer Scheißsituation zu leben.

Abgesehen von den Zukunftsplänen für das Haus Kayden waren das im Allgemeinen die Punkte, auf die ich in meinem Beitrag eingegangen bin, abgesehen von dem ganzen „Die Menschen der WELT sind keine einfachen gefühllosen Skripte“. Während ich tippte, wurde mir bewusst, dass das, was ich schrieb, kaum auf Interesse stoßen würde, und ich schnaubte verächtlich im Geiste. Das Traurige an der ganzen Sache war, dass ich wusste, dass das alles Teil von Julies Plan war.

Wie schon gesagt, hatte ich in der Vergangenheit oft genug mit dieser Scheiße zu tun gehabt. Zumindest immer dann, wenn ich gegen Julie in einem Echtzeit-Strategiespiel antrat. Verdammt, das schaffte sie normalerweise auch in Ego-Shootern, dachte ich missmutig und ballte unbewusst meine Fäuste vor Wut, während ich auf das letzte Bild auf dem eingefrorenen Bildschirm starrte. Es war egal, wie viele von diesen Arschlöchern auf den Schnappt-euch-Star-Zug aufsprangen, ich würde es mit allen aufnehmen, wenn es sein musste, versprach ich im Stillen, beendete den Beitrag und drückte auf Enter.

„Bbbrrriiinngg!“

Die Stille im Zimmer wurde durch das penetrante Klingeln meines Smartphones durchbrochen, sodass ich überrascht zusammenfuhr. Wer zum Teufel ruft mich so früh am Morgen an, fragte ich mich und vertrieb meine grübelnden Gedanken. Ich erhob mich behutsam auf meine nackten Füße und eilte zum Küchentisch, um den Anruf entgegenzunehmen.

„Hier ist Ja-“

„Wo zum Teufel steckst du, Jay?“, hörte ich Jills höhnische Stimme, die mich sofort unterbrach, „Du bist fast eine Stunde zu spät und das Lager wird von Orks überrannt! Melde dich sofort an oder ...“

„Bin schon unterwegs“, keuchte ich und hörte nicht weiter auf das, was sie zu sagen hatte, als ich das Telefon fallen ließ und zum Gästebad rannte. Die Kacke muss wirklich am Dampfen sein, wenn Jill sich freiwillig abgemeldet und mich angerufen hat.

Ich knallte schräg gegen die Tür und stürzte durch den Schwung auf den Fliesenboden. Im Stillen verfluchte ich mich dafür, dass ich mich ablenken ließ, und begann, so schnell wie möglich in meinen Gaming-Anzug zu steigen. Ich bin mir sicher, dass einige Leute in einer solchen Situation direkt zu ihrem Ei gerannt wären, aber ich wusste, dass ich es klüger anstellen musste. Ein paar Sekunden mehr hätten im Spiel nichts geändert. Andererseits konnte das Fehlen eines Anzugs den Unterschied ausmachen, ob mein Körper in der Lage war, den ganzen Tag durchgehend zu spielen, wenn es nötig war. Ich hatte das Gefühl, dass ich mich nicht so schnell abmelden würde, wenn die Situation schon so außer Kontrolle geraten war.

Auf dem Weg zurück in die Küche ging ich in Gedanken alle möglichen Szenarien durch, die zu dieser Situation hätten führen können, während die kleine Stimme, die mich gerne auf alles hinweist, was ich falsch gemacht habe, in meinem Hinterkopf wütete. Jede mögliche Entscheidung, die ich getroffen hatte, bevor ich mich in der Nacht zuvor ausgeloggt hatte, wurde lächerlich gemacht. Die wichtigste war die Entscheidung, nicht in meiner Rüstung zu schlafen, weil alles unter Kontrolle war, dachte ich verlegen, als ich den CamelBak aus der Halterung auf meinem Rücken riss und begann, den Proteinmix in die Öffnung zu schütten. In meiner Eile verschüttete ich ein wenig davon auf die Tasche, aber ich hielt nicht an, um es aufzuwischen, sondern wandte mich dem Waschbecken zu und begann, es mit Wasser zu füllen.  

Als der Behälter fast voll war, drehte ich den Wasserhahn zu und rannte in den Computerraum, wobei ich mich wie ein Verrückter fühlte, als ich den Rucksack mit beiden Armen auf und ab schüttelte. Ich schnappte mir den CamelBak, als ich in mein Büro stürzte, und eilte zum Sitz, wobei ich mich im letzten Moment drehte, um in den Sitz zu rutschen. Durch den überschüssigen Schwung kippte das ganze Gerät fast gegen die Rückwand.

Zum Glück konnte ich mich mit den Fingern an der Unterkante des Eis festhalten, so dass es nicht komplett umkippte. Ich wartete nicht darauf, dass das irrsinnige Hüpfen aufhörte, sondern steckte mir den Strohhalm des CamelBak in den Mundwinkel und löste die Anmeldesequenz aus. Als sich meine Sicht zu verdunkeln begann, ließ ich mich wieder auf das Gel nieder und zwang mich, langsamer zu atmen, während ich mich mental auf den bevorstehenden Kampf vorbereitete. 

Diese Technik wandte ich an, seit ich mit dem Spielen begonnen hatte. Es fühlte sich fast wie eine Trance an, als sich meine Adern verengten und meine Wahrnehmung in Vorbereitung auf den kommenden Shitstorm beschleunigt wurde. In meinem Kopf stellte ich mir vor, wie ich in ein Ego-Shooter-Deathmatch stürze, als der Initialisierungsbildschirm schließlich vor meinen Augen zu laufen begann.

Pod-Diagnose durchführen - abgeschlossen

Synchronisierung der Steuergeräte - abgeschlossen

Neuro-Synchronisation - abgeschlossen      

Initialisierung der virtuellen Umgebung


Kapitel Zwei

(Startum Eisenwolf loggt sich ins Basislager ein.)

Die Muskeln meines Körpers vibrierten angesichts meiner Erwartung, während die Sekunden heruntertickten, bis ich vollständig in der WELT angemeldet war. Es war das erste Mal, dass ich die Lücke zwischen der Initialisierung und der vollständigen Synchronisierung meines Geistes mit meinem Avatar bemerkte. Wahrscheinlich lag das an dem tranceartigen Zustand, in den ich mich mental versetzt hatte. Es fühlte sich an wie ein langsamer Adrenalinstoß, dachte ich mit Abstand, während sich meine Augen weiteten und ich im Hinterkopf den Soundtrack von Doom Eternal zu audiolisieren begann.

War audiolisieren überhaupt ein Wort? Ich schnaubte spöttisch bei dem Gedanken. Wie auch immer, es war das beste Wort, das mir für die pulsierende Musik einfiel, die in meinem Kopf zu wummern begann. Das war definitiv ein Gamer-Ding. Wenn ich ein Ego-Shooter-Spiel spielte, entfernte ich immer alle Geräusche außer den Waffen und Umgebungseffekten, bevor ich meine eigenen Musiktitel einfügte. Bei einigen MMOs kann man das auch tun, aber normalerweise muss man die Musik über die Clients streamen, weil sie die Quests stark beeinträchtigen kann. Für ein Deathmatch gab es jedoch keine bessere Möglichkeit, sich auf ein Schlachtfest einzustimmen.

Dieser Gedanke zauberte mir ein grimmiges Lächeln auf die Lippen. Es verschwand einen Sekundenbruchteil später, als mir klar wurde, dass ich in ein fortwährendes Gemetzel geraten würde, in dem ich der Neue war, der versuchte, den Spielführer einzuholen ... nur mit echtem Schmerz.

Das gab der Situation eine ganz neue Wendung, dachte ich und schnitt eine Grimasse, als der Eintritt in die WELT meine Sinne wie ein Vorschlaghammer auf Steroiden traf. Der Geruch von frischem Blut drang in meine Nase, während die Geräusche der Schlacht meine Ohren überwältigten. Das Klirren von Metall auf Metall und die Schreie der Sterbenden vermischten sich mit dem Gebrüll der Lebenden, überlagert vom pochenden Rauschen der dunklen Lanzen, die über mir vorbeizogen. Es war eine brutale Kakophonie von Geräuschen, die perfekt zu dem harten, pochenden Rhythmus in meinem Kopf passte, als mein Körper im Zentrum eines tobenden Kampfes erschien.

Als ich die Augen aufschlug, erinnerte ich mich an das erste Mal, als ich die WELT betrat und sah, wie Alanah und die anderen Kinder von den Goblins niedergemacht wurden. Die Ähnlichkeit des Ganzen erfüllte mich mit einer Wut, die mir fast den Atem raubte. Ich dachte nicht, dass ich noch mehr aufgeregt sein könnte, bis ich mir im Geiste vorstellte, wie Neysa und Helgath etwas so Schreckliches durchmachen mussten.

Genau in diesem Moment wurde der Log-in-Prozess vollständig synchronisiert. Als ich die Kontrolle über meinen Körper erlangte, richtete ich mich blitzschnell auf, um die Situation in Augenschein zu nehmen, gerade als ein riesiger Schatten das frühe Morgenlicht verdunkelte. Ich spürte, dass die Schlaffelle immer noch fest um meinen Körper gewickelt waren und wollte sie gerade wegreißen, als mich ein kehliges Wutgebrüll mitten ins Gesicht traf.

„Gggrrraaawww!“

Ich bereitete mich mental darauf vor, ihm in den Arsch zu treten, als mein Blick auf den massiven, hauerartigen Schlund traf, der mir Spucke ins Gesicht spie. Zu jeder anderen Zeit hätte mich ein solcher Hinterhalt aus dem Konzept gebracht, vor allem, wenn ich mich gerade erst in das Spiel eingeloggt hätte. Diesmal jedoch nicht.

Es spielte keine Rolle, dass die mit Reißzähnen gefüllten Kiefer groß genug waren, um mir mit einem Bissen den ganzen Kopf abzubeißen. Es spielte auch keine Rolle, dass ich nackt und unbewaffnet war. Alles, was zählte, war, dass dieser Halbmensch zwischen mir und denen stand, die ich beschützen musste, meinen Mädchen und Freunden, dachte ich und schoss knurrend auf die Beine.

Ich erkannte sofort, womit ich es zu tun hatte, als ich mich umdrehte, während ich meine Stärkungszauber wirkte. Arkane Schnelligkeit und verbesserte Magierrüstung waren die ersten beiden Zauber, die einsetzten, als ich meine Schlaffelle in die Form einer Kugel zusammenzog. Es war ein Elite-Felsen-Oger-Champion auf Level 60. Zweifellos einer der absolut furchterregendsten Halbmenschen, denen ich bisher begegnet war. In dem Moment, in dem er brüllte und die Luft in seine Lungen zurücksaugte, um sich aufzurichten, rammte ich die zusammengeknüllten Felle mit aller Kraft tief in die Kehle des Halbmenschen.

Das Geheimnis eines Spitzenspielers, der in ein neues Spiel einsteigt und mit einfachen Waffen und ohne Rüstung völlige Verwüstung anrichtet, ist eine Mischung aus reinem Können und äußerster Wildheit, dachte ich grimmig und zauberte einen Knochenschild, während ich eine Faust um den nächstgelegenen Stoßzahn des Felsen-Ogers ballte. Es spielte keine Rolle, ob man nur ein Messer und eine Handfeuerwaffe oder die bloßen Hände hatte, ein Spitzenspieler stürzte sich ins Getümmel und wich allem aus, was man ihm entgegenwarf, um den Abstand zu verringern. Sobald sie dir gegenüberstanden, klebten sie an dir wie eine Klette und rammten dir ihre Fäuste in die Kehle, um dich zu erwürgen.

Ein wildes Lächeln umspielte meine Lippen, als ich mit einem Blick feststellte, dass das Gesicht des Champions bereits stark von nekrotischer Energie zerfressen worden war. Der größte Teil seiner grauen Haut war abgefallen, und an ihrer Stelle war nur noch faulendes Fleisch zu sehen. Das erinnerte mich an eine andere Taktik, die Spitzenspieler üblicherweise anwenden, um ihre Opfer auszuschalten. Nämlich einen Spieler anzugreifen, der schon fast tot war, und ihm seine Sachen wegzunehmen. Ich wusste zwar nicht, wie es um die Gesundheit des Felsen-Ogers bestellt war, aber er sah aus wie ein muskelbepackter Gruftwärter. Das war gut genug für mich, dachte ich und schlug meine Handfläche in seine verwesende Nase, während ich Knochenzähne wirkte.

Der mit Eiter gefüllte Ausbruch von schwarzem Blut, gemischt mit Fleischbrocken, ließ den Champion vor Schmerzen zurücktaumeln, als die Knochen seiner Nase in sein Gehirn gerammt wurden. Der Schlag tötete ihn leider nicht sofort, wie es auf der Erde der Fall gewesen wäre. Aber das machte nichts, denn mein Zauber Knochenzähne begann, sein verrottendes Fleisch wie ein Mixer zu zermalmen. Ich hielt mich mit aller Kraft am Stoßzahn des Felsen-Ogers fest, zog meine Hand zurück und schlug ihm mit einem verstärkten Schattenblitz ins Gesicht. Ich ignorierte die erstickenden Schreie des Halbmenschen und schlug wie ein Berserker auf ihn ein, so gut es ging.

Dies war bei weitem der grausamste Kampf, den ich bisher in der WELT erlebt hatte, dachte ich im Stillen, während ich aus voller Kehle vor Wut brüllte. Es spielte keine Rolle, dass das stinkende Fleisch des Felsen-Ogers mich von Kopf bis Fuß bedeckte. Es spielte auch keine Rolle, dass er mit seinem eisenbespickten Schild und seinem Beil nach mir schlug. Wie ein Stier, der an seinem Nasenring, in diesem Fall an seinem Stoßzahn, geführt wird, konnte ich den schlimmsten Schlägen ausweichen, indem ich den riesigen Champion aus dem Gleichgewicht brachte, während er sein Bestes tat, mich zu Tode zu prügeln.

In Wahrheit war das Hackbeil so gut wie nutzlos, da ich mich in seiner Reichweite befand. Der eisenbespickte Schild hingegen war eine ganz andere Geschichte. Bei jedem brutalen Schlag knackten meine Rippen wie Brennholz, und Blut floss an meiner Seite hinunter. Es war fast so schlimm, wie durch Feuermagie zu Tode verbrannt zu werden, fluchte ich leise und schnappte nach Luft, als wir bis zum Tod kämpften. Doch in meinem derzeitigen geistigen Zustand war es mir egal, wie sehr mich der Felsen-Oger verletzte, ich würde mich nicht unterkriegen lassen. Ich würde bis zum bitteren Ende kämpfen, egal wie. Im Grunde meines Herzens wusste ich, dass dies der einzige Weg zum Sieg war.

Dennoch wurde die Lage wirklich verzweifelt, als der Champion sein Eisenbeil wegwarf. In diesem Moment wusste ich, dass ich in Schwierigkeiten steckte, denn meine verbesserte Magierrüstung zerfiel in einen Schauer aus grünen Funken, als die stumpfen Krallen des Felsen-Ogers begannen, sich in meinen Rücken und meine Beine zu krallen. Mit einem kräftigen Ruck an dem Stoßzahn, den ich in meiner Faust hielt, versuchte ich auszuweichen, aber das Felsenungeheuer ließ sich davon nicht beirren, sondern schloss seine suchende Hand um meinen Rücken und schleuderte mich weg.

Mir blieb nur der Bruchteil einer Sekunde, um mich zusammenzurollen und meinen Kopf fest an die Brust zu drücken. Aber das half nicht viel, denn ich hüpfte und schlitterte über den felsigen Boden. Der Aufprall war so heftig, dass ich mich für einen Moment an die Zeit erinnerte, als ich mit meinem Motorrad auf dem Miami Strip gestürzt war. Nur hatte ich damals wenigstens eine Schutzweste getragen, dachte ich qualvoll und verlor mehrere Hautschichten, als ich in einem blutigen Haufen zum Stehen kam, nackt und bedeckt mit Felsen-Oger-Schleim.

Der Schmerz war überwätigend. Alles, was ich tun konnte, war, einen stummen Schmerzensschrei von mir zu geben. Als wäre ich ein kleines Kind, das sich verletzt hat, kam dieser Schmerzensschrei tief aus meiner Seele. Es schmerzte so sehr, dass ich nicht einmal atmen konnte. Zumindest nicht, bis die Regeneration einmal überschlug und ein Schuss heilender Energie durch meinen geschundenen Körper rauschte. Erst dann war ich in der Lage, ein hohes Wimmern aus dem Innersten meiner Seele auszustoßen.

Ich schnappte nach Luft und zwang mich irgendwie, auf Hände und Knie zu klettern, während mir der Rotz aus der Nase lief und meine Augen tränten. Das einzige, was mich in Bewegung hielt, war das Wissen, dass dies nur ein Spiel war. Außerdem hatte ich den Schmerz nur in meinem Kopf. Im Hinterkopf wusste ich, dass Schürfwunden nur eine dieser seltsamen Verletzungen waren, die sich viel schlimmer anfühlten, als sie tatsächlich waren. Es war ja nicht so, als hätte man mich wie einen Fisch ausgeweidet, mir ein Bein gebrochen oder mich mit einem Feuerball beschossen. Trotzdem war der Schmerz intensiver als alles, was ich bisher in der WELT erlebt hatte. 

Ein würgendes Keuchen erregte meine Aufmerksamkeit, als ich den Kopf hochdrehte und den Felsen-Oger auf Händen und Knien sah. Seine dicken, unbeholfenen Finger gruben sich schwach in sein Maul, als er versuchte, die Schlaffelle zu greifen, die tief in seinem Rachen steckten. Als ich eine blutige Hand hob, dämmerte mir, dass ich fast kein Mana mehr hatte, als ich dem Halbmenschen einen Schlag in die Seite des Kopfes versetzte. Vor allem, weil ich vor Manaerschöpfung fast zusammenbrach, nachdem ich diesen einen Zauber gewirkt hatte.

Verdammt, wie oft habe ich diesem Ding ins Gesicht geschlagen, fragte ich mich im Stillen, während ich schmerzhaft auf meine blutigen Füße kletterte. Der Felsen-Oger hatte den Angriff nicht einmal bemerkt, denn er war ganz darauf konzentriert, die Masse, die seine Kehle blockierte, herauszureißen. Irgendwie erinnerte es mich an einen fetten Magier, der einen dieser Taschentuchtricks vorführt, dachte ich spielerisch und sah mich nach etwas um, mit dem ich den Bastard töten konnte, als mein Blick auf das massive Eisenbeil fiel, das der Champion in seiner Eile weggeworfen hatte, um nicht zu ersticken.

Ich eilte zu der Waffe hinüber, schlang meine Hände um den dicken Griff und begann, sie so schnell wie möglich über den Boden zu ziehen, während um uns herum der Kampf tobte. Als ich das nasse Platschen hörte und der Felsen-Oger das letzte Fell, das seine Kehle verstopfte, zusammen mit allem, was er an diesem Morgen gegessen hatte, auf den Boden erbrach, wusste ich, dass meine Zeit abgelaufen war, während er ein letztes Mal Luft holte. Jetzt oder nie, dachte ich, packte den Griff fest und hob ihn mit aller Kraft in die Höhe.

Das Eisenbeil war zu massiv, als dass ich es im herkömmlichen Sinne hätte führen können. Also tat ich das Einzige, was mir einfiel. So wie man einen Freund an den Handgelenken nimmt und ihn so lange dreht, bis die Geschwindigkeit ausreicht, um ihn leicht aufheben zu können, drehte ich das schwere Eisenbeil im Kreis. Meine Kraft im Spiel und der Schwung ließen die Spitze in einer Drehung in die Luft steigen. Beim nächsten Schwung ließ ich die massive Waffe mit der gleichen Bewegung über meinem Kopf in die Luft steigen. Ich taumelte ein paar Schritte auf den Felsen-Oger zu und sah, wie seine roten, hasserfüllten Augen mich einen Sekundenbruchteil, bevor die Klinge auf seinen Nacken krachte, schockiert anfunkelten.

Es blieb keine Zeit, den Moment zu genießen, denn der Kopf explodierte wie eine Wassermelone, die von einem Vorschlaghammer getroffen wurde. Nicht, dass ich so dumm gewesen wäre, so eine Anfängeraktion zu reißen, denn was vom Kopf des Champions übrig war, schlug mit einem nassen Plumps auf den Boden. Ich eilte zu meiner Ausrüstung und vergewisserte mich, dass mich niemand im Visier hatte, bevor ich mich anzog, während mein analytischer Verstand die taktische Situation in Windeseile erfasste.

Im lokalen und im Schlachtzugs-Chat gab es besorgte Rufe. Die Ausrüstung der wenigen Spieler, die sich spät eingeloggt hatten und sofort in den Kampf eingestiegen waren, lag überall verstreut. Ich sah dieselben Freunde keine dreißig Meter entfernt, die immer noch gegen die verbleibenden zehn zerschundenen Elite-Felsen-Oger-Champions, die sich bei einem weiteren Vorstoß der Horde irgendwie durch unsere Verteidigung gezwängt zu haben schienen, um ihr Leben kämpften. Der Beweis für diesen Gedanken waren die Ork-Leichen, die den Boden bedeckten, vermischt mit ein paar Zwergen- und Menschenleichen, dachte ich, während ich General Dells angespannte Stimme hörte, die das Chaos und die Verwirrung durchbrach und den Befehl gab, die Reihen der Dragoner auszutauschen. Zu meiner Überraschung schickte er zwei weitere Gruppen, die an den Seiten des Passes vor der Hauptverteidigungslinie in Stellung gingen.

Als ich in meine wilden Schwarzkorallenen-Kniebuckel stieg, blickte ich auf die Masse der Orks, die sich auf dem oberen Pass zusammengedrängt hatten. Als ich sah, wie die vorderen Reihen nervös nach vorne drängten, verstand ich sofort, was sie vorhatten. Der Kriegshäuptling wollte herausfinden, wann sie von den Dragonern angegriffen werden würden und ob General Dell Mana verschwenden würde, um sie den Pass hinunter zu drängen.

Scheiß drauf, dachte ich wütend und rückte mein Schwarzkorallen-Dunkelkürass-Gewebe und die Schulterstücken zurecht. Sollten Orks nicht dumm sein?

Ich runzelte die Stirn und schimpfte über mich selbst, weil ich etwas über die WELT und ihre Bewohner gemutmaßt hatte. Nicht, dass es nicht einige allgemeine Ähnlichkeiten mit klassischen Fantasiewelten gab, aber bisher war dieses Spiel nicht wie die anderen, das ich zuvor gespielt hatte. Warum sollte ich also annehmen, dass die Monster und Halbmenschen die gleichen klassischen Verlierer aus diesen anderen Spielen sein würden? Durch solche Fehler würde man leicht Gelegenheiten verpassen, wie zum Beispiel den Stamm der Zentauren zu überreden, meinem Bündnis beizutreten, erinnerte ich mich, während ich meinen Ausrüstungsgürtel umschnallte.

In Wahrheit hätte ich mir fast nicht die Mühe gemacht, meine Ausrüstung anzuziehen. Der Drang, mich direkt in den laufenden Kampf zu stürzen, war verdammt stark, vor allem, weil mein Adrenalinspiegel so hoch war. Was mich davon abhielt, war, wie schnell ich mein Mana verbraucht hatte. Ohne meine Ausrüstung würde mir ein guter Teil meiner Gesamtwerte fehlen. Außerdem sagte mir mein sechster Sinn, dass ich etwas Wichtiges übersehen hatte. Warum sollte der Kriegsführer beschlossen haben, jetzt vorzustoßen?

Dieser Gedanke hielt sich hartnäckig in meinem Hinterkopf, der sich nicht beseitigen ließ, als ich das Vampirbastard-Schwert des Gemetzels in die Hand nahm und die Klinge in der Scheide kritisch betrachtete. Wollte ich es riskieren, es jetzt zu benutzen? Wenn ich daran zurückdachte, wie es meine Gedanken und Gefühle beim letzten Mal, als ich es benutzte, verzerrt hatte, entschied ich mich, das Risiko vorerst nicht einzugehen. Zuerst musste ich verstehen, was den Kriegsführer dazu bewogen hatte, unsere Linien jetzt anzugreifen und nicht später, dachte ich und steckte die große Klinge in den Ausrüstungsgurt auf meinem Rücken. Ich nahm mir einen Moment Zeit, um den Seelenstein und die Münzen von der Leiche zu meinen Füßen zu plündern, dann schob ich meinen Arm in die Riemen meines mit Schwarzkorallen-Eisen verstärkten Verteidigers und zog die dunkle Klinge von Lord Kayden, wobei ich bereits spürte, wie das Adrenalin in Erwartung des bevorstehenden Kampfes durch meine Adern zu strömen begann.

„Wo seid ihr?“, rief ich automatisch meinen Seelenverwandten zu, als ich loslief und instinktiv auf den größten Felsen-Oger in dem Gedränge zusteuerte. Zu meiner Überraschung gab es keine unmittelbare Reaktion. Etwas verwirrt konzentrierte ich mich wieder auf unsere mentalen Verbindungen und versuchte herauszufinden, was mit unserer Telepathie los war, als ich Helgath sah, die flach auf Neysas Rücken ritt, mit Fylreh vor mir.

Die Augen auf den Feind gerichtet, rasten sie an dem massiven Felsen-Oger vorbei, der sich zu beiden Seiten teilte, als er etwas direkt vor ihm in den Boden rammte. In einem typischen Zug der leichten Kavallerie stürzten sich Neysa und Fylreh auf den Champion, um seine Flanken aufzuschlitzen. Anstatt einen freien Schuss zu bekommen, als sie an ihm vorbeischossen, war ich verblüfft, als ich sah, wie der massive Haufen aus Muskeln und Rüstungen schneller reagierte, als ich es für möglich gehalten hätte.

Das schwere Eisenbeil drehte sich in einem blitzschnellen Rückhandhieb, der gekonnt auf Fylrehs verletzlichen humanoiden Rücken gerichtet war. Soweit ich weiß, war das die schwächste Stelle am muskulösen Körper des Fohlens. Ich rechnete schon fast damit, dass sie vor meinen Augen von der Taille aufwärts aufgeschlitzt werden würde, als die Zentaurin etwas tat, was ich noch nie zuvor gesehen hatte. Sie rammte ihre Hinterhufe in den Boden und schaffte es, ihr Hinterteil hoch genug in die Luft zu heben, um sich zu drehen und den überwältigenden Schlag mit ihren Krummsäbeln zu parieren. Obwohl die Bewegung sie davor bewahrte, in zwei Hälften geschnitten zu werden, wurde Fylreh dennoch durch die Luft geschleudert, als Neysa und Helgath von der anderen Seite angriffen.

Schwarzes Blut spritzte in die Luft, als Helgaths Dolche sich tief in den Rücken der baumstammähnlichen Beine des Felsen-Ogers bohrten und den Champion lähmten, während Neysas Biss-Attacke ein blutiges Stück Fleisch herausriß. Obwohl es den beiden gelang, sich in Sicherheit zu bringen, reagierte der Halbmensch mit einer unheimlichen Geschwindigkeit. Er drehte sich nicht komplett um seine riesige Masse, sondern verlagerte sein Gewicht und drehte seine Füße.

„Greift nicht an, lauft weiter“, schrie ich im Geiste über unsere Verbindungen hinweg und sah entsetzt zu, wie der Champion seinen massiven Schild mit den Eisenstacheln hochhob. Ich kannte diese Bewegung nur zu gut, als meine Mädels zu einem weiteren Angriffslauf ansetzten. Im Hinterkopf wusste ich, dass diese einfache Kampfbewegung für niemanden von uns eine Überraschung hätte sein dürfen, für mich ganz besonders nicht. Leider war es nur so, weil ich die immense Größe der Felsen-Oger gedanklich damit gleichgesetzt hatte, dass sie langsam und dumm sind. Nicht kampffähig und schnell auf den Beinen, wie dieser fette Bastard offensichtlich war, denn sein langer Arm schoss in einem gekonnten Schildschlag hervor, der wie eine Abrissbirne einschlug.

„Eeeyyyaaadddiii!“, als Neysa in die Luft geschleudert wurde, stieß Helgath einen blutrünstigen Schrei aus, der sich wie von einer Banshee anhörte. In letzter Sekunde sprang sie vom Rücken des silbernen Schattenwolfs und schaffte es, den oberen Rand des massiven Eisenschilds mit den Spitzen ihrer schwarzen Krallenfinger zu erwischen. Als Neysas hohe, wimmernde Schreie die Luft erfüllten, richtete sich die Halb-Orkin mit einer einzigen geschmeidigen Bewegung auf und stürzte sich mit ihren Dolchen voran auf das bosartige Gesicht des Felsen-Ogers. 

Es war eine erstaunliche Darbietung von Geschicklichkeit und Können, bei der ich mich fragte, ob sich die Statistik auf Halbmenschen anders auswirkt als auf Spieler und Humanoide, dachte ich bei mir, als Helgath die unmögliche Situation zu ihrem Vorteil umkehrte. Der Champion blinzelte nicht einmal. Anstatt ihre Klingen tief in den roten Augen des Halbmenschen zu versenken, drehte der Felsen-Oger einfach seinen behelmten Kopf weg, um den Angriff abzuwehren.

„Helgath!“, rief ich im Geiste. Mir gefror das Blut in den Adern, als ich mehr hörte als sah, wie Helgaths Dolche vom schweren Eisenhelm des Champions abprallten, nur Sekundenbruchteile bevor ein knochenbrechendes Knirschen aus dreißig Metern Entfernung ertönte, als sie vom Kopfstoß des Felsen-Ogers mit dem Gesicht getroffen wurde. Eine Sekunde lang dachte ich, sie sei betäubt oder bewusstlos, als ihr Körper auf der massiven Schulter des Felsen-Ogers zu einem Haufen zusammensackte. Als der massige Halbmensch sich wieder umdrehte, um denjenigen zu bekämpfen, den er von vorne angriff, kam Helgaths ganzer Körper plötzlich wieder zu Bewusstsein. Über unsere gemeinsame Verbindung konnte ich die unbändige Wut spüren, die plötzlich durch ihre Adern zu fließen begann, als sie ihre Dolche tief in den breiten Rücken des Champions rammte.

„Eeeyyyaaadddiii“, kam wieder der wütende Schrei von Helgaths grünen Lippen, als sie sich auf den Rücken des Felsen-Ogers schwang. Sie klammerte sich an ihn wie ein Klammeraffe und begann, ihre Dolche in die Lücken seiner schweren Rüstung zu hämmern, während sie immer wieder aus voller Kehle „Eeeyyyaaadddiii ... eeeyyyaaadddiii ... eeeyyyaaadddiii“ schrie, während Neysa mühsam wieder auf ihre Pfoten kletterte. Mit einem Schütteln ihrer silbernen Mähne stürzte sie sich wieder in den Kampf.

Als die Reißzähne des silbernen Schattenwolfs sich in das blutende Bein des Fels-Ogers bohrten, sah ich, wie Kenzie und Tinyr plötzlich aus der Tarnung auftauchten. Sie sprangen zu beiden Seiten von Helgath hervor und schlugen mit Schleichangriffen zu. Tinyr zielte auf den Unterarm des Unholds an seiner Seite, während Kenzie ihre Dolche in die Lücke zwischen Brustpanzer und Schulterklappen des Felsen-Ogers stieß. Helgath gab sich mit ihrer derzeitigen Position nicht zufrieden und setzte sich bereits in Bewegung. Sie benutzte ihre Dolche, um den muskulösen Rücken des Champions weiter hinaufzuklettern und seinen verwundbaren Hals zu erreichen, während sie wiederholt mit allem, was sie hatte, auf den Halbmenschen einschlug.

Als ich einen kurzen Blick auf Sarka und Thomas vor dem Felsen-Oger erhaschte, verstand ich plötzlich, warum alle mit vollem Einsatz angriffen. Der Anführer der Devil Dog-Gilde lag am Boden, während eine angeschlagene Sarka in Verteidigungsstellung über ihm stand. Bei diesem kurzen Blick war es offensichtlich, dass Sarka eine ihrer speziellen Lockout-Fähigkeiten eingesetzt hatte, um einen massiven Überhand-Schlag zu blocken, der Thomas zu Brei zermalmt hätte.

Ohne langsamer zu werden, begann ich, auf beide Tanks die verstärkte Magier-Rüstung, den heiligen Schild und die Regeneration zu wirken. Nicht, dass einer der Schilde mehr als einen Treffer überstehen würde. Obwohl Yun in der Nähe hätte sein müssen, war ich mir nicht sicher. Bevor ich mich um den Rest des Teams kümmerte, schob ich eine kurze Identifizierung ein, um ein besseres Gefühl dafür zu bekommen, warum meine Freunde so sehr mit diesem speziellen Felsen-Oger zu kämpfen hatten.

„Scheißdreck“, fluchte ich, als ich sah, wie Unterkommandant Miarg Smash von den Knochenbrechern, Elite-Felsen-Oger-Champion auf Level 65, über dem Kopf des massigen Kriegers auftauchte. Obwohl es einen gewissen Sinn ergab, dachte ich im Stillen und begann, als nächstes Neysa und Helgath zu buffen. Sechzehn Level mehr für einen fortgeschrittenen Spieler waren nicht zu verachten, wenn man es mit einem solchen Elite-Gegner zu tun hatte. Jetzt ging der Champion-Unterkommandant wie ein Wahnsinniger auf Thomas und Sarka los.

Ich kam bis auf fünfzehn Meter heran und klemmte die dunkle Klinge von Lord Kayden fest an meine Schildseite, wobei ich den Griff mit beiden Händen umklammerte. Nachdem ich den verwundeten Felsen-Oger erledigt hatte, den ich größtenteils allein hatte erledigen müssen, hatte ich eine Vermutung, warum unsere Waffen die großen Bastarde nicht ernsthaft verletzten. Einfach ausgedrückt, durchdrangen wir ihre zähe Haut nicht tief genug, um sie ernsthaft zu verletzen, was, so dachte ich, einer der Gründe dafür war, dass die verbesserten Schattenbolzen ihnen so viele Probleme bereiteten. Mit einem Gedanken löste ich meine Fähigkeit, in den Schatten zu entweichen, aus.

Ich holte tief Luft, ließ einen Verstärkungsschaden auf den Champion-Unterkommandant los und sprintete, was das Zeug hielt. Ich hatte nur eine Chance, es richtig zu machen, wenn ich es schnell beenden wollte, dachte ich und stürzte mich im letzten Moment nach vorne, um die dunkle Klinge von Lord Kayden durch die Rückseite des riesigen Knies des Halbmenschen zu treiben, der nach vorne stürmte, um meine Freunde zu verprügeln.

„Rrraaahhh!“, das schmerzerfüllte Heulen übertönte kurzzeitig die Kampfgeräusche um uns herum, als das Bein des massiven Felsen-Ogers augenblicklich nachgab. Zum Glück ließ der schwere Knochen die Waffe in meinen Händen nicht brechen, und ich riss die Klinge eilig los, um zu sehen, wie der Champion-Unterkommandant in einen Sturzflug überging. Während sein schwerer Helm über den gefrorenen Boden schlitterte, rief ich meinen Freunden zu, als er hart auf Händen und Knien landete.

„Ihr müsst eure Klingen tief genug einstechen, um das eigentliche Fleisch zu durchdringen“, rief ich, bevor ich mich nach vorne stürzte und die gesamte Länge der dunklen Klinge von Lord Kayden in die Schläfe des Champion-Unterkommandanten rammte. Nicht, dass der Schlag dort eine Schwachstelle gefunden hätte, wie es bei einem Menschen der Fall gewesen wäre, dachte ich verärgert und wünschte, ich würde den Knochenbau des Halbmenschen besser verstehen, während ich das Gewicht meines Körpers nutzte, um die Klinge bis zum Griff einzuschlagen.

Es gelang mir, eine weitere Schadensvergrößerung zu wirken, gerade als der namensgebende Felsen-Oger seinen gepanzerten Arm ausstreckte, um mich wie eine lästige Fliege wegzuschlagen. Als ich mit meinen magischen Schilden, die in grünes und goldenes Funkeln zerfielen, davonstürzte, sah ich, wie Sarka und Thomas plötzlich nach vorne stürmten, als sie jeweils ihre Angriffsfertigkeit auslösten. Als ich auf dem Bauch zum Stehen kam, sah ich, wie Sarkas Klinge eines der rot glühenden Augen des Champion-Unterkommandanten durchbohrte, während Thomas‘ zweihändiges Hackbeil die verwundbare Kehle teilweise durchtrennte, als er die gesamte Länge der Klinge unter dem knochigen Kiefer hindurch in eine schwarze Blutspur trieb. Als ich es schaffte, wieder auf die Beine zu kommen, war Unterkommandant Miarg Smash von den Knochenbrechern bereits zu einem blutigen Haufen zusammengebrochen, während meine Freunde den Felsen-Oger brutal erledigten, bevor der Krieger wieder auf seine krallenbewehrten Füße steigen konnte.

„Gute Arbeit, Leute“, begann ich zu sagen, als ich erstarrte, da ich Helgaths heisere Stimme hörte, die immer noch bei jedem Stich rief: „Eeeyyyaaadddiii ... eeeyyyaaadddiii ... eeeyyyaaadddiii.“ Ein besorgter Blick auf Neysa verriet mir, dass der silberne Schattenwolf sich in einem ähnlichen Geisteszustand befand, als sie knurrte und auf den Beinen des Champion-Unterkommandanten herumkroch, als ob der Halbmensch noch am Leben wäre.

„Wird auch Zeit, dass du auftauchst“, brummte Sarka und riss ihre Klinge los, als Yun mit Unalia auf sie zukam. Ihr strenger Blick wich jedoch einem besorgten, als sie unbehaglich zu Helgath und Neysa hinüberblickte, bevor sie fortfuhr, „Ich weiß nicht, was ‚Eeeyyyaaadddii‘ bedeutet, aber sie verhalten sich beide so, seit Yun und ich uns heute Morgen eingeloggt haben.“

„Ich glaube, es bedeutet Sterben“, sagte Thomas und stöhnte, als er sein Orkbeil herauszog. Der Anführer der Devil Dog-Gilde lehnte sich mit dem Rücken gegen die Schulter des Felsen-Ogers und warf mir einen vielsagenden Blick zu.

„Was auch immer es bedeutet, die beiden sind völlig durchgedreht, als die Felsen-Oger durch den Schlafbereich gestürmt sind“, sagte Kenzie plötzlich und warf dem Halb-Ork einen nervösen Blick zu, während sie neben einem stumm nickenden Tinyr stand. Als die Devil Dog-Schurkin den unglücklichen Blick sah, den ich ihr zuwarf, sprang sie eilig herunter und begann, sich eilig in Richtung des nächsten Kampfes zurückzuziehen. „Hör zu, ich werde nur den anderen Teams helfen, während du dich um deinen Mist-“, stotterte sie und ertappte sich, „ich meine deine Kameraden kümmerst.“

„Ja, wir auch“, sagte Tinyr und gab Unalia, Sarka und Yun mit einem Kopfschütteln zu verstehen, dass sie ihm folgen sollten, während er Kenzie hinterhersprang.

„Wenn ihr Hilfe mit ihr braucht“, sagte Sarka und warf Tinyr, Unalia und Yun einen verärgerten Blick zu, als sie zum nächsten Felsen-Oger-Kampf aufbrachen, „sagt mir einfach Bescheid.“ Mit einem verlegenen Achselzucken lief sie dem Rest ihrer Gruppe hinterher, während Thomas mit den Augen rollte.

„Danke“, sagte ich, als alle davoneilten. Ich steckte mein Schwert und meinen Schild in die Scheide und schaute zu Thomas hinüber, während ich langsam hinter Helgath herging: „Bleibst du?“

„Ja, es wäre nicht das erste Mal, dass ich mit so etwas zu tun habe“, erklärte Thomas und beobachtete, wie ich mich dem wütenden Halb-Ork näherte. „Ich bin hier, wenn du Hilfe brauchst, um sie aus diesem Zustand zu holen.“

„Geht es dir gut, Helgath?“, fragte ich und wiederholte im Geiste die Worte über unsere gemeinsame Verbindung, während ich mich auf meine beiden Seelenverwandten konzentrierte. Nicht, dass einer von beiden reagierte. Auch wenn sie sich immer noch an den Rücken des toten Felsen-Ogers klammerte wie ein aufgedrehtes Klammeräffchen auf Crack, dachte ich mir, dass es Helgath leichter fallen würde, sich von dem zu lösen, was auch immer sie aufgewühlt hatte. Ich streckte meine Hände aus und packte sie an den Ellbogen, während ich im Geiste „HELGATH!“ rief.

„Rrraaawww!“, schrie Helgath, als sie sich herumdrehte und ihre Dolche zum Schlag zurückzog. Ich versuchte nicht, sie festzuhalten, weil ich dachte, das würde nicht gut ankommen, also tat ich stattdessen das Einzige, was mir einfiel. Ich ließ mich nach hinten fallen, als sie spastisch reagierte, und drückte ihren angespannten Körper an meine Brust, während ich ihr beruhigend ins Ohr und ihren den Kopf flüsterte: „Ich bin‘s, Star. Du kannst dich jetzt entspannen!“

„Was ist ein Sklave wert, der nicht einmal seinen Kriegsführer im Schlaf beschützen kann?“, ertönte Helgaths markerschütternder Schrei nach einer Sekunde über unsere Verbindung, während ihre gequälten Augen mich entsetzt anstarrten. Mit einem erstickten Schluchzen ließ sie ihre Dolche fallen, riss sich aus meinen Armen und fiel vor mir auf die Knie, um zu jammern: „Ich bin wertlos! Ich bin das Niedrigste vom Niedrigen! Schlag mich für mein Versagen ...“

„Du hast nichts falsch gemacht“, murmelte ich und setzte mich auf, um ihren schlaksigen Körper in meine Arme zu schließen, „du hast bei nichts versagt.“

„Sie hätten dich immer wieder abgeschlachtet ...“, wimmerte Helgath unbeherrscht und kratzte mit ihren schwarzen Krallen an meiner Schwarzkorallen-Brustplatte, als sie versuchte, mich in ihrer Verzweiflung wegzustoßen. Ich schlang meine Arme um sie und drückte sie fest an meine Brust, während ich ihre Tränen mit meinen Lippen und meinem Kinn wegwischte.

„Du bist keine Sklavin“, sagte ich in strengem Ton, „du bist meine Seelenverwandte und ich vertraue dir mein Leben an. Jetzt hör auf damit!“ Das war wahrscheinlich nicht die beste Art, mit der Situation umzugehen, aber ich war nicht der Beste im Umgang mit solch intensiven Gefühlen.

„Ich habe ihr gesagt, dass wir alles in unserer Macht Stehende tun würden, um dich zu beschützen“, ertönte Neysas Stimme in meinem Kopf, als ich spürte, wie sich die Schnauze der silbernen Leitwölfin zwischen Helgath und meine Wangen drängte, während sie weiter erklärte, „aber ihre Angst und meine eigene Sorge waren überwältigend.“

„Schon gut“, murmelte ich zu den beiden und legte einen Arm um Neysas pelzigen Hals, „selbst wenn ich in die Hölle und zurück gespawncamped werde, weiß ich, dass du alles tun wirst, um mich zu retten.“ Ein Grinsen umspielte meine Lippen: „Außerdem musste das ja irgendwann passieren“, sagte ich, als sich meine beiden Seelenverwandten umdrehten und mich bestürzt ansahen.

„Seid ihr bereit?“, fragte Thomas plötzlich und nickte in Richtung der Horde in der Ferne, „wir müssen uns nämlich beeilen und uns überlegen, was wir als Nächstes tun wollen.“

„Geht es euch beiden gut?“, fragte ich meine Mädchen im Geiste, während Helgath sich die rot geschwollenen Augen wischte. Als ich wortlos bejahte, nahm ich den Seelenstein und stand auf, während Thomas den Rest an sich nahm. Während er das tat, blickte ich zu der Wand aus Orks, die nervös tiefer in die Todeszone drängten, die General Dell eingerichtet hatte, während die Reihen der Dragoner schweigend zusahen. Hinter den vorderen Reihen der Orks konnte ich die massige Gestalt des Kriegsführers sehen, der wie ein eingesperrtes Tier hin und her lief, während seine gelben Augen genau beobachteten, wie wir mit den höherleveligen Einheiten umgingen. Das Zögern in seinen gelben, hasserfüllten Augen vermittelte mir den Eindruck, dass der hässliche Bastard noch auf etwas wartete, bevor er den Rest seiner Vorhut einsetzte, um uns zu erledigen.

Als ich sah, dass alle anderen vollständig gekleidet und ausgerüstet waren, warf ich gerade einen Blick zurück auf den Anführer der Devil Dog-Gilde, als ich bemerkte, dass Fylreh uns von dort aus, wo sie zu Boden gestoßen worden war, schweigend beobachtete. Ich nickte ihr stumm zu und wandte mich an Thomas. „Haben sie angegriffen, bevor sie bereit waren, oder haben sie unsere Verteidigung ausgetestet?“, dachte ich laut, „denn dieser Vorstoß ergibt keinen Sinn.“

„Ein bisschen von beidem, denke ich“, sagte Thomas und trat neben mich. Als Helgath sich bückte, um ihre Dolche aufzusammeln, zwinkerte er mir verständnisvoll zu, während er weiter erklärte: „Im Gegensatz zu anderen Leuten habe ich dafür gesorgt, dass die Devil Dogs sich frühzeitig anmelden, für den Fall, dass in der Nacht die Kacke am Dampfen ist.“ Er ignorierte mein sarkastisches Augenrollen und ließ seinen Blick über den Schlafbereich schweifen, der überrannt worden war, während er nachdenklich fortfuhr. „Ich hatte also einen Platz in der ersten Reihe, um zu sehen, wie sie darauf reagierten, dass sich alle auf den Rückzug vorbereiteten“, sein Gesicht verhärtete sich, als er mich ansah, „es ist offensichtlich, dass sie nicht wollen, dass wir die unmittelbare Umgebung verlassen.“

„Das ist kein gutes Zeichen“, stimmte ich unglücklich zu und betrachtete die Leichen von Zwergen und Menschen, die über die Todeszone verstreut waren. Wir mussten sie irgendwie bergen, bevor wir uns zurückziehen konnten, wurde mir klar, als Fylreh sich leise zu uns gesellte, „was bedeutet, dass sie etwas vorhaben.“ Ich wandte mich an das Fohlen und nickte in Richtung der Orks. „Was meinst du, Fylreh?“

„Der Angriff der Felsen-Oger hat uns zwar geschadet“, sagte Fylreh leise, „aber sie waren nicht vollständig auf den Angriff vorbereitet, sonst wären wir überwältigt worden. Ich vermute-“, ihr Blick schweifte nachdenklich über das Feld, „dass sie weitere Verstärkung in der Nähe haben.“

„Also war dies wahrscheinlich eine Überbrückungstaktik, während der Rest ihrer Truppen in Stellung geht“, sagte ich nachdenklich.

„Überbrückungstaktik“, fragte Fylreh und runzelte die Stirn bei diesem ungewohnten Begriff.

„Vorläufige Lösung des Problems“, erklärte ich, als sie mich ansah, als wolle sie sagen: „Warum hast du das nicht gleich so gesagt?“

„Die eigentliche Frage ist“, sagte Thomas in einem sachlichen Ton, „wie viel Zeit haben wir, bevor sie bereit sind, es mit uns aufzunehmen?“

„Das und aus welcher Richtung sie uns angreifen werden“, fügte ich hinzu, Thomas und Fylreh nickten zustimmend. Für mich gab es keinen Zweifel, dass die Orks etwas Schlimmes vorhatten. Bevor wir weiter darüber nachdenken konnten, brüllte uns eine wütende Stimme aus der Nähe an.

„Was steht ihr hier mit euren Schwänzen in der Hand herum?“, rief Jill, als wir überrascht zu ihr hinübersahen, „bewegt eure Ärsche hierher und helft uns!“

„Ich habe keinen Schwanz ...“, sagte Fylreh knapp.

„Wer ist sie, dass sie uns ...“, knurrte Helgath, als sich Neysas Nackenhaare aufstellten.

„Sie hat mit Thomas und mir geredet“, erklärte ich und unterbrach den Zentauren und meine Mädchen verärgert, als Jill sich wieder dem Felsen-Oger zuwandte, den sie mit dem Rest unserer Freunde bekämpfte. Jill riss ihr Maul weit auf und versetzte dem Halbmenschen einen Schlag mit einem Zauber, bei dem Flammen aus ihrem Maul spien. Dieser Zauber ist verdammt beeindruckend, dachte ich, als das Feuer über den brüllenden Halbmenschen hinwegfegte. Ich drehte mich wieder zu Thomas um und zuckte mit den Schultern, bevor ich mich im Laufschritt in den Kampf stürzte.

„Wie zum Teufel soll jemand angreifen, wenn du hier überall Flammen herumspuckst?“, rief ich verärgert, als ich auf Neysas Rücken aufstieg, während Fylreh und Thomas hinter uns herliefen.

„Du bist doch eine Nekromantin, oder?“, fragte Krystal, die für ihre Freundin antwortete, während Jill den Zauber aufrechterhielt, „dann sprich ein paar von diesen sauschwachen schwarzmagischen Zaubern.“

„Sauschwache schwarzmagische Zauber?“, wiederholte ich ungläubig: „Zu deiner Information, diese sauschwachen dunklen Zaubersprüche haben euch allen den Arsch gerettet, seit wir diesen Arschlöchern begegnet sind.“

Ich lehnte mich zurück und machte Platz, als Helgath eilig vor mir aufstieg, bevor Neysa in schnellem Galopp davonlief. Während der Felsen-Oger vor Schmerz brüllte, begann ich, den brennenden Halbmenschen mit verstärkten Schattenblitzen zu beschießen, während ich seine seltsame Reaktion auf die magischen Flammen studierte. Als ich meine Verwirrung über unsere Verbindung spürte, ertönte Helgaths Stimme in meinem Kopf, als sie sich den Fernkampfangriffen anschloss.

Felsen-Oger sind zwar körperlich stark und widerstandsfähig gegen physische Angriffe mit hoher Regeneration, aber ihr Widerstand gegen Elementarmagie ist nicht besonders hoch. Ich spürte das Grinsen, das auf dem Gesicht der Halb-Orkin aufblitzte, als sie in Richtung Jill nickte, die überraschend nahe bei dem massigen Krieger stand. „Das einzige Problem bei solchen Feuermagie-Zaubern ...“

„Gah!“, schrie Jill auf, als sie plötzlich von einem kräftigen Rückhandschlag des wütenden Felsen-Ogers von den Füßen gehauen wurde.

„... ist, dass der Feuermagier zu nahe stehen muss, um einen Felsen-Oger mit genug Flammen eindecken zu können und ihn so ernsthaft zu verletzen“, schloss Helgath süffisant.

„Das wird Spuren hinterlassen“, rief ich, als AJ, Hefe und Bonnie Smash in Nahkampfreichweite stürmten.

„Fang nicht mit Jay an“, warnte AJ und kassierte einen Schlag mit dem massiven Eisenbeil auf seinem Schild, während er auf das dick gepanzerte Bein des Champions einhackte.

„TOOOD VON OBEN!“, brüllte Hefe vergnügt auf, als Bonnie Smash ihn an dem Ausrüstungsgurt auf seinem Rücken auf den Felsen-Oger schleuderte.

Das war ein beeindruckender Wurf, dachte ich im Stillen, als Hefe hoch in die Luft über den behelmten Kopf des Felsen-Ogers flog. Als ich beobachtete, wie der Gnom-Barbar den Gipfel seines bogenförmigen Fluges erreichte, streckte Hefe seine kleinen, stummeligen Arme in einer perfekten Superman-Pose aus, während er seine leuchtend violetten Schlagdolche vor sich ausstreckte. Selbst für den Halbmenschen muss es ein seltsamer Anblick gewesen sein, wenn man den fassungslosen Blick auf seinem brutalen Gesicht betrachtete.

„Hey, du hässliches Etwas“, brüllte Bonnie Smash und lenkte sowohl den Felsen-Oger als auch meine Augen auf sich, als sie mit ihrer zweihändigen Streitaxt auf ihn zustürmte, „behaltet mich im Auge!“

Der Champion war gezwungen, den auf Hefe gerichteten Schildschlag umzulenken, und blockte Bonnie Smashs mächtigen Schlag mit unglaublicher Schnelligkeit ab, während sein eisernes Beil ausholte, um AJs schweres Schild zu zerschmettern. Bevor sich der Halbmensch erholen konnte, stieß er einen Schmerzensschrei aus, als Hefe seine Schlagdolche in den Hals des Felsen-Ogers rammte und sich wie ein Möchtegern-Spiderman festklammerte. Was zum Teufel, dachte ich und fragte mich, wie der kleine Scheißer das geschafft hatte, als Helgath und ich gezwungen waren, den riesigen Krieger nicht mehr mit unseren verstärkten Schattenblitzen zu beschießen, aus Angst, unsere Freunde zu treffen. Als Fylreh den Fernkampfangriff übernahm und von hinten präzise Pfeile auf den offenen Helm des Champions schoss, zog ich meine dunkle Klinge von Lord Kayden und wollte Neysa gerade sagen, dass sie dem Felsen-Oger in den Hintern treten sollte, als der Gildenanführer der Devil Dogs plötzlich mit voller Wucht an uns vorbei sprintete.

„Ich hab‘s!“, brüllte Thomas, während er das Ork-Spaltmesser wie einen Speer vor sich ausrichtete und auf die Rückseite des dicken Knies des Halbmenschen zielte.

„Eine kleine Warnung wäre nett“, knurrte AJ und trat einen Schritt zurück, damit der Champion ihm hinterherlaufen konnte, „Bonnie, zieh ihn rein!“

„Was glaubst du, was ich hier versuche?“, schrie Bonnie Smash und wich zurück, als ein Schildschlag sie in die Luft schickte.

„Stell dich hinter ihn“, befahl ich Neysa, während Helgath sich vor mir anspannte, zum Sprung bereit.

Durch die Zusammenarbeit von AJ und Bonnie Smash gelang es den beiden, den Felsen-Oger in eine neue Position zu bringen, so dass sein gepanzerter Rücken Thomas zugewandt war, gerade als er den Abstand verringerte. Indem er den Angriff kopierte, den ich gegen den Champion-Unterkommandant eingesetzt hatte, stieß er seinen Ork-Spalter durch die Rückseite des fleischigen Knies des Halbmenschen und ließ ihn wie einen Stein fallen. Während Thomas darum kämpfte, dass ihm die zweihändige Klinge nicht aus den Händen gerissen wurde, sprang ich von Neysa herunter und versenkte die dunkle Klinge von Lord Kayden bis zum Anschlag im verwundbaren Nacken des Felsen-Ogers, während Helgath ihre Dolche benutzte, um den Rücken hinaufzuklettern und nach dem Kopf griff.

Gleichzeitig stürzte sich der Rest des Teams auf den niedergestreckten Feind und hackte auf ihn ein, was das Zeug hielt. Bonnie Smashs zweihändige Streitaxt riss die andere Seite des fleischigen Halses des Champions in einer Blutfontäne auf, während AJs Handaxt in den gepanzerten Ellbogen des Felsen-Ogers einhackte. Während ich meine Klinge losriss, setzte Thomas seinen Orkspalter auf die nun klaffende Wunde an, während Neysa auf den breiten Rücken des Halbmenschen sprang und begann, zusammen mit Hefe Fleischstücke aus den ungepanzerten Bereichen herauszureißen. 

Innerhalb weniger Sekunden war der Kampf vorbei. Ohne eine Horde von Orks, die ihnen den Rücken freihielt, waren die schweren Felsen-Oger-Einheiten mit einer Gruppe von Spielern relativ leicht auszuschalten. Das heißt, sie hatten nur ein Viertel ihrer Lebenspunkte, waren weit verstreut und konnten in großer Zahl angegriffen werden. Es war auch nicht von Nachteil, dass sie jetzt nur elf Level höher waren. Wir schnappten uns den Seelenstein, während Hefe den Rest der Leiche plünderte, und machten uns im Laufschritt auf den Weg, um der nächsten umkämpften Gruppe zu helfen, während Helgath und Neysa eilig zu mir aufschlossen. Ein Blick in Helgaths gequälte Augen verriet mir, dass sie nicht bereit war, von mir getrennt zu sein, bis sie sich beruhigt hatte. Als ich auf den Rücken des silbernen Leitwolfs klettern wollte, rief Krystals Stimme hinter mir:

„Hey Jay, könntest du Jill helfen?“

„Was meinst du?“, begann ich zu sagen, als ich mich umdrehte und sah, dass sie immer noch zusammengesunken auf dem Boden lag, „Ist sie tot?“

„Es geht ihr gut“, sagte Krystal fröhlich und winkte meine Sorge ab, „sie ist nur betäubt.“

Ich brauchte kein Wort zu sagen, als Neysa sich umdrehte und zu Jills regungslosem Körper hinübertrabte. Da ich nicht in ihrem Team war, konnte ich ihren Gesundheitszustand nicht sehen, ohne ihren Namen in der virtuellen Liste der Schlachtzugsmitglieder zu suchen. Stattdessen führte ich eine schnelle Identifizierung durch, um die gesuchte Information zu erhalten. Zu meiner Überraschung hatte dieser eine Rückhandschlag sie fast umgebracht.

„Ich dachte, du wolltest mit ihr darüber reden, ihre Ausdauer und ihren Geist zu stärken, damit sie nicht so eine Glaskanone ist“, beschwerte ich mich bei Krystal, während ich mir Jill über die Schulter warf, „ich hoffe, ihr habt wenigstens ein paar Punkte in eure eigenen Werte investiert.“

„Haben wir“, rief Krystal über ihre Schulter zurück, während sie sich darauf konzentrierte, die Verletzten zu heilen, „ich glaube, es ist die fehlende Rüstung, die uns mehr schadet als sonst etwas.“

„Wenn das so ist“, sagte ich und versuchte, die Frustration in meiner Stimme zu verbergen, während Neysa und Helgath neben mir Schritt hielten, „willst du mir erklären, warum ihr beide dann immer noch Stoffrüstungen tragt?“

„Weil normale Rüstungen einfach so hässlich sind“, sagte Krystal lachend, da sie wusste, wie sehr mich der Stil in MMO-Spielen nervte. Zumindest dann, wenn es die Leute davon abhielt, die Rüstung zu tragen, die sie zum Kämpfen brauchten. „Sieh mich nicht so an“, sagte sie, ohne sich die Mühe zu machen, mich anzusehen, „Im Ernst, warum hat dieses Spiel keine sexy Rüstung wie WoW oder C.O.?“

„Ich weiß es nicht“, sagte ich, wobei die Verärgerung in meiner Stimme deutlich zu hören war, „weil knappe Rüstungen im tatsächlichen Kampf weder praktisch noch nützlich sind.“

„Dann ist das dein Job“, sagte Krystal schnippisch.

„Es ist mein Job, herauszufinden, wie ihr Mädels sexy aussehende Rüstungen tragen könnt?“, sagte ich ungläubig, während ich joggte, um die Gruppe einzuholen, „Scheiß drauf, ihr Mädels könnt die Prügel einfach einstecken, bis ihr es gelernt habt.“

„Bis wir es gelernt haben“, sagte Krystal und zog eine bedeutungsvolle Augenbraue hoch, als ich auf sie zulief, „Du weißt, dass Jill immer noch alles hören kann, was du sagst, oder?“

„Wie auch immer“, sagte ich, nicht sonderlich besorgt darüber, dass Jill mir noch mehr Scheiße als sonst erzählen würde, während Helgath und ich den nächsten Felsen-Oger mit verstärkten Schattenbolzen aus der Ferne beschossen, „Das erinnert mich daran, dass Jill von allen in unserer Gruppe die letzte war, von der ich erwartet hätte, dass sie sich freiwillig ausloggt und mich anruft, um mir mitzuteilen, dass die Kacke am Dampfen ist.“

„Nun, alle anderen waren damit beschäftigt, nicht zu sterben. Die Jungs haben sich mit diesen Bastarden angelegt, während ich damit beschäftigt war, sie am Leben zu erhalten“, sagte Krystal und zuckte mit den Schultern, bevor sie ihren nächsten heiligen Schild zauberte, „und Domenic konnte nicht, weil er eine achtundvierzigstündige Account-Sperre hat, wenn er das Spiel das nächste Mal verlässt.“ Sie schenkte mir ein hämisches Lächeln. „Und, Mannomann, ist er deswegen wütend auf dich!“

„Wütend auf mich?“, brummte ich, als Jill sich an meiner Schulter zu regen begann. „Er hat den V-MMORPG-Admin abgeschlachtet, nicht ich. Was hat er denn erwartet, was passieren würde?“

„Lass mich runter, Jay“, forderte Jill plötzlich, als ihre Betäubung endlich nachließ. Sie machte sich nicht die Mühe, darauf zu warten, dass ich sie herunterließ, sondern stieß sich gewaltsam von meiner Schulter ab und unterbrach den verstärkten Schattenblitz-Zauber, den ich gerade gewirkt hatte.

„Gah“, stöhnte ich schmerzhaft, als der Schaden des unterbrochenen Zaubers plötzlich auf mich zurückgeworfen wurde, „du bist manchmal so ein Miststück“.

„Man muss mich einfach lieben“, sagte Jill lachend, wohl wissend, dass sie meinen Zauber unterbrochen hatte, als sie locker auf den Füßen landete. „Weißt du, Domenic hätte sich wahrscheinlich nicht so aufgeregt, wenn du dich rechtzeitig gemeldet hättest, aber nachdem er fast alle seine Zwerge hat abziehen lassen-“

„Jetzt ist es meine Schuld, dass er für die nächsten achtundvierzig Stunden gesperrt ist“, schloss ich und hielt mir eine Handfläche an die Stirn, während Helgath vor Wut kochte. Es stand außer Frage, dass sie das absichtlich getan hatte, um sich für meine Bemerkungen über ihre Rüstung zu rächen, und mein Seelenverwandter wusste das, „Gleiche Scheiße-“.

„Anderer Tag“, sagte Jill schnippisch und unterbrach mich, als sie zu dem Felsen-Oger lief, den Fylreh gerade erledigt hatte.

„Du solltest mich sie von den Toxinen befreien lassen“, begann Helgath zu sagen.

„Ich könnte sie in Stücke reißen“, sagte Neysa sofort.

„Das ist nicht hilfreich“, sagte ich und unterbrach sie im Geiste. Egal, wie unterhaltsam das zu sehen gewesen wäre, es wäre das Drama nicht wert, dachte ich und fühlte mich sofort besser, als ich mir Jills Gesichtsausdruck vorstellte, wie sie schwarzen Schleim aus ihrer Lunge kotzte oder von einem silbernen Schattenwolf wie ein Kauspielzeug zerfetzt wurde.

„Was grinst ihr zwei denn so?“, fragte Krystal und runzelte die Stirn angesichts des bösen Lächelns, das über meine und Helgaths Gesichter huschte. 

„Überhaupt nichts“, sagte ich unschuldig und wandte mich wieder dem Kampf zu.

„Aha“, grunzte Krystal wortlos und glaubte kein Wort, als sie sich wieder der Heilung zuwandte.

Die Kämpfe waren in vollem Gange, und die Kommandogruppe der Uten Syn kämpfte um ihr Leben. Dem Aussehen der zerfetzten Haut des Champions nach zu urteilen, waren Lyeneru, Angie, Julissa und Monica nicht in der Lage gewesen, die dicken Muskeln und das Fett des Felsen-Ogers tief genug zu durchdringen, um den Halbmenschen ernsthaft genug zu verletzen, um seiner unnatürlich schnellen Regeneration entgegenzuwirken. Gleichzeitig hatten Krishna und Gaelin auch nicht genug Mana, um die Gesundheit des Felsen-Ogers vollständig zu verbrauchen. Das bedeutete, dass sich die Gruppe in einem nicht enden wollenden Kampf befand, den sie langsam verlor.

Das änderte sich schnell, als Fylreh mit ihren Krummsäbeln vor sich herstürmte. Sie stürzte sich auf das hintere Bein des Felsen-Ogers und stieß beide Klingen in die Rückseite des verwundbaren Knies, während ihr Schwung den Champion über den Boden schleuderte. Bevor der Halbmensch wusste, wie ihm geschah, rammte Thomas ihm sein zweihändiges Orkbeil in den Nacken, während AJ, Hefe und Bonnie Smash sich in den Spaß einschalteten und die Druiden auf den Kopf ihrer niedergeschlagenen Beute sprangen.

Mit vereinten Kräften rissen die Werbären dem Felsen-Oger den eisernen Helm ab und begannen, sich in den dicken Knochen darunter zu graben, während um sie herum versengende Schüsse zu explodieren begannen. Ehrlich gesagt wusste ich nicht, wie Jill unsere Verbündeten nicht treffen konnte, als der Champion durchzudrehen begann. Er stürzte sich wie besessen auf die wilden Angreifer und schlug die Werbären in die Flucht, während meine Freunde auf sein Fleisch einhackten. Mit jedem Hieb und Stich spritzte Blut über die ganze Gruppe, während die Druiden ihre Klauen benutzten, um zum Stillstand zu kommen, bevor sie sich wieder ins Getümmel stürzten.

Es wurde schnell klar, dass Jill nicht wirklich auf Friendly Fire achtete, als die Pelzmäntel der Werbären in Flammen aufgingen, wobei auch Fylreh, AJ, Hefe und Bonnie Smash von den Angriffen nicht verschont blieben. Ohne die Unmengen an Blut, die auf sie herabspritzten, und die Gruppenheilungen von Krishna und Gaelin wären die versengenden Schüsse ein viel größeres Problem gewesen. So aber erhob sich Angie plötzlich auf ihren blutverschmierten Hüften, wirbelte herum und starrte den Feuermagier an.

„Wenn du einen von uns noch einmal mit einem versengenden Schuss triffst“, knurrte Angie in animalischer Wut, während das Silberfell auf ihrem Rücken zischte und rauchte, „dann reiße ich dir das Gesicht ab und fresse es selbst!“

„Hör auf, so eine Drama-Queen zu sein“, sagte Jill höhnisch und nahm die Drohung nicht ernst, „ich habe dich kaum getroffen-“ Die Worte erstarben auf Jills Lippen, als Lyeneru, Julissa und Monica ihren Angriff abbrachen, um aufzustehen und sie anzustarren. Nicht nur die Druiden, sondern die gesamte Nahkampfgruppe blieb stehen und drehte sich um, um ihren Unmut zu äußern.

„Noch einmal“, warnte Monica mit tiefer, grollender Stimme, während Angie, Julissa und Lyeneru ihre Reißzähne drohend aufblitzen ließen.

„Okay ... okay“, sagte Jill verärgert und hielt die Hände hoch, als die Flammen verschwanden, „ich werde vorsichtiger sein.“

„Das ist echt beschissen“, sagte AJ, während Bonnie Smash und Hefe zustimmend nickten und Fylreh ihr einen vernichtenden Blick zuwarf, bevor sie sich wieder umdrehte, um den Champion zu erledigen.

Anstatt sich wie die anderen einfach wieder dem Kampf zuzuwenden, starrten die Werbären Jill noch eine Sekunde länger an, während sich ihre blutigen Krallen bedrohlich öffneten und schlossen. Ich musste zugeben, dass die Frauen verdammt einschüchternd waren. Nicht, dass ich es ihnen im Geringsten verübeln konnte, dass sie verdammt sauer darüber waren, angezündet worden zu sein. Nach meiner persönlichen Erfahrung in der WELT gab es nur wenige Dinge, die schlimmer waren, als verbrannt zu werden. Obwohl ich sicher bin, dass es ganz oben auf der Liste steht, von einem Rudel wütender Werbären in Stücke gerissen zu werden, dachte ich im Stillen, als Jill einen halben Schritt zurücktrat.

„Geht das nicht ein bisschen zu weit?“, beschwerte sich Krystal leise bei mir, „Ich meine, so schlimm kann es doch nicht sein ...“

„Krystal“, sagte ich warnend, als die Frauen sich wieder dem Felsen-Oger zuwandten, „sie hat einen Haufen Albtraum-Startspieler in Brand gesteckt, was hast du denn sonst erwartet, wie sie reagieren würden?“

„Gut, dann muss wohl keiner von ihnen geheilt werden“, schnauzte Krystal und war sofort beleidigt, als Jill nervös auf uns zuging. Ich glaube, die Drohung, dass der Rest unserer Freunde sich mit den Druiden zusammentun würde, um sie zu töten, hatte sie etwas aus der Fassung gebracht.

„Das wisst ihr genauso gut wie ich“, zischte ich zurück, als Jill überrascht zu uns herübersah. „Jill ist auf ihren Schwanz getreten ...“

„Jill hat keinen Schwanz zum Drauftreten“, sagte Krystal sarkastisch, als ich sie wütend unterbrach.

„Eierstöcke, Titten, der sprichwörtliche Schwanz oder welches Körperteil du auch immer benutzen willst“, fuhr ich grob in einem sachlichen Ton fort, der sie beide überraschte, „sie hat es ernsthaft versaut und du nun auch.“ Als ich sah, wie sie Luft holte, um zu argumentieren, überging ich, was auch immer sie sagen wollte. „Als Albtraum-Spieler in Brand gesteckt zu werden, ist bei fünfundsiebzig Prozent Realismus kein Witz.“

Was ich sagte, muss irgendwie zu ihr durchgedrungen sein, denn ihr Mund formte sich zu einem „O“. Außerdem wussten Krystal und Jill inzwischen, dass ich nur so reagierte, wenn jemand in unserer Gruppe ernsthaft Scheiße gebaut hatte. Ich ließ mich nicht im Geringsten beruhigen und zeigte mit dem Finger auf Krystal. „Du wirst weiterhin alle hier heilen und du“, ich zeigte mit dem Finger auf Jill, „wirst verbesserte Schattenblitze und nicht versengende Schüsse benutzen, um diese Arschlöcher zu erledigen, wenn du das Mana dazu hast.“

„Ach, komm schon, Jay“, sagte Jill in einem Ton, den ich nur zu gut kannte. Sie hatte nichts von dem, was ich gesagt hatte, ernst genommen. „Die ganze Gilde besteht aus einem Haufen weinerlicher Neulinge, die sich einscheißen“, sagte sie schnippisch, „sie reagieren nur über, wenn sie ein bisschen Schmerz empfinden.“

„Ach wirklich“, sagte ich und meine Lippen verzogen sich bei den Anführungszeichen, mit denen sie die Worte „ein bisschen Schmerz“ betonte. Meine Augen leuchteten auf und ein böses Lächeln umspielte Helgaths dunkelgrüne Lippen bei dem Gedanken, der mir plötzlich durch den Kopf schoss, während ich lässig fortfuhr: „Weißt du was, du hast absolut Recht.“

Bevor Krystal oder Jill reagieren konnten, gab es ein zischendes Geräusch, als plötzlich zwei Pyrosprengungen in ihre heiligen Schilde einschlugen. Die Explosion, die kurzzeitig in der Luft aufflammte, überraschte beide Frauen völlig. Jill blickte wütend zu Helgaths flammenumrankten Klauenhänden auf und streckte ihren Arm aus, um den Halb-Ork in die Luft zu jagen, als sie plötzlich bemerkte, dass auch meine beiden Hände von Feuer umhüllt waren.

„Was denkst du, Helgath? Meinst du, ein weiteres Paar Pyrogeschosse reicht aus, damit sie den Nachbrenneffekt erleben, oder sollten wir sie beide treffen, damit sie den vollen Effekt erleben können?“ Ich scherzte beiläufig mit meinem Seelenverwandten, während sich die Nackenhaare auf Neysas Rücken aufstellten. „Ich wollte schon immer mal testen, wie schmerzhaft Feuermagie-Zauber gegen fortgeschrittene Startspieler sind.“

„Mach bloß nicht so einen Scheiß“, sagte Krystal nervös und wich vorsichtig von uns zurück.

„Was?“, ich lachte böse: „Ihr werdet euch doch jetzt nicht plötzlich in ein paar weinerliche Neulinge verwandeln, die sich einscheißen, oder?“

Das Seltsame an der Freundschaft unserer Gruppe war, dass sie darauf basierte, dass jeder von uns ein ernstzunehmender Gamer war. Obwohl es oft zu Meinungsverschiedenheiten kam, wurden sie in der Regel durch Herausforderungen innerhalb der Spiele gelöst, die wir spielten, indem wir uns gegenseitig unerbittlich abschlachteten, bis ein endgültiger Gewinner feststand. Abgesehen von einigen verletzten Gefühlen hier und da hat es in der Regel gut funktioniert, Meinungsverschiedenheiten auf diese Weise zu beseitigen.

Nun, es funktionierte, solange alle Beteiligten weitgehend vernünftig waren und die Grenzen der Freundschaft nicht überschritten. Deshalb habe ich mich auch nicht über die kleinen Dinge aufgeregt, die von Zeit zu Zeit aufkamen. Wenn ich mich zu Wort meldete, nahm das in der Regel jeder in unserer Spielgruppe zur Kenntnis. Es half, dass ich der Klebstoff war, der unsere Gruppe zusammenhielt. Es hat auch nicht geschadet, dass ich der beste Spieler war. Diese Kombination gab mir ein großes Mitspracherecht bei Gruppenstrategien und allgemeinen Meinungsverschiedenheiten. Jetzt aber, mit dem schmerzverursachten Realismus der WELT, brachte die Tatsache, dass ich der Top-Spieler unserer Gruppe war, eine neue Wendung in unsere typischen Konfliktlösungs-Herausforderungen, dachte ich mit einem Grinsen, als Jill und Krystal mich unglücklich ansahen.

„Gott, du bist so ein Arschloch, Jay“, sagte Jill, als sie endlich nachgab. Sie wusste, dass sie zu weit gegangen waren, vor allem wegen der Blicke, die Hefe und AJ ihnen zugeworfen hatten. Sie schob Krystal in Richtung des Kampfes und entschuldigte sich halbherzig wie immer. „Du weißt, dass wir nur Scheiße geredet haben.“ Nervös warf sie einen Blick auf den grimmigen Halb-Ork, der hinter mir auf Neysas Rücken saß, und zog eine Grimasse. „Und jetzt ruf deine Psycho-Freundin zurück.“

„Immer noch verdammt uncool“, sagte ich gereizt, während beide Frauen über meine Worte die Stirn runzelten. Nicht, dass sie etwas sagen konnten. Sie wussten, dass ich das Recht dazu hatte, weshalb sie die Zurechtweisung auch eher hinnahmen.

„Alles in Ordnung“, sagte ich zu Helgath und ließ die Flammen, die meine Hände umhüllten, erlöschen, während Krystal mir einen letzten Blick über ihre Schulter zuwarf. Als ich zurückblickte, um zu sehen, dass die Halb-Orkin ihre Hände immer noch in brennende Flammen gehüllt hatte, gab ich ihr einen mentalen Wink, den raubtierhaften Fokus zu unterbrechen, den sie auf meine Freunde hatte: „Es ist gut, lass sie gehen.“

„Verdammt, seit wann beherrscht er denn Feuermagie?“, hörte ich Jill leise klagen. Krystals Antwort war zu leise, als dass ich sie hätte verstehen können, aber ich konnte mir ihre Worte trotzdem vorstellen: „Bist du wirklich überrascht, dass Jay jede Fähigkeit aufgeschnappt hat, die er in die Finger bekommen konnte? Ich schmunzelte vor mich hin und wollte ihnen nachgehen, als Helgath meine Überlegungen unterbrach.

„Warum hast du sie gehen lassen?“

„Weil sie vor allem Mist geredet haben“, sagte ich mit einem Achselzucken, „und ein echter Kampf zwischen uns hätte nur zu Verstimmungen geführt, die den Zusammenhalt unserer Gruppe zerstört und uns für unsere Feinde angreifbar gemacht hätten.“ Meine Augen beobachteten einen Moment lang meine Freunde, die sich dem Kampf anschlossen. Diesmal achtete Jill darauf, niemanden mit ihren Feuerzaubern zu verbrennen, während Krystal darauf achtete, auch die Uten Syn-Spieler zu unterstützen. Ich konnte mir ein Lächeln nicht verkneifen, als ich fortfuhr: „Außerdem, wenn sie mir nicht grundsätzlich zugestimmt hätten, hätten wir den Kampf unseres Lebens gehabt.“

Als ich Helgaths zweifelnden Spott bei diesem letzten Gedanken spürte, öffnete ich meinen Geist, um ihr meine Argumentation zu verdeutlichen. Jill und Krystal hatten vielleicht keine Albtraum-Werte, aber ich hatte keinen Zweifel daran, dass die beiden in einem Kampf knallhart sein würden. Ich hatte oft genug gegen sie gespielt, um ihre Spielfähigkeiten zu respektieren. Darüber hinaus hatten beide kein Problem damit, dreckig zu spielen. Ein Charakterzug, den ich sehr respektierte. Im Ernst: Wenn man nicht gewinnen will, warum spielt man dann überhaupt?

Hätten wir sie besiegen können? Sicher, das war nicht die Frage. Die Frage war, wie sehr der Kampf hätte eskalieren können. Verbrannt oder nicht, für mich gab es keinen Zweifel, auf welcher Seite AJ stehen würde. Sein einsamer Gaming-Freund oder seine beiden heißen Gaming-Freundinnen, die seine Welt regelmäßig auf den Kopf stellten? Das war eine eindeutige Sache. Wer wusste schon, was Hefe und Bonnie Smash letztendlich tun würden? Es war also das Beste, freundlich zu bleiben.

Letztendlich waren wir alle Freunde, die gerne heftig zockten und über alles Mögliche redeten. Meine Aufgabe als Gildenführer und Freund in dieser bunt zusammengewürfelten Gruppe von Außenseitern war es, die Stimme zu erheben, wenn jemand die Grenze dessen, was cool war und was nicht, mit dem Rest unserer Gaming-Freunde überschritt. Außerdem gab es nichts, was wir nicht erreichen konnten, wenn wir zusammenarbeiteten.

Glücklicherweise schien das Helgath zu beruhigen und half, die Situation in ihrem Kopf zu klären. Das war auch gut so, denn wenn es darauf ankam, konnte ich es nicht gebrauchen, dass zwischen ihnen und Helgath irgendeine Scheiße passierte, dachte ich im Stillen, während ich ein paar verstärkte Schattenblitze in den nächsten Felsen-Oger schickte, den die Gruppe zur Strecke brachte. Nicht, dass sie besonders viel Hilfe gebraucht hätten, zumal es genug Werbären gab, um den massigen Halbmenschen zu Boden zu zerren. Stattdessen konzentrierte ich mich auf die taktische Situation, während ich in den Gruppenchat des Schlachtzugs wechselte.

„Dell, Ihr müsst dafür sorgen, dass die Soldaten so schnell wie möglich das nötige Mana aufwenden, um ihre Zombie-Haustiere zu erwecken“, sagte ich, während mein Blick die Horde musterte. Manche würden mich vielleicht für ein unhöfliches Arschloch halten, weil ich meinen Untergebenen nicht grüßte oder mich für seine gute Arbeit bedankte, aber für solche Nettigkeiten war keine Zeit, und Dell war ein Veteran, der es nicht nötig hatte, dass man ihm Dampf in den Hintern blies. Er wusste mit Recht, dass er uns davor bewahrt hatte, überrannt zu werden. Ich konzentrierte mich jetzt nur noch darauf, herauszufinden, was die Orks als Nächstes tun würden und wie wir unsere Leute aus diesem Schlamassel herausholen konnten, als ich bemerkte, wie sich die hinteren Reihen gegenseitig anstießen, als ob sie versuchten, ein Loch durch ihre dicht gedrängten Reihen zu schlagen. „Ich weiß, dass das die Fähigkeit der Dragoner, Deckungsfeuer zu geben, vorübergehend beeinträchtigen wird, aber wir werden jeden Trick aus dem sprichwörtlichen Strategiebuch brauchen, wenn wir eine Chance haben wollen, uns aus diesem Schlamassel zu befreien.“

„Ja, Mylord“, sagte General Dell ohne zu zögern, „ich bin froh zu hören, dass wir uns bald zurückziehen werden. Ich war besorgt, dass-“

„Bist du verdammt noch mal verrückt, Jay?“, rief Domenic im Chat der Kommandogruppe mit einer emotionalen Wut in der Stimme, die ich noch nie zuvor gehört hatte, „meine Zwerge haben ihr Leben gegeben, um die Ärsche deiner Leute zu retten, und jetzt willst du sie zurücklassen-“

„Ich kümmere mich darum, General Dell, führt meine Befehle aus“, sagte ich und sah, wie Domenic mit seinem Gnoll-Begleiter und drei anderen Zwergen um sein Leben kämpfte. Einer davon war der Schamane, der in der Nacht zuvor zusammen mit Helgath die Badebecken angelegt hatte.

„Du willst dich mit mir anlegen?“, fragte Domenic und wandte sich bedrohlich von dem Felsen-Oger ab, um mich anzustarren.

Blitzschnell erfasste ich die ganze Situation. Das Glitzern in Domenics Augen sagte, dass er stinksauer war. Die Angst, die sich in seinem Gesicht abzeichnete, sagte mir, dass ich unmöglich alles wissen konnte, was mit seinen Zwergen passiert war, bevor ich mich in das Spiel eingeloggt hatte. Die verbogene und verschlissene Rüstung seiner gesamten Gruppe war dem Zerfall nahe. Erschreckenderweise hatte mein Freund dem verbliebenen, wütenden Felsen-Oger den Rücken zugewandt, der jetzt sogar sein massives Eisenbeil über seinen Kopf hob.  

„Pass auf dich auf, Dom“, schrie ich und feuerte eine Doppelfaust aus verstärkten Schattenblitzen ab, während der Champion ihn wie einen Holzpfahl in den Boden schlug.

Angeblich erlaubte Domenics Alptraumbaum ihm und seinen Leuten, massive Schläge einzustecken und zu überleben. Den Leichen nach zu urteilen, die auf dem Schlachtfeld verstreut lagen, war es nicht so gelaufen, wie sie es erwartet hatten. Als ich meinem Freund hinterher sprintete, sah ich, wie sich Gutirrgs Gesicht in eine wilde Maske der Wut verwandelte, als der Gnoll sich zusammen mit den übrigen Zwergen auf den Felsen-Oger stürzte, während Helgath sich dem Fernkampf-Angriff anschloss.

Leider ignorierte der Champion alle eintreffenden Angriffe und konzentrierte seinen Hass auf den niedergestreckten Feind zu seinen Klauenfüßen. Ich konnte nur entsetzt zusehen, wie der Halbmensch die nekrotische Energie, die an seinem Fleisch nagte, abwehrte und den Eisenklumpen für einen weiteren Schlag in die Luft schleuderte. Domenic hob einen Arm, um den Schlag abzuwehren, während der Rest seines Teams sich verzweifelt auf den Felsen-Oger stürzte. Der Halbmensch ignorierte die eingehenden Angriffe und hämmerte die massive Klinge ein zweites Mal in Domenics geschwächten Körper, während Gutirrg ein verzweifeltes Heulen ausstieß.

Das Problem war, dass keine der Zwergenwaffen groß genug war, um die schweren Knochen des Felsen-Ogers zu zertrümmern oder zu pulverisieren oder seine natürlichen fettreichen Muskeln zu durchdringen, ganz zu schweigen von der schweren Eisenrüstung, die seinen massiven Körper bedeckte. Das lag vor allem daran, dass die Zwerge mit einhändigen Streitkolben bewaffnet waren. Während solche Waffen normalerweise verheerend für ihre Feinde waren, hatten die kleineren Humanoiden nicht die nötige Muskelkraft, um dem riesigen Halbmenschen ernsthaft Schaden zuzufügen. Das lag vor allem an der Beschaffenheit der einhändigen stumpfen Waffen und an den Größen- und Levelunterschieden in diesem brutalen Kampf.

Als Neysa so langsam wurde, dass ich hinter Helgath herspringen konnte, sah ich, wie der Felsen-Oger Domenics Gnoll und Zwergen-Vasallen mit einer gepanzerten Rückhand wegschlug, gerade als der Rest unserer Gruppe merkte, dass etwas nicht stimmte. Fylreh reagierte sofort. Sie wechselte zu ihrem Bogen und feuerte einen Mehrfachschuss nach dem anderen auf den wütenden Felsen-Oger ab, während sie im Galopp hinter uns herlief. Hinter ihr entfachten die Wächter der Uten Syn-Gilde einen gewaltigen Heilungshauch, der die ganze Gegend einhüllte, während die Druiden von der Seite des niedergeschlagenen Champions abrückten und den verbliebenen Halbmenschen mit wütendem Knurren angriffen.

Der Felsen-Oger warf seinen Kopf zurück und beantwortete die Herausforderung der Werbären mit einem eigenen Brüllen, während er das Eisenbeil über seinem Kopf für einen weiteren Schlag schwang, während Jill ihn mit Versengungsschüssen bombardierte und Krystal Domenics nun unbeweglichen Körper mit einem heiligen Schild und Regeneration traf. Hinter dem Halbmenschen kletterten Gutirrg und die Zwerge bereits wieder auf die Beine, um sich in den Kampf einzumischen, aber sie konnten den dritten Schlag nicht mehr rechtzeitig verhindern. Alles, was ich tun konnte, war, meine eigene verstärkte magische Rüstung einzusetzen, während wir unser Bestes taten, um die Trefferpunkte des Champions auf Null zu senken, bevor er erneut zuschlagen konnte.

Leider war das nicht genug. Ich konnte nur hilflos zusehen, wie das Eisenbeil durch die sich überlappenden magischen Schilde brach, die Domenics unbeweglichen Körper schützten, und wie das Blut durch den überwältigenden Schlag in die Luft spritzte. Es war, als würde man einem Zugunglück in Zeitlupe zusehen, während sein Körper buchstäblich in zwei Hälften gespalten wurde. Es spielte keine Rolle, dass mein Freund in fünf Minuten oder weniger respawnen würde. Das umfassende Wesen der WELT erfasste alle meine Sinne, bis zu dem Grad, dass es real wurde. In diesem Sekundenbruchteil war nur von Bedeutung, dass ich nicht in der Lage war, diesen Bastard daran zu hindern, das Leben meines Freundes zu beenden.

Der Schmerz, der in mir aufstieg, war fast zu groß, um ihn zu ertragen. Als der Champion herumwirbelte, um den Gnoll und die Zwerge erneut zu schlagen, zog ich die dunkle Klinge von Lord Kayden und stürzte mich mit dem Schwert zuerst auf sein massives Hinterbein, während Neysa sich auf das andere Bein stürzte und Helgath nach dem verwundbaren Hals sprang. Der dreifache Angriff brachte den massigen Champion ins Taumeln und ließ ihn durch den Aufprall nach vorne stolpern, während seine Beine einknickten.

Als der massive Halbmensch auf Hände und Knie fiel, rollte ich mich auf die Füße, als Gutirrg sich auf das Gesicht des Champions stürzte und seine Klauenhände unter den Rand des schweren Eisenhelms klemmte. Mit aller Kraft gelang es dem Gnoll, den Eisenhelm wegzuziehen, während die drei verbliebenen Zwerge mit ihren Streitkolben auf das halb verfaulte Gesicht des Halbmenschen einhämmerten, was das Zeug hielt.

Ich rollte mich auf die Füße und zog die dunkle Klinge von Lord Kayden zurück, während Neysa auf den gepanzerten Rücken des Felsengreises sprang. Während wir auf den verwundbaren Hals des Halbmenschen zustürmten, flog Fylreh an uns vorbei und rammte ihre Krummsäbel in den knochigen Schädel des Felsen-Ogers. Die Bewegung war mehr als ein einfacher Stich. Die Stute nutzte ihre Klingen als Anker und schwenkte ihr Hinterteil herum. Indem sie diese Bewegung mit ihrer Masse und Geschwindigkeit kombinierte, schlitzte sie dem Champion eine gewaltige Wunde in den Kopf, als dieser mit dem Gesicht voran auf den gefrorenen Boden krachte.

Eine halbe Sekunde später stachen Helgath und ich unsere Klingen mit aller Kraft in die Seite des dicken, muskulösen Halses des Felsen-Ogers, während der silberne Schattenwolf sich mit wilder Wut anschloss und den Nacken des Halbmenschen mit seinen Biss- und Klauenangriffen zerfetzte. Trotz unseres brutalen Angriffs kämpfte der Champion immer noch darum, auf die Beine zu kommen, als die Werbären eintrafen. Schäumend vor Wur stürzten sie sich auf den Felsen-Oger und begannen, mit ihren langen Klauen eine Handvoll blutiges Fleisch herauszureißen, während die anderen sich daran machten, dem Halbmenschen die Arme aus den Pfannen zu reißen, während sie vor Wut heulten.

Ich wich einen Schritt von dem brutalen Gemetzel zurück und schnippte meine Klinge, um das schwärzliche Blut vom Metall zu entfernen, bevor ich sie in die Scheide steckte und mich nach Domenic umsah. Ich eilte an die Seite meines Freundes und war nicht überrascht, dass meine Identifizierung ergab, dass er tot war. Ohne zu zögern ließ ich mich auf die Knie fallen und begann mit dem Auferstehungszauber, während ich mein Bestes tat, um seinen Körper wieder in die richtige Position zu bringen, so dass die obere und die untere Hälfte des Rumpfes wieder weitgehend zusammenpassten.

Eine Sekunde später war Helgath an meiner Seite und tat ihr Bestes, um zu helfen. Wir hatten aus Erfahrung gelernt, dass es einen anfänglichen Heileffekt gab, der auftrat, wenn der Wiederbelebungszauber gewirkt wurde, der dazu beitrug, abgetrennte Körperteile wieder zusammenzufügen, so dass genug Zeit blieb, eine normale Heilung zu bewirken, um den Körper wieder zusammenzufügen, bevor der Patient erneut starb. Als der Zauber ablief, trottete ein blutbespritzter silberner Schattenwolf herbei, um uns den Rücken zu decken, als eine Systemmeldung vor meinen Augen aufblitzte.

Glückwunsch! Du hast Level 50 erreicht!

Du hast 7 unverbrauchte Attributspunkte!

Glückwunsch! Aufgrund deiner Kampf- und Beschwörungsfertigkeiten und Attributspunkte wurde dein Prof-Titel vom Nekromanten zum Hexenmeister-Ritter hochgestuft.

Meine Augen weiteten sich vor Überraschung über die Nachricht, „Hexenmeister-Ritter“. Offensichtlich war der letzte Elite-Felsen-Oger-Champion von meinen Freunden ausgeschaltet worden, während ich mich um die Wiederbelebung von Domenic kümmerte. Ich freute mich zwar sehr, dass ich den Meilenstein im Spiel erreicht und mir einen neuen Profi-Titel verdient hatte, aber die Freude wurde durch das Wissen getrübt, dass mein Levelaufstieg jetzt nur noch schleppend vorangehen würde, und durch die katastrophale Lage, in der sich der Schlachtzug befand. Da half es auch nicht, dass ich bis zu den Ellbogen in Domenics blutigem Leichnam steckte. Während ich die Nachricht gedanklich verdrängte, schossen Benachrichtigungen an meinen Augen vorbei.

Glückwunsch! Du hast einen neuen Zauberspruch gelernt: Leichnam erwecken.

Wirkzeit: 1 Minute

Zaubervoraussetzungen: 50 Mana / 1 Seelenstein

Benötigt einen Seelenstein pro Zauberspruch. Erweckt die gefangene Seele nach dem Tod als untotes Haustier des gleichen Levels, das dem Zaubernden bis zur Freilassung oder zum Tod dient. Im Gegensatz zu Zombies verfügen Ghule über 25% ihrer ursprünglichen Intelligenz und sind in der Lage, die Fertigkeiten, Fähigkeiten und Zauber zu nutzen, die sie zu Lebzeiten hatten. Die Intelligenz eines Ghuls entspricht eher der eines berechnenden Monsters, das einen Heißhunger auf die Essenz der Lebenden hat, aber kein Wissen oder Denken über sein früheres Leben besitzt. Sie sind auch in der Lage, verbündeten Zombies einfache Befehle zu erteilen und grundlegende strategische Konzepte anzuwenden, um ihre Ziele zu erreichen. Außerdem verursachen ihre Biss- und Klauenangriffe bei nicht getöteten Zielen einen Fäulniseffekt, der nur mit einem Zauber oder Trank zur Heilung von Krankheiten beseitigt werden kann. Wird die Krankheit nicht innerhalb einer Woche behandelt, stirbt das betroffene Individuum an ihr. *Die Anzahl der dem Zaubernden zur Verfügung stehenden Haustiere wird durch die Intelligenzstufe des Zaubernden bestimmt. **50 Intelligenzpunkte pro aufgezogenem Haustier erforderlich. Erfordert die Fertigkeit Dunkle Magie auf Level 50.

Glückwunsch! Du hast einen neuen Zauberspruch gelernt: Leichentransmutation.

Wirkzeit: Sofort

Erforderliche Zaubersprüche: 100 Mana

Wenn der Zauber auf einen Feind gewirkt wird, wirkt die AOE kontinuierlich auf alle Leichen im Umkreis von 10 Metern um den Zaubernden und wandelt die Lebensessenz in Mana um. Stellt 15 Sekunden lang 50 Manapunkte pro Leiche in Reichweite wieder her. Leichen, die auf diese Weise verwendet werden, können nicht als Untote erweckt oder zur Leichenexplosion verwendet werden und verbrauchen den Seelenstein der Leiche. Erfordert Dunkle Magie auf Level 50. Reichweite: 10 Meter Radius vom Zaubernden. Läuft nach 15 Sekunden ab.

Glückwunsch! Du hast einen neuen Zauberspruch gelernt: Zombie-Wand.

Wirkungsdauer: Sofort und bis zu 5 Sekunden.

Zauberanforderungen: 250 bis 750 Mana

Erzeugt mit einem einzigen Seelenstein einen zwei Meter langen und fünf Meter hohen Zombie mit einem Paar Armen und beißenden Köpfen. Diese Wand kann durch Hinzufügen von bis zu drei Seelensteinen in Größe und Tödlichkeit vergrößert werden. Dadurch kann die Zombiemauer entweder auf bis zu 15 Meter Länge verlängert oder auf eine geringere Länge zusammengedrückt werden, wobei die Arme und Köpfe enger zusammenliegen. Der Zauber beansprucht keinen Haustierplatz. Der Zauber erlischt nach einer Stunde oder wenn genug Schaden angerichtet wurde, um die Wand zu zerstören. Die Zombies greifen weder den Zaubernden noch dessen Gruppe oder Verbündete an. Erfordert Level 50 in dunkler Magie. Die Reichweite beträgt 1 Meter.

Obwohl ich gut im Multitasking war, konnte ich nicht alles in den Informationsblöcken lesen, die an mir vorbeiflogen, während ich mich auf den Auferstehungszauber konzentrierte, den ich gerade sprach. Trotzdem gelang es mir, einen Blick auf den Namen jedes neuen Zaubers zu werfen, bevor das Nachrichtensystem die Fenster automatisch minimierte. Beim Anblick von „Leichenauferstehung“ und „Leichentransmutation“ wurden meine Augen mit jedem neuen Fenster größer und größer, als sich das letzte Fenster, „Zombiewand“, öffnete.

Während sich das Fenster langsam verflüchtigte, las ich mir die Beschreibung so gut es ging durch, während sich meine Hände durch die komplexen Formen schlängelten, die ich für meinen aktuellen Zauber benötigte. Dies war der erste Zauber, abgesehen von Zombie erwecken, der einen Seelenstein erforderte, aber er erzeugte eine fünf Meter hohe und zwei Meter breite Zombiemauer, die jeden angreifen konnte, der in ihre Reichweite kam. Fast wie ein stationärer Geschützturm ... für den Nahkampf. Und nicht nur das, ich konnte die Stärke der Zombies oder die Größe der Wand durch bis zu drei zusätzliche Seelensteine erhöhen. Nicht schlecht für einen Zauber auf Level 50, dachte ich, aber in unserer aktuellen Situation nicht sehr nützlich.

Mit zusammengekniffenen Augen gelang es mir, mich an den nächsten Zauberspruch zu erinnern. Die Leichentransmutation war ein wenig nützlicher. Es gab viele Gelegenheiten, bei denen ich während eines Kampfes mein Mana verbraucht hatte. Die Fähigkeit, die umliegenden Leichen auszusaugen, indem ich einfach meine Fähigkeit aufgab, die Leichen für irgendetwas anderes zu verwenden, war akzeptabel. Trotzdem war es irgendwie bescheuert. Man sollte meinen, dass ich die Leichenexplosion immer noch benutzen durfte. Wie auch immer, dachte ich mit einem Achselzucken, ich schätze, es hat die Lebensessenz verbraucht, die die Untoten erschaffen oder die Explosion gespeist hätte.

Ich schloss das Fenster eilig, als der Auferstehungszauber ablief, und erinnerte mich an das erste Systemfenster, das mich am meisten interessiert hatte. Leichenerweckung war eine enorme Verbesserung, dachte ich und las mir die Beschreibung des Zaubers durch. Ich hätte die Auferstehung fast vergeigt, als ich las: „Sie sind außerdem in der Lage, verbündeten Zombies einfache Befehle zu erteilen und grundlegende strategische Konzepte anzuwenden, um ihre Ziele zu erreichen.“

Die Fähigkeit, verbündeten Zombies Befehle zu erteilen und grundlegende Strategien anzuwenden, war ein echter Wendepunkt, pfiff ich im Geiste. Ich wusste nicht genau, was das bedeutete, aber es hörte sich so an, als könnte es meine Untoten in Schlachten, in denen der Feind hinter festen Verteidigungslinien stand, sehr viel nützlicher machen. Ich würde es in Aktion sehen müssen.

Bei MMOs und statischen Dungeons wusste man einfach nie, wie sich Haustiere in der Praxis bewähren würden. Normalerweise war es ein sicherer Reinfall. In den meisten Spielen befahl man seinem Haustier, den Mob direkt vor einem anzugreifen, nur um dann festzustellen, dass die Wegführung nicht funktionierte und der Begleiter durch den halben Dungeon rannte, bevor er zurückkam, um den vorgesehenen Mob anzugreifen. Aus diesem Grund verlangten die meisten erfahrenen Raider, dass Haustierklassen ihre Haustiere fortschickten, bevor sie einen statischen Dungeon betraten.

Als ich weiterlas, stutzte ich, als ich erfuhr, dass die Biss- und Klauenangriffe des Ghuls einen Fäulnis-Effekt hatten. Das war recht interessant. In der traditionellen Überlieferung von Dungeons and Dragons sollten Ghule normalerweise einen Lähmungsangriff haben. Außerdem gaben sie eine Krankheit weiter, die das betroffene Ziel in einen Ghul verwandelt, sofern er nicht gereinigt wird. Das hier war wie eine Anspielung darauf.

In Wahrheit war ich dankbar, dass der Fäulnis-Effekt nicht so war. Der Gedanke daran, dass die Spieler, Monster, Humanoiden oder Halbmenschen, die meinen Haustieren entkamen, eine untote Ghul-Epidemie in der WELT auslösen könnten, hätte mich zögern lassen, den verbesserten Zauber zu benutzen. Bevor ich weiter darüber nachdenken konnte, war mein Auferstehungszauber beendet.

„Mmmooottthhheeerrrfffuuuccckkker“, stöhnte Domenic, als wieder Leben in seinen geschundenen Körper zurückkehrte. Ich war im Spiel noch nicht wiederbelebt worden, sodass ich den Effekt nicht kannte, aber den Schmerzenslauten meines Freundes nach zu urteilen, muss es echt scheiße gewesen sein. In aller Eile zauberte ich „Knochen flicken“, während Helgath ihn mit einer Regeneration traf. Das war das Beste, was wir tun konnten. Trotzdem dauerte es ein paar Augenblicke und ein zweites Mal, bis er sich seiner Umgebung bewusst wurde und zu mir hochblickte. Ich reichte ihm eine Hand, als er versuchte, sich aufzusetzen, und er sah mich an: „Manchmal hasse ich dich, Jay.“

„Sag mir etwas, das ich nicht weiß“, sagte ich und schenkte ihm eines meiner einnehmenden Lächeln.

„Deine Admin-Freundin hat mich mit einer achtundvierzigstündigen Sperre bestraft“, sagte er unglücklich und warf mir einen Blick zu, als hätte ich irgendwie meine Hand im Entscheidungsprozess gehabt.

„Jill hat es mir schon gesagt“, sagte ich und rollte mit den Augen, bevor ich fortfuhr: „Und nur fürs Protokoll, sie ist nicht meine Freundin. Außerdem, was hast du denn erwartet, was passieren würde, wenn du sie kaltblütig umbringst?“

„Kaltblütig?“, fragte Domenic verwirrt.

„Ja, also“, sagte ich und dachte an die Zeit zurück, als wir ihn und seine Leute herausholten, „es war nicht gerade so, dass sie unsere Position an den Feind verraten hätte oder so.“

„Was?“, fragte Domenic, der über die Frage nachdachte, „Denkst du, dass es dann in Ordnung wäre, sie zu töten?“

„Vielleicht, vielleicht auch nicht“, sagte ich und zwinkerte ihm zu. „Ich habe meinen Kameraden befohlen, sie auszuschalten, wenn sie unsere Position verrät, indem sie sich weigert, den Mund zu halten“

„Aha, also warten wir, bis sie sich auf den Schwanz tritt, um sie das nächste Mal zu töten“, sagte Domenic, als ob er Zukunftspläne schmieden würde.

„Hör zu, ich sage nicht, dass du nicht für weitere achtundvierzig Stunden oder länger gesperrt wirst, wenn du sie deswegen ausschaltest“, sagte ich hastig, um nicht die Schuld zu tragen, wenn er wieder gesperrt wurde, „ich sage nur, dass ich bereit war, dieses Risiko einzugehen, wenn sie unsere Position an den Feind verraten würde.“ Ich zuckte mit den Schultern. „Das ist zumindest der Punkt, den ich mit dem V-MMORPG-Support ausdiskutieren würde, wenn sie versuchen würden, mich dafür zu sperren.“

Domenic erstarrte kurz, als er den Mund öffnete, um zu antworten, und hielt dann mit offenem Mund inne. Nach einer Sekunde schloss er den Mund, bevor er es wieder versuchte, nur um sich ein zweites Mal zu überlegen, was er eigentlich sagen wollte. Nicht, dass ich ihm das im Geringsten verübelt hätte. Man musste wirklich glauben, dass man keine andere Wahl hatte, um bewusst ein solches Risiko einzugehen, da wurden wir plötzlich von einer vertrauten Stimme unterbrochen.

„Braucht ihr ein privates Zimmer, um euch zu küssen und zu versöhnen?“, sagte Jill sarkastisch und ging mit einer grinsenden Krystal auf uns zu, „oder wollt ihr es ausfechten?“

„Hilf mir auf die Sprünge“, sagte Krystal heiser mit einem Glitzern in den Augen, „wir versuchen hier Wetten abzuschließen.“

„Hm“, sagte ich und merkte plötzlich, wie unbeholfen wir beide in unserer jetzigen Position aussahen, als Fylreh antrabte und versuchte, nicht über meinen unbehaglichen Gesichtsausdruck zu lachen. Ich lehnte mich dicht an Domenic und legte meinen Arm um seine Schultern, um ihm zu helfen, sich aufzusetzen, während er seinen Mund öffnete und schloss wie ein Fisch auf dem Trockenen. Ich musste zugeben, dass es verdammt lustig aussah, fast romantisch, je nach Blickwinkel. Wie zum Beweis meiner Behauptung fingen Angie und Krishna an, mit dem Rest ihrer Gildenoffiziere zu kichern, als unsere Freunde heranjoggten.

„Sind die beiden ein Paar oder so?“, fragte Bonnie Smash ihren Freund mit zu lauter Stimme, woraufhin AJ und Hefe sofort in Gelächter ausbrachen. Die beiden lachten so sehr, dass sie gegeneinanderstießen und ihnen die Tränen kamen, bevor sie auf den gefrorenen Boden fielen, woraufhin sich Jill einmischte.

„Oh ja, da kannst du jeden fragen“, sagte Jill übertrieben, während Krystal ein schallendes Gelächter ausstieß, „sie sind schon seit Jahren ein Paar.“

„Allerdings können wir nicht herausfinden, wer der devote Part ist-“, krächzte Krystal.

„Und wer der Dominante“, beendete Jill und unterbrach ihre Freundin.

„Ich kann mich nicht erinnern, das auf einem eurer Twitch-Streams gesehen zu haben“, rief Phoenix scherzhaft, während sich weitere Spieler um uns herum dem Lachen anschlossen.

„Ich kann selbst aufstehen“, sagte Domenic unwirsch, als er aufstand und meine Hände wegschlug, während unsere neueren Freunde amüsierte Blicke austauschten. 

Obwohl Domenic gerne so tat, als wäre er über die ganze Sache verärgert, war es in Wahrheit so, dass es ihm genau wie mir schwerfiel, nicht mitzulachen, denn es war verdammt lustig. Die Mädchen hatten uns verdammt hart erwischt, und das musste man respektieren, jedenfalls tat ich das. Domenics Problem war, dass er es nicht mochte, sein Gesicht vor seinen Leuten der WELT zu verlieren, wegen seiner ganzen Lord Burnslinger-Persönlichkeit oder den neueren Spielern in unserer Gruppe, was das anging. Wie auch immer, wenn man seine Leute nicht lachen und mit ihren Kameraden scherzen sehen konnte, dann hatte man meiner Meinung nach ein beschissenes Verhältnis zu ihnen.

„Der ganze Scheiß fing an, als du General Dell befohlen hast, sich auf den Rückzug vorzubereiten“, sagte Domenic und blähte sichtlich seine Brust auf, „Was zum Teufel soll der Scheiß? Du hast dich eine Stunde zu spät ins Spiel eingeloggt und angefangen, Befehle zu erteilen, ohne auch nur die geringste Ahnung davon zu haben, was zum Teufel los ist.“

„Fast alle meine Zwerge wurden abgeschlachtet, als sie den letzten Angriff stoppten, und jetzt willst du abhauen und sie zurücklassen?“, sagte Domenic schmollend und schwang einen Arm über das Leichenfeld um uns herum, „ich hätte mich nie von dir überreden lassen sollen, mein Tal zu verlassen.“

„Alter“, protestierte ich, während alle Domenic ansahen, als wäre ihm ein zweiter Kopf gewachsen, „daran arbeite ich bereits!“ Als ich seinen verwirrten Gesichtsausdruck sah, rief ich aufgeregt: „Die Zombies sind Teil des Plans, unsere Toten aus der Gefahrenzone zu holen!“

„Und schließlich ist diese ganze Wehleidigkeits-Nummer Blödsinn und das weißt du auch. Der wahre Grund, warum du das Tal evakuiert hast, war, dass du meiner Warnung geglaubt hast, dass du von einer Horde Orks überrannt werden würdest, die deine Verteidigungsanlagen überrennen und alles zerstören würden, was du bis dahin aufgebaut hast. Du weißt schon, abgesehen davon, dass Julie und Evil Sandra dich ausschalten können, wann immer sie wollen.“ Domenic wollte sich einmischen, aber das ließ ich nicht zu.

„Außerdem haben die Orks, wie man mir erklärt hat, angegriffen, als sie sahen, dass wir uns zum Aufbruch bereit machten“, sagte ich und wich keinen Millimeter zurück, während ich auf die versammelten Orks zeigte. Das laute Gebrüll der Horde hatte eine Intensität erreicht, die schwer zu ignorieren war, als die Orks anfingen, sich aufgeregt zu schubsen und aufeinander einzuschlagen, als wären sie in einem Hardcore-Moshpit. Ich wusste nicht, ob es daran lag, dass wir die Felsen-Oger abgeschlachtet hatten, aber irgendetwas an den schmetternden Rufen hatte dazu geführt, dass Helgaths Gesicht plötzlich totenbleich wurde, als ich mich wieder an Domenic wandte: „Kannst du mir ernsthaft sagen, dass das nicht passiert ist oder dass irgendetwas davon falsch war?“

„Schau“, sagte ich, ohne eine Antwort abzuwarten, denn meine Rede hatte Domenics Proteste völlig zum Erliegen gebracht. Er wusste genauso gut wie ich, dass alles, was ich gerade gesagt hatte, wahr war, aber um Freunde dazu zu bringen, einander zuzuhören, brauchte man mehr als nur einfache Logik. Man musste verstehen, was sie überhaupt erst wütend gemacht hatte. Meiner Erfahrung nach war das in der Regel etwas, dem sie sich nicht direkt stellen konnten, wie zum Beispiel ihr eigenes Versagen. „Das mit der achtundvierzigstündigen Sperre ist scheiße, aber ich habe eine Idee, wie wir ihnen den Stinkefinger zeigen können“, grinste ich ihn an, als Fylreh hinter mir auftauchte, „und dich auf eine Art und Weise dahin bringen, wo wir dich brauchen, ohne dass wir uns in die Scheiße reiten.“ Das schien Domenic etwas zu beruhigen, denn ich fuhr in einem entschuldigenden Tonfall fort. „Und ich gebe zu, dass ich es mit dem späten Einloggen vermasselt habe, aber als ich heute Morgen aufwachte, wurde mir klar, dass ich mich um einige Dinge in der Bruchzahnfeste kümmern musste. Sonst gäbe es wahrscheinlich keine Bruchzahnfeste, zu der wir zurückkehren können.“

„Wovon zum Teufel sprichst du?“, fragte Kenzie, als sie mit dem Rest meiner Freunde und den Spielern der Allianz hinter ihr herschritt. Das war die Gruppe, die gegen die andere Hälfte der Felsen-Oger gekämpft hatte. Als sie neben Thomas zum Stehen kam, warf Kenzie mir einen verwirrten Blick zu: „Ich dachte, diese Valkyrie-Tussi, die du so magst, und Ashley kümmern sich da hinten um alles?“

„Forrest und Connor haben einen Teil ihres BAMFs an die Hobgoblins verloren“, erklärte Thomas, während der Rest der Devil Dogs ungläubig zu ihm herübersah und Fylreh sich besorgt an meine Schulter klammerte. Nicht, dass ich es der Zentaurin im Geringsten verübelt hätte. Es war eine beunruhigende Information, noch schlimmer, wenn man bedachte, dass Marines von der Grundausbildung an darauf trainiert wurden, ihre Ausrüstung nicht zu verlieren. Nicht, dass ich viel dagegen tun konnte, wenn ich hier auf der gegenüberliegenden Seite des Startbereichs stand.

„Das“, sagte ich und winkte die Bedenken des Anführers der Devil Dog-Gilde ab. So etwas kann passieren und dann muss man damit fertig werden. Meine Hauptsorge war jetzt, dass sie nicht noch mehr Teile der verdammten Waffe verlieren. Nicht, dass ich irgendetwas davon laut gesagt hätte, als ich fortfuhr: „Und dank Dom habe ich nach der gestrigen Schlacht erkannt, dass die traditionelle statische Verteidigung nicht ausreichen würde, um uns zu schützen. Also habe ich ihnen eine Reihe von Entwürfen gegeben, die ich zu bauen beabsichtigt hatte, um zu sehen, ob sie einige davon vor der Invasion zum Laufen bringen können.“

„Warte, du hast einige deiner kostbaren geheimen Entwürfe jemand anderem zum Bau überlassen?“, sagte Jill verblüfft, während meine Freunde überraschte Blicke austauschten. Sie alle wussten, wie sehr es mir darum ging, Anerkennung für Dinge zu bekommen, die ich in den Spielen, die wir spielten, entworfen hatte.

„Du musst dir wirklich Sorgen um die Invasion machen“, sagte AJ, wobei seine Stimme ein wenig besorgt klang.

„Ach echt, Sherlock“, schnauzte ich verärgert. Warum schien niemand sonst die kommende Hobgoblin-Invasion ernst zu nehmen? Ich seufzte schwer und legte eine beruhigende Hand auf Fylreh, während ich verärgert knurrte: „Außerdem musste ich mich um ein Problem in den Foren kümmern.“

„Foren?“, fragte Krystal und tauschte einen besorgten Blick mit Jill aus, während ein breites Lächeln über AJs Lippen kam und Domenic und Hefe verständnisvolle Blicke austauschten.

„Ja, ein paar von diesen Chaos Storm-Allianz-Idioten haben einen Haufen Spieler gegen uns aufgehetzt und-“, begann ich zu erklären, als Jill mich unterbrach.

„Und du musstest uns einfach in die Bredouille bringen“, sagte Jill und presste eine Hand auf ihre Augen, während sie ratlos den Kopf schüttelte und unsere neueren Freunde und Verbündeten versuchten zu verstehen, worum es ihnen ging.

„indem du es voll darauf ankommen lässt“, gluckste AJ und schenkte allen ein böses Grinsen, „Klingt, als würde es gleich richtig zur Sache gehen!“

„Es war ja nicht so, dass irgendjemand von uns erwartet hätte, dass die Dinge nachlassen würden“, sagte Krystal rhetorisch, während Jill ihr einen verletzten Blick zuwarf und Hefe in ein albernes Grinsen ausbrach.

„Mehr Leute, denen wir unser Können demonstrieren können“, sagte Hefe und schwang seine Arme wie ein Muskelprotz, während Bonnie Smash ihn verwirrt ansah und nicht verstand, worauf er hinauswollte.

„Solange wir nicht auf ein Genele-Problem stoßen, wie damals in A.O.“, sagte Domenic, wenig begeistert von der Aussicht, auf dem Server von den In-Game-Avataren der Entwickler gejagt zu werden.

Nicht, dass ich es ihm verübeln konnte, nach all den PVP‘s, die er bereits gegen die Chaos Storm-Allianz gemacht hatte. Irgendwann wollte man einfach nur noch das Spiel spielen und in Ruhe gelassen werden. Auf der anderen Seite war das Problem, auf das sich Jill bezog, die Art und Weise, wie ein Teil vieler Online-Spiele in den Foren ausgetragen wurde.

Bei Ego-Shootern ging es in den Foren eher um Ranglistenkämpfe und Shit-Talking, etwas, worin ich Experte war. Bei MMOs war das anders, da ging es mehr um die Politik zwischen den Gilden und den Umgang mit Störenfrieden auf dem Server als um sonst etwas. Je nach den beteiligten Persönlichkeiten hatte ich von Zeit zu Zeit Probleme damit, da ich dazu neige, mir den Scheiß der Leute nicht gefallen zu lassen.

Dies war eher in MMOs der Fall, in denen die Entwickler sich aus Konflikten zwischen Spielern heraushielten; Probleme wie Ninja-Looting, Train-Running in gemeinsamen Dungeons, Bossklau und PVP wurden der Spielerbasis überlassen, die damit umgehen musste. In diesen MMOs mischten sich die Admins nur ein, wenn jemand einen Bug oder einen Hack entdeckte oder einen Weg fand, eine Klasse völlig aus dem Gleichgewicht zu bringen. Das funktionierte relativ gut.

Leider änderte sich das alles vor einigen Jahrzehnten, als die Spieleindustrie beschloss, den Spielern nicht länger die Kontrolle über ihre virtuellen Gemeinschaften zu überlassen. Anstatt den Gilden und Spielern die Möglichkeit zu geben, ihre eigenen Regeln aufzustellen und die verschiedenen Übeltäter bei Bedarf auf eine schwarze Liste zu setzen, wurden die MMO-Admins zur neuen virtuellen Polizei. Gleichzeitig wurden die Entwickler angewiesen, automatische Spielregeln zu erstellen, die das Griefing nahezu unmöglich machten.

Das Problem war nur, dass die Änderungen nicht an dieser Stelle aufhörten. Im Namen der Inklusion, um den möglichen Markt des Unternehmens zu erweitern und die Gewinne zu steigern, wurde alles, was für neue Spieler lästig oder beunruhigend war, entfernt oder umgestaltet. Dungeons wurden zu sicheren Orten und Instanzen, in denen nur die Mitglieder einer Gruppe miteinander interagieren konnten, und selbst diese grundlegende Interaktion wurde kontrolliert. Das lag daran, dass man der Meinung war, dass Züge, die durch das Scheitern anderer Gruppen verursacht wurden, zu lästig oder aufwühlend waren und aus dem allgemeinen Spielgeschehen entfernt werden mussten. Nicht nur das, auch die Konsequenzen des Todes wurden entfernt, während der Levelaufstieg gelockert und beschleunigt wurde, um neue Spieler durch den Inhalt dieser virtuellen Welten zu hetzen.

Während diese Änderungen oberflächlich betrachtet eine gute Sache zu sein schienen, hatten sie unglückliche Langzeitfolgen, die keiner der Firmenchefs je bedacht hatte. Die Beseitigung der Konsequenzen, die sich aus den Entscheidungen der Spieler in diesen virtuellen Welten ergaben, nahm einen Großteil des Spaßes, der Aufregung und der Gefahr, die ein solches unerwartetes Chaos in eben diese virtuellen Welten brachte. Es war das sprichwörtliche Todesurteil für die MMO-Industrie.

„Wir müssen jetzt gehen“, unterbrach Helgaths Warnung meinen Gedankengang.

Ich folgte dem mentalen Alarm des Halb-Orks und blickte eilig den Weg zurück, um zu sehen, dass die Aufregung unter den Orks ein wahnsinniges Ausmaß angenommen hatte. Die Horde schien sich voll und ganz auf etwas zu konzentrieren, das sich weiter unten am Hang außerhalb unserer Sichtweite befand. Was auch immer auf uns zukommen mochte, die Masse an Körpern wurde vor sich hergeschoben wie das Wasser vor dem Bug eines riesigen Schiffes. Ich hatte das ungute Gefühl, dass es das war, worauf der Kriegsführer die ganze Zeit gewartet hatte, als ein Knall von verdrängter Luft die Ankunft eines panischen Stoßes ankündigte, als Fylreh meine Schulter losließ, um die Griffe ihrer Krummsäbel zu ergreifen.

„Warte“, fragte ich verwirrt, während ich versuchte zu verstehen, warum Helgath plötzlich ausflippte, „Was ist hier los? Warum müssen wir jetzt gehen?“

„Ich verstehe, was sie rufen“, schickte Helgath, wobei eine unbändige Angst, absolutes Grauen und Hoffnungslosigkeit unsere gemeinsame Verbindung erfüllte, während sie auf Neysas Rücken erstarrte, „Kommandant Unheilsbringer kommt!“

„Wir sind so was von am Arsch“, sagte Domenic eine halbe Sekunde später, als er unwissentlich die Flut von Schreckensbildern unterbrach, die bei den einfachen Worten meiner Seelenverwandten in meinem Kopf aufgetaucht waren. Seine Augen suchten den Weg unter uns ab, während der verzweifelte Blink-Luchs ihm berichtete, was er in unserer Richtung gesehen hatte. Als unsere Freunde begannen, sich umzudrehen, um den unteren Teil des Weges abzusuchen, um zu sehen, was uns beide so erschreckt hatte, trafen mich Domenics Augen, als wir beide gleichzeitig sagten:

„Da kommt ein ganzer Haufen Felsen-Oger.“

„Helgath hat gerade herausgefunden, was sie gerufen haben“, sagte ich auf Domenics überraschten Blick hin als eine Art Erklärung.

„Das macht Sinn“, sagte Domenic und nickte vor sich hin, während er zu der Halb-Orkin hochblickte.

All das Gejammer und Gezeter von früher war blitzschnell verflogen und sein Gesicht nahm die vertraute entschlossene Miene an. In solchen Momenten fragte ich mich, wer der wahre Domenic war. Das weinerliche kleine Miststück, das sich über jede noch so kleine Unannehmlichkeit beschwerte, bevor es losging, oder der knallharte Kämpfer, zu dem er wurde, als die Kacke am Dampfen war. Vielleicht war es einfach nur ein Fall von Versagensangst, der ihn so aufbrachte, dachte ich amüsiert, als er in stählernem Tonfall fortfuhr: „Wenn du dich darauf konzentrierst, unsere Toten zu bergen, habe ich einen Plan, von dem ich denke, dass er uns die Zeit verschafft, die wir zur Flucht brauchen.“

„Denkst du oder glaubst du?“, sagte ich sarkastisch und warf Domenic einen bösen Blick zu.

Ein Teil von mir wollte Domenic hart rannehmen, da er gerade eben noch für das genaue Gegenteil davon plädiert hatte. Es war zwar unfair, auf ihn draufzuhauen, aber meine Freunde wussten, dass es mir schwerfiel, dem taktischen Geschick anderer zu trauen, vor allem, wenn sie Ausdrücke wie „ich denke“ benutzten, während die Kacke am Dampfen war. Das war etwas, woran ich arbeiten wollte, dachte ich, während wir uns gegenseitig anstarrten, und sich die Rufe der Horde so weit zu koordinieren begannen, dass ich die Worte klar verstehen konnte.

„Unheilsbringer ... Unheilsbringer ... Unheilsbringer!“

„Was wollt ihr zwei denn jetzt herausfinden?“, beschwerte sich Jill und unterbrach unseren kleinen Starwettbewerb, „Wer ist der größere Pimmel?“

„Heißt es nicht, ‚Wer hat den größeren Pimmel‘?“ sagte Krystal scherzhaft, wohl wissend, welchen Effekt das auf uns haben würde, während ich mit den Augen rollte.

„Nein, es geht definitiv darum, wer der größere Pimmel ist“, wiederholte Jill und ignorierte die genervten Blicke, die wir beiden Frauen zuwarfen, als sie verärgert fortfuhr, „sonst würden sie dem Rest von uns sagen, was zum Teufel los ist.“

„Zeig auf die Mädels“, sagte Hefe lachend von dort aus, wo er auf Bonnie Smashs Schultern saß, als er plötzlich erstarrte, als ein Ausdruck des puren Schreckens über sein Gesicht kam.

„Ähm, Schatz“, sagte AJ mit angestrengter Stimme, und sein Gesicht wurde plötzlich blass, als er den Abhang hinunterstarrte.

„Was?“, schimpfte Jill, als sie sich umdrehte, um AJ zu beschimpfen, „siehst du denn nicht, dass ich gerade eine Glückssträhne habe?“

„Jill ... Jill“, stotterte Krystal eindringlich und sah den Hang hinunter, ihre Augen wurden groß wie Untertassen, als sie ihre Freundin packte und sie umdrehte, um zu sehen, was los war.

„Ach ... du ... verdammte ... Scheiße ...“, Jills Stimme verstummte, als ein hörbares Keuchen über ihre Lippen kam.

Obwohl ich eine ungefähre Vorstellung von dem hatte, was auf uns zukam, konnte ich mich des Gefühls des Grauens nicht erwehren, das sich in meiner Magengrube breitmachte, als ich die massive Wand aus gepanzerten Muskeln und Fleisch sah, die über den Rand des Abhangs schritt. Die erste Reihe der Eliteformation der Felsen-Oger-Champions war zwanzig Krieger stark. Sie verlangsamten ihre bodenverzehrenden Schritte nicht, als sie die Masse an Orks sahen, die sich ihnen in den Weg stellte, sondern pflügten einfach durch die zusammengepresste Masse und trieben viele der Orks weiter in unsere Todeszone. Als sie begannen, auf unsere Linien zuzusteuern, erschienen weitere zwanzig Elite-Felsen-Oger-Champions auf dem Weg hinter ihnen. Nachdem unser Angriff von einer Einheit von elf Elite-Felsen-Oger-Champions niedrigeren Levels zunichte gemacht worden war, wusste jeder der Anwesenden, dass das Spiel vorbei war, selbst als ein dritter Rang über den Rand des Weges schritt.

„Wir sind so was von am Arsch“, sagte Kenzie atemlos und schüttelte verneinend den Kopf.

„Das sieht nach Schachmatt aus, Star“, sagte Thomas mit resignierter Stimme, während ich mich wieder Domenic zuwandte.

„Denkst du, du hast einen Plan, um DAS zu verlangsamen?“, forderte ich, während er sich unbehaglich bewegte und alle Anwesenden überrascht zu ihm hinübersahen.

„Ich glaube schon“, sagte Domenic mit einem unbewussten Schlucken. Er blickte zu seinem Gnoll-Begleiter und den drei verbliebenen Zwergen, als wolle er sich vergewissern, dann wandte er sich wieder mir zu und fuhr entschlossener fort: „Wenn deine Goblin-Freundin bereit ist, uns zu helfen, habe ich einen Plan, der funktionieren sollte.“

„Arsch“, erwiderte ich automatisch, denn ich wusste schon vorher, dass Domenic mich auf den Arm nehmen wollte, „Nenne sie nicht Goblin.“

„Es ist okay“, sagte Helgath beruhigend, die sich der Anspannung bewusst war, unter der ich stand, als ich versuchte, mir etwas einfallen zu lassen, das die Situation umkehren könnte, „Wir wissen beide, dass an dem, was er sagt, mehr als nur ein bisschen Wahrheit ist.“

Die Wut, die in mir aufflammte, verflog fast so schnell, wie sie gekommen war. Das eigentliche Problem war, dass ich ausnahmsweise mal keinen Plan hatte, wie ich mit diesen Mistkerlen umgehen sollte. Nun, nicht ganz. Wenn Domenic eine Möglichkeit hatte, diese Bastarde aufzuhalten, konnte ich den Rest erledigen. Verdammt, den ersten Teil dieses Plans hatte ich bereits in die Tat umgesetzt, als wir gegen die erste Gruppe von Elite-Felsen-Oger-Champions kämpften. Das einzige Problem war, dass es sich um Domenic handelte. Ich hatte keine Zeit, die Details seiner Pläne im Voraus zu erfahren, dachte ich fatalistisch, während sich ein Grinsen auf meine Lippen legte. Manchmal musste man eben die Würfel rollen lassen.

„Weißt du, wenn du das versaust-“, begann ich zu sagen, nur um von ihm unterbrochen zu werden.

„Ihr alle werdet mir das nie verzeihen“, sagte Domenic wissend und lächelte trotz der zweifelhaften Blicke, die er vom Rest der Gruppe erntete.

Ich hatte keinen Zweifel daran, dass meine Worte für diejenigen, die unseren Twitch-Stream verfolgten, verdammt hart klingen würden. Auf der einen Seite war es hart, aber auf der anderen Seite war es der Standard, den unsere Gruppe als Messlatte für jeden einzelnen von uns verwendete. Wenn man in einem wichtigen Spiel eine wichtige Strategie vermasselt, würde man sich das immer anhören müssen. Deshalb schimpften wir immer noch über Domenic, weil er dazu neigte, bei Strategiespielen langsam anzufangen, auch wenn das heute nicht mehr so üblich war.

Auf der anderen Seite, wenn Domenic es schaffen würde, diesen Scheiß durchzuziehen, wäre er der Mann mit dem Plan. Zumindest für einen Tag oder so bis zu seinem nächsten Fehltritt, je nachdem, was zuerst eintritt, dachte ich im Stillen, als Helgath hinter mir ein spöttisches Schnauben ausstieß. Wie ich Domenic kannte, war das gar nicht so abwegig.

„Okay, fangen wir an, Leute“, rief ich und klatschte in die Hände.

„Du wirst ihm an meiner Stelle den Rücken freihalten, Zentaurin“, sagte Helgath und warf Fylreh einen vielsagenden Blick zu, bevor er absprang und mit Domenic loszog. Wieder einmal fragte ich mich zum x-ten Mal, was zwischen den beiden vorgefallen war, während ich mich auf Neysas Rücken schwang und begann, Befehle zu erteilen. „Unser Teil des Plans ist ...“

„Ich will ja kein Arschloch sein oder so, Star“, sagte Kenzie und unterbrach mich ohne Umschweife, „aber unsere Aufgabe ist es, von hier zu verschwinden. Und nicht gegen eine ganze Kompanie von Elite-Felsen-Oger-Champions auf Level 70 anzutreten, während wir eine Horde Orks abwehren.“

„Nein, auf keinen Fall“, sagte Matt Cobra mit leicht schriller Stimme und schüttelte den Kopf, als seine Frau mit etwas mehr Wortgewandtheit das Wort ergriff.

„Ein einziger Trupp, der zehn Level niedriger war, hat uns fast alle in den Hintern getreten“, sagte Terry und nickte unglücklich zustimmend, „diese Gruppe wird nicht einmal langsamer werden, wenn sie über uns hinwegstapft.“

Obwohl Thomas bei den Worten seiner Leute die Stirn runzelte, konnte ich an dem ernsten Blick in seinen Augen erkennen, dass er ihnen nicht zustimmte. Als ich die unruhigen Gesichter der anderen Devil Dogs betrachtete, war es offensichtlich, dass dies der allgemeine Konsens der Gilde war. Nicht, dass ich mit dieser Analyse nicht einverstanden wäre, dachte ich, während mein Blick über den schweigenden Krishna und Angie glitt, als Sarka das Wort ergriff.

„Nicht, dass ich jemals erwartet hätte, mit Kenzie in irgendetwas übereinzustimmen“, sagte Sarka widerwillig, wobei sie das Wort „irgendetwas“ betonte, als Yun, Unalia und Tinyr sich unbehaglich bewegten, „aber es gibt keine Möglichkeit, wie wir diese Bastarde frontal bekämpfen können, Star.“

„Ich weiß nicht, was für einen Plan du zu haben glaubst, Jay“, begann Jill zu sagen, sobald Sarka verstummt war, „aber-“ Ich hob meine Hände, um sie und alle anderen zu unterbrechen. 

„UNSER TEIL DES PLANES“, sagte ich und erhob meine Stimme, bevor sich alle in die Flucht schlagen konnten, „ist es, unser Volk zu retten. Das heißt, unsere Toten unter den Leichenbergen zu finden und sie den wartenden Zombies zu übergeben, bevor der Feind uns den Weg abschneiden kann.“ Ich tat so, als ob alle bereits zugestimmt hätten, sich an meinem improvisierten Plan zu beteiligen, und fuhr fort, ohne einen Ton zu sagen. „General Dell, wie viele unserer Leute werden vermisst?“

„Vierhundertsiebenundfünfzig, Mylord“, sagte General Dell ohne zu zögern.

„Gut, lasst die Dragoner das Feld pflügen und schickt dann die Zombies rein“, sagte ich und beobachtete die Masse an Orks, die immer näher an unsere Linien heranrückte. Ich rechnete schnell in meinem Kopf nach. Wenn meine verbleibenden Soldaten nach dem von mir ausgearbeiteten Plan etwa siebzehnhundert Zombies aufbringen konnten, blieben uns über zwölfhundert Untote für den Gegenangriff. Das wäre zwar nicht mehr als ein kleines Hindernis für die Horde, aber wenn wir dadurch genug Zeit bekämen, unsere Toten einzusammeln, würde ich das jederzeit als Sieg bezeichnen, dachte ich im Stillen, bevor ich fortfuhr. „Sorgt dafür, dass ihr genug Zombies für den Transport der Toten abzweigt und dass sie uns an der zusammengebrochenen Verteidigungslinie treffen.“

„Wie Ihr befehlt, Mylord“, antwortete General Dell scharf. Ich ließ mir nicht anmerken, dass ich mehr Mikromanagement betrieb, als ich sollte. Als im Schlachtzugs-Chat Befehle an die wartenden Dragoner gerufen wurden, die dunklen Lanzen abzufeuern, warf ich den versammelten Spielern um mich herum einen herausfordernden Blick zu.

„Das, meine Freunde“, sagte ich, während ein hämisches Grinsen auf meinem Gesicht aufblitzte, „ist der Plan in Kurzform und die Aufgabe, wenn ihr die Mission annehmen wollt.“

„Warum zum Teufel hast du das nicht früher gesagt?“, rief Kenzie, als Thomas die Luft, die er angehalten hatte, explosionsartig herausließ. Ich kann nicht leugnen, dass ich vor Erleichterung zusammengesackt bin, als Thomas seiner Gilde zugerufen hat.

„Auf geht‘s, Devil Dogs!“ Ohne zu warten, blies Thomas in seine Pfeife, um sein Reittier zu sich zu rufen, und der Rest der Gilde folgte ihm. Als die Devil Dogs aufstiegen, kam mir plötzlich eine Idee.

„Hey, wirf mir alle Seelensteine der Felsen-Oger zu, die du gesammelt hast“, rief ich eilig. Ich wusste nicht, wie stark meine neuen Ghuls sein würden, aber im Moment brauchten wir jeden Vorteil, den wir bekommen konnten, dachte ich im Stillen, als Zhou und Thompson mir die Seelensteine zuwarfen, die sie gesammelt hatten. Die gesamte Gilde der Devil Dogs setzte sich unter Gejohle und Geschrei in Bewegung, während weitere Pfiffe ertönten, um die Reittiere der Spieler zu rufen.

„Wir schaffen das“, sagte Krishna mit entschlossener Stimme, während er schnell auf den Naturwächter stieg, den er zusammen mit den anderen Wächtern herbeigerufen hatte, und die Druiden begannen, sich in ihre Umbra-Jäger-Formen zu verwandeln und in verschiedene Gebiete aufzubrechen. Phoenix zwinkerte mir zu und warf mir die Seelensteine zu, die sie gesammelt hatten, bevor sie hinter dem Gildenführer der Uten Syn aufsaß. Als die beiden losgingen, warf mir die sexy Rothaarige einen Zweifingersalut zu, während Sarka auf mich zukam und mir einen Schlag in die Rippen verpasste.

„Nächstes Mal fängst du zuerst mit den relevanten Informationen an“, schimpfte sie, bevor sie mit dem Rest meiner alten Gruppe aufstieg und losgaloppierte.

„Habe ich das nicht getan?“, dachte ich verärgert, als ich beobachtete, wie sie fortritten. Es war nicht meine Schuld, dass alle den Plan missverstanden hatten und sich den Mund fusselig redeten.

„Worauf wartest du noch, Jay?“, rief Hefe und warf mir den Seelenstein zu, den er dem letzten Felsen-Oger abgenommen hatte, den wir erlegt hatten, während Bonnie Smash ihn auf ihren Schoß zog.

„Er hofft, dass er sich nicht die Hände schmutzig machen muss, wenn er sich durch Leichen wühlt“, antwortete AJ für mich und gab dem Gnom lachend einen Faustschlag, als sie im Galopp losrannten.

„Hey, Jay, hast du einen Moment Zeit?“, fragte Jill und überraschte mich damit.

„Klar, solange es dir nichts ausmacht, dass ich zuhöre, während ich diesen neuen Zauber spreche, den ich gerade bekommen habe“, sagte ich mit angestrengter Stimme, als plötzlich das Zischen von dunklen Lanzensalven durch die Luft hallte. Ohne eine Antwort abzuwarten, stapelte ich eilig die elf Seelensteine vor mir auf und begann mit dem Mehrfachzauber Leichenerweckung. Das war gar nicht so einfach, wenn man auf dem Rücken eines silbernen Schattenwolfs saß, zumal der silberne Schattenwolf vor Aufregung herumtanzte und sich auf den Weg machte.

„Verdammt, Jay, ich gratuliere dir, dass du auch Level 50 erreicht hast“, sagte Jill und blickte zurück zu Sara und Krystal, die ich vorhin nicht bemerkt hatte, weil sie hinter ihr ritten, „ich wusste nicht, dass du auch gelevelt hast.“

„Gratuliere ... ebenfalls“, stöhnte ich. Einen neuen Zauber zu sprechen, während ich versuchte zu reden, war viel schwieriger, als ich erwartet hatte, „Auch ... Level ... 50?“

„Genau“, krähte Sara stolz und trieb ihr Reittier an, neben Jills zu treten, „deshalb wollten wir mit dir reden.“

„Da unsere Feuermagie tatsächlich gegen Felsen-Oger wirkt“, sagte Jill und grinste böse, „dachten wir, wir könnten einige der neuen Zaubersprüche einsetzen, die wir in Palnisdale gelernt haben.“

„Neue ... Zaubersprüche ... aus ... Palnisdale?“, fragte ich mühsam, ohne den Zusammenhang sofort zu erkennen, während Fylreh geduldig dem Gespräch lauschte.

„Flammenwald, Feuerstoß“, sagte Jill und zählte die Zauber auf, „und natürlich erweiterter Feuerstoß.“

„Wir haben die Zauberrollen im Voraus gekauft, so wie ihr damals in Delonshire“, erklärte Sara, und ich nickte verständnisvoll. „Was, ihr seid nicht bei den Magiertürmen in Palnisdale vorbeigekommen?“

„Das liegt daran, dass er zu sehr mit dem Spielen beschäftigt war“, sagte Jill und hielt inne, um ihre Stimme übertrieben zu senken, „Ich bin Lord Eisenwolf und hier, um den Tag zu retten“

„Ist das nicht alles Teil der Questline, an der Star seit Telrain arbeitet?“, fragte Sara verwirrt, als Krystal ein scharfes Lachen ausstieß.

„Ach Süße“, sagte Krystal und klang dabei wie eine Südstaatenschönheit, „darum geht es nicht.“

„Es geht darum, dass er sich nicht einmal die Mühe gemacht hat, einen seiner Zauber zu verbessern, während er in der Stadt war“, sagte Jill neckisch angesichts der Verwirrung in den Augen der Devil Dog-Frau. Immer noch grinsend, fuhr sie spielerisch fort: „Ich meine, komm schon. Welcher Profispieler vergisst, so etwas Wichtiges zu tun?“

„Nicht ... nötig“, sagte ich und kam zum Ende meines Wurfes, als Fylreh ein missbilligendes Schnauben über meine Freunde ausstieß, „Elementar ... funktioniert ... nicht ... gegen ... Orks.“

„Und deshalb hast du dir nicht die Zeit genommen, dich ausbilden zu lassen?“, fragte Jill und warf mir einen wissenden Blick zu.

„Touché“, krächzte ich und wusste, dass sie Recht hatte. Verbesserte Zaubersprüche für meine verschiedenen Magiebäume zu haben, würde nützlich sein, wenn wir wieder in ein PVP-Gefecht gerieten, was immer möglich war. Nicht, dass es einen Grund gäbe, einem von ihnen noch mehr Munition zu geben, um auf mir herumzuhacken, dachte ich im Stillen, als mein Zauberspruch zu Ende war.

„Gggrrraaa!“, das kehlige Gebrüll der elf Elite-Felsen-Oger-Champion-Ghuls, die sich plötzlich aus dem Boden erhoben und uns überragten, unterbrach alles, was immer die Mädchen noch vorhatten, um mich zu ärgern. Während das Trio seine wiehernden Pferde von Palnisdale unter Kontrolle brachte, betrachtete ich meine neuen Haustiere, während Fylreh nervös ihre Flanke an meinen Oberschenkel drückte. Die verdrehte, ledrige Haut war ganz anders als das lose, langsam verrottende Fleisch der Zombies. Außerdem waren ihre rotglühenden Augen von einer wilden Intelligenz und einem Hunger erfüllt, der sie von meinen bisherigen Haustieren unterschied, dachte ich im Stillen, als ich spürte, wie sich ein Teil meines Bewusstseins plötzlich mit der Gruppe verband.

„Verdammt, ich bin dir plötzlich nicht mehr böse, dass du uns die dunkle Magie beigebracht hast, Jay“, sagte Jill und beruhigte ihr Reittier, während sie bewundernd zu den Ghulen aufblickte.

„Diese Dinger sind verdammt böse“, stimmte Sara zu und Krystal nickte zustimmend.

„Ja“, sagte ich und schenkte ihnen ein Grinsen, „ich habe sie bekommen, als ich Domenics Bande überfallen habe.“

„Oh Scheiße“, rief Krystal in plötzlichem Verständnis aus.

„Du meinst den, der ihn umgebracht hat?“, fragte Sara und verstand sofort das Problem.

„Ganz genau“, gab ich zu, „den meine ich.“

„Er wird stinksauer sein“, sagte Jill und schüttelte wissend den Kopf.

„Glaubst du?“, fragte ich mit deutlichem Sarkasmus in der Stimme, während ich Neysa signalisierte, sich in die Mitte der gefallenen Verteidigungslinie zu begeben, „Komm, wir wollen mal sehen, was wir tun können, um diese Bastarde aufzuhalten.“

Während Fylreh sich hinter mir einreihte und die Mädchen mit den Zügeln schnalzten, um mir zu folgen, befahl ich den Ghulen, Schritt zu halten, während meine Augen blitzschnell die veränderte Situation auf dem Schlachtfeld überblickten. Obwohl die Salven der dunklen Lanze die Ork-Massen, die immer weiter in die Todeszone vordrangen, schnell ausschalteten, war das eigentliche Problem die Kompanie der Elite-Felsen-Oger-Champions, die auf uns zusteuerte, während immer mehr Orks vor ihnen in unsere Todeszone gedrängt wurden.

Leider funktionierte die Verwirrung, die durch das Zurückdrängen der Orks gegen die vorrückenden Elite-Felsen-Oger-Champions entstanden war, nicht so, wie ich gehofft hatte. Anstatt zu versuchen, den vernichtenden Hieben zu entkommen, stürmten die vorderen Reihen der Horde einfach vor. Die doppelten Reihen von Dragonern auf beiden Seiten des Passes konnten zwar den Großteil des Feindes ins Visier nehmen, aber nicht die, die meinen Freunden am nächsten waren. Das bedeutete, dass einige durchkamen, während alle abstiegen, um nach den Toten zu suchen.

Auf und ab der Linie sah ich einzelne Gruppen von Uten Syn, Devil Dogs und meinen anderen Freunden, die sich in getrennte Gruppen aufteilten und kämpften, während die anderen begannen, die Leichenhaufen zu durchsuchen. Während die Ork-Krieger auf Level 45 im Grunde graue Trash-Mobs waren und relativ schnell ausgeschaltet werden konnten, hatte die Masse, die den Abstand schließen konnte, eine einzigartige Qualität. Als die Kämpfe auf der ganzen Linie ausbrachen, machte ich eine Grimasse angesichts der Zeit, die ich verloren hatte. Zum Glück reagierte General Dell schnell. Als er das Problem erkannte, gab er ein paar schnelle Befehle und ließ die Zombiemassen, die die Kavalleristen aufgestellt hatten, in das Gedränge stürmen.

Mir war gerade erst der Gedanke gekommen, den Ghuls zu befehlen, die Zombies abzufangen und ihnen das Kommando über die Masse der Untoten zu überlassen, als die Ghuls um mich herum zielstrebig ausrückten. Fassungslos verfolgte ich im Geiste die Grundbefehle, die zwischen dem späten Unterkommandanten Miarg Smash von den Knochenbrechern und dem Rest der Elite-Ghul-Felsen-Oger-Champions gesendet wurden, als sie sich in Windeseile mit ihren schweren Eisenschilden und bereitgehaltenen Hackmessern ausbreiteten. Als die einzelnen Ghule damit begannen, Teile der hirnlosen Zombies des Schlachtzugs zu sich zu rufen, hörte ich vom Hang herab ein Gebrüll der Empörung. 

Als ich dem wütenden Gebrüll folgte, blieb mein Blick an dem größten und fiesesten Elite-Felsen-Oger hängen, den ich je gesehen hatte. Das musste der Kommandant der Unheilsbringer sein, schloss ich sofort, während ich das vernarbte Ungetüm musterte, dessen hasserfüllter Blick mich vom Hang herab fixiert hatte. Der Kommandant zeigte mit einem dicken, gepanzerten Finger von der anderen Seite des Schlachtfelds auf mich und brüllte kehlige Befehle, während der Rest der Truppe die herannahenden Ghule erstmals bemerkte. Die Wut in ihren grausamen Gesichtern, als sie sahen, wie ihre Brüder in Untote verwandelt wurden, zauberte ein bösartiges Lächeln auf meine Lippen.

„Ja“, sagte ich, wobei ich mir vorstellte, dass der Kommandant meine Lippen über die Entfernung hinweg lesen konnte, „das erwartet euch alle, ihr kranken Wichser!“ Als hätte er die angedeutete Drohung verstanden, brüllte der Kommandant derb über das Schlachtfeld, laut genug, dass ich seine groben Worte deutlich hören konnte.

„Koma mo pletta Halp-Blut Lebdich!“ Es dauerte eine Sekunde, bis der Helm von Inaxidor die kehligen Worte übersetzen konnte, als mir plötzlich die Bedeutung klar wurde: „Bringt mir dieses Halbblut lebendig!“

Vielleicht war es der verrückte Pro-Gamer in mir oder die Einstellung, mit der ich mich in das Spiel eingeloggt hatte, aber anstatt Angst in mir zu wecken, schienen die Worte des Kommandanten meine Wut zu steigern, als ich dem brutalen Bastard ein freches Grinsen zuwarf. Wie als Reaktion auf meinen Trotz antworteten die Ghule, die meine untoten Truppen anführten, sofort mit einer eiskalten Herausforderung ihrerseits. Der unmenschliche Schrei war mit nichts zu vergleichen, was ich je zuvor gehört hatte, und die Kämpfe auf der anderen Seite des Hangs kamen kurzzeitig zum Stillstand, während Orks und Spieler gleichermaßen ängstlich in Richtung des schrecklichen Geräuschs blickten und ihre Gesichter mit einem Ausdruck des Grauens verzerrten.

Es war verrückt. Obwohl mein dunkles Amulett der Beschwörung meinen Ghul-Kommandanten auf Level 70 und die einzelnen Ghule unter seinem Kommando auf Level 65 gebracht hatte, gab es keine Chance, dass sie den gegen uns verbündeten Kräften mehr als einen Mückenstich entgegensetzen konnten. Das spielte keine Rolle, erinnerte ich mich im Stillen. Alles, was zählte, war, dass wir unsere Toten einsammeln und uns aus dem Staub machen konnten.

„Jay“, sagte Jill und beobachtete, wie sich die schweren Schritte der Elite-Felsen-Oger-Champions zu einem eiligen Schlurfen beschleunigten, „versuchst du absichtlich, den Rückzug zu versauen, oder was?“

„Ja, ähm ... das tut mir leid“, rief ich etwas verlegen über die Schulter, als unsere Reittiere zu den Kämpfen hinaufdonnerten und sich sortierten. Ich zog die dunkle Klinge von Lord Kayden aus ihrer Scheide, nahm den Kopf eines Orks, der gegen Bonnie Smash kämpfte, und salutierte mit der Klinge, während Neysa zum Stehen kam und Fylrehs Pfeile zur Unterstützung an uns vorbeiflogen. Als Jill und Sara im Galopp hinter uns zum Stehen kamen, nickte ich in Richtung der vorderen Reihen der Elite-Felsen-Oger-Champions, die gerade von dunklen Lanzen durchbohrt wurden. „Wollt ihr blöden Feuermagier mir zeigen, wie man es macht?“

„Blöde Feuermagier“, sagte Jill provokativ. Sie stieg sanft ab und ihre Hände gingen plötzlich in Flammen auf, während sie einen wissenden Blick mit der Devil Dog-Frau austauschte.

„Wie wär‘s, wenn wir ihm diese Worte zum Fraß vorwerfen?“, sagte Sara und ließ sich mit einem aufgeregten Lachen neben Jill auf den Boden gleiten.

Während die beiden Frauen ihre Gewandarme in Richtung der Horde hoben, rannten die Ghule mit den Zombies in einer groben Formation vorbei. Ich war neugierig, wie das Ganze ablaufen würde, und wartete stillschweigend und mit meinem Zauber Schaden vergrößern auf den Lippen, während die Mädchen ihre Zauber zu wirken begannen. Es war fast so, als würde man zwei Reihentänzern bei einer choreografierten Nummer zusehen, dachte ich amüsiert, als sie drei Sekunden später plötzlich ihre Arme in Richtung der anrückenden Horde ausstreckten.

Ein Zischen von Flammen vermischte sich mit erschrockenen, überraschten Ausrufen, als eine gewaltige feurige Wand aus dem Boden vor der Formation des rasenden Elite-Felsen-Oger-Champions emporwuchs. Obwohl sie nur zehn Meter lang und zwei Meter hoch und breit war, sah ich, wie sich die roten Augen der vordersten Halbmenschen vor Angst weiteten, als sie versuchten, sich an den Rand der flammenden Barrikade zu drängen, als eine weitere Feuerwand aus dem Boden auftauchte. Dadurch wurde die Flammenblockade auf einen Bereich von zwanzig Metern vor der anrückenden Horde ausgeweitet.

Anstatt durch die Flammen zu rennen und nur begrenzten Schaden zu nehmen, geriet die vorderste Reihe der vorrückenden Elite-Felsen-Oger-Champions in Panik und grub ihre baumstammartigen Beine in den Boden, um ihren Vorwärtsdrang zu stoppen. Das Problem war nur, dass sie bereits zu viel Masse hatten, um noch zu stoppen. Als die vorderen Reihen ängstlich in die Flammen stürmten, traf ich sie mit einem Schadensvergrößerungszauber, gerade als Jill und Sara die Flammenwand noch einmal ausdehnten, so dass sie nun fast die halbe Breite des gesamten Passes bedeckte.

Die schrillen, hohen Schreie von Elite-Felsen-Oger-Champions, die bis auf die Knochen verbrannt wurden, jagten mir einen Schauer über den Rücken, während ihre Qualen von den felsigen Bergwänden widerhallten. Es war das reinste Chaos. Einige der Ungetüme kämpften sich mit taumelndem Schritt durch die Flammen, während andere sich aus den Flammen zurückzogen. Um die brutale Feuersbrunst noch zu verschlimmern, stürzte sich die zweite Reihe der Felsen-Oger einen halben Moment später in die Flammen.

Was die Elite-Felsen-Oger-Champions betraf, so hätte es genauso gut der ganze Pass sein können, dachte ich, als ich die qualmenden Halbmenschen beobachtete, die auf der anderen Seite der Flammen hervortaumelten. Das lag daran, dass die Ränder des Passes mit Orks vollgestopft waren, die vorwärts strömten, um unsere Linien anzugreifen. Es war ein seltsamer Anblick, denn die kleineren grauen Gestalten waren so gut wie unverletzt, während die Ungetüme von den heftigen Flammen schwer verwundet worden waren.

Eine schnelle Identifizierung zeigte jedoch, dass der Schaden nur gering war. Nach dem, was ich bei den Felsen-Ogern sah, die es durch die Flammenwand geschafft hatten, hatte keiner mehr als fünf Prozent seiner gesamten Lebenskraft verloren. Das mag zwar stimmen, aber es sagt nicht alles, dachte ich, und meine Augen verengten sich in Erkenntnis, als ich die schmerzverzerrten Gesichter der Felsen-Oger sah, als sie aus dem Feuer traten.

Aus eigener Erfahrung wusste ich, dass es in der WELT nicht angenehm war, bei lebendigem Leib verbrannt zu werden, selbst wenn man eine hohe Feuerresistenz hatte, aber zusätzlich zu den Schmerzen schienen diese Kerle auch ihre Trefferpunkte nicht zu regenerieren. Ein typisches Problem, das superstarke Regeneratoren normalerweise mit Feuermagie haben, dachte ich im Stillen und schätzte die Situation schnell ein.  

Das Problem bei einem Zauber wie der Flammenwand war, dass das Ziel innerhalb des Wirkungsbereichs bleiben musste, um ernsthaften Schaden zu nehmen. Selbst wenn die Felsen-Oger über die gesamte Länge der Wand gelaufen wären, hätte sie nur begrenzten Schaden angerichtet. Da die Mädels die gesamte Breite des Passes blockieren mussten, waren ihre Flammenmauern nur zwei Meter breit. Das bedeutete, dass die Ungetüme zwei Schritte machen konnten und im Grunde genommen aus dem Wirkungsbereich heraus waren, was bedeutete, dass ich etwas brauchte, um sie innerhalb der Flammen zu halten.

„Damit kann ich arbeiten“, sagte ich unbewusst und befahl den Ghulen, ihre Kräfte direkt in die brennende Feuersbrunst zu führen, während ich Jill und Sara rief. „Lasst eure Flammenwand direkt auf die Ghule und Zombies los, das wird die Felsen-Oger mehr verletzen als die Untoten!“

„Hört sich nach einem Plan an“, sagte Sara, die durch die Anstrengung des ständigen Werfens stark schwitzte, während Jill stumm nickte, dass sie verstanden hatte.

Mit stiller Ehrfurcht beobachtete ich, wie meine Ghule und Zombies die knusprigen Frontlinien der Felsen-Oger-Formation angriffen. Als die brutalen Krieger ihre Schilde und Hackbeile erhoben, um auf die Untoten einzuhacken, senkte sich eine weitere Flammenwand über die Kampflinie der Horde. Während die Felsen-Oger vor Schmerz aufheulten, hackten, krallten und bissen die Ghule und Zombies mit allem, was sie hatten, auf die Elitekrieger ein - ein monströser Kampf zwischen Untoten und Lebenden. 

„Sag mir Bescheid, wenn sie durchbrechen“, sagte ich zu Krystal und ließ mich von Neysas Rücken gleiten. Wir hatten Zeit, um unsere Toten zu finden, und die wollte ich voll ausnutzen: „Ansonsten hüllt ihr sie einfach weiter in Flammen. Ich werde mit Fylreh helfen, unsere Leute zu finden.“

„Ich komme mit dir“, widersprach Krystal und stieg von ihrem Reittier, um mir zu folgen. Ich machte mir nicht die Mühe zu fragen, ob sie sich sicher war oder nicht. Durch ihre Erfahrungen in Telrain hatte sie mehr Erfahrung mit dem Durchsuchen von Leichen und der Wiederbelebung von Toten als ich.

„Habt ihr beide das gehört, Jill ... Sara?“, fragte ich und blickte zu den beiden zurück.

„Wir sind ein bisschen beschäftigt“, grunzte Jill, während Sara zustimmend mit dem Kopf nickte und eine weitere Flammenwand warf.

„Neysa, sieh zu, dass du unsere Leute aufspürst“, sagte ich laut zu dem silbernen Schattenwolf und überließ die Feuermagier ihrer Arbeit, während Krystal, Fylreh und ich begannen, die Totenhaufen zu durchsuchen.

„Ich glaube, einer ist hier“, sagte Krystal eindringlich, während sie ihren Stab benutzte, um einen großen Ork umzustoßen.

Ich eilte an ihre Seite und half ihr, das tote Gewicht zu bewegen, während wir einen kunstvoll gepanzerten Arm freilegten. Mit ihren Kiefern zog Neysa den blutigen Körper zusammen mit Fylreh weg, während wir begannen, die restlichen Leichen zu bewegen, um zu den Zwergen darunter zu gelangen. Ich schlängelte mich in das blutige Durcheinander und stützte den Haufen vorübergehend mit meinem Rücken ab, während Krystal und das Stutfohlen daran arbeiteten, den ersten Zwerg herauszuziehen. Sobald Fylreh mit dem zerbrochenen Körper aufstand, joggte ein Ork-Zombie herbei und hob ihn in seine grauen Arme, bevor er zu unseren Reihen zurückrannte.

„Wie viele von unseren Leuten müssen wir noch finden?“, fragte ich im Schlachtzugs-Chat und atmete schwer, als Krystal und Fylreh begannen, weitere Zwerge zu befreien. Ich schlängelte mich weiter unter den Leichenhaufen und Neysa tat ihr Bestes, um mir zu helfen, indem sie die Orks von mir herunterzog. Ich wusste nicht, wie viele Zwerge hier gestorben waren, aber ich schätzte, es war mindestens eine Gruppe von fünf.

„Bestimmt über zweihundert“, rief Krishna von dort, wo er neben Lyeneru stand, die in ihrer Werbärgestalt die Leichen mit Leichtigkeit beiseite wuchtete, „ich glaube, wir haben schon alle oberen gefunden, nach dem Rest werden wir graben müssen.“

„Verdammt“, stöhnte ich, als Krystal auf Hände und Knie ging. Sie befreite einen anderen Zwerg und hob die Leiche so weit an, dass Fylreh sie aus dem behelfsmäßigen Loch ziehen und einem anderen wartenden Zombie übergeben konnte.

Ich weiß nicht, wie lange wir vier gearbeitet haben. Es könnten fünf Minuten oder eine halbe Stunde gewesen sein, die Zeit spielte keine Rolle, als wir fertig wurden und die nahe gelegenen Erdhügel nach weiteren Toten durchsuchten. Manchmal trafen sich Gruppen von uns, und wir arbeiteten so schnell wie möglich zusammen, um die Leichenhaufen beiseite zu schieben und unsere Leute zu finden, was wahrscheinlich ein letzter Versuch war. Die meisten Leichen waren in zwei Hälften zerhackt, und es fehlten Arme, Beine oder in einigen Fällen sogar die Köpfe. Das führte in der Regel dazu, dass sich alle Anwesenden beeilten, das fehlende Körperteil zu finden, während um uns herum die Schlacht tobte.

Es war nicht nur der Gestank des Todes, der unsere Lungen mit jedem Atemzug erfüllte, der so ekelhaft war. Die Eingeweide und das abgestandene Blut klebten überall an uns. Es klebte an der Außenseite unserer Rüstungen, in unseren Haaren und war über unsere Gesichter verteilt. Ich selbst habe sogar etwas von der zähflüssigen Mischung in den Mund bekommen, als ich die Leichen beiseiteschob, während ich wie ein Besessener arbeitete. Ich erschauderte und versuchte, mich nicht auf den Geschmack zu konzentrieren. Als wäre das alles nicht schon schrecklich genug, sickerten auch noch ungeahnte Mengen von beidem in meine Unterwäsche, wenn das klebrige Gefühl unter meiner Rüstung das bedeutete, was ich dachte. Zweifellos würde ich am Abend absolut widerwärtig riechen.

Trotzdem war es bei Krystal und mir nicht annähernd so schlimm wie bei den Druiden. Das Fell ihrer Werbärgestalten war verfilzt und verklumpt, so dass sie eher wie watschelnde Tote als Lebende aussahen. Kein Wunder, dass sich jeder von ihnen während der ganzen Tortur einmal ausgekotzt hatte, dachte ich im Stillen und zollte jedem einzelnen von ihnen Respekt. Denn ohne ihre ungeheure Kraft und ihren unermüdlichen Einsatz hätten wir nicht einmal die Hälfte der gefallenen Kameraden bergen können, die wir bei unserer immer weiter ausgedehnten Suche nach den letzten siebenunddreißig vermissten Soldaten gefunden hatten.

Das Problem war, dass sich das Schlachtfeld von unseren bisherigen Verteidigungslinien bis hin zum gesamten Schlafbereich erstreckte. In der begrenzten Zeit, die uns zur Verfügung stand, und angesichts der vielen Leichen, die buchstäblich den Boden bedeckten, war es fast unmöglich, dieses Gebiet zu durchsuchen. Als wir uns auf den Weg in das Gebiet machten, in dem ich mich ursprünglich in die WELT eingeloggt hatte, wurde mir plötzlich bewusst, dass die Salven dunkler Lanzen der Dragoner wieder eingesetzt hatten. Niemand brauchte mir zu sagen, dass wir fast keine Zeit mehr hatten. Trotzdem war ich überrascht, als ein Schrei mich aus meiner Konzentration riss.

„Jay, sie brechen durch!“, rief Jill plötzlich von weiter unten am Hang.

Ich drehte mich um und musterte eindringlich das Schlachtfeld, das ich bisher geflissentlich ignoriert hatte. Sara und Jill galoppierten keine dreißig Meter entfernt den Hang hinauf, während sich eine Flammenwand fast über die gesamte Breite des Passes erstreckte. Die Elite-Felsen-Oger-Champions schienen zwar zu zögern, durch den zwei Meter breiten Flammenvorhang zu gehen, aber das schreckte die Masse der Orks nicht ab, die begonnen hatte, durch die Flammen den Hang hinaufzustürmen, worauf die Dragoner jetzt mit ihren dunklen Lanzen zielten, während die Explosionen das Schlachtfeld hinter den beiden sichtbar kreuzten.

Ich brauchte mein HUD nicht zu überprüfen, um zu wissen, dass die Ghule und ihre Zombie-Truppen alle tot waren. Es war mir sofort aufgefallen, als ich meine Aufmerksamkeit wieder auf die aktuelle Situation gerichtet hatte. Das mag aus strategischer Sicht unentschuldbar klingen, aber ich brauchte meine volle Konzentration für das, was ich tat. Wahrscheinlich, weil ich nicht so knallhart war, wie ich es gerne glauben wollte. Die Situation übertraf wirklich alles, womit ich je zu tun gehabt hatte. Aber das ließ ich mir nicht anmerken, als ich einen Blick auf die aktuelle Situation warf und begann, Befehle zu erteilen.

„General Dell, beginnt damit, die nach vorne verlegten Dragoner den Hang hochzuschicken, während sich die Haupttruppe in der Mitte dorthin zurückzieht, wo Domenic arbeitet“, befahl ich, wobei meine Stimme im Kommandokanal des Schlachtzugs laut dröhnte, „klärt mit ihm ab, wo die Verteidigungslinie verlaufen soll.“

„Verdammt noch mal, Jay“, fluchte Domenic eine halbe Sekunde später, „wir sind noch nicht so weit.“

„Dann solltet ihr euch verdammt noch mal beeilen“, sagte ich, ohne eine Sekunde zu verlieren, „oder wir werden alle eine Menge Zeit auf dem örtlichen Friedhof verbringen!“ 

„Gah“, schrie Domenic wortlos und frustriert, „sie ist nicht breit genug, um sie aufzuhalten.“

„Das muss sie auch nicht“, ertönte überraschend Helgaths kühler Mezzosopran im Kommandokanal, „sie muss sie nur verlangsamen.“

„Tu es“, befahl ich ohne zu zögern.

„Du verstehst nicht, Jay“, argumentierte Domenic hitzig, offensichtlich sauer darüber, dass ich Helgaths Aufforderung folgte, „wir könnten die gesamte Vorhut eine weitere halbe Stunde daran hindern, durch diesen Pass zu kommen.“

„Nein Dom, du verstehst nicht“, rief Jill, bevor ich etwas sagen konnte, „wir haben keine fünf Minuten mehr, geschweige denn eine verdammte halbe Stunde. Also, was auch immer du vorhast, zu tun ...“

„TU ES JETZT!“, riefen Krystal und ich einstimmig mit Jill, AJ und Hefe.

„Wisst ihr was, gut“, knurrte Domenic verärgert, „wir machen es auf eure Art, aber ich will später am Abend kein Gejammer hören, wenn wir in der gleichen verdammten Lage sind wie jetzt.“

„Darum geht es nicht, Dom“, sagten Krystal und Jill einstimmig, während AJ und Hefe kicherten, als sie mit Bonnie Smash knietief in den Leichen wühlten.

Während der Rest von ihnen mit einem Lachen davonkam, konnte ich das nicht tun und unterdrückte irgendwie das Kichern, das meinen Lippen zu entkommen versuchte, was in unserer gegenwärtigen Situation erstaunlich schwer war. Das lag eher daran, dass es die Spannung der unhaltbaren Situation, in der wir uns befanden, abbaute, als an irgendetwas anderem. Allerdings konnte ich mir im Geiste vorstellen, wie Domenic sich aufregte und sich weigerte, die Situation weiter zu erörtern, wenn er nicht sofort eine Antwort erhielt. Das Traurigste an der ganzen Sache war, dass er nicht ganz unrecht hatte. Wenn wir die Horde noch eine halbe Stunde aufhalten könnten, um sie daran zu hindern, das Steintal zu durchqueren und uns zu folgen, dann wäre das die richtige Entscheidung gewesen, mit der wichtigen Einschränkung, dass wir die Horde noch eine halbe Stunde aufhalten könnten.

Das Problem war, dass wir unsere sprichwörtliche Ladung bereits aufgebraucht hatten. Es gab keine Ghul-Felsen-Oger mehr, die wir hätten aufstellen können, und auch keine weitere Zombiehorde, die wir mit ihnen hätten schicken können. Selbst wenn ich eine weitere Gruppe von Ghulen zusammenstellen würde, wären es Orks, die weder die nötige Masse noch das nötige Level hätten, um gegen die Horde und ihre schwereren Einheiten anzutreten, selbst mit der Flammenwand-Strategie, die wir bisher angewendet hatten. Ganz zu schweigen von der einfachen Tatsache, dass wir keine weitere Gruppe von Ork-Zombies aufstellen konnten. Und warum nicht? Weil alle Dragoner fast ununterbrochen dunkle Lanzensalven abfeuerten, um die angreifenden Orks in Schach zu halten.

„Jeder, der kein Reittier hat, sollte sich mit dem Rest der Dragoner zurück zur Verteidigungslinie begeben“, sagte ich zu meinen Freunden und Verbündeten um mich herum.

„Was meinst du damit, alle, die kein Reittier haben?“, rief mir Kitty zu, die zusammen mit Glen, Tony, Danny und ihren Höhlenbären-Haustieren die Toten durchsuchte.

„Will der Rest von euch weitersuchen, Jay?“, fragte Jimmy, der mit John und seiner Tochter Julie und ihrem Verlobten Kenneth arbeitete. 

„Natürlich werden wir das“, sagte Jill, die neben uns zum Stehen kam.

„Solange ich Mana habe und diese Wichser abfackeln kann“, stimmte Sara zu, zügelte ihr Pferd und stieg neben ihrer Komplizin ab.

„Ich bleibe auch“, sagte Jimmy in einem sachlichen Ton, während er sich wieder auf die Suche nach unseren Toten machte.

„Wir auch“, sagte Kitty und bekam ein Nicken von Glen.

„Ja“, stimmte Danny zu, „Tony und ich gehen nirgendwo hin.“

„Wir lassen niemanden zurück, wenn wir es verhindern können“, rief Julie zustimmend und blieb stehen, um zu antworten, während John und Kenneth weiter Leichen beiseiteschoben.

„Danke, Leute“, sagte ich und richtete mich auf. Auch wenn wir uns manchmal stritten, kämpften und uns gegenseitig auf die Nerven gingen, wenn die Kacke am Dampfen war, konnte ich mich immer darauf verlassen, dass sie mir durch dick und dünn den Rücken stärkten, dachte ich stolz und spürte eine Wärme in meiner Brust, angesichts dieser Unterstützung. Das war es, was einen wahren Freund ausmachte. „Wenn das so ist, wie wäre es, wenn wir die Dinge anders angehen?“

„Was meinst du damit?“, fragte Thomas, der sich von seinem Platz erhob, an dem er mit dem Rest der Devil Dogs die Leichen durchsucht hatte.

„Alle Klassen mit Fernkampfschaden und Reittieren formieren sich mit mir“, sagte ich und wandte mich der Horde zu, die den Hang hinaufstürmte. Die Flammenwand war bereits abgeklungen und die Masse der Elite-Felsen-Oger-Champions war wieder in Bewegung, wenn auch einige von ihnen fehlten, „und die ohne Reittiere bilden eine zweite Linie mit Danny und Tony, während alle anderen nach unseren Vermissten suchen.“

„Klingt wie ein Plan“, stimmte Thomas zu und nickte Thompson zu, der sich Sara anschließen sollte.

„Schön“, sagte Julie aufgeregt, bevor sie Glen zurief: „Runartin, kannst du meinen Platz einnehmen?“

„Bin schon auf dem Weg“, sagte Glen, nachdem er sich kurz umgesehen und festgestellt hatte, dass er die Aufgabe nicht ganz allein bewältigen konnte. 

„Willst du, dass wir alle mitkommen?“, fragte Krishna und tauschte einen überraschten Blick mit Angie aus, als der Rest der Uten Syn-Gilde aufstand und nicht wusste, was ich meinte.

„Nein, der Plan ist, die Druiden in ihrer Werbärform zusammen mit dem Rest der Nahkampfklassen suchen zu lassen“, sagte ich und hob meine Hände in Richtung der angreifenden Orks, die es durch das Sperrfeuer der Dragoner geschafft hatten, während Fylreh hinter mir hertrabte, „während der Rest von uns ihnen so viel Zeit verschafft, wie möglich.“

„Bis unser Mana aufgebraucht ist, verstanden“, sagte Krishna und verstand den unausgesprochenen Teil meines Plans. Er winkte den übrigen Wächtern, ihm zu folgen, und begann, zu unserer provisorischen Linie zu laufen, während Phoenix sich zu Krystal gesellte.

„Oder wir überrannt wurden“, fügte Sara leise hinzu, während ich unbewusst eine Grimasse angesichts dieser sehr realen Möglichkeit zog.

Mit einem Gedanken schickte ich meine verbesserten Schattenblitze auf die nächsten angreifenden Orks los, während Fylrehs Bogen hinter mir zur Unterstützung klirrte. Dank des Engpasses von dunklen Lanzen, den sie bereits hinter sich hatten, brauchte es nur zwei oder drei Treffer, um die meisten Orks mit der zusätzlichen Unterstützung des Fohlens zu erledigen. Obwohl ich für ihre Unterstützung dankbar war, ärgerte sich ein Teil von mir, dass ich sie brauchte. Im Gegensatz zu den Feuermagiern, die verbesserte Direktschadenszauber wie „Verbesserte Pyroexplosion“ und „Feuerstoß“ erhalten hatten, hatte ich mit dem Erreichen von Level 50 keine stärkeren Direktschadenszauber als meinen Zauber „Dunkle Lanze“ erhalten.

Das war nicht besonders überraschend. Nekromanten, Hexenmeister oder in meinem Fall Hexenmeister-Ritter, so vermutete ich im Stillen und kicherte über die seltsame Berufsbezeichnung, waren nicht gerade für ihre Direktschadenszauber bekannt. Ohne mein derzeitiges Balance-Build, das so sehr auf Nahkampfangriffe ausgerichtet war, fragte ich mich, ob mein Berufstitel vielleicht eher in Richtung Nekromant, Beschwörer oder Hexenmeister gehen würde. Nicht, dass das im Moment wichtig gewesen wäre.

Der Grund dafür war, dass die meisten Nekromanten und Hexenmeister sich für den Großteil des Schadens und die Aggro des Gegners auf ihre untoten Haustiere verließen, die sie dann mit ihren schwächeren Direktschadenszaubern, Flüchen und Tierheilungen unterstützten. Nur wenige Zauberer hatten ein Build, das es ihnen erlaubte, sich mit einem Feind in Nahkampfreichweite zu messen, da Builds mit Glaskanonen und hohem Schaden in der Regel sinnvoller waren. Zumindest dann, wenn man ein Team zur Unterstützung hatte, allein schon wegen der Erhöhung des Zauberschadens und der Größe des Manapools.

Meine Gedanken schienen immer abzuschweifen, wenn ich mich wie ein hirnloser Revolverheld verhielt, dachte ich, während ich die absolute Schweinerei studierte, die sich am Hang unter mir abspielte. Inzwischen war der letzte der Elite-Felsen-Oger-Champions achtzig Meter entfernt über den Rand des Weges geschritten, während eine massive Masse von Orks um die sich langsamer bewegenden schweren Einheiten herumströmte, während sie sich ausbreiteten, um unsere Linien über den mit Leichen übersäten Boden anzugreifen. Selbst als die graue Masse der Orks von den dunklen Lanzen des Dragoners verwüstet wurde, wusste ich, dass das Mana meiner Truppen nicht mehr lange standhalten würde. Als ob er meine Gedanken gelesen hätte, hörte ich General Dells Stimme über den allgemeinen Chat des Schlachtzugs und befahl den nach vorne verlegten Dragonern, sich nach hinten zurückzuziehen.

„Das wird richtig scheiße“, sagte Jill in einem rauen Flüsterton, als sie mit Sara neben mir auftauchte.

„Das sind eine ganze Menge Orks“, schluckte Sara, als das Kreuzfeuer aufhörte.

„Ach echt“, sagte ich und wechselte zu meinem Zauber dunkle Lanze. Als die schattenhaften Explosionen über das Schlachtfeld zischten, um die entgegenkommenden Reihen zu durchdringen, nickte ich den Felsen-Ogern zu, während Krishna auf die andere Seite von Sara trat. „Warum sperrt ihr nicht noch einmal diese Schwergewichte ein?“

„Schon dabei“, sagten beide Frauen im Chor, als sich die Uten Syn-Wächter um uns herum formierten.

„Keine Sorge, wir haben das im Griff“, sagte Krishna zuversichtlich und rief seinen Leuten grinsend zu: „Wächter, greift an!“

Die dreißig Uten Syn-Spieler hatten sich zu beiden Seiten von uns in einer pfeilförmigen Formation aufgestellt, mit Jill, Sara, Krishna, Fylreh und mir in der Mitte. Das war überraschend effektiv gegen die verstreuten Orks, denn sie begannen, dunkle Lanzen in einem leichten Winkel auf den Aufseher neben ihnen zu schießen. Die schattenhaften Strahlen konnten den gesamten Nahbereich abdecken, während Krishna und ich unsere Schüsse geradeaus abgaben. Ich konnte das verheerende Sperrfeuer nur noch sechs Sekunden lang aufrechterhalten, während die Wächter weitere neun Sekunden lang weitermachten, bevor die nächste Gruppe von Dragonern das Salvenfeuer wieder übernehmen konnte.

„Hört auf zu schießen und zieht euch langsam zurück“, grunzte ich den Spielern um uns herum zu und fiel vor Mana-Erschöpfung fast um, als Jill ihren Arm unter meine Schulter hakte.

„Alles in Ordnung, Jay?“, fragte Jill, die Sorge war deutlich in ihrer Stimme zu hören, als ich mich an sie schmiegte.

„Nur Mana-Erschöpfung“, erklärte ich, als die Feuermagierin der Devil Dogs an meine andere Seite eilte.

„Wir haben dich ...“, begann Sara zu sagen und legte meinen anderen Arm um ihre Schultern, nur um dann überrascht aufzuschreien, als ich plötzlich aus ihrer Umklammerung herausgehoben wurde.

„Ich habe ihn“, sagte Fylreh plötzlich, während sie einen Arm um meine Taille schlang und mich an ihre Brust drückte.

„Verdammt, Fylreh“, brummte Jill unglücklich und riss ihren Arm weg, als ich weggezogen wurde, „das war mein Arm, den du fast aus der Pfanne gerissen hast.“

„Gehen wir weiter“, sagte Fylreh in einem sachlichen Ton, ohne sich um die Beschwerden der beiden Frauen zu kümmern, während sie langsam den Hang hinaufging.

„Mensch, Fylreh“, beschwerte sich Sara lautstark, „Ziemlich besitzergreifend, was?“

„Ich wusste gar nicht, dass Jay sich gerne wie ein Sack Kartoffeln behandeln lässt“, scherzte Jill, während ich den Kopf schüttelte, um den Schwindel zu vertreiben.

„Ist das nicht eher so, als würde man ein Pferd anfassen?“, sagte Sara lachend.

„Nicht doch“, sagte Jill und versuchte, nicht an Hefes scherzhaftes Bild zu denken, das er das letzte Mal geschickt hatte, als dieses Thema zur Sprache gekommen war.

„Gute Arbeit an der Formation, Krishna“, grunzte ich, als meine Mana-Erschöpfung zu schwinden begann.

„Viele von uns haben Carl von Clausewitz nachgelesen, als wir uns ausgeloggt haben“, erklärte Krishna eifrig und ging mit Fylreh auf und ab, während Jill und Sara folgten.

„Ja, ich habe viel über seine Abhandlungen zur modernen Kriegsführung gelesen“, sagte ich und verstand die Anspielung sofort, während ich lachte: „Wer hätte gedacht, dass du-“

„Ich weiß, nicht wahr?“, sagte Krishna und unterbrach mich mit einem Lachen, bevor er ernst wurde: „Ich hätte allerdings gedacht, dass du ein bisschen länger als sechs Sekunden durchhältst.“

„Ha“, sagte Sara und stieß ein bellendes Lachen aus, „du klingst wie eine verärgerte Freundin.“

„Jetzt verstehe ich, warum er keine Freundin halten kann“, mischte sich Jill ein und stieß mit dem Devil Dog-Feuermagier die Fäuste zusammen.

„Ihr wisst schon, dass ich zwei Zauber spreche, nicht wahr, Krishna?“, sagte ich mit verärgerter Stimme, „und ich hatte schon einige Zauber gesprochen, bevor einer von euch dazukam.“

„Wisst ihr“, sagte Krishna und ignorierte meine Worte, während er Jill und Sara zuzwinkerte, „ich habe gehört, dass sie diese kleinen blauen Pillen verkaufen, die den Leuten damit helfen.“

„Manchmal hasse ich euch“, sagte ich scherzhaft und lehnte meinen Kopf zurück an Fylrehs Brust. Es war alles in guter Absicht. Außerdem war es besser, Witze zu machen, als sich zu beschweren und zu jammern, dass wir alle einen schrecklichen Tod sterben würden, dachte ich im Stillen und erinnerte mich daran, wie ich Krishna zum ersten Mal in den Kerkern unter Darom getroffen hatte.

„Hey, wir haben hier eine Gruppe gefunden“, rief Glen aufgeregt, als John, Kenneth und Julie zusammen mit einer Gruppe von Druiden in der Nähe herbeieilten, um ihnen zu helfen. 

„Hier sind auch noch mehr“, rief Krystal.

„Sieht nach einer ziemlich großen Gruppe aus“, sagte Phoenix eine Sekunde später, während sie begann, die obersten Leichen eilig wegzuschleppen.

„Monica, Julissa“, knurrte Angies tiefe Werbebärenstimme im Schlachtzugs-Chat, „helft ihnen.“

„Sag mir so schnell wie möglich, wie viele noch übrig sind“, sagte ich und tätschelte Fylrehs Unterarm, um ihre Aufmerksamkeit zu erregen, während ich meine Stimme senkte, „du kannst mich jetzt runterlassen“.

„Sie brechen wieder durch“, sagte Krishna mit fester Stimme, während er mit einer Handvoll anderer Wächter gelenkte Bolzen abzufeuern begann, um die Nachzügler auszuschalten.

„Sie errichten eine weitere Flammenwand“, sagte Jill, als der tosende Feuervorhang vollständig erlosch.

„Sie geben einfach nicht auf“, beschwerte sich Sara, während sie mit Jill daran arbeitete, den Hang erneut zu blockieren.

In der kurzen Zeit, in der die feurige Wand verschwunden war, hatten die Felsen-Oger fast die Hälfte des Abstands zu unserer Gruppe überwunden. Das war verdammt beängstigend, vor allem, als mir klar wurde, dass die Mana-Pools der beiden Frauen bald ihren Tiefpunkt erreichen würden, selbst wenn sie den Hang wieder blockierten. Zur gleichen Zeit hörte ich General Dells Stimme im Schlachtzugs-Chat, als er den Dragonern befahl, wieder den Hang hinaufzusteigen.

„Wenn es regnet“, murmelte ich vor mich hin, „dann schüttet es“.

Mit diesem Gedanken klappte ich meinen Charakterbogen auf und fügte eilig alle einundzwanzig meiner nicht zugewiesenen Attributspunkte zu Willenskraft hinzu, wodurch sich der Wert von einhundertsiebzehn auf einhundertachtunddreißig erhöhte. Ich war mir nicht sicher, inwieweit das tatsächlich helfen würde, aber so wie es aussah, brauchte ich im Moment so viel Manaregeneration wie möglich, wenn ich in diesem Rückzugskampf von Nutzen sein wollte. Normalerweise plante ich meine Builds nicht auf diese Weise, aber ich hatte schon vor langer Zeit gelernt, dass ein paar zusätzliche Attributspunkte manchmal genau das waren, was man brauchte, um sich aus der Patsche zu ziehen. Ich schloss das Systemfenster und ließ meine Stimme im Schlachtzugs-Chat ertönen.

„Also gut, Wächter“, rief ich den Uten Syn-Spielern um mich herum zu, „lasst uns ein wenig Deckungsfeuer geben!“

Die hungrige Zustimmung der Wächter zauberte ein Lächeln auf mein Gesicht, selbst als sich der Hang unter mir mit einer massiven Masse von Orks füllte, die nach unserem Blut heulten. Wie die Felsen-Oger waren sie jetzt viel näher dran. Sie waren vielleicht nur noch zwanzig oder dreißig Meter entfernt, als unsere dunklen Lanzen durch die Luft zischten und sich durch ihre Reihen bohrten.

Wie immer war es zermürbend zu sehen, wie die Horde die Bolzen, die nur wenig Schaden anrichteten, zunächst abwehrte, als wären sie nichts. Meine Augen blitzten eilig zwischen meinem schwindenden Mana-Pool und der Masse hasserfüllter Gesichter hin und her, während ich still die Sekunden und die Entfernung herunterzählte. Langsam aber sicher begann der konstante Schaden zu wirken. Als mein geistiges Zählen fünf Sekunden erreichte und die Entfernung auf zehn Meter sank, konnte ich sehen, wie sich die nekrotische Energie in ihr Fleisch fraß, selbst als sie unter dem Sperrfeuer taumelten und immer näherkamen.

Das war der Moment, in dem Fylreh, Unalia, Tony und Danny ihr individuelles Sperrfeuer des Todes auf die gesamte vordere Reihe der Horde losließen. Es war, als würde ein Sturm von Pfeilen vom Himmel fallen, als ein vierzig Meter breiter und zehn Meter tiefer Streifen fünf Meter von unseren Linien entfernt zum sofortigen Tod wurde. Die Orks starben in Scharen vor uns, als sie durch den Druck der Leichen, die von hinten kamen, nach vorne gedrängt wurden.

Ein Schrei entfuhr meinen Lippen, als mein geistiges Zaählen acht Sekunden erreichte. Vor mir hörten Jill und Sara auf, ihre Flammenwand zu wirken, und wechselten zu ihren dunklen Lanzen, als sich die Leichen vor uns auftürmten. Bei zehn Sekunden war ich gezwungen, den Zauber mit hundertzwanzig verbleibenden Manapunkten zu beenden oder zu riskieren, vor Manaerschöpfung umzukippen, als mehrere Wächter zu beiden Seiten von uns vor Manaerschöpfung zu Boden fielen.

Das waren die Handvoll Wächter, die die Handvoll Orks, die die Reihen der Dragoner durchbrochen hatten, aus dem Weg räumten, dachte ich im Stillen, als eine halbe Sekunde später Jill und Sara plötzlich zusammenbrachen, wo sie standen. Da ich wusste, dass es so weit war, zog ich das vampirische Bastard-Schwert des Schlachtens von meinem Rücken und schwang es zurück, während Neysa an meiner Seite kauerte. Obwohl mir der Einsatz der verfluchten Klinge, wie ich sie jetzt insgeheim nannte, schwer auf der Seele lag, sah ich keine anderen Möglichkeiten mehr, als ich mich der Masse der Orks zuwandte und bemerkte, dass sie zusammenzubrechen begannen. Wie ein Weizenfeld, das abgeerntet wird, brach die Masse einfach zusammen, als die letzten Salven der dunklen Lanzen durch ihre schwindenden Reihen gingen.

Ich schüttelte leise den Kopf über die Verwüstung vor uns. Was der dunklen Lanze an hohem Schaden fehlte, machte sie durch ihren Wirkungsbereich mehr als wett. Zumindest tat sie das in der richtigen Situation. Alles, was man über dem Leichenteppich sehen konnte, war die Flammenwand, die dreißig Meter entfernt brannte und die Elite-Felsen-Oger-Champions zurückhielt. Mit einem unbewussten Schaudern der Enttäuschung ließ ich die zweihändige Klinge fallen und erhob meine Stimme, während ich mich hinkniete, um einen Arm um Jills und Saras Hüften zu legen.

„Schnappt euch, wer auch immer zusammengebrochen ist, wir ziehen uns zurück“, befahl ich, während die Uten Syn-Spieler zu beiden Seiten eilig begannen, ihre Gildenkameraden auf die Beine zu hieven. Ich ließ Fylreh Sara ergreifen und schob Jill auf Neysas Rücken, während ich eindringlich fortfuhr: „Angie, Glen, wie sieht es aus?“

„Wir sind bei den letzten fünf Vermissten angelangt“, sagte Angie, die sich mit dem Rest ihrer Druiden schnell durch die verbleibenden Haufen von Toten arbeitete.

„Vielleicht müssen wir sie aufgeben, Jay“, sagte Glen, der während seiner Arbeit weiter sprach, „egal, ob das Dom wütend macht oder nicht.“

„Scheiße!“, fluchte ich und merkte, dass sich Krishna kaum noch auf den Beinen halten konnte, als wir den Hang hinaufeilten. Ich legte einen Arm um seine Taille und sah mich um, um herauszufinden, wo genau wir uns im Vergleich zur letzten Nacht befanden, als ich feststellte, dass wir uns in der Nähe des Ortes befanden, an dem ich mich ursprünglich angemeldet hatte. Als ich den Leichenteppich absuchte, sah ich einen einzelnen, kunstvoll verzierten Panzerarm auf dem Boden. „Angie, ich glaube, sie sind da drüben!“

„Schon dabei“, knurrte Angie, als sie mit einigen ihrer Gildenkameraden hinüberlief, „ich hab sie!“

„Dann übergebt sie den Zombies, damit wir die Herde von hier wegbringen können“, rief ich vergnügt, während der Rest der Gruppe jubelte.

„Mana ... Erschöpfung ... ist scheiße“, keuchte Jill, als sie sich mühsam auf dem Rücken des silbernen Leitwolfs aufrichtete.

„Ich glaube ... mir wird ... schlecht“, würgte Krishna hervor, taumelte und schwankte, während ich ihn halb schleppte und halb trug.

„Wenn du es wagst, auf mich zu kotzen, Krishna“, warnte ich, als sein Gesicht grün wurde, „wirst du es mit deiner Zunge wegputzen!“

„Bbblllaaa“, kotzte Krishna explosionsartig, zum Glück von mir weg, als ich ihn mitschleppte. Es war ekelhaft, aber ich tat mein Bestes, um die Brocken zu ignorieren, die meine Schwarzkorallen-Stiefel und -Hose bespritzten.

„Musstest du das so offensichtlich tun?“, beschwerte sich Sara und hielt sich den Mund zu, während sich ihre Wangen aufplusterten wie die eines Streifenhörnchens.

Eine Sekunde später hörte ich Würgegeräusche, als die Kotze der Devil Dog-Frau auf den Boden auf meiner anderen Seite spritzte. Mit angehaltenem Atem schaute ich weg, während ich durch den Mund atmete, und tat mein Bestes, um mich ihr nicht anzuschließen. Man sollte meinen, dass es keine große Sache wäre, sich zu übergeben, wenn man mit Blut, Dreck und Eingeweiden bedeckt ist, aber meiner Erfahrung nach hatte der Geruch und das Geräusch von Erbrochenem etwas an sich, das andere dazu brachte, mitzukotzen. Wie zum Beweis kippten mehrere der Uten Syn-Wächter um uns herum um und übergaben sich, während ich ein Grinsen unterdrückte. Das erinnerte mich an diesen einen Tag.

„Du bist so ein Arschloch, Jay“, würgte Jill hervor und tat ihr Bestes, um Sauerstoff einzuatmen und nicht zu kotzen.

„Wenn du kotzt“, sagte ich und betonte das Wort, als ein panischer Blick über ihr Gesicht huschte, „dann bitte nicht in Neysas Fell, sonst muss ich es den Rest des Tages riechen ...“

Das war alles, was Jill brauchte, um den Inhalt ihres Magens ebenfalls zu erbrechen. Diesmal ließ ich mir das amüsierte Lächeln nicht anmerken, als Neysa mir einen verärgerten Blick zuwarf. Was soll ich sagen? Ich hatte es zwar nicht gerade mit Absicht getan, aber es war trotzdem verdammt lustig. Na ja, solange ich mich nicht übergeben musste, dachte ich, zwang die Galle hinunter, die in meinem Hals aufgestiegen war, und atmete tief ein.

„Das hast du mit Absicht gemacht, nicht wahr, Jay?“, sagte Jill anklagend und starrte mich an.

„Überhaupt nicht“, sagte ich und versuchte, so unschuldig wie möglich zu klingen.

„Natürlich nicht“, würgte Sara hervor und winkte dem Stutfohlen, sie abzusetzen. Als sie ihre Pfeife an die Lippen führte, um ihr Reittier herbeizurufen, rutschte Jill neben ihr herunter und fing sich, bevor sie mit dem Gesicht nach unten fiel.

„Es ist noch nicht vorbei“, drohte Jill, bevor sie nach ihrem eigenen Reittier rief.

Um uns herum ertönten die Pfiffe meiner Freunde, als die Wächter mit genügend Mana begannen, ihre Naturwächter zu beschwören. Als alle aufstiegen, bemerkte ich, dass die Druiden begonnen hatten, sich in ihre Umbra-Jäger-Form zu verwandeln. Weiter oben am Hang sah ich, dass sich meine Freunde ohne Reittiere in einer losen Verteidigungslinie versammelt hatten, während sie darauf warteten, dass sich der Rest von uns zurückzog. Alles schien reibungslos zu verlaufen, selbst als das wütende Brüllen der Elite-Felsen-Oger-Champions unter uns ertönte, als ich bemerkte, dass Angie und ihre Gruppe immer noch in Werbärgestalt wütend den Boden absuchten, während die fünf Zombies in der Nähe warteten.

„Was ist los, Angie?“, frage ich, und ein mulmiges Gefühl machte sich in meinem Magen breit, als Krishna mich wegstieß und begann, sein Reittier zu beschwören.

„Wir können nicht alle ihre Arme und Beine finden“, sagte Angie aufgeregt, während sie wie eine Verrückte die Leichen der Orks beiseiteschob.

„Ich dachte, du hast gesagt, du hättest sie“, beschwerte ich mich, als Kitty zu meiner Überraschung anfing, so etwas wie verstärkte Pyrogeschosse auf die Felsen-Oger zu werfen, die sich den Hang hinaufschleppten. „Habt ihr wenigstens genug von ihren Körpern gefunden, damit sie eine Wiederbelebung überstehen können?“

„Keine Ahnung“, knurrte Angie, bevor sie ihren Freundinnen zurief: „Wie sieht‘s aus?“

„Wir haben ein paar Beine und einen Arm gefunden“, rief Monica, die sich durch die Toten wühlte.

„Ähm, Star“, sagte Fylreh plötzlich mit angespannter Stimme, während sie ihren Bogen hob.

„Ich habe ein Bein und den Kopf von jemandem“, sagte Julissa und hielt besagten Kopf an seinen langen Haaren hoch.

„Komm, Sara“, sagte Jill nervös und schwang ihr Reittier herum, „wir verschwinden von hier.“

„Jay, wir müssen jetzt los!“, rief Glen eindringlich und schaute entsetzt den Hang hinter uns hinunter, als die Stute anfing, Multischüsse abzugeben.

„Okay, Leute, wir hauen ab“, rief ich im Schlachtzugs-Chat und stieg auf Neysa, während Phoenix Krishna grob auf den breiten Rücken des Naturwächters beförderte. „Angie, gib alles, was du hast, dem nächsten Zombie und verschwinde!“ Als die Barbarin hinter ihrem Reittier aufsprang, schwang ich Neysa gedanklich herum, um die Masse an Muskeln und Rüstungen zu sehen, die beinahe über uns war, während ein Meer von Orks den Hang hinter ihnen überflutete. Meine Stimme wurde noch lauter, als ich Neysa mit den Absätzen in die Flanken trat: „Los ... los ... los!“

„Was machst du denn da?“, fragte Phoenix, als sie sich umdrehte, um zu sehen, was mich so aus der Fassung brachte. „Wir reiten so schnell wie wir - Gah!“, der hohe Schrei, der über ihre Lippen kam, sagte alles, als Neysa und ich vorbeigaloppierten und Fylreh ihr sprichwörtlich auf den Fersen war. Sofort begann Phönix, auf dem gerippten Rücken des Naturwächters auf und ab zu hüpfen, während sie aufgeregt ihre Fersen in die glänzenden Seiten der beschworenen Kreatur stieß und dabei schrie: „Reite ... reite ... reite!“

Ich war mir nicht sicher, ob Krishnas genug bei Bewusststein war, um das beschworene Reittier in Bewegung zu setzen, oder ob es auf Phoenix‘ Befehle gehört hatte, so oder so, das Reittier sprang keine Sekunde zu früh hinter uns her. Als ich einen Blick zurückwarf, hörte ich einen vertrauten explosiven Knall und sah, wie eine von Kittys verstärkten Pyroexplosionen in der hässlichen Fratze des nächsten Felsen-Ogers explodierte, als dieser sein Hackbeil nach den beiden schwang. Hätte sich die Barbarin nicht über Krishnas Rücken geworfen, um sich selbst als Ziel so klein wie möglich zu machen, und hätte sie nicht einen gezielten Zauber ausgesprochen, wären sie vom Rücken ihres Reittiers heruntergerissen worden. Trotzdem schrien sie beide vor Überraschung und Schmerz auf, als sie in den Wirkungsbereich des Zaubers gerieten.

Angies Kopf drehte sich um, als sie Krishnas Aufschrei hörte, während Monica und Julissa die letzten Zwergenleichen und zufälligen Körperteile in die Arme der wartenden Zombies schoben. „Wechselt jetzt die Form!“, schrie sie und zerrte die beiden weg, bevor sie merkten, was los war. Sie wartete, bis sie sicher war, dass sie es verstanden hatten, dann ließ Angie sie los und das Trio verwandelte sich gemeinsam in ihre Umbra-Jäger-Formen, gerade als Neysa und ich sie einholten.

Was zum Teufel hatte General Dell mit den Dragonern zu tun, fragte ich mich im Stillen, als die Uten Syn-Gilde um uns herum zusammenbrach. Keine zwanzig Meter entfernt sah ich die zweite Verteidigungslinie, die meine Freunde aufgestellt hatten und die uns dringend Feuerschutz geben wollte. Unalia, Danny, Tony und Kitty schlugen mit allem, was sie hatten, auf die nächstgelegenen Felsen-Oger ein, die ihr Mana so schnell wie möglich verbrauchten, während die Nahkämpfer nervös beobachteten, wie wir auf sie zugaloppierten.

„Angie, Krishna!“, deutete ich eindringlich auf meine unberittenen Freunde, die bereits begannen, sich umzudrehen und zu rennen. Nun ja, alle außer Glen und Kitty, denn die Frau in der Robe schoss immer noch auf die vorrückenden Felsen-Oger, die uns dicht auf den Fersen waren. Als der Anführer der Uten Syn-Gilde und seine Offiziere begannen, ihre Leute umzuleiten, damit sie sie mitnehmen konnten, wandte ich mich im Geiste an Neysa.

„Wir nehmen Kitty mit“, schickte ich Neysa zu.

„Das zusätzliche Gewicht wird uns etwas ausbremsen“, warnte Neysa, „sie ist nicht so leicht wie Helgath.“

„Keine Sorge, es ist nur für kurze Zeit“, erwiderte ich beruhigend und tätschelte ihren Hals, „wir tragen sie nur den Hang hinauf zur Falle“.

„Fylreh, geh vor und schnapp dir Glen“, rief ich dem hinter uns galoppierenden Stutfohlen über die Schulter zu, „während wir Kitty holen.“

Ich machte mir nicht die Mühe, zurückzublicken, um ihr Gesicht zu sehen, als sie Neysa den Hang hinauf folgte. Ich wusste zwar, dass Fylreh es nicht mochte, von Zweibeinern wie ein Reittier behandelt zu werden, aber in dieser Situation wurden alle Hände gebraucht. Außerdem flogen Kittys verstärkte Pyrogeschosse immer noch an uns vorbei und trafen die Felsen-Oger, die uns auf den Fersen waren. Ich kann allerdings nicht leugnen, dass ich erleichtert aufatmete, als sie mich nicht auf die Bitte ... äh, den Befehl ansprach, denn ich hatte ja gar nicht gefragt. Wahrscheinlich half es, dass die Wächter der Uten Syn bereits John, Kenneth, Julie, Jimmy, Tony und Danny auf ihren Reittieren hinter sich herzogen, als die Druiden in ihren Umbra-Jäger-Formen vorbeirannten.

„Glen“, rief ich im Schlachtzugs-Chat, „geh mit Fylreh!“

„Ich werde meine Frau nicht zurücklassen ...“, begann Glen zu argumentieren, als ich ihn unterbrach.

„Oder du reitest hinter mir und Fylreh holt Kitty zuerst ab.“

Was soll ich sagen, das war ein Generationenproblem, dachte ich humorvoll und sah, wie Glens Kopf überrascht zurückwich. Mit dieser Bemerkung hatte ich ihm wissentlich den Wind aus den Segeln genommen. Es war nicht so, dass Glen in irgendeiner Weise homophob war, aber ich hatte lange genug mit dem Paar gespielt, um zu wissen, welche Knöpfe ich drücken musste, um den älteren Mann dazu zu bringen, auf eine bestimmte Weise zu reagieren, wenn es nötig war. In diesem Fall kam das von meinem Verständnis der Einstellung der Generation meines Großvaters zu solchen Dingen. Ich konnte noch sehen, wie er mit sich rang, ob er zustimmen sollte, als Fylreh ihm die Entscheidung abnahm, indem sie ihn im Vorbeilaufen in die Arme schloss.

„Nimm meinen Arm“, rief ich Kitty zu, die bis zur letzten Sekunde auf die Feinde hinter uns einprügelte. Als Neysa an mir vorbeirannte, griff die Zwergin nach meinem Handgelenk und ich zog sie sanft hinter mir hoch. 

„Weißt du, es sind solche Sprüche, die Glen auf die Palme bringen“, tönte Kitty kehlig in meine Ohren, während sie ohne zu zögern ihre Arme um meine Taille schlang.

„Was auch immer funktioniert“, sagte ich und genoss das Gefühl jeder Kurve unter dem relativ dünnen Gewand ihres Avatars, als sie sich fest an meinen Rücken drückte. „Nichts gegen deinen Mann, aber ich habe lieber dich hinter mir als ihn, egal wann.“

„Das will ich hoffen“, lachte Kitty und drückte mich anerkennend an sich.

Kitty war schon immer eine Gilf gewesen, die darauf achtete, in jedem Spiel, das sie spielte, einen gestackten Avatar zu haben. Das war mehr als verständlich, da jeder Gamer, den ich kannte, es genoss, seinen Avatar so zu gestalten, dass er sein virtuelles Traum-Ich war. Obwohl sie ihren Mann niemals betrügen würde, flirtete die Frau definitiv gerne, solange sie ihren Mann dabei nicht respektlos behandelte.

„Hey, danke noch mal für die Unterstützung“, begann ich zu sagen, als sie mich unterbrach.

„Egal, wie sauer Glen manchmal auf dich ist“, sagte Kitty, als Jill und Sara an uns vorbeigaloppierten, „wir würden dich nie im Stich lassen.“ Ich spürte, wie Kitty lächelte, als ihre Lippen versehentlich mein Ohr berührten. „Außerdem, ob er es nun zugeben will oder nicht, hat es uns wie immer viel Spaß gemacht, mit dir aufzusteigen.“

„Danke, Kitty“, sagte ich und tätschelte ihren Schenkel.

„Aber unter uns gesagt, Glen und ich haben keine Ahnung, wie Domenic das schaffen will“, sagte Kitty, und ihre Stimme wurde plötzlich ernst, als wir beide nervös den Hang hinunter auf die vorrückende Masse von Halbmenschen blickten, die uns verfolgten.

„Wem sagst du das“, sagte ich und schnitt trotz des Vertrauens, das ich in meine Freundin setzte, eine Grimasse.

Selbst auf unseren Reittieren, die bergauf ritten, waren wir kaum in der Lage, mit der Horde Schritt zu halten. Während die Felsen-Oger merklich zurückgefallen waren, hielten die Orks fast mit uns Schritt. Ich wusste nicht, ob das daran lag, dass die Orks eine besondere Fähigkeit nutzten, oder ob zwei ausgewachsene Reiter mit all unserer Ausrüstung und unserem Inventar Neysa und die anderen Reittiere so sehr ausbremsten. Wie auch immer, es war gelinde gesagt beunruhigend.

Als ich den Hang hinaufblickte, stellte ich zu meiner Überraschung fest, dass die neue Verteidigungslinie noch fünfzig Meter weiter entfernt war, als ich erwartet hatte. In der Ferne konnte ich deutlich sehen, wie Domenic in der Mitte des Passes stand und mit Gutirrg an seiner Seite und einer hockenden Helgath, die ihre Handflächen fest auf den Boden gepresst hatte, wartete, während seine übrigen drei Zwerge gleichmäßig zu beiden Seiten von ihnen verteilt waren und etwas in der Hand hielten, das seltsamerweise wie ein Zauberstab aussah.

Ein paar Meter hinter ihnen hatte General Dell die Dragoner in zehn Reihen zu je fünfzig Mann aufgestellt. Anstatt die Gruppen vor der Linie aufzustellen, um ein Kreuzfeuer zu erzeugen, ließ er sie senkrecht aufstellen, um den Pass vollständig zu blockieren, in der offensichtlichen Erwartung, dass wir ihnen aus dem Weg gehen würden, wenn es darum ging, Deckungsfeuer zu geben. Das bedeutete wahrscheinlich auch, dass alle nur noch wenig Mana hatten, dachte ich unglücklich und runzelte die Stirn, als mir klar wurde, dass die Situation auf der Kippe stand.

Der Rest der regulären Truppen des Hauses Kayden formierte sich weitere fünfundzwanzig Meter weiter oben am Hang. Sogar aus dieser Entfernung konnte ich sehen, dass die Gruppe von den übrigen Kameraden auf ihren Reittieren angeführt wurde. Meine Vermutung war, dass Dell sie als Rückzugsmöglichkeit aufgestellt hatte, wenn die Kacke am Dampfen war.

Neugierig, wo sich der Rest der Dragoner aufhielt, ließ ich meinen Blick weiter den Pfad aus dem Steintal hinaufschweifen, um schließlich die letzte Gruppe von fünfhundert Mann zu sehen, die zur Passhöhe hinaufmarschierte. Das war eine interessante strategische Entscheidung, dachte ich und versuchte, die Logik dahinter zu verstehen. War das eine letzte Rückzugsposition, falls alles zum Teufel ging, oder eine solide Truppe, die unseren Fluchtweg aus diesem Chaos bewachen sollte?

Nach kurzem Überlegen wurde mir klar, dass dies ein kluger Schachzug von ihm war, den ich vielleicht auch riskiert hätte. Einmal mehr war ich beeindruckt von Dells Voraussicht. Er hat alle Möglichkeiten in Betracht gezogen. Manch einer würde vielleicht behaupten, dass diese Dragoner nützlicher wären, um die unteren Verteidigungslinien zu unterstützen, aber wenn wir einen taktischen Rückzug nicht mit zehn Reihen von fünfzig Dragonern durchführen konnten, würden zwanzig Reihen es auch nicht einfacher machen. Wie Dell befürchtete auch ich, dass die Orks einen Plan in petto hatten.

Das war zwar alles schön und gut, aber die Platzierung dieser „Falle“ war nicht das, was Domenic und ich ursprünglich besprochen hatten, dachte ich verbittert. Er sollte die Falle in der Nähe der Becken aufstellen, die wir zuvor zum Baden angelegt hatten. Moment, hatte er das wirklich gesagt? Als ich an unser Gespräch zurückdachte, während Neysa den Hang hinaufgaloppierte und die Horde ihr dicht auf den Fersen war, wurde mir klar, dass wir die Badebecken schon längst hinter uns gelassen hatten.

Als ich an unser Gespräch von vorhin zurückdachte, wurde mir klar, dass er nie etwas davon gesagt hatte, diese Stelle zu benutzen. Ich hatte einfach angenommen, dass er dort alles einrichten wollte, als er Helgaths Hilfe angefordert hatte. Nicht, dass Domenic mir erklärt hätte, was er eigentlich vorhatte. Warum hatte er den Platz so weit den Hang hinauf verlegt?

Als unsere Freunde die Verteidigungslinien erreichten, öffneten sich die Reihen der Dragoner und ließen die Uten Syn und Devil Dogs vorbeigaloppieren. John, Kenneth, Julie, Tony, Danny und Jimmy versuchten alle, neben Domenic abzusteigen, aber er rief ihnen wütend zu, sie sollten sich hinter ihn stellen. Sara und Krystal waren die nächsten. Als sie abstiegen, bevor ihre Pferde überhaupt zum Stillstand gekommen waren, wechselten sie ein paar kurze Worte mit Domenic, bevor sie sich zurückfallen ließen und ängstlich beobachteten, wie Glen und Fylreh herangaloppierten.

„Verdammt, Jay, du bist immer der Letzte, der ankommt!“, knurrte Domenic aus dem Schlachtzug.

„Das liegt daran, dass ich im Gegensatz zu EINIGEN Leuten, Dom“, sagte ich sarkastisch, „normalerweise mitten im Geschehen bin.“

„Arsch“, grunzte Domenic zurück, bevor er sich an die Gruppe um ihn herum wandte, „Fangt jetzt alle an, den Strom an die Oberfläche umzuleiten.“ Als er die schockierten Blicke der Gruppe sah, versuchte er, ihre Bedenken zu zerstreuen. „Keine Sorge, es wird einen Moment dauern, bis die Reaktion einsetzt.“

Das schien alle zu beruhigen. Allerdings bemerkte ich, wie die Zwerge sich gegenseitig ein gleichgültiges Achselzucken zuwarfen, bevor die Spitzen ihrer Zauberstäbe in einem scharfen bräunlichen Licht zu glühen begannen. Domenic und seine Gefährten waren bereits mit ihren eigenen Zauberstäben am Werk. Der einzige Zwerg, der noch keinen Zauberstab hatte, war die Erdschamanin Oksana, die in der Nacht zuvor mit Helgath gearbeitet hatte. Ich wusste zwar nicht genau, was los war, dachte ich, als Neysa die letzten fünfzehn Meter rannte, aber ich traute Domenic nicht so recht, dass er nicht meinetwegen einen kleinen „Unfall“ hatte.

„Dein Neufar-Freund versucht, dich zu verraten“, ertönte Helgaths mentaler Alarm plötzlich in meinem Kopf, als eine Flut von Bildern über unsere Verbindung strömte. Unterirdische Flüsse, sich öffnende Gänge in den Felsen und Helgath, die ihr Bestes tat, um den Fluss umzuleiten, den Domenic und seine Leute geschaffen hatten, während meine Seelenverwandte ihre Ängste formulierte: „Er will dich in Gefahr bringen!“

„Star ... hat ... den Hang nicht geräumt“, brummte Helgath wütend zu Domenic, während sie mir gleichzeitig eine Nachricht überbrachte und weiterhin ihre Handflächen gegen den Boden presste.

Komisch, wie das funktioniert, dachte ich mit einem geistigen Schnauben. Domenic tötete versehentlich Kenzie und einen Haufen anderer Leute mit einem Moonshine-Elementar, machte sich dann aber in die Hose, als der Devil Dog-Schurke es wagte, sich zu rächen. Jetzt gibt er mir die Schuld an seinem Tod, weil er während des Kampfes die Konzentration verloren hat, also war es in Ordnung, mich „versehentlich“ zu töten und dabei seine Falle auszulösen.

Es konnte aber auch sein, dass er es einfach nur so weit bringen wollte, dass ich mit Schlamm bedeckt war. Bei Domenic war das manchmal schwer zu sagen. Es gab immer eine Menge freundschaftlichen Wettbewerb zwischen uns beiden. Wahrscheinlich wollte er mich nur bloßstellen.

Ich konnte mir jetzt seine Argumentation vorstellen. Warum bist du so wütend, Jay? Ich tue nur mein Bestes, um die Falle aufzustellen, wie es alle wollten. Es ist nicht meine Schuld, wenn du und Kitty in einer Flut von Schlamm und Wasser gefangen seid. Verdammt, Glen wäre wahrscheinlich noch wütender auf mich als auf ihn, also würde er auch in diesem Fall gewinnen.

Und mich bei einem Unfall zu töten, wäre das Tüpfelchen auf dem i. Ich konnte ihn jetzt krähen hören. Schade, dass du die Erfahrungspunkte verloren hast, Mann. Ich weiß genau, wie du dich fühlst. Das Gleiche ist mir gerade passiert. Schätze, du musst mit dem Rest von uns laufen, bis dein Reittier wiederauftaucht. Aber keine Sorge, meine Falle hat die Horde lange genug aufgehalten, dass wir fliehen konnten.

„Was ist dein Problem, Goblin-Mädchen?“, sagte Domenic abschätzig, als würde sie nicht verstehen, was er vorhatte, „ein bisschen Dreck und Wasser kann deinem Freund doch nichts anhaben ... nicht wirklich.“

Aufgrund unserer gemeinsamen Verbindung und der Art, wie Helgath die Informationen weitergab, hörte ich alles, was Domenic sagte. Zu seinem Pech verstand er die Verbindung, die Helgath und ich hatten, nicht wirklich, dachte ich mit einem finsteren Grinsen. Sonst hätte er nie versucht, mich so direkt anzusprechen. Keine Bange, ich musste nur das hier überleben, um ihn zurückzubekommen.

„Halte durch, so lange du kannst“, schickte ich beruhigend, „wir sind fast da.“

„Beeil dich“, flehte Helgath und kämpfte mit all ihrer Kraft, während das Mana über unsere gemeinsame Verbindung aus mir herausfloss, „ich kann es nicht mehr lange halten!“

„Neysa, du gehst direkt auf Helgath zu“, schickte ich und bekam eine wortlose Bestätigung von dem sich abmühenden silbernen Schattenwolf, während ich durch die Mana-Belastung auf ihrem Rücken zusammensackte. Wenn Kitty mich nicht festgehalten hätte, wäre ich vielleicht auf der Stelle von ihrem Rücken gerutscht.

„Was ist hier los?“, zischte Kitty eindringlich in mein Ohr, da sie zwar wusste, dass etwas nicht stimmte, aber nicht verstand, was.

„Verdammt, du vermasselst alles“, brüllte Domenic Helgath gereizt an, als der gefrorene, eisige Boden plötzlich an beiden Enden der Zwergenlinie, wo die Falle aufgestellt war, aufbrach, „wir werden alle durch die Horde sterben, wenn du deinen Teil der Falle nicht sofort loslässt!“

Die Masse an Flüssigkeit und Trümmerteilen, die fünfzig Meter hoch in die Luft flogen, war so, als ob sich plötzlich riesige Geysire im Boden öffneten und ihren Inhalt ausstießen. Da ich wusste, dass Domenics Moonshine-Elementare von der Administration manipuliert worden waren, brauchte ich einen Moment, um zu begreifen, was ich sah, als mir klar wurde, dass dies durch den Wasserdruck des unterirdischen Flusses verursacht werden musste. Die Schlitze im Boden, die Domenic durch die Kombination der Erdschamanen-Magie seiner Zwerge mit Helgaths Wasserschamanen-Fähigkeiten geschaffen hatte, verursachten denselben Effekt, nur in viel größerem Ausmaß, wie ein Schlauch, den man mit dem Finger zusammendrückt, um den Wasserdruck zu erhöhen. Deshalb hatte er eine weitere halbe Stunde gebraucht, um daran zu arbeiten. Wenn es ihm gelungen wäre, den unterirdischen Fluss an die Oberfläche umzuleiten, wäre der gesamte Pass für den Vormarsch der Horde gesperrt gewesen.

Ein Wutgeheul aus Neysas Kehle lenkte meine Gedanken wieder auf unsere eigene verzweifelte Lage. Ich sprang in die Mitte der immer kleiner werdenden Lücke, während auf der anderen Seite des Passes weitere Geysire aus dem Boden schossen, und konnte spüren, wie sich die Muskeln des silbernen Schattenwolfs bei jedem Schritt unter uns anspannten. Als wir an der Verteidigungslinie ankamen, legten Kitty und ich uns automatisch flach auf Neysas Hals, als sie über einen knienden Helgath und einen überraschten Domenic in Sicherheit sprang.

Ich sah den Schock in Domenics wütendem Gesicht, als der silberne Schattenwolf es schaffte, sich in der Luft zur Seite zu drehen. Da war dieser Sekundenbruchteil von „Oh Scheiße!“, der in seinen Augen aufblitzte, als er physisch von Helgath weggeschleudert wurde. Ich war mir nicht sicher, was er vorhatte, aber Neysa hatte es gut gelöst, dachte ich im Stillen, als wir die Todeszone verließen.

Es wurde mir ein letztes Mal eine große Menge Mana entzogen, als ich mehr spürte als sah, wie meine Seelengefährtin vor Anstrengung nach hinten fiel. Als sie die aufgestaute Flüssigkeit unter dem Boden losließ, spürte ich durch unsere Verbindung, wie sie sie von uns wegdrängte und ein gewaltiger Geysir aus dem Boden schoss. Nicht nur der Boden vor ihr brach aus, stellte ich fest, als ich schockiert zurückblickte. Eine regelrechte Wand aus unter hohem Druck stehendem Dreck und Wasser versperrte jetzt den Durchgang völlig.

„Helgath“, rief ich eindringlich, als ich von Neysas Rücken rutschte, bevor sie überhaupt anhalten konnte. Ich rannte an die Seite des erschöpften Halb-Orks und fiel auf die Knie, um Helgath in meine Arme zu nehmen. Während ihre gelben Katzenaugen damit kämpften, sich nicht in ihrem Kopf zusammenzurollen, drückte ich ihren schlaffen Körper an meine Brust und zwang ihr einen Teil meines verbliebenen Manas auf, während sie sich vor Erschöpfung schüttelte: „Bist du okay?“

„Du hast immer das ganze Glück, nicht wahr, Jay?“, sagte Domenic gereizt und gerade laut genug, dass ich es hören konnte. Er merkte nicht, dass ich ihn gehört hatte, als er auf mich zuging und mir ein freundliches Lächeln schenkte: „Schön, dass du zur Party kommen konntest, Jay!“

Klar bist du okay, dachte ich insgeheim und schenkte ihm ein freches Grinsen, während ich laut fortfuhr: „Das weißt du doch.“ Ich nickte in Richtung der Wasserwand, die nun in die Luft ragte und den Durchgang versperrte. „Netter Plan“

„Ach, das, das ist doch gar nichts“, sagte Domenic und spielte das Lob herunter, obwohl er sich sichtlich über das Kompliment freute. Der Rest unserer Freunde und Spieler kam mit schockierten Gesichtern auf uns zu, als er lässig fortfuhr: „Die Idee ist mir gestern Abend gekommen, kurz nachdem ich mich ausgeloggt hatte.“

„Das ist ja eine tolle Sache“, sagte Kenzie und warf Domenic einen abschätzenden Blick zu.

„Wie lange wird das wohl halten?“, fragte Krishna Phoenix, als sie auf ihrem Reittier aufsaßen.

„Das ist verdammt cool“, krähte Hefe, während Bonnie Smash stumm zustimmend nickte.

„Verdammt, Domenic“, ertönte Jills Stimme lauter als das leise Gemurmel, das vom Schlachtzug kam, „du hast dich wirklich selbst übertroffen mit diesem-“

Jills Stimme verstummte plötzlich, als die unter hohem Druck stehende Wasserwand plötzlich abzufallen begann. Das Gemurmel verstummte und der Druck schien völlig zu verschwinden, als die Geysire innerhalb von fünfzehn Sekunden zu einem Nichts zusammenfielen. Weniger als eine Minute später war der Geysir zu einer breiten, sprudelnden Quelle mit knöcheltiefem Wasser geschrumpft, die sanft den Hang hinunterfloss, während der Rest von uns schockiert zusah.

Weiter unten am Hang waren die Reihen der vorrückenden Horde wieder sichtbar. Die großen Felsbrocken und Trümmer hatten in den vordersten Reihen der Orks Verwüstung angerichtet. Die Zahl der Toten war zwar beeindruckend, belief sich aber nur auf ein paar Hundert. Jenseits der fünfzehn bis zwanzig Meter langen Schwade frischer grauer Leichen gab es eine solide Masse schlammiger, verärgerter Oger und Orks, die sich erneut einen Weg den Hang hinauf bahnten. Jetzt gab es nichts mehr, was sie aufhalten konnte. Man hätte eine Stecknadel fallen hören können, als Jills sarkastische Stimme die Stille durchbrach.

„Was soll der Scheiß, Dom?“, fragte Jill schrill und wedelte wütend mit dem Arm gegenüber dem Desaster vor uns, „Ich dachte, du würdest die Welt dieser Arschlöcher auf den Kopf stellen. Und nicht schon nach fünfzehn Sekunden deine Ladung abspritzen?“

„Kein Wunder, dass du keine Freundin hast“, sagte Krystal und musterte Domenic enttäuscht von oben bis unten.

„Sieht so aus, als würdest du das nie vergessen, Dom“, sagte AJ in einem spöttischen Ton, während Domenics Gesicht sich wütend verzog.

„Ja, Dom“, sagte ich und stand mit Helgath in den Armen auf, als Neysa und Kitty hinter mir auftauchten, „bitte sag mir, dass das nicht dein ganzer Plan war oder-“

„Das ist alles deine Schuld, Goblin-Mädchen“, polterte Domenic, während er herumwirbelte und Helgath anschrie. Wenn ich sie nicht in meinen Armen gehalten hätte, hätte er sie sicher an den Schultern geschüttelt, während er schrie: „Wo geht das ganze Wasser hin?“

„Ich habe dich vorhin gewarnt, dass Wasser immer den leichtesten Weg nimmt“, krächzte Helgath, während sich ihre gelben Katzenaugen in Domenic bohrten, „Was dachtest du, würde passieren, sobald ich meine Magie entzogen habe?“ Bevor er antworten konnte, beantwortete sie die Frage für ihn: „Sobald das unter hohem Druck stehende Wasser das überschüssige Gestein und die Erde entfernt hatte, begann es unterirdisch auf dem neuen Weg zu fließen, den du gegraben hast.“

„Lord Burnslinger“, stotterte Oksana, die zwergische Erdschamanin, sichtlich nervös, weil sie ihren wütenden Neufar-Lord unterbrochen hatte, „der Spalt unter der Erdkruste wächst ...“

„Das sollte nicht passieren“, rief Domenic mehr zu sich selbst als zu den anderen Anwesenden. Aggressiv drehte er sich um, und eine Idee leuchtete in seinen Augen auf, als er eilig fortfuhr: „Wir können das in Ordnung bringen. Wir müssen nur den Stein über der unteren Öffnung neu formen, dann sollte das Problem gelöst sein ...“

„Es ist zweifelhaft, dass wir den gesamten Spalt verschließen können, wenn der Wasserdruck erst einmal aufgebaut ist“, warnte Oksana eindringlich, während sie der erschöpften Helgath zunickte, „jedenfalls nicht ohne die Hilfe des Halborks.“

„Und nichts davon wird geschehen, ohne dass wir Zeit haben, unser Mana wiederzuerlangen“, warnte Gutirrg und legte eine beruhigende Hand auf Domenics Schulter.

„Kommt, ziehen wir uns hinter die Verteidigungslinien der Dragoner zurück“, sagte ich und übernahm die Kontrolle über die Situation. Ich drehte mich um und schritt den Hang hinauf, während die Horde den Hang hinaufstürmte: „Wir können es noch einmal versuchen, wenn das Mana aller wiederhergestellt ist. Wenn wir lange genug durchhalten, um Domenics Falle zum Einsatz zu bringen ...“

„Das ist doch Blödsinn“, unterbrach mich Domenics Schrei mitten im Satz, als er wütend auf und ab zu laufen begann, „So hätte das alles nicht funktionieren dürfen!“ Ich tauschte einen besorgten Blick mit Kitty aus, drehte mich wieder zu Domenic um und hielt inne, als ich sah, wie Domenic seine Hände in die Luft warf und zu wüten begann. „Verdammte Scheißphysik, ich habe die Reaktion richtig berechnet ...“

Ich hörte nichts mehr von dem, was Domenic sagte, als der gesamte Hang unter mir nach vorne zu wanken begann. Wie aus weiter Ferne hörte ich das Keuchen der anderen Spieler, als die anstürmenden Orks und Oger entlang des gesamten Hangs zum Stehen kamen. Der Blick des Entsetzens auf ihren Gesichtern sagte alles. Die Masse hatte keine Zeit, sich umzudrehen und den Hang hinunter zu fliehen, und es blieb auch keine Zeit, den Hang hinaufzurennen, um unsere Linien anzugreifen. In der einen Sekunde stolperten sie, um ihr Gleichgewicht zu halten. Im nächsten Moment rutschte die gesamte Masse unkontrolliert in einer riesigen Schlammlawine den Hang hinunter, während der gesamte Pass vor unseren Augen abzufallen schien.

Der Effekt war nicht so atemberaubend wie am vorletzten Tag, als Domenic seine Zwerge und Moonshine-Elementare eingesetzt hatte, um den gesamten Klippenhang zum Einsturz zu bringen, auf den uns die Horde gejagt hatte. Damals war es zu einer gewaltigen Explosion gekommen, bei der sich Schieferplatten vom Rand der Klippe lösten und die gesamte Masse ins Tal stürzte und dabei Tausende von Orks und Ogern tötete. Irgendwie blöd, dass keiner von uns dafür Erfahrung bekam, aber ich schätze, die WELT hat die Todesfälle nicht als direkte Tötungen registriert.

Das hier hatte ein ähnliches Ausmaß. Im Gegensatz zu den Moonshine-Elementaren war die Wirkung der Schamanenmagie fast lautlos. In Wahrheit erinnerte mich die Wirkung an das Herunterspülen einer riesigen Ladung Scheiße in einer gigantischen Toilette mit einer Mischung aus dunklen Braun- und Grautönen. Wenn man von den Schreien des Entsetzens absah, als die Halbmenschen über die Unterkante des Passes außer Sichtweite glitten. Innerhalb von vielleicht zehn Sekunden war der Hang unter uns leer, als Domenic verwirrt zum Stehen kam.

„Warum zur Hölle habe ich gerade ein Ding dafür bekommen, dass ich zum zweiten Mal Level 49 erreicht habe?“, fragte Domenic laut, als er sich umdrehte und uns überrascht ansah, „Und was soll dieser Titel Wandelnde Katastrophe?“ Als er die verblüfften Blicke auf unseren Gesichtern sah, drehte er sich ruckartig um, um auf die leere Piste zu blicken, und rief aus: „Heilige Scheiße, habe ich das gemacht?“

Einen langen Moment sagte niemand ein weiteres Wort, während wir entgeistert auf die nun leere Piste hinunterstarrten. Nicht, dass uns jemand einen Vorwurf machen könnte. Das war wirklich eine großartige Leistung. Eine, auf die ich etwas neidisch war. Denn es war schon das zweite Mal, dass Domenic es geschafft hatte, mit einer seiner Ideen Tausende von Feinden in Sekundenschnelle zu töten. Nicht einmal ich hätte so etwas geschafft, dachte ich im Stillen und bemerkte, dass die Schultern meines Freundes zu zittern begannen. Ich versuchte gerade herauszufinden, was los war, als Domenic plötzlich den Kopf zurückwarf und ein schallendes Gelächter ausstieß.

„Grundlegende Scheißphysik für den Sieg“, brüllte Domenic, stieß seine Hände in die Luft und schoss Doppelvögel in den wolkenverhangenen Himmel über uns, „Ich will sehen, wie ihr versucht, das zu vereiteln, ihr Scheißkerle!“

Als ich zum Himmel blickte, dachte ich an das fliegende Schiff der V-MMORPG-Administratoren und fragte mich, ob einer von ihnen gerade auf uns herabschaute oder nicht. Wie ich Rani kenne, würde ich es ihr zutrauen, dass sie dort oben darauf wartet, uns sterben zu sehen, dachte ich und stellte mir ihren angewiderten Gesichtsausdruck vor, als Domenic ihr und dem gesamten Admin-Team den doppelten Ein-Finger-Gruß zeigte. Auf eine Art war das ziemlich lustig. Zum Glück konnten die Administratoren einem das Leben zwar bis zu einem gewissen Punkt zur Hölle machen, aber sie konnten nichts direktes unternehmen, um einen zu verarschen, und zu diesem Zeitpunkt war es mir einfach egal. Ihr Entgegenkommen half der verbitterten Schlampe nicht viel.

„Das war echt klasse, Dom“, sagte ich und klopfte ihm auf die Schulter, „sogar episch.“

„Episch, also bitte“, sagte Jill sarkastisch, wobei ihr Tonfall deutlich verriet, was sie von der ganzen Sache hielt. „Das Einzige, was daran episch war, war, dass er dieses Mal seine Falle nicht vermasselt hat.“

„Was er übrigens“, fügte Krystal hinzu und klopfte ihrer Freundin auf die Schulter, „fast getan hätte.“

„Ha ... ha ... ha“, sagte Domenic trocken und rollte mit den Augen über die beiden Frauen.

„Das erinnert mich daran“, sagte AJ und hielt jeder Frau eine Handfläche hin, „ihr schuldet mir alle je ein Goldstück.“

„Ach, komm schon“, beschwerte sich Jill und warf AJ einen Welpenblick zu.

„Er hat es fast vermasselt, wie er selbst zugibt“, argumentierte Krystal, der die Verärgerung deutlich ins Gesicht geschrieben stand.

„Fast zählt nur bei Hufeisen und Handgranaten, also zahl“, sagte AJ und gab kein bisschen nach, als Kenzie ihm ein Goldstück zuwarf, das sie auf ihrem Reittier sitzen hatte.

„Wichtig ist nur, dass es am Ende geklappt hat“, stimmte Sara widerwillig zu und warf dem Zwerg eine Goldmünze zu.

Zu meiner Überraschung flog eine Reihe von Münzen durch die Luft zu AJ, der sie alle mit einem glücklichen Lächeln auffing. Krishna, Angie, Thompson und die Cobra-Kai-Zwillinge hatten sich ebenfalls an der Wette beteiligt. Ich schätze, wir waren nicht die Einzigen, die daran gezweifelt hatten, dass Domenic das durchziehen würde. Mit einem Schnalzen der Zügel trieben sowohl Jill als auch Krystal ihre Reittiere neben AJs an.

„Ich kann nicht glauben, dass du uns zur Kasse bittest“, beschwerte sich Krystal unglücklich, während AJ ihr ein hämisches Grinsen zuwarf.

„Wenn ich das nicht täte“, sagte AJ und wedelte mit den Fingern nach den Münzen, „dann würde niemand von euch lernen, keine schlechten Wetten einzugehen.“

„Und es schien eine sichere Sache zu sein“, grummelte Krystal und ließ die Münze in AJs offene Handfläche fallen.

„Wie gewonnen, so zerronnen“, sagte Jill seufzend und tat dasselbe.

„Geschieht euch recht“, sagte Domenic und warf beiden Frauen einen verärgerten Blick zu, „Ich kann nicht glauben, dass ihr beide gegen mich gewettet habt.“

„Ich kann nicht glauben, dass AJ für dich gewettet hat“, konterte Jill und ignorierte Domenics Stirnrunzeln.

„Ja“, sagte Krystal kichernd, „was soll denn das?“

„Dom würde sich auf keinen Fall vor Jay auf den Schwanz treten“, versicherte AJ und ließ die Münzen ein letztes Mal klimpern, bevor er sie fröhlich in seinen Beutel steckte.

„Außerdem“, sagte Kenzie achselzuckend, „ist es so oder so ein Gewinn.“

„So kann man es auch sehen“, sagte Jill unglücklich und warf dem Devil Dog-Schurken einen finsteren Blick zu.

„Keine Sorge“, sagte AJ lachend, „ich bin mir sicher, dass er bald etwas tun wird, das es rechtfertigt, ausgelacht zu werden.“

„Alter, ernsthaft?“, rief Domenic aus und sah leicht genervt aus, „Ich habe gerade allen den Arsch gerettet!“

„Beweise mir das Gegenteil“, schoss AJ zurück, während wir alle über ihr Hin und Her lachten.

„Mylord Eisenwolf“, ertönte plötzlich General Dells Stimme im Schlachtzugs-Chat, als alle aufhörten zu lachen, „darf ich vorschlagen, dass wir uns jetzt zurückziehen, bevor die Horde sich wieder sammelt?“

Bei den Worten des altgedienten Schwertkämpfers drehten sich alle um und blickten den Hang hinunter. Was ich sah, ließ mir das Blut in den Adern gefrieren. In der Nähe der Passhöhe beobachtete ich, wie eine Reihe von undeutlichen Massen langsam auf ihre krallenbewehrten Füße stiegen. Obwohl sie mit Schlamm bedeckt waren, war es offensichtlich, dass die meisten der Elite-Felsen-Oger-Champions die Schlammlawine überlebt hatten. Ein gelinde gesagt beunruhigender Anblick, zumal das rauschende Wasser, das den Abhang hinunterfloss, eher wie eine Dusche wirkte als sonst etwas.

„Das ist einfach falsch“, hörte ich, wie sich Sarka lautstark bei Yun beschwerte.

„Scheiße“, fluchte Sara in die Gruppe, „geben diese Typen jemals auf?“

„Der Fluss wird die Horde nur so lange aufhalten, bis der Kriegsführer eine Gruppe von Erdschamanen auftreiben kann, um den unterirdischen Fluss umzuleiten“, ertönte plötzlich Helgaths erschöpfte Stimme in meinem Kopf. Ohne zu zögern beantwortete sie meine Frage: „Das könnte ein oder zwei Stunden dauern, je nachdem, wie effektiv wir ihre Schamanen am Tag zuvor ausgeschaltet haben.“

„Wirst du das schaffen?“, fragte ich besorgt, als ich in die gelben Katzenaugen meiner Seelenverwandten blickte.

Helgath mochte einem weiblichen Igor ähneln und für viele meiner Freunde nicht schön anzusehen sein, aber für mich war sie wunderschön. Zumindest war sie es innerlich. Es stimmte zwar, dass die Leiden, die sie als Sklavin ertragen hatte, sie für immer entstellt und verkrüppelt hatten, aber für mich zählte nur, dass ich ihr mein Leben anvertrauen konnte, dachte ich im Stillen. Außerdem genoss ich den Platz, den sie in meinen Gedanken einnahm.

„Schon auf dem Weg der Besserung, mein Kriegsführer“, antwortete Helgath schwach und legte ihre Stirn an meinen Hals, während ihr Körper vor Erschöpfung zu erschlaffen schien.

„Ja, das bist du“, antwortete ich wissend. Ich schob meine komplexen Gefühle für die kleine grüne Frau beiseite und streckte Neysa die Hand hin: „Heben wir sie auf deinen Rücken.“

„Keineswegs, General Dell“, sagte ich laut im Schlachtzugs-Chat, „Bitte beginnt damit, die Truppen abzuziehen.“ Ich zog Helgath über Neysas Rücken und rief den Spielern um mich herum zu: „Also gut Leute, lasst uns abziehen!“

Als sich alle auf den Weg machten, fischte ich schnell dreizehn Seelensteine für Elite-Ork-Krieger aus meiner Tasche. Ich war etwas überrascht, wie schnell sich mein Mana bereits wieder erholt hatte. Es reichte aus, um die Manakosten von dreizehn gleichzeitigen Ghul-Erweckungzaubern zu verkraften. Als ich meine erweiterte Magie-Fähigkeit einsetzte, lachte ich leise über die Anzahl der Haustiere, die ich jetzt hatte.

Die guten alten dreizehn Glückspilze, dachte ich humorvoll, während ich unbewusst die erforderlichen Handgesten für den minutenlangen Mehrfachzauber ausführte. Nicht, dass die Handgesten wirklich nötig gewesen wären, aber sie erleichterten den Zauberspruch, was in Situationen wie dieser sehr nützlich war. Was die Zahl dreizehn betrifft, so hat sie mich im Gegensatz zu vielen Menschen, denen eine solche Zahl unangenehm sein könnte, nicht im Geringsten gestört. Wahrscheinlich, weil es in unserer modernen Zeit eher ein Jason-Ding war.

Nachdem ich so viele Leute sagen hörte: „Oh nein, es ist Freitag der Dreizehnte!“, beschloss ich vor langer Zeit, dreizehn zu meiner Glückszahl zu machen. Wenn ich gefragt wurde, lächelte ich einfach und sagte: „Komm schon, ich bin Jason und heute ist Freitag der Dreizehnte.“ Aus irgendeinem Grund brachte es abergläubische Leute zum Ausrasten, wenn ich das sagte. Wie auch immer, die Leute waren manchmal unheimlich dumm. Im Ernst, ich war ja nicht Jason aus den Freitag-der-Dreizehnte-Filmen.

Ich schnaubte im Geiste. Der Grund, warum ich die Zahl gewählt hatte, war, dass ich gerne Kraft aus dem schöpfte, was andere als Pech oder Schwäche betrachteten. In vielerlei Hinsicht passte die Zahl zu allem, was ich im Laufe meines Lebens durchgemacht hatte, und war eine Möglichkeit, das Negative im Leben in etwas Positives zu verwandeln. Ich dachte, ich könnte jede Hilfe gebrauchen, die ich bekommen konnte.

„Gggrrraaawww!“, der Chor von unmenschlichem Gebrüll, der ertönte, als mein Zauber „Ghul erwecken“ beendet war, brachte mich wieder zu meiner Aufgabe zurück. Wieder einmal wurde mein Blick von meinen neuen untoten Haustieren angezogen. Im Gegensatz zu den nackten Zombies, die ich gewohnt war, waren die Ghule bekleidet und mit dem bewaffnet, was sie beim Tod getragen hatten. Wie bei den Ghulen von vorhin hatte ich eine gewisse mentale Verbindung zu meinen Schöpfungen.

Interessant, dachte ich und rief im Geiste einen der hässlichen Bastarde herbei. Ich war neugierig, wie das Kopieren der Ausrüstung funktionierte. Bedeutete das, dass man die Toten im Grunde zweimal ausplündern konnte? Nein, so fand ich schnell heraus. Die Waffen und Rüstungen schienen ein fester Bestandteil des Ghuls zu sein. Bevor ich weiter herumprobieren konnte, spürte ich, wie mir eine Hand auf die Schulter klopfte.

„Kommst du, Jay?“, fragte Domenic und warf mir einen seltsamen Blick zu, „oder willst du noch ein bisschen mit deinen Zombies spielen?“

„Das sind Ghule, Mann“, sagte ich und stieß Domenic mit dem Ellbogen in die Rippen. Er erwiderte den freundlichen Schlag mit einem Grinsen und wir eilten den Hügel hinauf, um den Rest des Trupps einzuholen, während Neysa mit Helgath auf dem Rücken hinter mir her trabte: „Übrigens, das mit der Schlammlawine war eine gute Idee.“

„Ich bitte dich, wie viele von diesen Mistkerlen hast du mit deinem dunklen Lanzenzauber erledigt?“ Domenic lachte selbstironisch: „Du musst mir keinen Zucker in den Arsch blasen, damit ich mich besser fühle.“

„Dein Ernst, Dom?“, fragte ich ungläubig und ignorierte den aufgesetzten Blick, der auf seinem Gesicht aufblitzte, „Ich kann den ganzen Tag lang Strategie spielen, aber das ist nicht wie das kreative Zeug, das du machst.“ Da ich sah, dass er meine Worte leugnen wollte, unterbrach ich ihn: „Sieh dir an, was du dir alles ausgedacht hast“, ich streckte einen Finger aus, „Moonshine-Elementare, die Hunderte von Orks getötet haben und uns den Rückzug ermöglichten, als unsere Linien überrollt wurden.“

„Ja“, sagte Domenic mürrisch, „und dann haben mich die verdammten Ork-Schamanen mit meinen eigenen Kreationen fast in die Luft gejagt.“

„Macht nichts, das schmälert deine Leistung nicht“, schnippte ich mit einem weiteren Finger. „Außerdem hast du dieselben Moonshine-Elementare benutzt, um eine ganze Felswand mit unseren Feinden umzuwerfen und uns wieder einmal den Arsch zu retten“, ich sah ihm in die Augen, „denn es gab keine andere Möglichkeit, diese Gruppe von Elite-Felsen-Oger-Champions davon abzuhalten, den Pfad nach uns hochzuklettern.“

„Und dann mussten die verdammten V-MMORPG-Admins meine Kreationen verunstalten“, knurrte Domenic frustriert.

„Das macht nichts, Master of Disaster“, sagte ich und streckte einen dritten Finger aus.

„Es heißt wandelnde Katastrophe“, korrigierte Domenic automatisch, als ich fortfuhr.

„Schade, Master of Disaster ist cooler. Vielleicht ist das das nächste Level“, sagte ich scherzhaft. „Drittens und letztens, nachdem du alle deine Elementare manipuliert hast“, ich nickte in Richtung der Elementare, die er beschworen hatte, „hast du es geschafft, einen weiteren Teil eines Felsens herunterstürzen zu lassen ...“

„Schlammlawine“, sagte Domenic und richtete sich bei meinen Worten unbewusst ein wenig auf.

„Klippenwand“, wiederholte ich entschlossen, „und uns allen dabei wieder den Arsch gerettet.“

„Wir haben es noch nicht bis nach Darom geschafft“, warnte Domenic, während sein Tonfall ernst wurde, „und ich erwarte, dass der heutige Abend ziemlich scheiße wird.“

„Nicht, wenn wir die ganze Nacht durchhalten“, sagte ich nachdenklich und holte die Karte hervor, um die Entfernungen zu studieren, während wir liefen.

Es würde eng werden. Sollten wir riskieren, erschöpft in der Stadt anzukommen? Vielleicht wäre es besser, wenn alle bei unserer Ankunft startklar wären, überlegte ich und wog die Vor- und Nachteile ab. Das könnte funktionieren, sobald wir nahe genug waren, damit Tengsly meinen Leuten eine Nachricht überbringen konnte. Es war zwar frustrierend, dass das fliegende Eichhörnchen keine Standardreichweite hatte, aber ich konnte den Entwicklern keinen Vorwurf machen, da ich mit seiner Erschaffung im Grunde die Regeln umgegangen hatte.

„Wenn das der Fall wäre, hätte dein NPC-Kumpel die Schattenklüfte nicht auf deiner Karte markiert“, sagte Domenic beiläufig und genoss den verärgerten Blick, der über mein Gesicht huschte.

„Vielleicht, vielleicht auch nicht“, sagte ich achselzuckend, bevor ich meinen Zauber „Manifestiertes Riesen-Eichhörnchen“ begann, „ich hoffe, du hast dich wenigstens um deine persönlichen Angelegenheiten gekümmert, bevor du dich heute Morgen eingeloggt hast.“

„V-MMORPG-Admin, dumme Schlampe“, begann Domenic mürrisch zu murmeln, als er an seine Sperre erinnert wurde. Am Ende seiner skandalträchtigen Schimpftirade blickte er mich an: „Wenn du mich nur beschimpfen willst, kannst du ruhig weitermachen.“

„Bleib cool, Mann“, sagte ich, etwas überrascht über den ernsten Blick in seinem Gesicht. Ernsthaft, was sollte dieses Drama. Domenic wusste es besser, als sich so ins Hemd zu machen. Wenn man anfing, Scheiße zu erzählen, dann wusste er besser als jeder andere, dass man besser bereit sein sollte, im Gegenzug auch einzustecken zu können. Ich schätze, dass er sich mehr über die Sperre aufregte, als ich anfangs dachte. Mit einem Seufzer fuhr ich in beruhigendem Tonfall fort: „Mach dir nichts draus, Dom. Schlimmstenfalls werden wir dich nachziehen lassen.“

„Ernsthaft, Jay?“, fragte Domenic und warf mir einen ungläubigen Blick zu, „Würdest du dich dann besser fühlen, wenn du für die nächsten achtundvierzig Stunden ausgesperrt wärst?“

„Wahrscheinlich nicht“, gab ich achselzuckend zu, „du kennst mich, ich würde wahrscheinlich so lange wie möglich drinbleiben, bis ich mich selbst ins Krankenhaus einliefere.“

„Dann wäre ich gezwungen, Zeit damit zu verschwenden, dich ins Krankenhaus zu bringen“, sagte Domenic und stieß ein schallendes Gelächter aus. Überraschenderweise schien ihn das zu besänftigen. Wir wussten beide, dass die Sperre scheiße sein würde. Es hatte keinen Sinn, diesen Mist aneinander auszulassen. Domenic stieß einen explosiven Seufzer aus und schien sich sichtlich zu entspannen, als er mir in die Augen sah.

„Nur fürs Protokoll: Ich bin dir dankbar für alles, was du durchgemacht hast, um meine Zwerge zu retten.“ Als er meinen überraschten Gesichtsausdruck sah, fuhr er etwas verlegen fort: „Hör zu, Mann, ich weiß, dass der Angriff nicht deine Schuld war, und ohne deine Dragoner wären wir alle verloren.“ Sein Blick richtete sich auf die Dragoner und Kavalleristen, die zur Passhöhe eilten, die aus dem Tal herausführte. „Ich hatte nur Angst, dass ich, um den Vormarsch der Horde aufzuhalten, meine Leute opfern müsste, und das wäre nach allem, was passiert ist, ziemlich ätzend gewesen. Also, danke, Mann.“

„Immer, Dom“, sagte ich und nickte ihm zu. 

Mehr wurde nicht gesagt, als wir weiterliefen. Aber es brauchte auch nichts mehr gesagt zu werden. Der Hauptgrund, warum ich nicht auf Neysa aufgestiegen war und mich entschieden hatte, den Pass hinaufzulaufen, war, dass ich gehofft hatte, Domenic und ich würden die Gelegenheit bekommen, über alles zu reden. Es war scheiße, dass wir uns an die Kehle gingen, seit ich aufgetaucht war, um ihn zu evakuieren.

Allerdings konnte ich es ihm nicht im Geringsten verübeln, dass er sauer war, weil er sich vor seinen ... ähm ... unseren Feinden zurückziehen musste. Auch wenn das von Anfang an der Plan gewesen war, als ich mich bereiterklärt hatte, ihm zur Hand zu gehen. Nicht, dass ich das laut gesagt hätte. Wie auch immer, ich fühlte mich schon viel besser, als Tengsly auf meiner Schulter mit einem magischen grünen Schimmer erschien. Mit einem schnatternden Glücksschrei kuschelte sich das Riesenflughörnchen in meine Halsbeuge, während seine kleinen pelzigen Arme ihr Bestes gaben, um mich zu umarmen.

„Ja, ich habe dich auch vermisst“, gurrte ich Tengsly zu, während ich seinen Hals kraulte und eine leuchtende Informationsleiste auf meinem HUD aktualisiert wurde. Zu meiner Überraschung stellte ich fest, dass auch Neysa ein ähnliches Leuchten bei ihrem Namen hatte. Während das fliegende Eichhörnchen seinen Kopf und Nacken an meinen Fingerknöcheln rieb, weitete ich das Gespräch auf die Mädchen hinter mir aus: „Cool, ihr habt beide neue Fähigkeiten zur Verfügung.“

„Ich wollte euch nicht stören, als wir im Kampf waren“, erklärte Neysa, bevor ein amüsiertes Lachen in meinem Kopf erklang, „oder als ihr mit eurem Rudelmitglied getrauert habt.“

„Ich bin sicher, Dom würde es lieben, als Mitglied meines Rudels bezeichnet zu werden“, antwortete ich kichernd.

„Nun, ist er das nicht?“, fragte Neysa spitz, als ich bei dieser Frage in Gedanken innehielt.

„Mehr oder weniger“, gab ich zu, „obwohl die Konnotation bedeuten würde, dass ich der Rudelführer bin.“

„So sollte es sein“, stimmte Neysa zu und ließ mich ratlos zurück.

Das mochte zwar in gewisser Hinsicht stimmen, aber das wollte ich weder Domenic noch einem meiner anderen Freunde sagen. Auch wenn in gewisser Hinsicht mehr Wahrheit darin steckte, als einer von uns zugeben wollte. Ich kann nicht behaupten, dass mich der Gedanke nicht zum Lächeln brachte, als ich Tengslys Charakterbogen auslöste, der automatisch das Pop-up-Systemfenster mit der Liste der neuen verfügbaren Fähigkeiten öffnete.

Wähle eine der verfügbaren Fähigkeiten:

Geschwindigkeit erhöhen - Verdoppelt permanent die Fluggeschwindigkeit des manifesten Haustiers. Ermöglicht eine schnellere Übermittlung von Nachrichten und verbessert die Chance, physischen Angriffen auszuweichen.

Reichweite erhöhen - Verdoppelt dauerhaft die maximale Reichweite des manifestierten Haustiers. Die Grundreichweite beträgt auf Level 10 acht Kilometer und erhöht sich danach um eineinhalb Kilometer pro Level. Diese Fähigkeit erhöht die Kernreichweite dauerhaft auf acht Kilometer und jede Erhöhung pro Level bringt drei weitere Kilometer.

Reichweitenübermittlung - Verdoppelt die Reichweite des manifestierten Haustiers beim Übermitteln und Empfangen von Nachrichten. Erfordert Sichtverbindung mit dem Ziel.

Ich seufzte, als ich die Optionen durchlas. Keine der Fähigkeiten war besonders großartig, wie es die Fähigkeit „Durch Wände gehen“ gewesen war. Es wäre zwar schön, wenn ich dem kleinen Kerl erhöhte Geschwindigkeit geben könnte, um seine Überlebensfähigkeit auf dem Schlachtfeld zu verbessern, aber angesichts der Tatsache, dass ich meinen Leuten in Darom noch vor unserer Ankunft eine Nachricht zukommen lassen musste, gab es für mich eigentlich nur eine Option, die ich wählen konnte. Ohne zu zögern entschied ich mich für die Fähigkeit „Reichweite erhöhen“, die den Vorteil hatte, Tengslys Reichweite mit jedem Level, das er danach aufstieg, dauerhaft um drei Kilometer zu erhöhen. Als ich dies ausgewählt hatte, erschien der Charakterbogen des fliegenden Eichhörnchens vor meinen Augen.

Manifestiertes Haustier: Tengsly (Fliegendes Eichhörnchen)

Level: 42

Stärke: 9

Intelligenz: 38

Geist: 38

Gewandtheit: 77

Ausdauer: 38

Charisma: 38

Angriff: 2-3

Schnelligkeit: 3

Tragfähigkeit: 0,5 kg

Besondere Fähigkeiten: Durch Wände hindurchgehen, Mehr als eine Nachricht überbringen, Erhöhte Reichweite.

Erfahrung: Erhält man nach Abschluss einer Nachricht.

Einzigartige Eigenschaften: Da es sich um ein manifestiertes Haustier handelt und es als kleine Kreatur gilt, ist die Stärke der Manifestation um zwei Drittel reduziert und wird in Gewandtheit umgewandelt.

Zusätzliche Informationen: Dein manifestiertes Riesen-Eichhörnchen ist an deine Seele gebunden. Im Gegensatz zu einem normalen manifestierten Haustier verwendet diese Manifestation aufgrund ihres Wesens eine alternative Methode, um Erfahrung zu sammeln. Auf jedem zehnten Level kann ein manifestiertes Haustier eine zusätzliche Fähigkeit erwerben, um seine Grundfähigkeiten zu verbessern. Um auf die verfügbaren Fähigkeiten deines manifesten Haustiers zuzugreifen, wähle den Namen der Manifestation, um die Eigenschaften zu öffnen, und wähle aus der verfügbaren Auswahl. Die Beschwörungen deines manifesten Haustiers dauern vierundzwanzig Stunden oder so lange, bis es zerstört wird. Dein manifestiertes Haustier kann nur einmal alle vierundzwanzig Stunden beschworen werden.

Nicht schlecht, dachte ich, als Tengsly auf meiner Schulter etwas größer und schlanker zu werden schien. Ich schloss das Systemfenster und wählte als nächstes Neysas Charakterbogen aus. Es überraschte mich nicht im Geringsten, dass der kleine Kerl es geschafft hatte, während des Kampfes am Vortag zehn Level zu gewinnen. Ich hatte während des Rückzugs aus den Kämpfen wie verrückt Nachrichten an Dell geschickt und versucht, mich mit ihm abzustimmen, damit die Dragoner aufgelevelt werden konnten. Wie bei Tengsly erschien auch für den silbernen Schattenwolf eine neue Liste der verfügbaren Fähigkeiten in einem neuen Systemfenster.

Wähle eine der verfügbaren Fähigkeiten:

Einschüchterndes Heulen - (50 Mana) - Sofortige Wirkung - Lässt alle Feinde im Umkreis von fünf Metern vor Angst zusammenzucken und alle Feinde in einer Entfernung von sechs bis zehn Metern für bis zu 5 Sekunden oder bis zu einem Angriff fliehen. Feinde, die sich im Umkreis von 5 Metern um das Kampfhaustier befinden, sind weitere 5 Sekunden lang desorientiert und kämpfen mit der Hälfte ihrer Kampffertigkeit und Kraft. Am Ende des Zaubers wird das Kampfhaustier an die Spitze der Aggro-Liste der betroffenen Feinde gesetzt. Die Abklingzeit beträgt 5 Minuten. 

Wilder Biss - (20 Mana) Ein mächtiger Biss, der zusätzlich zum normalen Biss eines Kampfhaustiers oder -reittiers 200 Punkte Durchbohrungs- oder Zerstörungsschaden verursacht. Diese Fähigkeit hat eine Abklingzeit von fünfzehn Sekunden.

Wilde Evolution - Dein Kampfhaustier tritt immer mehr mit seiner wilden Natur in Verbindung. Sein Fell wird härter und seine natürlichen Waffen werden um fünfundzwanzig Prozent effektiver.

Als ich mir die Liste durchlas, musste ich die Stirn runzeln. Es war immer schwierig, eine Entscheidung zu treffen, wenn es so viele tolle Möglichkeiten gab. Noch schlimmer war es, wenn ich mich für eine bestimmte Fähigkeit entschieden hatte und dann ein neues cooles Projekt auftauchte. Kopfschüttelnd wandte ich mich über unsere gemeinsamen Links an meine Mädchen.

„Also, was meint ihr?“, fragte ich und spürte, wie Neysa und Helgath interessiert aufhorchten.

„Wilder Biss“, antwortete Neysa aufgeregt und kaute erwartungsvoll mit ihren Kiefern.

„Der Spezialangriff mit hohem Schaden wäre gegen diese Oger sehr hilfreich gewesen“, stimmte Helgath zu.

„Das ist ganz einfach“, antwortete ich und wählte die Fähigkeit. Anstatt Neysas Charakterbogen zu schließen, öffnete sich ein weiteres Systemfenster. Das würde nur passieren, wenn Neysa auch Level 50 erreicht hätte, dachte ich aufgeregt, während meine Augen schnell die aktualisierte Liste überprüften.

Wähle eine der verfügbaren Fähigkeiten:

Einschüchterndes Heulen - (50 Mana) - Sofortige Wirkung - Lässt alle Feinde im Umkreis von fünf Metern vor Angst zusammenzucken und alle Feinde in einer Entfernung von sechs bis zehn Metern für bis zu 5 Sekunden oder bis zu einem Angriff fliehen. Feinde, die sich im Umkreis von 5 Metern um das Kampfhaustier befinden, sind weitere 5 Sekunden lang desorientiert und kämpfen mit der Hälfte ihrer Kampffertigkeit und Kraft. Am Ende des Zaubers wird das Kampfhaustier an die Spitze der Aggro-Liste der betroffenen Feinde gesetzt. Die Abklingzeit beträgt 5 Minuten. 

Wilde Evolution - Dein Kampfhaustier wird seiner wilden Natur immer ähnlicher, sein Fell wird härter und die Effektivität seiner natürlichen Waffen erhöht sich um fünfundzwanzig Prozent.

Gesetz der Natur - Dein Kampfhaustier wird stärker mit der Regel von Zahn und Klaue verbunden, wodurch jeder erfolgreiche Angriff dreißig Prozent der Gesundheit des Gesamtschadens, den das Ziel erlitten hat, zurückgibt.

Verdammt, dachte ich und stieß einen leisen Pfiff aus. Ich wollte zwar immer noch „Einschüchterndes Geheul“ für eine Notfall-AOE, aber sowohl „Naturgesetz“ als auch „Wilde Evolution“ waren äußerst beeindruckend. Möglicherweise waren sie in unserer aktuellen Situation sogar hilfreicher als ein Notfall-AOE. Mit einem nachdenklichen Seufzer erkundigte ich mich bei den Mädchen: „Also, was meint ihr, Mädels?“

„Naturgesetz ... Naturgesetz“, rief Neysa aufgeregt und sabberte bei dem Gedanken an eine Blutsauger-Fähigkeit für ihre Angriffe. Das hat sie wahrscheinlich von mir, stellte ich fest, als Helgaths verstärkte mentale Stimme uns beide überraschte.

„Ich würde sagen, dass eine wilde Evolution in unserer derzeitigen Situation sinnvoller wäre.“

„Hhheeelllgggaaattthhh“, beschwerte sich Neysa unglücklich bei ihrer Seelenverwandten, „Aber das ist so langweilig!“

„Wie viel Nahkämpfe werden wir auf unserem Weg nach Darom haben?“, fragte Helgath den unglücklichen silbernen Schattenwolf, während ich versuchte, nicht mental über mein Wolfmädchen zu lachen, „Wir werden die Orks wahrscheinlich mit Zombiehänden stoppen und dann mit Salven dunkler Lanzen nachsetzen. Stimmt‘s, Star?“

„Höchstwahrscheinlich“, stimmte ich zu, „Jetzt, wo die Katze aus dem Sack ist, macht es keinen Sinn, einen weniger effektiven Zauber einzusetzen, wenn wir gegen ihre Massen kämpfen.“

„Aber Gesetz der Natur ist ein Blutsauger-Angriff“, knurrte Neysa in meinem Kopf, während sie ihren Zorn auf mich richtete, „Würdest DU auf eine Blutsauger-Fähigkeit für alle deine Nahkampfangriffe verzichten, wenn du dafür eine fünfundzwanzigprozentige Erhöhung deiner Angriffe und deiner Verteidigung erhältst, wenn die Situation umgekehrt wäre?“

„Wahrscheinlich nicht“, grunzte ich im Geiste und verstand Neysas Frustration vollkommen, als auf der Passhöhe ein Tumult entstand. „Deshalb habe ich ja gefragt.“

„Alter, hast du dich gerade hochgelevelt?“, fragte Domenic lautstark neben mir, als der Schlachtzugs-Chat explodierte und alle gleichzeitig sprachen. Nicht, dass ich auch nur ein Wort verstanden hätte, denn Neysa und Helgath stritten sich lautstark über unseren gemeinsamen Link mit Domenic, der sich dazugesellte.

„Ja, das war für das Erreichen von Level 45“, erklärte ich mit rauer Stimme, als ich mich umdrehte und sah, wie er auf die massiven Reißzähne starrte, die aus den schwarzen Lippen des silbernen Schattenwolfs gewachsen waren. Im Geiste erhob ich meine Stimme und schnauzte die Mädchen an: „Hört zu, es ist mir egal, was ihr nehmt. Ihr wollt das Gesetz der Natur, dann nehmt das Gesetz der Natur!“

„Woohoo!“, Neysas geistiger Ausruf ließ meine Zähne schmerzen. Sie wartete kaum darauf, dass der Gedanke Gestalt annahm, und wählte sofort die Fähigkeit Naturgesetz für sich, während ich den Mund öffnete, um mir die Ohren freizumachen. Sie war wirklich ein Mädchen nach meinem Geschmack, dachte ich kichernd und merkte nicht, welchen Fehler ich gerade gemacht hatte, als wir die Passhöhe erreichten. In diesem Moment platzte Domenic der Kragen.

„Alter, wann hast du Level 50 erreicht?“

„DU HAST LEVEL 50 ERREICHT!“

Mir blieb vor Schreck der Mund offen stehen, als Domenic wutentbrannt zum Stehen kam. Als ich zu Neysa hinübersah, verstand ich sofort, was uns verraten hatte. Das blutrote Leuchten, das von ihren Klauen und Reißzähnen ausging, als sie sich mit ihren neuesten Upgrades wieder einmal verwandelten, sagte alles. Wenn das letzte Update darauf zurückzuführen war, dass sie Level 45 erreicht hatte. Dieses letzte Update muss sie beim Erreichen von Level 50 erhalten haben.

„Wage es nicht zu sagen, dass du Level 50 bei dem Elite-Felsen-Oger-Champion erreicht hast, der mich getötet hat“, sagte Domenic, während mir ein hämisches Grinsen über die Lippen kam.

„Alter“, begann ich zu erklären und versuchte, nicht zu grinsen. Es war ein aussichtsloser Kampf, besonders als eine sarkastische Stimme rief:

„Ist das dein Ernst, Dom?“, rief Jill, während AJ und Hefe ihre Gesichter bedeckten, „Ich glaube, jeder hat Level 50 bei diesem letzten Oger erreicht.“

„Du verarschst mich“, fluchte Domenic frustriert, während seine Augen auf etwas starrten, das für den Rest von uns unsichtbar war. Ich wusste, dass er sein Level überprüfte, noch bevor die Worte seinen Mund verließen: „Ich bin fünfzig Punkte von Level 50 entfernt?“ Es wurde weiter wild gestikuliert und Domenic krächzte empört: „Das ist so ein Schwachsinn! Wie können Orks auf Level 45 als Graue gelten?“

„Mylord Eisenwolf“, rief General Dell eindringlich und lenkte meine Aufmerksamkeit von Domenic ab, der sich durch den Kreis der Spieler um mich herum drängte. Ich schätze, ich habe nicht schnell genug reagiert, was auch immer hier los war, dachte ich und drehte mich um, als Dell sich an den letzten Spielern vorbeidrängte und brüllte: „Lord Eisenwolf!“ 

„Was ist hier los, Dell?“, sagte ich und versuchte, mich auf das zu konzentrieren, was er sagte. Die Unterhaltungen um uns herum waren zu laut.

„Die Horde“, stieß General Dell aus, „sie kommt von Norden und Süden“. Als er den Schrecken in meinen Augen sah, erklärte er eilig. „Der Kriegsführer der Vorhut muss die Truppen um das Steintal herumgeschickt haben, um uns den Weg abzuschneiden, als er merkte, dass sie unsere Verteidigung nicht durchbrechen konnten.“

„Ich wette, sie haben darauf gewartet, dass ihre schweren Einheiten an die Front vorrücken, als wir mit dem Zusammenpacken begonnen haben“, sagte Thomas und schob AJ und Sarka beiseite, um sich an der Unterhaltung zu beteiligen. „Wenn sie uns von Anfang an mit dieser Stärke angegriffen hätten, während wir von hinten angegriffen wurden ...“

„Wären wir sofort eingeknickt“, sagte ich und folgte der Logik, als meine Begleiter sich nach oben drängten, um sich zusammen mit Angie, Krishna und Phoenix an dem Gespräch zu beteiligen.

„Scheiße, ich kann von hier aus nichts sehen“, sagte Thomas und pfiff nach seinem Palnisdale-Pferd.

„Ich habe die Dragoner zum Reiten aufgestellt, Mylord“, sagte General Dell und ignorierte die lauten Proteste, als Thomas‘ Pferd anfing, Leute zur Seite zu stoßen, um ihn zu erreichen.

„Wie lautet der Plan, Star?“, fragte Krishna, als Angie begann, sich in ihre Werbärform zu verwandeln.

„Verdammt, Star“, fluchte Thomas, als er sich in seinen Steigbügeln aufrichtete, „sie haben sich ganz schön ausgebreitet.“

„Komm zu mir“, schickte ich zu Neysa und beschloss, mir die Situation selbst anzusehen.

Als sich die silberne Schattenwölfin an Domenic vorbei an meine Seite drängte, warf ich einen Blick auf die Karte, während ich hinter Helgath aufstieg. Es sah so aus, als wäre die Südseite des Steintals breiter als die Nordseite. Ich hüpfte auf Neysas Rücken auf die Füße und konnte über die Köpfe der anderen hinwegsehen, als die Reittiere sich zum Aufbruch bereitmachten. Es sah definitiv so aus, als käme eine größere Streitmacht aus dem Norden, dachte ich, als Krishna und Phoenix aufsprangen.

„Was meinst du?“, fragte Thomas, „Wir sollen den Norden einnehmen ...“

„Während die Dragoner den Süden übernehmen?“, fragte Phoenix.

„Wir können unsere Truppen jederzeit aufteilen“, fügte Krishna achselzuckend hinzu.

„Teile niemals deine Truppen angesichts einer Übermacht“, scherzte Kenzie halb und stieg neben Thomas auf.

„Das werden wir hier machen müssen“, korrigierte Thomas, während Kenzie die Stirn über diese Maßregelung runzelte.

„Seid ihr fertig mit eurem Kreiswichsen?“, fragte Jill, die mit Sara und Krystal aufgestiegen war, „Wir anderen wollen nämlich noch ein paar Kills machen.“

„Ja, wie sie gesagt hat“, sagte Sara und lachte über den überraschten Gesichtsausdruck von Thomas.

„Warum zum Teufel sollten wir uns die Mühe machen, wenn sie alle grau sind“, meckerte Domenic unglücklich, immer noch sauer darüber, dass er ein Level verloren hatte und nicht wie alle anderen Level 50 erreicht hatte.

„Wir brechen auf“, sagte ich, etwas nervös darüber, dass Sara sich so gut mit Jill und Kenzie verstand, während ich mich an Dell und meine Begleiter wandte, „Ulia, Brenna, Keela und Rayne, ihr werdet die Dragoner in den Süden führen, während der Rest von uns gegen die Truppen im Norden antritt.“ Als Neristhana wortlos neben mich trat und verdammt sauer aussah, nickte ich Dell zu, ohne mich zu trauen, ein Wort zu der Gnomenfrau zu sagen, während sie nach ihrem Reittier pfiff. „Während General Dell die Hauptstreitmacht in Richtung der Schattenspalte führt.“

„Was ist mit dem Rest von uns, der keine Reittiere hat?“, rief Kitty von dort aus, wo sie mit dem Rest meiner Freunde stand, die sich zu zanken schienen.

„Fragt einen der Uten Syn-Wächter, ob ihr mit ihnen reiten dürft“, sagte ich achselzuckend, während ich wieder den Hang hinunterblickte.

So wie es aussah, war die Horde bereits dabei, sich zu organisieren. Die Felsen-Oger waren auf den Beinen und arbeiteten mit den Orks zusammen. Letztere schienen Schwierigkeiten mit dem den Hang hinunterfließenden Fluss zu haben. Es war offensichtlich, dass wir eher früher als später ausrücken mussten, dachte ich, als Helgath meine Beobachtungen bestätigte.

„Das ist besser als laufen“, sagte Kitty und kicherte, als sie an einem Hosenbein eines Aufsehers zerrte und den Kopf zur Seite neigte, um nach einer Mitnahmemöglichkeit zu fragen.

„Oder herumzustehen und den Schwanz in den Händen zu halten“, fügte Jimmy hinzu und winkte den Aufseher heran, der ihn den Hang hinaufgebracht hatte.

„Wir müssen jetzt gehen, Star“, sagte Thomas, während seine Augen die herannahende Kraft aus dem Norden studierten.

„In Ordnung, Leute“, sagte ich, „das ist der Plan. Lasst uns aufbrechen.“

„Was ist mit meinen Zwergen?“, rief Domenic zu mir hoch, als sich alle auf den Weg machten.

„Was soll mit ihnen sein?“, schoss ich sofort zurück, als Neysa sich auf den Weg machte. „Sollen die Zombies sie doch tragen, bis wir an einem besseren Ort sind, um alle wiederzubeleben. Wenn überhaupt, werden sie ausgeruht genug sein, um Wache zu halten, falls wir für die Nacht anhalten müssen.“

„Das ist doch Schwachsinn“, fluchte Domenic angewidert, als ich mich zurückzog.

„Hör auf, so eine weinerliche Zicke zu sein“, rief ich über meine Schulter.

Das war‘s dann wohl mit der Versöhnung mit Domenic, dachte ich und lachte über meinen eigenen Scherz. In Wahrheit wusste ich, dass er nicht wirklich sauer auf mich war. Er war nur frustriert, weil die Dinge nicht so liefen, wie er es sich wünschte. Das lag zum Teil am Pech und zum Teil an den Entscheidungen, die er getroffen hatte. Sonst hätte er schon in Palnisdale die Lichtmagie erlernt, um die Fähigkeit der Wiederauferstehung zu trainieren. Nicht, dass ich ihm das sagen wollte, wenn er so sauer war. 

„Was soll‘s“, sagte ich leise, als meine Freunde, die Devil Dogs und die Uten Syn-Wächter begannen, sich zu unserer regulären Kavallerie zu formieren.

Ich spürte bereits, wie sich mein Puls erhöhte, als Helgath sich fest an meine Brust presste, während Neysas Muskeln unter uns zuckten, als sie sich anstrengte, um mit dem Rest des Angriffs gleichzuziehen. Hinter uns konnte ich den galoppierenden Takt von Neristhanas Reittier hören, das mit uns beiden Schritt hielt, während die Gnomenfrau ihre normale Verteidigungsposition an meiner Seite einnahm. Als wir uns der Formation von hinten näherten, begann das Beben der Hufe der Palnisdale-Pferde und Naturwächter auf dem hart gefrorenen Boden um uns herum wie ein Donnergrollen zu erklingen.

Es war, als wären wir eine unaufhaltsame Naturgewalt, dachte ich, als ich mich neben Sarka, Yun, Unalia und Tinyr niederließ. Mit einem Nicken zu Krishna und Thomas stürmte der gesamte Trupp vorwärts. Ich sah, wie Angie und Lyeneru die Führung übernahmen und der Rest der Druiden in ihren Umbra-Jäger-Formen dicht dahinter folgte. Obwohl wir wieder einen langen Tag damit verbracht hatten, die Horde zu verlangsamen, schoss mir das Adrenalin durch die Adern. Es war berauschend, vor allem, weil Neysas Erregung unsere Verbindung überflutete.

Ich warf meinen Kopf zurück und lachte laut auf. Das war es, wofür ich lebte.


Kapitel Drei

(Forrest Gimp und Connor Mac werden auf dem Friedhof in den nordöstlichen Ebenen des Atolls festgehalten.)

„Yo, Gimp, ich bin wieder da“, rief Connor, nachdem sein Körper vollständig in der WELT angekommen war.

„Es wird Zeit, dass du dich wieder in Army-of-One einloggst“, rief Forrest, als er aufstand und seinen Rotz hochzog, während er seine Arbeit betrachtete.

„Ich musste etwas Zeit mit Frau und Kind verbringen“, sagte Connor als Erklärung, während er in die Hocke ging, um das Geisterrudel zu begrüßen, das bei seiner Ankunft herbeigetrabt war, „Wie geht es meinen braven Jungs heute Morgen?“

Ankou, der Rudelführer, jaulte begeistert und drängte sich vor Connor, um ihm freudig das Gesicht zu lecken, während der Rest des Rudels ihn aufgeregt umringte. Herne und Eammon schafften es, sich schnell zu beiden Seiten von Ankou zu schieben, um ihn zu streicheln und zu lecken, aber Torin und Cormac wurden nach hinten verbannt. Connor versuchte, sie alle zu streicheln, aber es war einfach unmöglich. Trotzdem ließen sich die siebzig Kilogramm schweren Hunde, die ihm jetzt bis zur Hüfte reichten, nicht so einfach abweisen. Anstatt ihm einfach nur die Ohren zu lecken, beschloss Torin, die Sache selbst in die Hand zu nehmen, sprang einfach auf Connors Rücken und begann, ihm die Ohren und das Haar zu lecken, während Cormac eine Sekunde später zu ihm stieß und einen improvisierten Hundeknäuel formte, der Connor fast zu Boden drückte.

„Genau wie ein Grunt“, sagte Forrest abgelenkt, während er eine Sehne an seiner neuen Kreation festzog, „taucht auf, wenn die Knallköpfe die ganze Arbeit erledigt haben.“

„So wie es sein soll“, sagte Connor mühsam und bekam mehr Hundezungen in den Mund, als ihm lieb war. Er zog den Kopf zurück und fuhr heiter fort: „Nun, die gute Nachricht ist, dass meine Frau beschlossen hat, das Kind zu Oma zu bringen, damit ich das ganze Wochenende spielen kann.“

„Schön für dich“, sagte Forrest, leicht neidisch auf das Glück seines Freundes bei Frauen. Wenn auch nur die Hälfte von dem stimmte, was Connor über seine Frau gesagt hatte, dann war sie ein Volltreffer. Wahrscheinlich, weil sie sich in ihrer eigenen Haut wohlfühlte und obendrein ihre eigenen Hobbys hatte, dachte er und schüttelte bewundernd den Kopf, während er mit dem anstehenden Problem fortfuhr, „denn wir müssen uns darauf konzentrieren, die Teile des BAMF zurückzuholen, die wir verloren haben.“

„Die WIR verloren haben?“, fragte Connor bedeutungsvoll, als er eine letzte Runde Streicheleinheiten verteilte und sich auf den Weg zu Connor machte. „Soweit ich mich an den Kampf erinnere, war ich derjenige, der das BAMF gerettet hat.“ Als er den verärgerten Gesichtsausdruck seines Kumpels sah, grinste er. „Mister, ich werde es alleine mit tausend Hobgoblins aufnehmen.“

„So ein Blödsinn“, brummte Forrest, „drei Touren im Sandkasten und ich habe kein einziges Mal ein Stück Ausrüstung verloren-“

„Und jetzt hast du deine ganze Ausrüstung verloren“, sagte Connor und scherzte gutmütig mit seinem Freund, während er sich ansah, was Forrest gebaut hatte, als er über Nacht ausgeloggt war. Das Ding war verdammt hässlich und aus alten Knochen gebaut. Ernsthaft, wenn er Forrest nicht so gut gekannt hätte, hätte Connor an seiner Vernunft gezweifelt, mit so einem Typen im Spiel herumzuhängen.

„Und, wie gefällt dir meine Kreation?“, fragte Forrest stolz.

„Scheiße, Mann, du musst mir erst mal sagen, was das für ein Ding ist“, sagte Connor, während er sich darauf konzentrierte, etwas über Forrests Kreation herauszubekommen, bevor er frustriert seufzte: „Meine Identifizierung zeigt mir nichts an.“

„Das liegt wahrscheinlich daran, dass ich ihm noch keinen Namen gegeben habe“, sagte Forrest lachend.

„Was auch immer es ist“, sagte Connor und fuhr mit der Hand über die überraschend robuste Konstruktion, während er sich zurücklehnte, um Forrests grauenhafte Kreation zu studieren, „das hat auf jeden Fall einen ziemlichen Gruftwächter-Vibe hier.“

Es war offensichtlich aus den verschiedenen Knochen gefertigt worden, die Forrest auf dem Friedhof gefunden hatte. Er hatte nicht einmal gedacht, dass so etwas überhaupt möglich war. Könnte man einen Friedhof zerstören, indem man zu viele Knochen entfernt, fragte er sich im Stillen, während er um den massiven gehörnten Schädel herumging, der den Hauptteil der Konstruktion bildete. Allein die Schnauze war groß genug, um einen erwachsenen Mann ganz zu verschlingen. Seltsamerweise befand sich direkt hinter dem Schädel etwas, das wie ein Sitz aussah, fast wie etwas, das man auf einem Motorrad sehen würde. Dahinter ragten zwei dicke, anderthalb Meter lange Knochen parallel nach hinten heraus, die wie Kufen aussahen, auf denen ein Mensch stehen konnte. Dieser kurze Bereich endete in einem Turm aus dicken Wirbeln und bildete ein grauenhaftes, brusthohes Dreibein, an dem Forrest den Hauptkörper des BAMF befestigt hatte.

Es sah aus wie ein stehendes Maschinengewehr auf dem Rücken eines dieser alten Jeeps aus dem zweiten Weltkrieg, dachte Connor, während seine Augen die langen Rippen studierten, die sich über die gesamte Länge des Hauptkörpers erstreckten und den Schädel vom gefrorenen Boden abhielten. Die gebogenen Kufen ragten ein paar Meter über die Vorderseite hinaus, so wie sich die Rippen nach oben bogen. An dieser Stelle hatte Forrest auch einen seltsamen knöchernen Vorsprung angebracht, der vielleicht einen Meter dick und etwa zehn Meter lang war. Er sah so ähnlich aus wie eine knöcherne Wirbelsäule, nur dass er in die falsche Richtung zeigte und sechs seltsame, käfigartige Halterungen hatte, die paarweise an ihm entlangliefen. Wenn das ihren Feinden keine Angst einjagte, dann wusste er nicht, was es tun sollte. Das Ding machte ihm eine Gänsehaut, wenn er es nur ansah.

„Versuche jetzt, es zu identifizieren“, sagte Forrest stolz und trat aufgeregt von seiner Kreation weg, „ich habe es gerade offiziell benannt.“

„In Ordnung, Skippy“, sagte Connor, als ihm ein plötzlicher Schauer über den Rücken lief, während er Forrests Kreation anstarrte und versuchte, die Identifizierung auszulösen. Diesmal öffnete sich sofort ein Systemfenster vor seinen Augen.

Knochenschlitten des Gruftwächters

(Erstellt von Forrest Gimp)

Gegenstandsqualität: Durchschnittlich

Gegenstandstyp: Einzigartig

Typ: Kampfschlitten

Gelände: Land (Sand, Schnee oder Eis)

Größe: Körper: 3 Meter / Geschirr: 10 Meter Länge

Tragfähigkeit: 115 kg pro mittelgroßer Kreatur, die den Schlitten zieht.

Rüstungstyp: Mittelgroß

Angriff: Fernkampf (BAMF, Hollysharps Spezial-Doppellauf-Repetierarmbrust)

Schaden: 500 - 600 pro Bolzen

Ausdauer: 50 / 50

Gewicht: 110 kg

(Dieser Schlitten wurde aus den Knochen eines alten Friedhofs gefertigt. Da der Hauptkörper um den Schädel eines wilden Elite-Hornklingen-Renners geformt wurde und die Knochen sehr alt sind, ist der Schlitten außergewöhnlich leicht und aufgrund der Sehnen, die für die Konstruktion des Schlittens verwendet wurden, widerstandsfähig gegen stumpfe Stöße in unwegsamem Gelände. Die einzigartige Konstruktion hat die Gesamtgeschwindigkeit und Haltbarkeit des Fahrzeugs deutlich erhöht. Außerdem umgibt den Schlitten aufgrund seiner grausamen Bauweise eine Aura des Todes, die bei allen feindlichen Wesen Furcht auslöst und die Moral senkt).

*Fünfundzwanzigprozentige Erhöhung der Geschwindigkeit.

*Aura des drohenden Todes (wirkt auf alle Feinde im Umkreis von 25 Metern)

-Senkt die Moral der Feinde um fünf Prozent. Diese Angst vor dem Tod kann folgende Auswirkungen haben:

-Erhöht die Wahrscheinlichkeit, dass der Feind bei einem Angriff aufgerieben wird, wenn ein Drittel seiner Anzahl verloren geht oder seine Anführer während des Kampfes getötet werden.

-Erhöht die Todesangst des Feindes und verringert seine Nahkampf- und Fernkampf-Trefferchancen um 25%.

-Verringert den Kampfeswillen des Feindes, indem seine physische Verteidigung um 5% reduziert wird.

„Okay, ich muss zugeben, dass die Bezeichnung Gruftwächter im Namen ziemlich cool ist“, sagte Connor und verstand nun, warum ihm das Ding eine Gänsehaut bereitete. Ein merkwürdiger Effekt für jemanden, der es gewohnt war, dem Tod in die Augen zu sehen und nicht zusammenzuzucken. „Auch wenn ich eigentlich nur einen Scherz gemacht habe.“

„Das ist das Beste daran, der Erste zu sein, der etwas Neues in der WELT erschafft“, sagte Forrest stolz und grinste wie ein Wilder, „man darf es selbst benennen.“

„Wo zum Teufel hast du dieses Schlangenschädel-Ding gefunden, das du für den Hauptkörper benutzt hast?“, fragte Conner, der sich fragte, ob die wilden Elite-Hornklingen-Renner hier in der Gegend verbreitet waren oder nicht.

„Ich habe ihn am Rande des Friedhofs ausgegraben“, sagte Forrest achselzuckend, „ziemlich klasse, oder?“

„Das erhöht den Gruselfaktor“, stimmte Connor zu und fragte sich kurz, warum sie in ihrem Einsatzgebiet noch keinen der Mobs gesehen hatten. Obwohl er zugeben musste, dass es wirklich verdammt beeindruckend war: „Hast du die ganze Nacht an diesem Baby gearbeitet?“

„Größtenteils ja“, sagte Forrest achselzuckend. „Ich habe mich heute Morgen für eine halbe Stunde abgemeldet, um, du weißt schon, einen Happen zu essen und die Kinder zum Schwimmbad zu bringen.“

Forrest begegnete Connors Augen mit einem ernsten Blick, den er nicht mehr gesehen hatte, seit sie zusammen im aktiven Dienst waren. „Ich konnte nicht schlafen, weil ich wusste, dass diese kugelköpfigen Bastarde meine Waffe gestohlen haben und sie nun bei der kommenden Belagerung gegen uns einsetzen könnten.“

„Ach, komm schon, Mann“, sagte Connor und griff nach seiner Schulter, „mach dir keinen Stress deswegen. Es ist doch nur ein Spiel.“ Er zog Forrest zu sich heran, um sein Haar zu zerzausen, und schob ihn mit einem Lachen weg, bevor Conner ihn schlagen konnte. „Außerdem sind diese Hobgoblins keine echten Menschen, die deinen Entwurf zerlegen und versuchen, ihn mit dem nachzubauen, was sie haben.“

„Das habe ich zuerst auch gedacht“, sagte Forrest und fuhr sich stirnrunzelnd mit der Hand durchs Haar, „aber je mehr ich darüber nachdenke, was uns letzte Nacht passiert ist, desto mehr glaube ich, dass sie uns wegen meines BAMFs überfallen haben.“

„Alter, im Ernst“, sagte Connor lachend und versuchte, seinen Kumpel aufzumuntern. Ein Teil von ihm wollte nicht zugeben, dass er nicht wusste, wozu all diese Halbmenschen fähig waren, während die Gamerseite in ihm sich nur über die Idee lustig machen konnte, dass ein Haufen NPCs schlau genug war, um ein BAMF nachzubauen: „Das sind nur ein Haufen NPCs.“

„Nur ein Haufen NPCs, richtig“, sagte Forrest bissig und sah ihm in die Augen, „Hat sich Pherala wie irgendein NPC verhalten, mit dem du es bisher zu tun hattest?“ Kopfschüttelnd zischt er: „Verdammt, ist dieses Spiel wie irgendein MMO, das du bisher in deinem Leben gespielt hast?“ Forrest nickte in Richtung des Geisterhunderudels, die sie genau beobachteten. „Was das angeht, sind diese komischen Welpen von dir etwas, das du schon mal gesehen oder von dem du schon mal gehört hast?“

Einen langen, unangenehmen Moment wusste Connor nicht, was er sagen sollte. Forrest hatte sozusagen den Nagel auf den Kopf getroffen mit dem, was ihn in den letzten Tagen gestört hatte. Das Gespräch mit Pherala war wie ein Gespräch mit einer echten Frau ... ähm ... Zentaurin ... ähm ... Person. Person war wahrscheinlich das bessere Wort, gab Connor leise zu. In Wahrheit war es so, als würde man mit einer Person aus irgendeiner anderen Kultur auf der Erde zusammenarbeiten. So ähnlich wie das Gebirgs- und Abwehrtraining, das er mit dieser Gurkha-Einheit absolviert hatte, als er vorübergehend in Nepal im Einsatz war. Mit dem Unterschied, dass sie vier Beine hatte und ziemlich gut aussah.

Was seine Geisterhunde-Welpen anging, so waren sie anders als alles, was er je zuvor erlebt hatte. Die unbändige Freude, mit der sie ihn begrüßten, wenn er sich in die WELT einloggte, machte ihn geradezu süchtig. Ganz zu schweigen davon, wie sie in Kämpfen zusammenarbeiteten. Manchmal war es fast so, als würden sie mit ihm sprechen. Nicht, dass so etwas möglich gewesen wäre. Conner wusste insgeheim, dass diese mentalen Unterhaltungen nur in seinem Kopf stattfanden und wahrscheinlich etwas mit seiner PTBS zu tun hatten. Trotzdem, dachte er missmutig, hätte Forrest es besser wissen müssen, als sie als komische Welpen zu bezeichnen. Als er ihm gerade die Meinung sagen wollte, unterbrach ihn der andere Mann.

„Machen dir nicht ins Hemd“, sagte Forrest und grinste ihn an, „Ich weiß, wie du über deine Babys denkst, genauso wie ich über meinen Bishop denke“, gab er bereitwillig zu und nickte zufrieden, „also sag mir nicht, dass ich mir keine Sorgen machen soll, weil es nur ein Haufen NPCs sind.“

„Du hast dich klar ausgedrückt“, sagte Connor und stieß einen starken Seufzer aus. Es hatte ihn etwas überrascht, wie schnell er wegen seiner Babys in die Defensive gegangen war. Er griff nach unten, um Ankou die Flanke zu tätscheln, und sah sich überrascht um, als er plötzlich feststellte, dass der Präriewolf nicht in der Nähe war. „Wo ist Bishop?“

„Ich habe ihn losgeschickt, um zu sehen, ob die Hobs immer noch auf meinem Grabstein spawncampen“, sagte Forrest und runzelte die Stirn bei dem Gedanken, dass sein Baby in Gefahr war.

„Auf deinem Grabstein spawncampen?“, wiederholte Connor ungläubig und fragte sich, ob sein Kumpel den Verstand verloren hatte. Erst die ganze Sache mit den NPCs, die keine NPCs waren, und jetzt behandelte er auch noch sein Kampfhaustier so, als ob der Präriewolf tatsächlich sprechen konnte. Da fragte er sich fast, ob Forrest zu lange am Stück eingeloggt war. Außerdem campten sie schon seit Tagen auf diesen Arschlöchern, und sie hatten nie große Intelligenz oder strategisches Wissen gezeigt. Nun, zumindest ihre Aasfresser nicht, korrigierte er zähneknirschend, als Forrest fortfuhr.

„Anstatt sich nach einer Weile zu verziehen, wie wir dachten“, erklärte Forrest, „haben sie alle Teile des BAMF, die sie erbeutet haben, in ihr Hauptlager zurückgebracht, aber einen Teil der Truppe, die uns ursprünglich angegriffen hat, in der Nähe meines Grabsteins im Hinterhalt lauern lassen.“

„Hast du sie gesehen?“, fragte Connor, der immer noch nicht glauben konnte, was er da hörte. Er hatte noch nie in einem MMO, das er zuvor gespielt hatte, von Monstern gehört, die absichtlich Spielern auflauerten.

„Nein“, sagte Forrest und zog eine Grimasse, als er von seinem Freund befragt wurde, „Bishop hat sie gerochen“.

„Bishop hat sie gerochen“, sagte Connor trocken und versuchte, nicht zu spotten, während er nach einer vernünftigen Erklärung für das, was vor sich ging, suchte, „es muss etwas Besonderes an diesem Ort geben, von dem wir nur noch nicht wissen, was es ist –“

„Ich sag‘s dir, Army-Boy“, sagte Forrest diesmal etwas energischer, „sie spawncampen auf meinem Grabstein.“ Bevor sie wieder ins Gespräch kommen konnten, unterbrach ein lautes „Wuff ... wuff!“ die beiden. Forrest drehte sich um und rief erleichtert: „Bishop, du bist wieder da!“ Er ging in die Hocke, streckte die Arme aus und drückte den Präriewolf an seine Brust: „Sag mir, was du herausgefunden hast, Junge? Sapwnen diese Dummköpfe immer noch auf meinem Leichnam?“

„Ernsthaft, Mann, warum tust du so, als ob er verstehen könnte, was du sagst?“, sagte Connor und rollte mit den Augen über seinen Kumpel, „Selbst für einen Schwachkopf ist das verrückt.“

„Ähm, weil er kann“, sagte Forrest, ohne mit der Wimper zu zucken, während er dem Präriewolf weiter Fragen stellte, „Haben sie das Tal umzingelt, so wie zuvor?“ Sein Kumpel hielt einen Moment lang inne, als lausche er auf eine Antwort, die nur er hören konnte. „Also keine weitere Verstärkung?“

„Sag mir nicht, dass du jetzt Stimmen in deinem Kopf hörst“, sagte Connor, der sich ernsthaft Sorgen um seinen Freund machte, „Du weißt, was die Berater ...“

„Sieh mal, Mann“, sagte Forrest und unterbrach Connor wütend, „je mehr du mit deinem Geisterrudel verbunden bist und je mehr sie aufsteigen, desto mehr werden sie in der Lage sein, telepathisch mit dir zu sprechen.“

„Versteh mich nicht falsch“, zögerte Connor, unsicher darüber, was er sagen sollte, „aber du weißt, dass das verrückt klingt-“

„Hattest du nicht das Gefühl, dass du fast verstehen kannst, was sie sagen, wenn du mit ihnen sprichst? Wie oft hast du mir gesagt, dass du so beeindruckt bist, wie viel sie lernen, und dass du stolz darauf bist, dass sie so problemlos mit dir jagen und kämpfen können?“, sagte Forrest und warf Connor einen strengen Blick zu. „Du hast es selbst gesagt, es ist fast so, als ob sie deine Gedanken lesen würden.“ Als er sah, wie er den Mund öffnete, fuhr Forrest eilig fort. „Aber das laut auszusprechen, klingt verrückt, also ignorierst du das Gefühl einfach und tust es als Teil des Spiels ab, richtig?“

„Ähm ... naja“, stotterte Connor, unsicher, wie er die Frage seines Freundes beantworten sollte. Er musste zugeben, dass das, was Forrest sagte, genau ins Schwarze traf. Das einzige Problem bei diesem Eingeständnis war, dass es ihm das Gefühl gab, verrückt zu werden. Forrest warf ihm einen wissenden Blick zu und fuhr fort, während er Bishop einen liebevollen Klaps gab und aufstand.

„Du bist nicht verrückt, es ist nur etwas, das passiert, wenn dein Kampfhaustier über dreißig Level aufsteigt“, sagte Forrest ohne Umschweife, „Obwohl es in deinem Fall wohl eher ein Problem damit ist, dass deine Geisterhunde so schnell aufsteigen.“ Als Connor den Mund öffnete, um zu argumentieren, unterbrach ihn Forrest.

„Hör zu, das sage nicht nur ich“, sagte Forrest zur Erklärung, „Ich habe neulich mit Thomas und Kenzie darüber gesprochen, und sie sagten, dass Startum Eisenwolf eine ähnliche Beziehung zu seinem silbernen Schattenwolf hat.“

„Du verarschst mich“, sagte Connor ungläubig.

„Ganz und gar nicht“, beruhigte ihn Forrest, „Nach dem, was sie gesagt haben, spricht sein Kampfhaustier angeblich telepathisch mit ihm und späht die ganze Zeit nach Feinden, genau wie ein normaler NPC.“

„Vielleicht bist du also nicht nur verrückt“, sagte Connor und schenkte seinem Freund ein schiefes Grinsen.

„Ich weiß nicht, ob ich so weit gehen würde“, scherzte Forrest zurück, „Zumindest nicht, wenn es darum geht, dass Bishop mir berichtet, was er ausspähen konnte.“

Connor verstand den unausgesprochenen Scherz. Die Wahrheit war, dass sie beide in der Scheiße gesteckt hatten und an PTBS litten. Das heißt, dass in ihren Köpfen immer ein bisschen etwas Verrücktes vor sich ging. Das war für jeden Veteranen normal und für diejenigen, die zu den Marines gingen, wohl noch mehr.

„Das klingt ziemlich cool“, sagte Connor nachdenklich, während er in die Hocke ging, um Ankou in die intelligenten Augen zu sehen, bevor er wieder zu Forrest aufblickte. „Also, was hat Bishop herausgefunden?“

„Ja, darüber wollte ich mit dir reden“, gab Forrest zu, als seine Stimme plötzlich ernst wurde, „Bishop sagte, dass immer noch eine große Truppe von Hobs über meinen Grabstein wacht. Das ist zwar lästig, aber nicht das größte Problem.“

„Was meinst du damit?“, fragte Connor verwirrt und wollte, dass Forrest endlich zur Sache kam.

„Pherala ist zurück“, sagte Forrest in einem sachlichen Ton, „und sie steuert direkt auf den Hinterhalt zu.“

„Scheiß die Wand an“, fluchte Connor, als er aufstand und anfing, auf und ab zu gehen. Es gab keine Möglichkeit, dass sie bei diesen Chancen nicht niedergestreckt werden würde oder gar Schlimmeres, wurde ihm klar, als er sich an einige der Horrorgeschichten erinnerte, die sie ihnen über die Zentauren erzählt hatte, die von den nördlichen Stämmen gefangen genommen worden waren. Plötzlich hielt er inne und wandte sich wieder Forrest zu: „Sollte Ashleys Schlachtzug nicht bei ihr sein?“

„Sicher, das war der Plan gewesen“, sagte Forrest und hielt einen Moment inne, um sich bei dem Präriewolf zu erkundigen, „Bishop sagt, er habe sie zusammen mit dem Schlachtzug gesehen.“

„Nun, zumindest eine gute Sache“, sagte Connor und stieß einen erleichterten Seufzer aus, als Connor fortfuhr.

„Das einzige Problem war, dass er keinen von ihnen warnen konnte, bevor sie in die Falle tappten.“

„Warum hat er sie nicht gewarnt?“, fragte Connor frustriert, als Forrest die Stirn in Falten legte.

„Ich weiß es nicht“, sagte Forrest verärgert, voller Sarkasmus, „weil er verdammt noch mal nicht reden kann. Was hätte er tun sollen?“, verlangte er, „Wuff ... wuff“, Forrest machte Anführungszeichen, „Pass auf, du läufst in eine Falle?“ Er erhob seine Hand, um Connor mit einem frustrierten Kopfschütteln zu unterbrechen. „Sieh mal, Bishop hätte das gerne getan, wenn er gekonnt hätte, aber als er sie bemerkte, liefen sie bereits in den Hinterhalt auf der gegenüberliegenden Seite. Das Einzige, was er hätte tun können, war, sich zu verraten und die Falle frühzeitig auszulösen.“

„Okay, Mann“, sagte Connor und zwang sich, seine Stimme zu beruhigen, während er die Hände hochhielt, „ich verstehe.“ Er stieß einen explosiven Atemzug aus. „Ich schätze, das bedeutet, dass jeder eine Expressfahrt zum Friedhof machen wird“, stieß er ein angestrengtes Lachen aus, „Du weißt schon, kein über Los gehen und zweihundert Dollar einsammeln.“

„Das ist doch kein Monopoly, was wir hier spielen, Foo!“, sagte Forrest scherzhaft, wobei er seine Samuel L. Jackson-Imitation völlig verpatzte. Als Connor entsetzt den Kopf schüttelte, zuckte Forrest mit den Schultern und neigte den Kopf zur Seite, um die aufgerissenen Gräber zu betrachten: „Ehrlich gesagt bin ich mir nicht sicher, ob das überhaupt noch ein richtiger Friedhof ist“, er fuhr sich mit der Hand durchs Haar, „und was in dieser Situation mit Pherala passieren wird.“ Die beiden tauschten unglückliche Blicke aus und hatten die gleichen hässlichen Gedanken. „Außerdem, sollten sie nicht ein paar BAMFs mitbringen?“

„Fffuuuccckkk“, fluchte Connor und zog das Wort in die Länge, während er den Kopf zurückwarf und in den wolkenverhangenen Himmel brüllte, „wenn die Hobs das letzte Teil in die Finger bekommen ...“

„können wir uns von der Bruchzahnfeste verabschieden“, sagte Forrest und beendete damit Connors Gedankengang.

„Was können wir tun, Mann?“, sagte Connor, der sich von Sekunde zu Sekunde mehr aufregte, „so viele Hobs können wir unmöglich abwehren.“

„Das brauchen wir auch nicht“, sagte Forrest plötzlich und schnappte sich seinen Rucksack. Er eilte zum Schlitten und rief Connor über die Schulter zu, während Bishop nach vorne ging: „Komm schon, ich habe einen Plan!“

„Berühmte letzte Worte von dir“, sagte Connor mit einem amüsierten Schnauben und rief unbewusst das Geisterrudel mit einem Gedanken herbei, während er den beiden hinterherjoggte.

„Lustig“, sagte Forrest trocken und trat hinter dem BAMF in Stellung.

„Also, was soll ich tun?“, fragte Connor und kletterte auf den Sitz hinter dem Schädel, während das Geisterrudel zu den Zugkäfigen eilte.

„Halt die Klappe und fahr“, sagte Forrest und stieß ein bellendes Lachen aus, als Connor ihm den Vogel zeigte.


Kapitel Vier

(Ashleys und Kyarinas Schlachtzug bei Connor Mac’s Grabstein auf den nordöstlichen Atollebenen.)

„Ich sage dir, Ash“, sagte Killtet mit leiser Stimme, als er leise hinter sie trat, „mein Bauchgefühl sagt mir, dass etwas nicht stimmt.“

„Dein Bauchgefühl“, fragte Ashley und zog eine Augenbraue hoch, während sie ihren Mann von oben bis unten musterte, „ich dachte, der Psychologe hätte gesagt, dieses Spiel würde dir dabei helfen.“

„Das ist nicht witzig“, sagte Killtet und nickte finster in Richtung des unberührten Bodens um Forrests Grabstein. „Ernsthaft, warum sollten diese Jungs auf dem Friedhof respawnen, anstatt zu ihren Körpern zurückzulaufen? Außerdem weißt du genauso gut wie ich, dass Leichen nicht so schnell verwesen, es sei denn, jemand hat sie ausgeplündert.“

„Und das war nicht möglich, da Pherala sagte, sie hätten sich nie vom Friedhof wegbewegt.“, sagte Ashley, als Killtet sie kurz unterbrach.

„Oder wo auch immer sie sich herumgetrieben haben.“

„Also, wer hat hier aufgeräumt?“, sagte Ashley sanft und machte da weiter, wo Killtet aufgehört hatte, „und warum sind die Jungs nicht zurückgekommen, um Forrests Sachen zu holen?“

„Das ist die Millionen-Dollar-Frage“, stimmte Killtet zu, während sein Blick über das Tal schweifte, „wer auch immer hier aufgeräumt hat, hat sich nicht die Mühe gemacht, den Boden darunter zu ebnen.“ Als er den fragenden Blick seiner Frau sah, deutete er auf den aufgewühlten Boden in der Mitte des Tals. „Auch wenn die Leichen beseitigt wurden, hat sich niemand die Mühe gemacht, so aufzuräumen wie hier.“

„Das ist gelinde gesagt beunruhigend“, sagte Ashley grimmig und sah den gleichen Blick auf dem Gesicht ihres Mannes. Das konnte nur bedeuten, dass es sich entweder um eine Falle handelte, oder dass die Jungs gefangen genommen worden waren. Beides war nicht gut für die Zukunftsaussichten ihres Schlachtzugs. „Was denkst du?“

„Keine Ahnung, Ash“, sagte Killtet, verärgert über den Mangel an Informationen, während er über das Problem nachdachte, „wir sollten hier eine Verteidigungsposition einnehmen und dann Pherala losschicken, um zu sehen, ob sie die Jungs aufspüren kann, um herauszufinden, was hier los ist.“

„Das könnte klappen“, sagte Ashley und nickte, als sie den Hügel, auf dem sie sich befanden, erneut begutachtete. Bevor sie sich entscheiden konnte, wurde sie von einem sich anbahnenden Streit zwischen den Valkyrie-Spielern und ihren Gildenkameraden abgelenkt.

„Ich sage euch jetzt“, sagte Orion laut und mit deutlicher Frustration in der Stimme, „irgendetwas stimmt hier nicht.“

„Es ist mir egal, was du glaubst, sieh dich doch selbst um“, Kyarina streckte einen Arm auf die gefrorenen Ebenen um sie herum aus, „hier ist nichts!“

„Hobgoblins sind keine Monster, sondern Halbmenschen, die nicht umsonst als die wildesten und gerissensten aller nördlichen Stämme bekannt sind“, sagte Pherala steif und richtete sich zu ihrer vollen Größe auf, um auf Kyarina herabzublicken, „Als eure Späherin sage ich euch, dass die Hobgoblins da draußen sind, und sie kommen immer näher.“

„Vielleicht sollten wir auf sie hören“, sagte Buck nervös und nickte in Richtung der Dreadherde, die sich ihrem Raubzug angeschlossen hatte. Die ganze Gruppe schaute vorsichtig in alle Richtungen und scharrte nervös mit den Füßen, als ob sie auf einen Angriff warteten, „denn diese Typen fangen wirklich an, mir eine Scheißangst einzujagen.“

„Hör zu, erstens“, sagte Kyarina und presste ihre Finger gegen ihre geschlossenen Augen, „Monster ... oder Halbmenschen“, korrigierte sie, bevor Orion sie unterbrechen konnte, „spawnen keine Camp-Spieler.“ Sie warf Orion einen strengen Blick zu und fuhr mit angespannter Stimme fort. „Zweitens, benutze einfach deine Augen. Siehst du irgendwelche Feinde?“ Als Pherala das Wort ergreifen wollte, überging sie, was auch immer der Zentaur sagen wollte.

„Ich will nicht deine Fähigkeiten geringschätzen oder deine Ehre in Frage stellen, Pherala“, sagte Kyarina und blickte die beiden Devil Dog-Spieler an, bevor sie sich wieder dem Zentaur zuwandte, „aber Situationen wie diese kamen mit der neuen Technologie, die ich damals in der Bruchzahnfeste eingeführt habe, immer wieder vor. Terdian, der Maurergeselle, verstand viele der neuen Geräte nicht, die ich für den Bau der Befestigungen einführte, und wir hatten ständig solche Streitereien. Zumindest so lange, bis er lernte, darauf zu vertrauen, dass ich wusste, wovon ich sprach.“

„Das mag zwar alles stimmen“, sagte Pherala und schaute Kyarina in die Augen, während ihre Stimme einen strengen Ton annahm, „aber wir sind oft gezwungen, unseren Hengsten zu sagen, dass sie nicht versuchen sollen, ihrer Dame beizubringen, Roggen zu kauen.“

„Wa- was hast du gerade gesagt?“, stotterte Kyarina erschrocken, als hinter ihr ein Lachen ertönte.

„Ich glaube, sie hat gesagt, du sollst deiner Oma nicht beibringen, wie man Eier lutscht“, sagte ihr Mann Vardrid kichernd, als ihre Gildenkameraden zu lachen begannen.

„Ich glaube, ich habe noch nie erlebt, dass dich jemand so zum Schweigen gebracht hat, außer deinem Ma-“ begann Demonslayerz zu sagen, als Kyarina sich umdrehte und ihm eine Ohrfeige verpasste.

„Das waren jetzt genug ungebetene Ratschläge“, bellte Kyarina. Doch ein Blick auf das amüsierte Grinsen auf ihrem Gesicht verriet, dass sie sich nicht im Geringsten beleidigt fühlte. Zumindest nicht, bis sie unterbrochen wurde. 

„Was ich versuche zu erklären, Kyarina“, sagte Pherala in einem sachlichen Ton, als Kyarina sich wieder zu ihr umdrehte, „ist, dass ich eine Waldläuferin bin und mit dem Feind vertraut bin. Glaubt mir, wenn ich sage, dass Hobgoblins äußerst effizient sind und alles tun werden, was nötig ist, um zu gewinnen.“ Mit einem verächtlichen Schnauben und einem wütenden Schwanzwedeln nickte die Zentaurin in Richtung der ängstlichen Dreadherde, die sich dem Schlachtzug angeschlossen hatte. „Außerdem würden nur diejenigen, die die Gefahren der Atollebenen nicht kennen, diese ignorieren.“

„Hör mal zu, Kleber-Mädchen“, schnauzte Kyarina wütend, da sie es nicht mochte, dass man ihr sagte, sie wüsste nicht, wovon sie sprach.

„Vorsicht“, rief Demonslayerz und stellte sich eilig zwischen die beiden Frauen, als Vardrid nach vorne stürmte.

„Hundefutter-Wannabe“, fauchte Kyarina weiter wütend.

„Jetzt lass uns nett sein, Schatz“, sagte Vardrid ruhig und zog seine Frau zurück, bevor sie etwas tun konnte, was sie später bereut hätte, „das ist kein PVP.“

„Hey Kyarina“, sagte Ashley und versuchte, ihre Stimme gleichmäßig zu halten, während sie mit ihrem Mann im Rücken zu der Gruppe hinüberlief, „wie wäre es, wenn wir den einzigen Späher, mit dem wir wirklich kommunizieren können, nicht verärgern?“

Als Kyarina sich umdrehte, um sie anzuschauen, hielt Ashley ihre Handflächen hoch, um den Ausbruch der anderen Frau zu stoppen. Thomas hatte sie zwar insgeheim gewarnt, dass die Frau ein wildes Temperament hatte, aber das war das erste Mal, dass sie es erlebt hatte. Nicht, dass es besonders überraschend gewesen wäre, dachte Ashley mit einem leisen Kichern. Welche Frau mochte es schon, wenn man ihr sagte, dass sie sich irrte? Trotzdem war dies nicht der richtige Zeitpunkt für so etwas.

„Hört zu, ich weiß, dass wir nicht die Gamer sind, die ihr anderen seid“, sagte Ashley in einem versöhnlichen Tonfall und tat ihr Bestes, um den Frieden zu wahren, „aber ihr habt selbst gesagt, dass die WELT nicht wie die anderen MMOs ist, die ihr bisher gespielt habt. Vielleicht weiß Pherala, wovon sie redet.“ Sie ignorierte den finsteren Blick, den Kyarina ihr zuwarf, und nickte in Richtung des Grabsteins von Forrest. „Egal, was du von Monster-Spawns hältst, die Spieler spawncampen, ich sage dir jetzt, dass nichts auf diesem Schlachtfeld zusammenpasst.“

„Für mich sieht es ziemlich eindeutig aus“, sagte Kyarina und verengte ihre Augen, während die anderen Valkyrie-Spieler verwirrte Blicke austauschten, „Eure Jungs haben sich wirklich nicht besonders gewehrt. Was gibt es da noch zu sagen?“

„Oh, ich weiß nicht“, sagte Ashley in einem abschätzigen Tonfall, obwohl sie sich bemühte, dies zu vermeiden, „es ergibt keinen Sinn, dass zwei Soldaten auf Level 45, die über ein BAMF verfügen, untergehen, ohne eine einzige Leiche zurückzulassen.“

„Eure Späher sind Level 45?“, rief Vardrid überrascht, als Kyarinas selbstsicherer Gesichtsausdruck sich augenblicklich in einen Ausdruck des Zweifels verwandelte.

„Connor und Forrest, sie kommen auf uns zu“, sagte Pherala plötzlich, als sie ihren Kopf herumdrehte und in Richtung des Friedhofs in der Ferne blickte, „Schnell!“

„Was meinst du mit schnell?“, fragte Ashley verwundert, ihr sechster Sinn leuchtete auf wie ein Weihnachtsbaum, als sie zu verstehen versuchte, was hier vor sich ging.

„Fast so schnell, wie ich galoppieren kann“, antwortete Pherala mit einem fernen Blick in den Augen, während eine nervöse Welle durch die Runde ging. Bevor jemand einen weiteren Kommentar abgeben konnte, ertönte plötzlich ein schriller Warnschrei von Zror, dem Anführer der Dreadherde, der Ashley fast aus der Haut fahren ließ.

Als Ashley sich nach den anderen Mitgliedern ihres Schlachtzugs umsah, konnte sie sehen, dass alle zu Tode erschrocken waren. Zu beiden Seiten zogen ihre Gildenkameraden und die Valkyrie-Spieler ihre Waffen und blickten besorgt auf die leeren Ebenen um sie herum. Die Angst, die sich in den Gesichtern aller widerspiegelte, wurde noch größer, als die fünf Mitglieder der Dreadherde, die um sie herumstanden, eine vertraute magische Rauchwolke in die Luft stießen.

„Orion“, bellte Ashleys Stimme befehlend, während sie mit dem Finger auf den Dreadhengst zeigte, „finde heraus, was zur Hölle mit diesem Freak los ist! Ich will sofort einen Lagebericht!“ Der Feuermagier/Kampfsportler zuckte nicht mit der Wimper und ging sofort zu Zror hinüber, der nun aggressiv auf dem Boden herumtrampelte. „Killtet, Marina, Santaz und Buck“, rief Ashley den Rangern ihrer Gruppe zu, „ich möchte, dass ihr mit Pherala zusammenarbeitet, um diese BAMFs sofort in Stellung zu bringen!“ Während die Gruppe loslief, ließ Ashley ihren Blick über die verbleibenden Panzer und Nahkampfklassen schweifen. „Alle anderen bilden Zweiergruppen, bis wir wissen, woher die Gefahr kommt!“

„Gegen welchen Feind wollt ihr denn kämpfen?“, rief Kyarina verärgert, als Ashleys Gildenkameraden begannen, sich auf einen Angriff vorzubereiten, „hier ist doch nichts.“ Als sie sah, dass keiner der Devil Dogs ihr zuhörte, drehte sich Kyarina frustriert um und pirschte sich davon. „Komm, Vardrid, lass uns etwas Nützliches tun, z. B. ein paar Tränke für später brauen, während sie Soldat spielen ...“

„Demonslayerz, Jorgen, Ultra, ich übernehme den östlichen Kamm“, sagte Vardrid plötzlich, während der Rest der Valkyrie-Krieger ihm zunickte, „der Rest von euch teilt sich nach Bedarf auf.“

„Was zum Teufel-“, verlangte Kyarina und rüttelte an ihrem Mann, als er sie unterbrach, um dem Rest des Trupps Befehle zu erteilen.

„Die Magier teilen sich auf und decken alle Richtungen ab, während die Heiler sich in die Mitte unseres Verteidigungsrings begeben“, fuhr Vardrid in sachlichem Ton fort. Er wandte sich an seine Frau und erläuterte seine Überlegungen, wobei er so laut sprach, dass der Rest der Gilde es hören konnte: „Es ist das Beste, auf Nummer sicher zu gehen, bis wir wissen, was los ist. Wenn es nichts ist, können wir später immer noch etwas herstellen.“ Er zuckte entschuldigend mit den Schultern: „Aber ich stimme den Devil Dogs zu. Irgendetwas stimmt hier nicht.“

Bevor Kyarina etwas erwidern konnte, ertönte ein schriller Schrei des Anführers der Dreadhengste, und alle hielten inne, um zu dem Tumult hinüberzusehen. Ashley wusste nicht, was Orion zu Zror gesagt hatte, aber es war offensichtlich, dass das Zerg-Pferd, um es vorsichtig auszudrücken, unzufrieden war. Allerdings war es nicht das erste Mal, dass sie mit einem Fremden zusammenarbeiten musste, ohne ein Wort zu verstehen. Der Sandkasten war gut, um sich mit solchen verkorksten Situationen vertraut zu machen, dachte sie missmutig.

Als sie den Mund öffnete, um Orion anzubellen, damit er ihr erklärte, was los war, erstarrte Ashley, als der Dreadhengst sich plötzlich auf seine Hinterbeine stellte. Während er mit seinen Vorderbeinen in der Luft herumfuchtelte, ertönte ein lauter Schrei vom Rest der Dreadherde. Ohne jede Vorwarnung galoppierte der Rest der Gruppe plötzlich direkt aus der sich bildenden Verteidigungslinie des Schlachtzugs heraus, wobei sie ihre stacheligen Chitinarme nach hinten ausbreiteten, als ob sie sich zum Angriff bereit machten. 

„Orion“, rief Ashley warnend, während sich alle umdrehten, um den Angriff der Dreadherde zu beobachten und zu verstehen, was sie da taten, „was zum Teufel ist hier los?“

„Keine Ahnung, Sergeant“, sagte Orion automatisch und fiel gedankenlos in die militärische Etikette zurück, während er zwischen Zror und dem Rest der Dreadherde hin und her blickte, „Zror und ich können uns nicht wirklich über mehr als allgemeine Eindrücke verständigen, aber wenn ich ihn richtig verstehe, glaubt er, dass wir angegriffen werden.“

„Das hätte ich dir auch sagen können“, sagte Blu3buck sarkastisch und etwas zu laut, während Ashleys Handfläche wie ein Messer durch die Luft schnitt. Nicht, dass sie Buck in diesem Punkt nicht zustimmte, aber jetzt war nicht die Zeit, um Scheiße zu reden.

„Ich brauche Abstand und Zahlen“, knurrte Ashley mehr zu sich selbst als zu den anderen, „oder etwas Handfestes, verdammt!“

„Du kannst gerne versuchen, mit ihm zu reden, dein-“, Orion schnappte nach Luft, wurde aber mitten im Satz unterbrochen, als die einzelnen Dreadhengste und -stuten plötzlich aufschrien und mit ihren gepanzerten Stacheln um sich stachen.  

Ashley konnte nur schockiert zusehen, wie plötzlich ein zehn Meter breiter Streifen vor jedem Dreadhengst und jeder Dreadstute schimmerte und eine dicht gedrängte Gruppe schwer bewaffneter und gepanzerter Hobgoblins keine sechzig Meter entfernt zum Vorschein kam. Und das war noch nicht alles, wie Ashley im Stillen feststellte, als alle Mitglieder der Dreadherde einen wütenden Hobgoblin mit Schädel und Knochen von ihren Armstacheln wegschleuderten. Sie galoppierten parallel zur Kraft vor ihnen los und streckten ihre Chitinstacheln erneut aus, um eine weitere Gruppe versteckter Feinde zu enttarnen, als der Boden um sie herum plötzlich in gefrorener Erde und Blut aufbrach.

Das muss das vereinbarte Signal für den Rest der Truppe gewesen sein, denn welcher Tarnzauber die Hobgoblins auch immer benutzt hatten, er war plötzlich verschwunden. Wie in einem lebendig gewordenen Albtraum tauchten nacheinander Gruppen von Hunderten von Feinden aus dem Nichts um den Schlachtzug herum auf. Als die letzte Gruppe auftauchte, waren sie bereits von einer unaufhaltsamen Masse von Halbmenschen umzingelt.

Das war kein zufälliger Angriff, dachte Ashley entsetzt, als ihr die schmerzerfüllten Schreie der niedergeschlagenen Dreadherde in den Ohren erklangen. Der Feind war die ganze Zeit über hier gewesen und hatte darauf gewartet, ihren Angriff zu vereiteln. Oder sie waren in einen Hinterhalt geraten, der für die Späher gedacht war. In jedem Fall zeugte der Angriff von einem taktischen Bewusstsein und einer Planung, die ihr das Blut in den Adern gefrieren ließ.

„Stellt die BAMFs auf, wir werden angegriffen!“, brüllte Ashley im Schlachtzugs-Chat, als der Adrenalinstoß sie wieder in Aktion versetzte. Es spielte keine Rolle, dass sie zahlenmäßig völlig unterlegen und vom Feind umzingelt waren. Wie die Kommandanten der berühmten letzten Schlachten der Vergangenheit beschloss Ashley in diesem Moment, dass sie nicht kampflos untergehen würde. Mit eisernem Herzen begann sie, Befehle zu erteilen: „Alle Fernkampfklassen zielen auf diese Schädel- und Knochen-Hobs! Heiler, haltet die Dreadherde am Leben und stärkt den Schlachtzug! Nahkampfklassen an die Spitze! Wir dürfen nicht zulassen, dass diese Bastarde unsere Reihen durchdringen!“

Noch während die Befehle ihre Lippen verließen, setzten Shelly, Daiki, Vector und Zyphonn bereits ihre höchstleveligen Feuer- und Frostzauber ein, um der niedergestreckten Dreadherde Feuerschutz zu geben. Ohne zu zögern begann Ashley zusammen mit einer Handvoll anderer Heiler, Heilung und heilige Schilde zu spammen, während sich die Valkyrie-Magier eine halbe Sekunde später mit ihren eigenen Angriffszaubern anschlossen. Als die zweite Salve in einer brillanten Darbietung zerstörerischer Magie auf die gegnerischen Schamanen einschlug, hörte Ashley, wie ihr Mann die Waldläufer anschrie, die BAMFs im Boden zu verankern, während Zror einen dringenden Befehl für seine Herde wieherte, von dem sie annahm, er bedeute, dass sie sich zurückziehen sollten.

Leider zuckten die Hobgoblins nicht einmal mit der Wimper, als die heftigen Angriffe in ihre schwer gepanzerten Reihen einschlugen. Die Krieger wichen den Versengungsschüssen, Eissalven und durchdringenden Schlägen aus, als wären sie nichts, und rückten unbeirrt weiter vor, während sie den angegriffenen Schamanen mit ihrem Schildwall Deckung gaben. Schlimmer noch, die Schamanen in der Nachhut begannen, ihre magischen Angriffe auf die niedergeschlagene Dreadherde zu richten, und zwar mit einer Grausamkeit, die bei Ashley die Frage aufkommen ließ, mit welcher Art von Halbmenschen sie es zu tun hatten. Wären nicht die zahlreichen Heiler in ihren Reihen gewesen, wäre die Dreadherde dezimiert worden, lange bevor sie es überhaupt geschafft hätten, auf ihre Klauen und Hufe zu kommen, um sich zum Schlachtzug zurückzuziehen.

Als Ashley das beeindruckende Deckungsfeuer ihrer Gildenkameraden beobachtete, war sie einmal mehr dankbar für Thomas‘ Ratschlag, vor der Abreise aus Delonshire alle möglichen Zaubersprüche in Form von Schriftrollen zu sammeln. Das hatte zwar anfangs den Geldbeutel geschont, weil sie neue Ausrüstung kaufen mussten, aber es hatte den Magiern Zugang zu den höherleveligen Zaubern verschafft, die sie beim Levelaufstieg draußen in der Wildnis brauchen würden. Während das für die Magier sehr gut funktionierte, brachte es für die Heiler der Gruppe leider gar nichts. Das lag daran, dass Heiler neue Zauber nur direkt von einem Priester lernen konnten, weshalb Ashleys höchster direkter Heilzauber nur auf Level 15 war. Ohne ihre Zauber „Heiliger Schild“ und „Segen des Lichts“ hätte sie sich fast hilflos gefühlt, während sie sich darauf konzentrierte, die Schlachtzugsgefährten um sie herum zu stärken.

Als die blutige und geschlagene Dreadherde zu den Linien des Schlachtzugs zurücktaumelte, hörte Ashley das dumpfe Geräusch eines BAMF, das begann, auf den vorrückenden Feind zu feuern. Während die Heiler des Schlachtzugs damit begannen, die Dreadherde wieder auf volle Gesundheit zu bringen, begannen die schweren, armlangen Bolzen Teile der Schildmauer des Hobgoblins zu zerhämmern, während die einzelnen Krieger mit jedem übermächtigen Schuss von ihren Klauen weggeschleudert wurden. Die Waffe war verdammt beeindruckend, dachte Ashley und konzentrierte sich auf die nächste Person auf der Liste des Schlachtzugs, die es zu buffen galt, als eine Hand sie eindringlich von hinten an der Schulter packte.

„Wollen wir die Bolzen wirklich an diese hochleveligen Hobs verschwenden?“, schrie Kyarinas Stimme fragend in Ashleys Ohr, „Weil das ein Wipe ist, wie ich ihn noch nie gesehen habe.“

„Du willst einfach aufgeben und sie uns abschlachten lassen?“, fragte Ashley verwirrt, als sie in die haselnussbraunen Augen der anderen Frau sah.

„Das habe ich nicht gesagt“, argumentierte Kyarina, während ein Stirnrunzeln über ihr Gesicht huschte, „ich sage nur, dass wir unsere schweren Bolzen für den Fall aufsparen sollten, dass wir sie nach einem Kampf wieder einsetzen können.“ Sie nickte in Richtung der Masse von Hobgoblins, die sie umgaben, als ein zweites und drittes BAMF zu feuern begann. „So wie es jetzt aussieht, ist wahrscheinlich jeder abgefeuerte Bolzen ein Verlust.“

„Was glaubst du, was mit Pherala oder der Dreadherde passiert, wenn wir jetzt niedergemacht werden?“, fragte Ashley, völlig verblüfft von der lässigen Art der Valkyrie-Frau, aufzugeben. „Was denkst du, was die Matriarchin mit unserem zukünftigen Bündnis macht, wenn wir ihre Kinder in der ersten Schlacht verlieren, in die wir sie mitnehmen?“ Sie warf einen kurzen Blick auf die Waldläufer, die gerade das letzte BAMF zum Laufen brachten und nickte in Richtung der schweren Armbrüste, die im Boden verankert waren. „Und schließlich: Glaubst du wirklich, dass diese Hobgoblins diese schweren Waffen einfach liegen lassen, wenn wir tot sind?“

„Ich kann nicht sagen, was mit Pherala oder der Dreadherde passieren wird“, gab Kyarina etwas gequält zu, während sie Ashleys Blick folgte, „aber wie ich schon sagte, plündern Monster keine Spieler.“

„Genauso wenig wie sie die Grabsteine von Spielern überfallen?“, fragte Ashley und warf der Valkyrie-Frau einen bedeutungsvollen Blick zu. Als Kyarina unter ihrem Blick zusammenzuckte, fuhr sie in einem strengen Ton fort. „Die Valkyrie-Gilde kann tun, was immer du willst, aber ich sage dir hier und jetzt, dass die Devil Dogs bis zum Ende kämpfen werden.“

„Das hier kann man nicht gewinnen“, sagte Kyarina gereizt und streckte einen Arm nach den vorrückenden Halbmenschen aus, „das sind alles Krieger auf Level 50 und Schamanen auf Level 55 und 60, die sie anführen.“

„Dann werden wir so viele von diesen Bastarden mitnehmen, wie wir können“, erwiderte Ashley wild, während sie in Richtung der Zentaurin nickte, die ihren Bogen in die Mitte der BAMFs schoss, „bevor wir die BAMFs auf Pheralas Rücken laden und eine Lücke für sie und die Dreadherde schaffen, damit sie sich aus dem Staub machen können.“ Sie drehte sich um, um der Valkyrie-Frau in die Augen zu sehen, und fuhr in einem sachlichen Ton fort. „Ich sage dir, was wir danach nicht mehr tun werden: Wir werden nicht annehmen, dass diese Monster und Halbmenschen genauso sind wie die, gegen die du in deinen anderen Spielen gespielt hast.“

„Das macht Sinn“, stimmte Kyarina zähneknirschend zu, während sie in Richtung der anrückenden Hobgoblins blickte, „denn wir haben noch nie gesehen, dass einer von ihnen so etwas tut.“

Ashley war nicht wütend auf die Valkyrie-Frau und in vielerlei Hinsicht konnte sie verstehen, was sie meinte. Bis jetzt war die Valkyrie-Gilde ihnen in vielen Aspekten der WELT voraus gewesen, die sie und ihre Gildenkameraden nicht ganz verstanden hatten. Das wichtigste war ihr Mangel an Empathie für die NPCs um sie herum. Zwar wusste keine der beiden Gilden mit Sicherheit, ob die Hobgoblins ihre BAMFs nach dem Tod plündern würden, aber weder Kyarina noch Ashley waren bereit, diese Lektion auf die harte Tour zu lernen, so wie sie es jetzt gerade mit den Monstern taten, die offensichtlich die Grabsteine ihrer Freunde spawncampten. Offensichtlich gab es mehr in der WELT, als die beiden Gilden bisher angenommen hatten. 

„Also, können wir gehen?“, fragte Ashley und streckte der Valkyrie-Frau eine Faust entgegen.

„Ja, wir sind bereit“, sagte Kyarina und grinste, als sie ihre Knöchel gegen Ashleys schlug. „Und jetzt lassen wir diese Arschlöcher wissen, dass sie in einen Kampf verwickelt waren.“

Ashley drehte sich um, entledigte sich ihres Schildes und zog ihre Klinge, während sie auf die Nahkampflinie auf der Ostseite zusteuerte. Den Alarmrufen der Krieger dort nach zu urteilen, war dies die bei weitem heißeste Seite ihres Verteidigungskreises. Als sie auf Austin und Vardrid zuging, die ihre eisenverstärkten Schilde vor sich hielten, schlug plötzlich ein unsichtbarer Luftsporn in ihren heiligen Schild ein, während um sie herum kurzzeitig goldene Funken aufflackerten, die den Schaden verursachten. Sie zog ihr Kinn an die Brust, presste ihren verdorbenen Steinstachelheizer eng an ihren Körper und bahnte sich ihren Weg durch den Widerstand.

„Was zum Teufel war das?“, fragte Ashley laut, als sie sich zwischen Austin und Vardrid stellte, „Ich habe gerade den größten Teil meines heiligen Schildes verloren.“

„Das Systemfenster listet es als eine Art Windlanze auf“, sagte Vardrid unwirsch, während er sich hinter seinem Schild verschanzte. Er wischte sich mit der Rückseite seines Handgelenks das Blut von einer frischen Wunde auf der Stirn und nickte in Richtung der anrückenden Hobgoblins: „Zum Glück kann man das Schlimmste mit einem physischen Schild abwehren.“

„Hey Sarge, schön zu sehen, dass du dich uns anschließen konntest“, sagte Austin, als er ihre Stimme hörte, während einer der Heiler hinter ihnen den heiligen Schild des DPS-Kriegers auffrischte, „Wir bekommen hier wirklich eine Tracht Prügel“, schüttelte er angewidert den Kopf, „Ich schwöre, in Zeiten wie diesen wünschte ich mir, ich hätte mich für einen defensiven Tank entschieden.“

„Ich wusste nicht, dass die Hob-Schamanen so hart zuschlagen“, grunzte Ashley zurück, als eine weitere Serie von Windlanzen gegen ihren Schildwall prallte, bevor sie ihrem Mann im Schlachtzugs-Chat zurief: „Killtet, neuer Plan. Nimm die Schamanen ins Visier der BAMFs!“

„Die Schamanen?“, fragte Killtet verwirrt, „ich dachte, wir wollten ihre Krieger davon abhalten, unsere Linien zu erreichen?“

„Wir werden nicht lange genug durchhalten, um gegen sie anzutreten, wenn ihr nicht in der Lage seid, die Prügel aus der Distanz zu stoppen, die sie austeilen“, erklärte Ashley hastig, als eine weitere Serie von Windlanzen brutal in ihre Schilde einschlug, den Rest ihres heiligen Schildes wegblies und ihre bronzenen Schienbeinschützer verschrammte.

„Ich bin schon dabei“, rief Blu3buck eifrig, während Ashley unbewusst eine Grimasse zog, als der Mann seine Hilfe anbot. Nicht, dass Ashley einem geschenkten Gaul ins Maul geschaut hätte. 

Kaum war ihr der Gedanke gekommen, hörte Ashley das Zischen der schweren Bolzen des BAMF, die über ihren Kopf hinweg mehrere Schüsse abfeuerten. Es war atemberaubend zu sehen, wie sechs eiserne Geschosse auf einmal durch die Luft flogen, als die Windlanzenschläge, die gegen ihre Schildwand schlugen, plötzlich aufhörten. Ashley spähte über den Rand ihres Schildes und spürte, wie ihr ein grimmiges Lächeln über die Lippen kam, als sie einen Schamanen sah, der sich vor Schmerzen am Boden wand. Als sie sah, wie der nächste Luftschamane in der Reihe seinen Stab mit dem Totenkopf hob, um auf sie zu schießen, duckte sie ihren Kopf, als eine weitere Windlanze ihre Schildwand erschütterte, bevor eine zweite Salve des BAMF auch diesen Bastard zum Schweigen brachte.

Als Ashley noch einmal eilig über ihren Schild blickte, stellte sie schockiert fest, dass der erste kürbisköpfige Schamane bereits wieder auf seine krallenbewehrten Füße stieg. Bei einem schnellen Blick auf die verletzten Krieger stellte sie fest, dass fast jeder von ihnen mindestens zwei Bolzen von einem BAMF abbekommen hatte. Verdammt, noch während sie zusah, eilten bereits weitere Krieger und Schamanen nach vorne, um sich der vorrückenden Gruppe anzuschließen.

Ashley erinnerte sich daran, ihre Identifikation auszulösen, und erbleichte, als sie feststellte, dass den Kriegern nur etwa ein Viertel ihrer gesamten Trefferpunkte fehlte. Wahrscheinlich, so erkannte sie, lag das daran, dass die schweren Schilde und Rüstungen der Bastarde den größten Teil des Schadens der Bolzen aufsaugten. Bei den leichter gepanzerten Schamanen hingegen ragten meist sechs Bolzen aus der Brust und sie hatten fast drei Viertel ihrer gesamten Lebenspunkte verloren.

Ashley konzentrierte sich auf den nächstgelegenen Teil der feindlichen Linien, der von den Feuer- und Frostmagiern ihres Schlags heimgesucht wurde, und führte schnell fünf zufällige Identifikationen an den Hobgoblins in der Mitte der Zerstörung durch. Mit jedem weiteren Wurf breitete sich ein flaues Gefühl in ihrer Magengrube aus. Die Ergebnisse waren sogar noch schlimmer, als sie es für möglich gehalten hatte. Kein einziger Krieger oder Schamane hatte mehr als die Hälfte seiner gesamten Lebenspunkte verloren.

Kein Wunder, dass Kyarina dies als totale Vernichtung bezeichnet hatte, dachte Ashley entsetzt. Wenn das alles war, was ihre schwersten Waffen und stärksten Zauber den regulären Truppen des Feindes anhaben konnten, mussten sie sich für die Hauptbelagerung der Bruchzahnfeste etwas sehr viel Besseres einfallen lassen. Ansonsten würde dies die kürzeste Belagerung in der Geschichte der WELT werden. Sie verdrängte den demoralisierenden Gedanken und wurde munter, als ihr blitzartig eine Idee kam. 

„Hey, Orion“, rief Ashley eindringlich in den Schlachtzugs-Chat, „kannst du die Dreadherde dazu bringen, uns etwas von dieser Tarnschattenmagie zu geben, damit wir uns vor den Schamanen verstecken können?“

„Zror hat seine Leute schon einen Versuch machen lassen“, antwortete Orion sofort von der anderen Seite des Verteidigungskreises, „aber die Hobs haben ihn schnell aufgelöst. Wir müssen erst diese verdammten Luftschamanen aus dem Weg räumen, bevor sie eine Chance haben, den Zauber länger als ein paar Sekunden aufrechtzuerhalten.“

„Fffuuuccckkk!“, schrie Ashley leise auf, als eine Windlanze in ihren verdorbenen Steinstachelheizer einschlug und eine tiefe Wunde quer über ihre Wange schlug, bevor sie sich wieder hinter ihren Schild ducken konnte. Ashley wusste, dass sie im Angesicht des Feindes einen kühlen Kopf bewahren musste, um die Moral nicht zu gefährden, und atmete tief durch, während sie im Kopf mehrere Simulationen durchging, bevor sie den Angriff ankündigte.  

„In Ordnung, Leute, alle Waldläufer und Magier konzentrieren ihr Feuer zuallererst auf diese Hobgoblin-Schamanen“, befahl Ashley ruhig, „oder wir werden ausgenommen wie Fische.“

„Wir haben keine Chance, an die da hinten heranzukommen, Sarge“, rief Shelly Marie, als sie einen versengenden Schuss auf den Rücken des vorrückenden Feindes abfeuerte, „sie haben sich dicht hinter den Kriegern verschanzt.“

„Haben die Ranger der BAMFs eine Chance?“, fragte Ashley, woraufhin Marina Heart im Chor „Nein“ rief.

„Es gibt keine Möglichkeit, sie ohne indirekte Feuerunterstützung zu treffen“, sagte die pensionierte Marinepilotin, während sie ihr BAMF herumschwenkte und einen weiteren Multischuss auslöste, „oder durch einen Haufen Hobs zu gehen.“

„Dann konzentriere dich auf die, die vor uns sind“, rief Ashley zurück und hoffte, dass die Physik der WELT so funktionierte, wie sie es sich vorstellte, „im schlimmsten Fall sind wir gezwungen, uns hinter ihren vorrückenden Truppen zu verstecken.“

„Könnte klappen“, sagte Vardrid plötzlich neben ihr, während einige der anderen Valkyrie-Spieler zustimmend murmelten. 

„Ich hoffe, du hast noch einen besseren Plan“, sagte Julianna Valkyrie etwas lauter als die anderen.

„Nur einen“, sagte Ashley und schluckte die erste bissige Bemerkung, die ihr in den Sinn kam, herunter. Als sie ihre Sarge-Rolle wieder in den Griff bekam, fuhr sie unbeirrt fort: „Kyarina hatte recht, als sie sagte, dass dies ein Wipe ist.“ Sie ignorierte das wütende Gemurmel, das aus dem Schlachtzug kam, und erklärte den Plan, den sie sich ausgedacht hatte. „Sobald die feindliche Nahkampflinie uns direkt angreift, werden wir mit den BAMFs eine Lücke für Pherala und die Dreadherde schlagen, um zu entkommen. Wir können nicht riskieren, dass diese Waffen in die schmutzigen Hände der Hobgoblins fallen.“

„Ist das überhaupt möglich?“, fragte Demonslayerz sofort.

„Ich habe noch nie gehört, dass ein Mob die Ausrüstung eines Spielers plündert“, grummelte Julianna zustimmend.

„Wir können die Waffen auch einfach in unser Inventar legen und es ausfechten“, argumentierte Lorelai Valkyrie, der der Plan nicht gefiel.

„Was soll’s“, spottete Torlandro Valkyrie, während er einen Versengungsschuss auf den nächsten Schamanen abfeuerte, „Glaubt sie etwa, dass sie die Waffen rekonstruieren werden?“

„Sie hätten Kyarina die Führung überlassen sollen“, fügte Jorgen Valkyrie unglücklich hinzu, als eine Windlanze seinen heiligen Schild durchschlug.

„Weiß jemand, was in diesem Spiel möglich ist und was nicht?“, verlangte Kyarina, als die Beschwerden bei ihrem Tonfall abebbten, „Seht euch den Fehler an, den ich gerade gemacht habe. Ich dachte, es sei nicht möglich, dass Mobs auf den Grabsteinen von Spielern spawnen, und seht, wohin uns das geführt hat!“ Kyarina wartete einen Moment, um sich zu vergewissern, dass sie sich klar ausgedrückt hatte, und fuhr dann etwas vernünftiger fort: „Außerdem wird der Verlust unserer NPC-Verbündeten in der Zukunft größere Konsequenzen haben, als ich mir überhaupt vorstellen kann. Ganz zu schweigen von der Frage, was passieren könnte, wenn wir diese BAMFs an die eindringenden Hobs verlieren. Will jemand von euch das wirklich riskieren? Außerdem“, ihr Blick schweifte herausfordernd zu ihren Gildenkameraden, während ein hungriges Grinsen ihre Lippen umspielte, „ist das hier eine fette Erfahrungsumgebung, und ich werde mich nicht mit einem Haufen Hobs anlegen, ohne vorher ein paar Level zu gewinnen!“

Kyarinas Worte zauberten ein Lächeln auf Ashleys Gesicht, als die gesamte Valkyrie-Gilde einen begeisterten Jubel ausstieß. Ein Jubel, den die Devil Dogs schnell aufgriffen, als sie ihr Schwert über den Kopf hob und zusammen mit den anderen Veteranen des Schlachtzugs ein „Hurra“ ausstieß. In Wahrheit, so gestand sich Ashley lachend ein, fühlte sich der Kampf an der Seite der Valkyries nicht anders an, als wenn man mitten in einer aktiven Kampfzone auf eine andere Kampfeinheit traf. Wie jeder Soldat musste man ihnen seine Kompetenz zeigen.

Während die Magier eine gezielte Salve aus Versengungsschüssen und Durchdringungsschlägen abfeuerten, machte sich Ashley daran, einen neuen heiligen Schild zu zaubern, während sie mit einem Stirnrunzeln die Manawerte des Schlachtzugs studierte. Ihre Magier konnten vielleicht noch etwa dreißig Sekunden lang ununterbrochen zaubern, bevor ihr Mana aufgebraucht sein würde. Danach würden sie gezwungen sein, die Tränke zu verbrauchen, die sie hatten, und die würden nicht für mehr als ein paar zusätzliche Zauber reichen. Damit würde die Fähigkeit des Schlachtzugs, Fernkampfschaden zu verursachen, sinken. Mit Ausnahme von Shelly Marie hatten alle Mitglieder ihres Teams glücklicherweise eine zweite Kampfklasse, auf die sie sich stützen konnten.

Die Waldläufer und Magier jubelten, als sie alle Hobgoblin-Schamanen ausschalteten, die mit den Kriegern auf der westlichen Seite vorrückten. Das war zwar eine gute Nachricht, aber ein Blick auf die verbliebenen Manawerte aller, und Ashley wusste, dass sie in Schwierigkeiten steckten. Nicht dass sie das laut gesagt hätte, während sie mit Austin und Vardrid darum kämpfte, den Schildwall zu halten. Was sie und den Rest des Schlachtzugs überraschte, war der verwirrte Aufruhr, der auf den erfolgreichen Angriff folgte.

„Was zum Teufel ist da gerade passiert?“, rief Santaz Krew, einer der Ranger des BAMF, laut und verwirrt aus, „Sie sind einfach weg!“

„Wer ist einfach weg?“, fragte Ashley, als eine wütende, kehlige Stimme begann, den Hobgoblins Befehle zuzubrüllen.

„Die Hälfte der Hobgoblins auf der Westseite“, erklärte Marina, während sie ihr BAMF herumschwenkte, „alle auf die Schamanen am Nordhang zielen!“

„Haben die Hobgoblins Illusionen benutzt, um ihre Streitmacht größer erscheinen zu lassen?“, fragte Lorelai, als unter den Valkyrie-Spielern ein unruhiges Gemurmel über das, was sie sahen, einsetzte.

„Wir wissen, dass sie Illusionen benutzen“, knurrte Killtet, während er aggressiv mit seinem Kurzbogen auf den Feind schoss, „so haben sie sich überhaupt erst an uns herangeschlichen.“

„Du verstehst nicht, was das bedeutet“, schimpfte Kyarina, während sie unablässig die Handgesten ausführte, die für ihre Heilzauber nötig waren. Es war eine Darbietung reinen Könnens, die Ashley vor Erstaunen den Kopf schütteln ließ. Während der Rest der Valkyrie-Spieler mit hitzigen Stimmen weiter diskutierte, versuchte die Frau zu erklären, was ihre Gildenkameraden meinten: „Die Hobgoblins greifen uns auf eine Art und Weise an, die wir in anderen Spielen noch nie gesehen haben. Ein Spieler, der Illusionen benutzt, könnte sich mit seiner Magie an einen Feind heranschleichen. Wenn sie wirklich schlau sind, könnten sie diese Fähigkeit nutzen, um ihre Zahl zu erhöhen oder Schattenkopien von sich selbst zu erstellen, um den Feind zu verwirren.“

„Ja, und?“, fragte Killtet, das unausgesprochene „Uff“ deutlich in seinem Tonfall zu hören, „das ist doch nur gesunder Menschenverstand.“

„Für einen intelligenten Spieler wäre das gesunder Menschenverstand und würde wahrscheinlich als Gaming auf Profi-Niveau gelten“, sagte Kyarina bedeutungsvoll, ohne merklich auf die angedeutete Beleidigung zu reagieren, „aber nicht für einen gescripteten NPC oder eine zufällige Gruppe von Monstern in einem MMO.“

„Ich dachte, wir hätten uns darauf geeinigt, diese Feinde nicht so zu behandeln, wie ihr die NPCs und Monster in anderen Spielen behandeln würdet“, sagte Killtet automatisch, als viele der Valkyrie-Spieler bei seinen Worten merklich zusammenzuckten.

„Weniger reden und mehr töten“, brüllte Marina plötzlich und unterdrückte alles, was Kyarina noch sagen wollte, als sie schroff fortfuhr, „nehmt die Schamanen am Nordhang ins Visier, sofort!“

Obwohl viele der Valkyrie-Spieler der pensionierten Hubschrauberpilotin kurz einen verärgerten Blick zuwarfen, folgten sie dennoch den Befehlen der schroffen Frau. Als eine weitere gezielte Serie von Salven sowohl von den Waldläufern auf die BAMFs als auch von den Magiern abgeschossen wurde, bemerkte Ashley nervös, dass die Schamanen der Hobgoblins ihre Stäbe gleichzeitig in die Luft hoben. Mit einem kehligen Schrei schlugen die Schamanen ihre Stäbe nieder, während die Krieger einen wortlosen Schrei ausstießen und aus weniger als dreißig Metern Entfernung angriffen.

„Nahkampflinie“, knallte Ashleys Stimme wie eine Peitsche im Schlachtgespräch, als Windlanzen gegen ihren Schildwall schlugen, „wir müssen uns zurückziehen und unsere Reihen schließen, sonst überrennen sie uns!“

Ashley ignorierte das Zerbrechen ihres heiligen Schildes und die zahlreichen tiefen Einschnitte in ihren Körper und nickte Austin und Vardrid zu, als sie sich langsam zurückzogen, um ihre Reihen zu schließen. Das war wirklich der einzige Zug, den sie hatten, um gegen die feindliche Masse, die auf ihre Linien zustürmte, eine Chance zu haben. Während die Valkyrie-Spieler die Taktik als einfachen gesunden Menschenverstand für die Situation, in der sie sich befanden, ansahen, widersprach die Taktik allem, was den Veteranen in ihrer Ausbildung für moderne Kriegsführung beigebracht worden war.

Moderne Einheiten sollten sich nämlich ausbreiten, um das Risiko, Schaden zu nehmen, zu verringern und einen breiteren Angriffsbereich abzudecken. Diese Änderungen, so wusste Ashley aus ihren Studien über die Taktik kleiner Einheiten, waren aufgrund der hohen Feuerrate moderner Waffen entwickelt worden. Zuvor mussten sich die Einheiten in einer engen Formation formieren, um genügend Schaden und Verteidigung zu bieten, um einem vorrückenden Feind effektiv standzuhalten. Es war eine schwierige mentale Umstellung, wenn man sich mitten in einer Kampfsituation befand. Dennoch tat Ashley ihr Bestes, als sie die Worte hörte, vor denen sie sich gefürchtet hatte.

„Ich habe kein Mana mehr“, rief Blu3buck aus.

„Ich auch“, rief Santaz eine halbe Sekunde später.

„Ich auch“, sagte Marina im Chor.

„Fuck“, würgte Killtet hervor, als ihn die Mana-Erschöpfung wie ein Hammer am Kopf traf.

„Lorelai“, rief Demonslayerz seiner Freundin zu, „gib ihnen unsere Vorräte an Manatöpfen!“

„Bin schon dabei“, schnauzte die Priesterin, als das Klirren der Gefäße an Ashleys Ohren drang.

„Heilige Scheiße, danke“, fluchte Blu3buck, während er eine Handvoll Tränke nahm und sie hinunterschlang.

„Klasse“, quietschte Marina fröhlich.

„Perfektes Timing“, sagte Santaz mit einem Kichern.

„Gah, lass mich in Ruhe, Weib“, stieß Killtet würgend hervor, „ich kann es mir selbst in den Mund schütten!“

Diese Bemerkung ließ Ashley die Augenbraue hochziehen. Sie wollte sich umdrehen, um zu sehen, was zum Teufel zwischen Lorelai und ihrem Mann vor sich ging, aber dafür war keine Zeit, denn die Hobgoblins stürmten mit neuer Wut auf sie zu. Die Schamanen schienen ihr Mana so schnell wie möglich zu verbrauchen. Ashley wusste nicht, ob sie damit so viel Schaden wie möglich anrichten wollten, bevor sie abgeschlachtet wurden, oder ob sie den Schildwall einreißen wollten, der ihre BAMFs und Magier schützte. Auf jeden Fall taten die drei ihr Bestes, um den Schlachtzug zu schützen, während die Heiler sie am Leben hielten.

Ashley nahm vage die Triumphschreie der Waldläufer und Magier wahr, als sie die Schamanen auf der Nordseite ausschalteten. Sie hörte auch den Jubel, als berichtet wurde, dass ein weiterer großer Teil der Hobgoblin-Truppen auf dieser Seite des Angriffs verschwunden war. Das waren zwar alles gute Nachrichten, aber leider änderten sie nicht viel an der Gesamtsituation. Es waren einfach zu viele der kürbisköpfigen Bastarde, als dass sie sie bekämpfen konnten.

Als die Krieger bis auf zehn Meter herankamen, spürte Ashley, wie ihr gepanzerter Rücken gegen eine breite, mit Chitin bedeckte Brust drückte. Einem Teil von ihr machte es Angst, ein Mitglied der Dreadherde direkt hinter sich zu haben, während der andere Teil froh war, ein so schreckliches Monster im Rücken zu haben. Als sie Austin und Vardrid zunickte, damit sie sich hier aufstellten, straffte sie den Griff des lederumwickelten Griffs in ihrer Faust und beruhigte ihren Geist, um sich auf den bevorstehenden Kampf vorzubereiten, als die Eisenbolzen des BAMF über ihren Kopf hinweg zu feuern begannen.

Ashley senkte ihren verdorbenen Steinstachelheizer gerade so weit, dass sie über den Rand spähen konnte, und sah, wie der Schamane direkt vor ihr von seinen Klauenfüßen geschleudert wurde, als zwölf Bolzen die Rippenknochenpanzerung auf seiner Brust durchbohrten. Sie musste keine Identifizierung durchführen, um zu wissen, dass der bosartig aussehende Bastard tot war, bevor er überhaupt auf dem Boden aufgeschlagen war. Als ein weiterer Schamane in zehn Metern Entfernung zu einem Nadelkissen wurde, während sengende Schüsse und durchbohrende Stacheln auf die anderen in Sichtweite zielten, löste Ashley ihre Fertigkeit Massenschildblock aus, als die Reihe der Krieger auf sie zustürzte.

„Gggaaahhh“, brüllte Ashley wortlos, als sich ihr Schildarm von selbst zu bewegen schien. Fünf Sekunden lang verwandelte sie sich in eine unbewegliche Wand, während jeder Stoß, Hieb und Schildschlag von fünf Feinden vor ihr geblockt wurde. Sie spürte mehr als dass sie sah, dass Vardrid seinen Körper gedreht hatte, um dasselbe mit den Feinden zu tun, die von rechts auf ihn zukamen, während Austin sich in die temporäre Barriere, die ihre Klassenfähigkeit erzeugte, zwängte, um die nächstgelegenen Hobgoblins mit seinen eigenen Spezialangriffen brutal anzugreifen.

Die Synergie zwischen Austin und ihren Klassenfähigkeiten war, um es vorsichtig auszudrücken, beeindruckend. Obwohl der DPS-Krieger einen Schild benutzte, gelang es ihm, einen verheerenden Spaltschlag auszuführen, der mehrere Hobgoblins im Handumdrehen ausweidete. Austin sprang in die Luft über die Köpfe der Feinde und drehte sich in der Luft, um den Hobgoblins die langen Ohren und die knolligen Nasen abzuschneiden. Als er locker auf den Füßen landete und sich für einen weiteren Mehrfachangriff drehte, endete Ashleys Massenschild-Block gerade, als ein besonders großer Hobgoblin aus der zweiten Reihe nach vorne stieß. Mit einem schweren Streitkolben bewaffnet, holte der Krieger blitzschnell aus, um Austin in den gefrorenen Boden zu rammen.

„Augen auf mich, Arschgesicht!“, brüllte Ashley und löste ihre Klassenfähigkeit Herausfordernder Schrei aus, um die Aggro der Hobgoblins auf sich zu ziehen. Sie verpasste dem Krieger zu ihrer Linken einen Schildschlag, bevor sie ihre Stiefel in die Brust des Kriegers zu ihrer Rechten rammte. Es gelang ihr, den großen Bastard zu entwaffnen, als er seinen Streitkolben nach unten schwang, um Austins Kopf zu zermalmen. Als die Waffe aus der Klauenfaust des Kriegers flog, löste sie Unbewegliche Verteidigung und Festung aus.

Die erste Klassenfähigkeit sollte sie für fünfzehn Sekunden zu einer unbeweglichen Wand machen. Das bedeutet, dass normale Rückschlag- und Betäubungsspezialangriffe von Gegnern mittlerer oder kleinerer Größe sie nicht beeinträchtigen würden. Leider würde sie trotzdem den vollen Schaden der Angriffe erleiden, weshalb sie die Kombination aktiviert hatte. Die zweite Klassenfähigkeit reduzierte den eingehenden Schaden, indem sie ihre Grundrüstungsklasse eine Minute lang verdoppelte. Die Kombination war zwar extrem mächtig, aber sie gab ihre Fähigkeit auf, ernsthaften Schaden auszuteilen, wie es Austins DPS-Krieger-Build konnte, dachte Ashley mit einem Schaudern, als die Hobgoblin-Ränge begannen, sie zu Tode zu prügeln.

Ein gezacktes Schwert schlug von links auf Ashleys Schild ein, während sie einen weiteren Hieb von rechts parierte. Während der Hobgoblin direkt vor ihr ihr einen Schlag gegen den Kopf versetzte, den sie ohne mit der Wimper zu zucken wegsteckte, stampfte sie mit ihrem Eisenstiefel auf seinen Klauenfuß. Während der Krieger seinen Kopf zurückwarf und vor Schmerzen kreischte, wurde Ashleys Schulter von der breiten Spitze eines Speers getroffen, den ihre Rüstung gerade noch abwehren konnte, während die Bronzeplatte, die ihren Oberschenkel schützte, in den ersten drei Sekunden des Kampfes einen überwältigenden Schlag einer Kriegsaxt abwehrte.

„Verdammt“, zischte Ashley schmerzhaft und tat ihr Bestes, um den blutigen Schlag zu ignorieren. Ohne eine Sekunde zu verlieren, reagierte sie sofort auf den Angriff und schrie: „Leck meine linke Titte, Arschgesicht!“

Sie schleuderte ihren verdorbenen Steinstachelheizer auf den Klauenfuß des seine Kriegsaxt schwingenden Kriegers und trennte die Zehen des Hobgoblins ab, während sie mit ihrer Klinge nach oben schlug und damit Finger durch die Luft fliegen ließ. Als die Kriegerin heulend zurückfiel, versuchte sie, ihr Einhandschwert wieder dicht an ihren Körper heranzuführen, um den nächsten Angriff abzuwehren, doch es war bereits zu spät. Als der Hobgoblin direkt vor ihr seine Klinge in ihre Rippen stieß, sah sie zu ihrem Entsetzen, wie schwarze Stacheln aus Chitin über ihren Kopf ragten und beide Krieger im Gesicht trafen.

Als die Hobgoblins vor Schmerz kreischend zurückfielen, ließ Ashley ihre Schulter fallen und drehte ihren Körper zur Seite, als der Speerträger erneut zuschlug. Sie hörte, wie die Dreadstute hinter ihr vor Schmerz aufheulte, als die Klinge über ihre gepanzerte Brust glitt, und ließ ihre Klinge herab, um den hölzernen Hals der Speerspitze zu durchtrennen, während ein Streitkolben über ihren Schild glitt und eine weitere Kriegsaxt in ihre Schulter schlug. Bevor die Kriegsaxt zurückgerissen werden konnte, stürzte sich die Dreadstute hinter ihr mit ihren Raubtierkiefern auf die Kriegerin und biss ihr ins Handgelenk, während schwarzes Blut wie eine Fontäne über sie hinwegspritzte.

Danach nahm Ashley die einzelnen Angriffe kaum noch wahr. Fünf bis sechs Hiebe hämmerten gleichzeitig auf ihre Verteidigung ein, während sie ihr Bestes tat, um mit Schildblock und Parade alles zu geben, was sie konnte. Meistens waren es jedoch ihr Brustpanzer und ihre Armschienen, die schwer getroffen wurden. Sie litt unter den Angriffen und gab ihr Bestes, während die BAMFs über ihren Kopf hinwegfeuerten. Trotzdem fühlte sie sich wie eine Piñata auf einer mexikanischen Geburtstagsparty, als sie darum kämpfte, die Linie zu halten.

Denn obwohl es sich um ein Spiel handelte, funktionierte die WELT immer noch nach den Grundsätzen der Physik. Das heißt, dass die Festung zwar die Verteidigungswerte ihrer Grundrüstung erheblich verbessern konnte, die Rüstung selbst aber nur eine bestimmte Menge an Schaden verkraften konnte, bevor ihre Widerstandsfähigkeit rapide abnahm. Nicht, dass die Schläge weniger weh taten, dachte sie unglücklich, oder dass sie besser gegen die überwältigenden Schläge half, die Haut zerrissen und Knochen zerschmetterten.

Ashley wusste nicht, ob der gesamte Plan hinfällig war oder nicht, aber es war ihr klar, dass es keine Möglichkeit gab, sie nicht auszulöschen oder auch nur viel länger durchzuhalten. Ihre unbewegliche Verteidigung hatte vor fast dreißig Sekunden den Geist aufgegeben, und ohne die sechzig Sekunden der Verteidigung und die heiligen Schilde, die von den Heilern des Schlachtzugs auf sie gewirkt wurden, wäre sie bereits zehnmal gestorben. Trotzdem sanken ihre Trefferpunkte schneller, als die eintreffenden Heiler sie wiederherstellen konnten. Es war Ashley klar, dass sie die Situation, in der sie sich befanden, völlig falsch eingeschätzt hatte.

Ashley betete, dass Kyarina oder ihr Mann den Befehl geben würden, Pherala und die Dreadherde fliehen zu lassen, und konnte nur hoffen, dass es ihnen gelingen würde, sich aus der Falle zu befreien, in die sie geraten waren. Andernfalls wusste sie, dass alles, was sie aufgebaut hatten, um die Bruchzahnfeste für die kommende Belagerung zu befestigen, nun in Gefahr war. Während sie die Schmerzen aushielt und die verbleibenden Sekunden bis zur Abklingzeit ihres Massenschildblocks herunterzählte, fühlte Ashly, wie sie ein Gefühl absoluter Angst überkam, als sie plötzlich eine vertraute Stimme aus dem Getöse der Schlacht hörte.

„Mach dir keine Sorgen um uns“, brüllte Killtet eindringlich, „konzentriere dich zuerst darauf, die Schamanen auszuschalten!“


Kapitel Fünf

(Connor und Forrest treffen sich mit Pherala und dem Schlachtzug auf den nordöstlichen Ebenen des Atolls.)

„Warum zum Teufel sollten sie wollen, dass wir uns zuerst auf die Schamanen konzentrieren, wenn ihre Reihen überrannt werden?“, rief Connor Forrest verwirrt zu, während er seinen Bogen schwang, um auf den nächsten einsamen Schamanen in der Reihe zu zielen. Der kürbisköpfige Bastard stand hinter den Hobgoblin-Kriegern, die gerade dabei waren, ihre Freunde auszulöschen, als er seinen Kurzbogen herumschwang, um auf den breiten Rücken des Halbmenschen zu zielen.  

„Keine Ahnung“, brüllte Forrest zurück, als er das BAMF schwang, um auf den hochleveligen Schamanen vor ihnen zu zielen, „aber ich werde mich nicht mit Killtet streiten!“

Wer auch immer es war, der Hobgoblin hatte ihre Annäherung offensichtlich nicht bemerkt. Der Marinesoldat löste den Schleichangriff aus und feuerte einen donnernden Schuss aus seiner schweren doppelläufigen Armbrust ab, der den Knochenschlitten des Gruftwächters seitlich über den gefrorenen Grat rutschen ließ, während Bishop und die Geisterhunde vor ihnen herliefen und ihr Bestes taten, um den Schlitten hinter ihnen zu halten. Er konnte sich kaum auf seinem Platz halten, schwenkte das BAMF zurück, um sich auf die Hinterteile der Hobgoblin-Krieger auszurichten, und zog den Ladegriff zurück, als der Schamane starb, bevor er überhaupt den Boden berühren konnte.

„Lasst die Körper auf den Boden knallen“, brüllte Forrest und löste einen weiteren Multischuss aus, während Connor mitbrüllte und seine eigenen Pfeile in die Masse der Hobgoblins abfeuerte.

Keiner von ihnen machte sich Gedanken darüber, ob sie noch andere Spezialfähigkeiten auslösen sollten, da der Rückstoß aufgrund des Winkels ihrer Fernkampfangriffe automatisch einsetzen würde. Ganz zu schweigen davon, dass sich ihr Mehrfachschuss aufgrund der großen Entfernung auf mehrere Ziele verteilen würde. Das war perfekt für ihre aktuelle Situation, denn so konnten sie so vielen Hobgoblins wie möglich maximalen Schaden zufügen. Jeder von ihnen schaffte es, fünf Multischüsse abzufeuern, bevor Ankous Gedanken in Connors Kopf erklangen.

„Weiter auf dem oberen Kamm oder ins Tal, um die Beute einzukreisen?“

„Du kannst wirklich mit mir sprechen“, keuchte Connor, der immer noch nicht ganz glauben konnte, was da vor sich ging.

„Seit dem ersten Mal, als du uns in die WELT der Lebenden zurückgerufen hast“, antwortete Ankou ohne zu zögern.

In seinem Herzen wusste Connor, dass das stimmte, auch wenn ihm ihre Verbindung zu ihm aufgrund der intensiven Emotionen ein wenig verschwommen vorkam. Die Verwirrung bestand darin, dass er einfach angenommen hatte, dass es sein Unterbewusstsein war, das die Worte für seine Babys ausfüllte ... nicht, dass sie tatsächlich zu ihm sprachen! Er unterdrückte die widersprüchlichen Emotionen, die bei dieser Enthüllung plötzlich in seinem Herzen auftauchten, und blickte dem Schlitten voraus, wobei er sein Bestes tat, um sich auf das eigentliche Thema zu konzentrieren.

„Geh ins Tal“, sagte Connor im Geiste, als er das Problem erkannte, „aber versuch, uns möglichst in der gleichen Entfernung zu halten.“ Als er die wortlose Bestätigung spürte, die über seine Verbindung zum Geisterrudel zurückgesendet wurde, rief Conner seinem Komplizen zu: „Halt dich fest, Forrest, wir gehen ins Tal hinunter!“  

„Wir gehen ins Tal hinunter?“, fragte Forrest, der nicht verstand, was Conner meinte. Als er sich umdrehte, um über seine Schulter zu schauen, fielen ihm fast die Augen aus dem Kopf, als er sah, wie Bishop und die Geisterhunde plötzlich aus dem Blickfeld verschwanden: „Du willst mich doch wohl verarschen!“

Einen Sekundenbruchteil später flog der gesamte Knochenschlitten des Gruftwächters in die Luft, als er vom Rand des gefrorenen Bergrückens ins Tal schoss und beide Männer einen schrillen Schrei ausstießen. Es fühlte sich fast so an wie der Sturz am Anfang einer Achterbahn, dachte Connor, nur dass es keine Leitplanken oder Sicherheitsstangen gab und sie sich beide festhielten, um ihr Leben zu retten. Glücklicherweise schienen ihre Kampfhaustiere instinktiv zu wissen, was zu tun war, denn die sechs schossen in einem Endspurt vorwärts, um die Spannung auf der Wirbelsäule zu halten. Das reichte gerade aus, um sie aufrecht zu halten, als die Knochen des Schlittens schrillten und auf der gegenüberliegenden Seite des Abhangs wieder auf den Boden knallten.    

„Das ist es, wovon ich gesprochen habe!“, rief Connor aufgeregt, während er sein Bestes tat, um nicht aus seinem Sitz zu springen. Ein Teil von ihm konnte nicht glauben, dass der Schlitten die unsanfte Landung überstanden hatte, denn er schaukelte wie verrückt hin und her, während ihre Kampfhaustiere vorwärtsrasten. Er versuchte, das Gleichgewicht zu halten, und schaffte es gerade noch, sich an seinem Kurzbogen festzuhalten, als Forrest den Ladegriff des BAMFs zurückzog.

„Jetzt klingst du wie ein Marine, Army Boy“, rief Forrest lachend, während er begann, Eisenbolzen in die Masse der Hobgoblin-Krieger zu schicken, an denen sie vorbeirannten.

„Da ist er“, rief Connor dem einsamen Hobgoblin vor ihnen zu, der sich bereits zu ihnen umdrehte, während er begann, einen Zauber zu wirken, „Sieht aus, als wollten sie uns daran hindern, zu ihm zu gelangen!“

„Da müssen sie sich schon mehr Mühe geben“, gluckste Forrest, während er das BAMF herumschwenkte, um ihr Ziel anzuvisieren. Bevor er schießen konnte, drehte sich plötzlich ein Trio von Kriegern vor ihnen um und bildete schnell einen kleinen Schildwall, der ihnen den Weg versperrte: „Pass auf, Connor!“

Ohne langsamer zu werden, stürzten sich Bishop und Ankou auf den Hobgoblin in der Mitte und ließen sich von seiner Geschwindigkeit über den Kürbiskopf des überraschten Kriegers tragen. Ohne ihren Schritt zu unterbrechen, taten Herne, Eammon, Torin und Cormac das Gleiche, während die Hobgoblins auf beiden Seiten ihr Bestes taten, um sie aufzuhalten. Als Connor sah, dass seine Kinder angegriffen wurden, gab er schnell einen Mehrfachschuss mit seinem Kurzbogen ab, als das BAMF eine Sekunde später hinter ihm hervorbrach, bevor der gesamte Schlitten durch die Gruppe krachte.

Connor und Forrest wurden beide fast vom Schlitten geschleudert, als das hintere Ende plötzlich in die Luft sprang. Der seltsame peitschenartige Effekt erinnerte Connor daran, wie er als Kind hinten in einem alten gelben Schulbus gesessen hatte, als der Fahrer zu schnell über eine Bodenwelle gefahren war. Nur dass der Knochenschlitten des Gruftwächters nicht ganz geschlossen war und beide Männer sich kurz abstützten, bevor sie weiter auf die Hobgoblin-Krieger schossen, die sich umdrehten, um sie anzugreifen.

Der Schlitten rüttelte und hüpfte, als sie die einzelnen Hobgoblins überrannten, ohne langsamer zu werden, während sie gleichzeitig die Handvoll anderer abwehrten, die es schafften, sich auf die Seiten des Schlittens zu stürzen. Sie konnten gerade noch verhindern, dass sie vom Schlitten gezogen wurden, und es gelang beiden, ihre Angreifer wegzukicken, als ein Unglücksrabe von den vorderen Schädelstacheln des Schlittens in die Brust gestochen wurde. Der Krieger heulte vor Schmerz und Angst auf und verwandelte sich für einen Moment in einen grausigen Kapuzenschmuck, der die übrigen Hobgoblins innehalten ließ.

Doch der Krieger blieb nicht lange dort liegen. Das unwegsame Gelände und das Gewicht des eigenen Körpers zwangen die Hobgoblins langsam nach unten auf die Stacheln. Als der Krieger auf einen großen Felsen prallte, löste er sich plötzlich in einer Explosion von Blut und Eingeweiden auf, die die beiden bespritzten.

Connor wischte das Blut mit dem Armrücken weg und sah, dass sie freie Bahn für den Schamanen hatten. Sofort begann er, Multischüsse auf den mit einem verzierten Schädel bedeckten Bastard abzufeuern. Doch anstatt zu treffen, schienen die Pfeile von dem Hobgoblin weggefegt zu werden, bevor sie ihn trafen. Connor feuerte einen weiteren Multischuss ab, so schnell er den Pfeil einlegen konnte, und schwor sich, dass seine Pfeile von einer Art Windschild weggefegt wurden, als er hörte, wie das vertraute Stück der Ladestange des BAMF hinter ihm zurückgerissen wurde.

„Versuch, dieses Arschloch zu blocken“, rief Forrest und ließ eine ganze Reihe von Eisenbolzen auf den kürbisköpfigen Schamanen los.

Zur Überraschung beider Männer schaffte es der Windschild sogar, die übergroßen Bolzen des BAMF abzulenken. Zum Unglück des Schamanen war er nicht stark genug, um alle aufzufangen, denn der Verteidigungszauber brach in klaren Funken zusammen, als zwei Bolzen in die Schulter des Hobgoblins einschlugen. Während die Wucht des Schusses den Schamanen herumwirbelte und zu Boden warf, lenkten Bishop und Ankou den Schlitten direkt über den schreienden Bastard.

„Haben wir den Bastard erwischt?“, fragte Connor und blickte über seine Schulter, um Forrest fragend anzuschauen.

„Verdammt, wenn ich das wüsste“, sagte Forrest und schwenkte das BAMF mit seinem ganzen Körper, um hinter sie zu zielen.

„Wahrscheinlich nicht“, sagte Connor, als er sah, wie eine große Gruppe von Kriegern den niedergeschlagenen Schamanen umzingelte. Als er sah, wie sie mit der Leiche davonrannten, dachte er nachdenklich: „Sonst hätten sie ihn liegen lassen, wo er lag.“

„Wie auch immer“, sagte Forrest achselzuckend und sah zu, wie sich das Rinnsal der davonlaufenden Krieger in einen Strom verwandelte, „wichtig ist nur, dass sie anfangen zu brechen.“

„Ähm, Forrest“, sagte Connor zögernd und bemerkte plötzlich eine seltsame schwarze Wolke, die sich um den Schlachtzug ihres Freundes bildete, „Was zum Teufel glaubst du, was das alles soll?“

„Ach du Scheiße“, grunzte Forrest und folgte Connors Blick, „mal sehen, ob wir noch mehr von diesen Schamanen finden, die sich hier verstecken.“


Kapitel Sechs

(Ashley und der Schlachtzug kämpfen auf Connor Mac’s Grabstein auf den nordöstlichen Atollebenen.)

Ashley wusste nicht, zu wem ihr Mann gerufen hatte, aber sie bemerkte sofort die Welle, die durch die Krieger um sie herum ging. Genauer gesagt, die wilden Angriffe, die sie, Austin und Vardrid zu Tode getrampelt hatten, hatten fast aufgehört. Zwischen den verwirrten kehligen Befehlen, die in den Reihen der Hobgoblins auf- und abwärts gerufen wurden, und den greifbaren Blicken der Angst der kürbisköpfigen Kriegern mit den gelben Katzenaugen vermutete sie, dass bei ihrem Hinterhalt etwas furchtbar schief gelaufen war. Wie zum Beweis hörte sie das Geräusch mehrerer schwerer Bolzen des BAMF, die die Luft zerfetzten, während ein vertrauter magischer Rauch die Sonne um sie herum zu verdunkeln begann.

„Verdammt nochmal“, rief Kyarinas aufgeregte Stimme plötzlich über die Kampfgeräusche hinweg und überraschte sie alle, „die Kavallerie ist gerade angekommen!“

„Was ist das für eine Kavallerie“, murmelte Ashley leise, während sie einen verwirrten Blick mit Vardrid und Austin tauschte, die beide genauso fertig aussahen, wie sie sich fühlte.

„Kommt alle mit“, rief Orions Stimme von der anderen Seite des Schlachtzugs, „wir müssen die Hobs jetzt angreifen, solange sie noch geblendet sind!“

Ashley wurde blitzschnell klar, wer ihre Retter sein mussten, als die selbstbewusste Haltung der Hobgoblins vor ihren Augen verschwand. Sie wusste zwar nicht, was die beiden Späher anstellen konnten, um so viel Verwirrung zu stiften, aber ihr war klar, dass diese Chance nicht lange anhalten würde. Wenn sie dieses Zögern in eine Flucht umwandeln konnten, würden sie vielleicht doch noch als Sieger hervorgehen.

„Vardrid“, sagte Ashley mit leiser Stimme zu dem Valkyrie-Krieger neben ihr, „ist der Massenschild-Block aktiviert?“

„Der Block ist gerade ausgefallen“, bestätigte Vardrid, während er seine Schultern rollte und mit dem Nacken knackte, „Warum, was ist los?“

„Ich habe einen Plan“, antwortete Ashley aufgeregt, als sie den Blick ihres Gildenkameraden erhaschte, „Austin, du greifst von allen Seiten an, während Vardrid und ich für dich blocken.“

„Ähm, soll ich auf meinen Zweihänder umsteigen?“, fragte Austin nervös und stellte sich zwischen die beiden Defensivtanks, „weil das viel mehr Schaden anrichten würde ...“

„Ja, das wird besser funktionieren“, unterbrach Ashley, als ein amüsiertes Grinsen über das Gesicht des Valkyrie-Gildenführers huschte.

„Wir haben dich“, versicherte Vardrid dem DPS-Krieger, während Austin besorgt sein Schwert und sein Brett gegen die Klinge seiner Wahl austauschte.

„Bist du bereit dafür?“, fragte Ashley, als Austin zwischen den beiden auftauchte. Als sie beide nickten, rief sie „Los!“ und löste ihre Klassenfähigkeit aus.

Wie eine Fledermaus aus der Hölle schoss Austin nach vorne, sprang in die Luft und löste einen wirbelnden Angriff aus, der tief in die fünf Kehlen der Krieger vor ihnen schnitt. Blut floss überall, als das zweihändige Schwert die ängstlich dreinblickende Gruppe zermalmte. Wie schon beim ersten Kampf gegen die Dreadherde in den Schwefelminen konnte ihn keiner der Hobgoblins sehen, bevor seine Klinge aus dem dunklen Nebel auftauchte.

Trotzdem reagierten die Krieger sofort auf den Angriff. Fast geschlossen stürzte sich die Gruppe mit einer Fülle von Spezialangriffen auf Austin, um ihn niederzustrecken. Diese waren alle auf einem höheren Niveau als das, was jeder der Spieler hatte, aber bevor die Waffen anschlagen konnten, waren Ashley und Vardrid zur Stelle. Gemeinsam fingen sie die eintreffenden Schläge mit unmenschlicher Geschwindigkeit mit ihren Schilden ab, während der DPS-Krieger sich herumdrehte und erneut zuschlug.

Und was noch besser war: Ashley und Vardrid stellten fest, dass die magische Tarnung sie nicht sichtbar machte, wenn sie blockten. Sie löste sich nur kurzzeitig auf, wenn sie angriffen. Das ermöglichte es den beiden Verteidigungskriegern, aus der qualmenden Tarnung herauszutreten und die Hobgoblins mit ihren eigenen Spezialangriffen zu treffen.

Gemeinsam mit Austin stach Ashley dem Krieger vor ihr in die Augen, während Vardrids Klinge die Kehle des Feindes vor ihm durchbohrte. Selbst als die Hobgoblins auf ihre Verteidigung einschlugen, schoss Austin aus dem Rauch, um sie mit seinen Angriffen mit hohem Schaden zu bearbeiten, wobei er schnell lernte, sich nur auf den angegriffenen Feind zu konzentrieren. Nur so konnte er in dem kleinen Zeitfenster, in dem er sichtbar wurde, nicht angegriffen werden.

Während das Trio die Trefferpunkte der beiden hochleveligen Krieger auf fünfundzwanzig Prozent reduzierte, wurden sie von einem monströsen Schrei überrascht, der plötzlich von hinten kam. Bevor einer von ihnen wusste, was geschah, schossen zwei chitinartige Stacheln über ihren Köpfen hervor und durchbohrten die Hobgoblins mit ihren Mündern. Ashley war sich nicht sicher, was beunruhigender war. Die Tatsache, dass die Stacheln in die Kehlen der geschockten Krieger schossen, um in der Mitte ihrer Brust herauszustechen, oder die Erinnerung daran, dass sie beim ersten Mal, als sie mit der Dreadherde aneinandergeraten war, denselben grausamen Treffer eingesteckt hatte.

„Danke für die Hilfe, Shar“, sagte Austin und grinste über die schockierten Blicke von Ashley und Vardrid, als er zurücktrat, um der grausigen Dreadstute in den Nacken zu klatschen, „kannst du uns beim Rest helfen?“ Die unmenschliche Antwort ließ Ashley eine Gänsehaut über den Rücken laufen, aber zu ihrer Überraschung lachte Austin nur, als er sich wieder den beiden zuwandte. „Ich ziehe die nächsten beiden!“

„Ich dachte, Orion wäre der Einzige, der mit ihnen reden kann“, sagte Ashley erschrocken, als der DPS-Krieger einen Sprungangriff machte.

„Ist er auch“, rief Austin zurück, als er die nächsten beiden Hobgoblins vor ihnen mit einem Gleitsprungangriff traf. Als sein Zweihandschwert über die gelben Katzenaugen der beiden Krieger schnitt, beugte sich der Valkyrie-Gildenführer zu ihr hinunter und flüsterte ihr ins Ohr.

„Seit wann ist deine Gildenkameradin befreundet mit ...“, fragte Vardrid und hielt zögernd inne, als suche er nach dem richtigen Wort für die vierbeinige Monstrosität, die hinter ihnen stand.

„Unsere neuen Verbündeten?“, sagte Ashley eilig und warf ihm einen vielsagenden Blick zu, während sie mit fester Stimme fortfuhr: „Keine Ahnung, aber ich bin froh, dass sie sich verstehen.“

„Und auf unserer Seite sind“, fügte Vardrid bereitwillig hinzu, während beide nach vorne eilten, um die auf Austin einprasselnden Schläge abzublocken.

Dieses Mal war der Kampf viel schneller vorbei. Zwischen Austins Angriffen, die viel Schaden anrichteten, schlug Shar mit ihren verheerenden, durchdringenden Schlägen zu, während sowohl Ashley als auch Vardrid die eintreffenden Schläge abblockten und gleichzeitig ihren eigenen Schaden anrichteten. Nicht, dass es ein einseitiger Kampf gewesen wäre. Das Quartett musste trotzdem alles geben, um die beiden zu besiegen.

Die Hobgoblins hätten einfach nach vorne stürmen können, bis sie ihre unsichtbaren Gegner gerammt hätten, aber die Verwirrung in ihren Reihen war wahrscheinlich das Einzige, was dies verhinderte. Ganz zu schweigen davon, dass die BAMFs ständig ihre Reihen zerrissen, was nicht gerade dazu beitrug, dass der Feind ruhig blieb. Plötzlich zischte Austins nächster Zug durch die leere Luft, und die beiden Krieger vor ihm verschwanden in einem Schimmer aus Funken. 

„Was zum Teufel ist hier los?“, fragte Austin verwirrt, während er sich komplett drehte und schließlich stolpernd zum Stehen kam. Mit einem verärgerten Knurren stürzte er sich auf das nächste Paar Hobgoblins - mit demselben Ergebnis.

„Es sind Illusionen“, sagte Ashley, die das Problem sofort erkannte, als sie nach vorne trat und ihre Klinge durch ein weiteres Paar Illusionen schwang.

„Ich bin überrascht, dass sie nicht noch ein paar echte Krieger unter den Haufen gemischt haben“, sagte Vardrid unwirsch, während er vorsichtig durch ein weiteres Paar Hobgoblins schnitt.

„Wir müssen diese Illusionen beseitigen“, grunzte Ashley, als sie ihre Verteidigungshaltung lockerte und sich umsah.

„Hast du gesehen, wo sie hingegangen sind?“, fragte Austin bestürzt, während er sein Großschwert abwehrend an seine Brust hielt.

Bevor Ashley oder Vardrid antworten konnten, ertönte ein lautes, zischendes Geräusch von Eisenbolzen, die die Luft durchschnitten, als eine ganze Reihe von illusionären Hobgoblins in Funkenflug verschwand und Austin plötzlich von den Füßen gerissen wurde. Keiner der Verteidigungskrieger bemerkte das auch nur am Rande, denn sie hatten mit ihren eigenen Problemen zu kämpfen, als der Schmerz durch sie hindurchschoss, während sie in die Luft gehoben und dann auf ihren Hintern geworfen wurden.

Einen langen Moment konnte Ashley nur vor Schmerz keuchen, während sie in den wolkenverhangenen Himmel starrte und schwere Schneeflocken auf ihrem Gesicht schmolzen. Sie hörte mehrere Stimmen, die eindringlich „Nicht schießen!“ und „Das sind Illusionen!“ riefen, während sie versuchte zu verstehen, was geschehen war. In diesem Moment bemerkte sie den armlangen Eisenbolzen, der aus ihrer Schulter ragte.

„Autsch“, sagte Ashley schmerzhaft und versuchte, die Spinnweben von ihrem Kopf zu schütteln, „das tut verdammt weh.“

„Ach wirklich?“, murmelte Vardrid aus der Nähe, „zum Glück hat der dritte Bolzen sie verfehlt, sonst wäre ich schon vom nächsten Friedhof zurückgerannt gekommen.“

Als Ashley ihren Kopf in Richtung der Stimme des Valkyrie-Gildenführers drehte, sah sie zwei der gleichen massiven Eisenbolzen aus seiner Brust ragen. „Mit diesen BAMFs ist nicht zu spaßen“, sagte sie und richtete sich mit einem Stöhnen in eine sitzende Position auf. Sie sah sich in dem Chaos um und fuhr nachdenklich fort: „Und eine Illusion zu benutzen, um einen taktischen Rückzug zu verbergen, ist ein interessanter Kniff.“

„Scheiße“, stöhnte Vardrid und hustete Blut, als er auf die Knie ging, „diese Strategie müssen wir uns für die Zukunft merken.“ Als Ashley schweigend zustimmend nickte, rief der Anführer der Valkyrie-Gilde plötzlich in einem nur allzu bekannten Tonfall, als Ashleys Kopf überrascht herumwirbelte: „Oh mein Gott, sie haben Austin getötet!“

„Ihr Bastarde!“, sagte Ashley lachend, bevor sie über den Schmerz stöhnte, der in ihrer Schulter aufstieg. Als sie sich umdrehte, sah sie den Körper des DPS-Kriegers neben seinem Grabstein liegen, aus dessen Brust drei Eisenbolzen ragten. Sie schüttelte den Kopf über den Verlust an Erfahrungspunkten und kam mühsam wieder auf die Beine, als einige der Feuermagier begannen, die Illusionen der Hobgoblins um sie herum mit AOEs aufzulösen. Sie ging zu Vardrid hinüber, stellte sich über den Mann und schenkte ihm ein grimmiges Lächeln: „Kleiner, lass uns die Bolzen aus dir herausholen und dich heilen.“

„Bitte sei sanft zu mir“, sagte Vardrid nervös, als sie den Eisenschaft fest in die Hand nahm und einen Fuß auf seine Brust setzte, „das ist mein erstes Mal ... Gah!“

„Kann uns jemand zum Schlachtzug einladen oder diesen Scheiß verschwinden lassen?“, hörte Ashley Forrests schroffe Stimme rufen, als ein lautes schabendes Geräusch von etwas Großem und Sperrigem hinter ihnen zum Stehen kam, „denn wir können einen Scheiß sehen.“

„Und Forrest muss seine Leiche plündern, bevor wir weitergehen“, fügte Connor hinzu.

„Du bist so ein Arschloch“, beschwerte sich Forrest, während alle über ihr Gezanke lachten.

„Ich habe sie“, rief Kyarina, als Ashley den nächsten Bolzen aus Vardrids Brust zog. Als sie sich aufrichtete, um einen Heilzauber zu wirken, bemerkte sie, dass sich die magische Tarnung um sie herum aufzulösen begann. Als die beiden Männer und Pherala plötzlich in der Angriffsliste auftauchten, hörte sie die Priesterin einen überraschten Pfiff ausstoßen: „Das ist ja ein ganz schöner Ritt, den du da hast.“

„Ja, ich habe es gerade geschafft-“, begann Forrest zu erklären, als ein lauter, zischender Schrei der Empörung ihn unterbrach: „Was zum Teufel sind das für Dinger?“

„Whoa ... whoa, Jungs und Mädels“, rief Orion eindringlich und eilte hinüber, um die aufgeregte Dreadherde zu blockieren, die aggressiv eine Verteidigungslinie zwischen den Spähern und dem Überfall bildete, „Es ist okay, diese Jungs sind unsere Freunde.“

„Beherrsche deine verdammten Haustiere, Orion“, fluchte Connor, der die eiligen Schritte des Mannes hörte, während er wie wild fluchte, „Hör auf, Spielchen zu spielen, Pherala, und nimm deinen verdammten Bogen runter. Du weißt verdammt gut, dass sie zu mir gehören!“

„Diese Monster sind der Fluch allen Lebens ...“, knurrte Pherala und begann eine wütende Tirade.

Ashley hörte den Tumult hinter sich und verstand nicht, was genau vor sich ging, als sie den Heilzauber beendete, den sie gerade für Vardrid sprechen wollte. Was auch immer es war, sie vermutete, dass es für die Schauer des Grauens verantwortlich war, die ihr den Rücken hinunterliefen, dachte Ashley mit einem Schnauben, falls die Reaktionen ihrer Schlachtzugskameraden etwas mit der Situation zu tun hatten.

Als Ashley den Wurf beendet hatte, drehte sie sich um, um zu sehen, was zum Teufel hier los war, und ihre Hände fielen vor Schreck an ihre Seiten, während sich die Haare in ihrem Nacken sträubten. Während sie ihr Bestes tat, um die Gänsehaut auf ihren Unterarmen zu ignorieren, studierte sie die Szene vor ihr und versuchte zu verstehen, was sie am meisten erschreckte. War es der makabre Knochenschlitten des Gruftwächters, den sie schnell identifiziert hatte, oder die seltsame Meute der Geisterhunde? Soweit sie es beurteilen konnte, vermittelten ihr beide diese unheimlich-verrückte Horrorshow-Atmosphäre, während sich auf ihren Unterarmen eine Gänsehaut bildete.

„Ich habe dir doch gesagt, dass mit deinen Welpen etwas nicht stimmt“, sagte Forrest düster und warf Connor einen bedeutungsvollen Blick zu.

„Halt meine Babys da raus, Forrest“, sagte Connor schroff und wies den Marine ab, „wenn überhaupt, dann wegen deines speziell angefertigten Dragula-Mobils, das alle zum Ausflippen bringt.“

„Beruhigt euch verdammt noch mal“, brüllte Forrest wütend und warf allen Anwesenden einen vielsagenden Blick zu, der sogar die Dreadherde auf Trab hielt, „denn wir haben ganz sicher keine Zeit für diese Scheiße.“ Er sprang vom Schlitten herunter und schob sich an den beiden Gruppen vorbei, die auf seinen Grabstein zusteuerten, während er in demselben mürrischen Tonfall fortfuhr: „Zweifellos werden diese Hobs einen weiteren Versuch unternehmen, unsere BAMFs in die Finger zu bekommen, also müssen wir schnell alle wiederbeleben und uns auf den Weg machen, bevor das passiert.“

„Können wir nicht einfach warten, bis alle vom örtlichen Friedhof zurücklaufen?“, fragte Kyarina genervt, „Die sind wahrscheinlich wieder hier, bevor wir den Zauber zu Ende gesprochen haben.“

„Vielleicht, aber ich bezweifle es“, sagte Forrest etwas verlegen, „Wir haben den Friedhof nicht gerade in bester Verfassung verlassen.“ Als er die verwirrten Blicke der anderen sah, tauschte er einen unbehaglichen Blick mit Connor aus und begann, sich aufzurichten: „Mach den Zauber und ich erkläre dir, was passiert ist.“


Kapitel Sieben

(Jodi Tempest und Zeppy’s Heroes in der Bruchzahnfeste.)

„LEET ... LEET!“

Der begeisterte Schrei drang an Jodis Ohren, als ihr Avatar in der WELT erschien. Als sie plötzlich ein Gewicht auf ihrer Brust spürte, riss sie überrascht die Augen auf und starrte in die großen goldenen Augen von Blasto. Die waren wirklich zu groß für seinen Kopf, dachte Jodi amüsiert, als der Pyrospucker sich auf alle Viere hockte. Mit der Intensität eines Eichhörnchens, das nach einer Nuss sucht, bewegte sich sein brauner, pelziger Kopf von einer Seite zur anderen und auf und ab, während seine schwarze Nase neugierig an ihrem Gesicht schnupperte.

„Hallo, mein Kleiner“, sagte Jodi zu ihrem neuen Haustier, während sie den dunkelbraunen Streifen auf seiner Stirn streichelte. Während Blasto eifrig seinen Kopf an ihren Fingern rieb, begann sie langsam, den Rücken des kleinen Pyrospuckers zu kraulen und sagte in Babysprache: „Du bist so süß, dass ich dich auffressen könnte.“

Während sie sich einen Moment Zeit nahm, um mit ihrem neuen Haustier zu schmusen, dachte Jodi an den Streit zurück, den sie am Abend zuvor mit Fiona gehabt hatte. Bevor sie sich ausgeloggt hatte, war der Blink-Luchs wütend auf sie geworden, weil sie sich geweigert hatte, Blasto in den virtuellen Speicherplatz zu entlassen, der allen Haustieren beigefügt war. Jodi verstand das Problem nicht wirklich, da Fiona sowieso nicht in dem Zimmer bleiben würde. Das hielt den Blink-Luchs leider nicht davon ab, zickig zu werden und dem Pyrospucker einen Schlag auf den Kopf zu verpassen, weil er den Platz neben Jodi auf dem Bett eingenommen hatte. Blasto machte seinem Namen alle Ehre und spuckte ihr ohne mit der Wimper zu zucken einen Pyroblast ins Gesicht.

Das war natürlich wie ein lauter Furz in der Kirche angekommen. Bei dem Gesicht voller verbrannter Schnurrhaare und dem ungläubigen Blick des Blink-Luchses konnte Jodi nicht aufhören zu lachen. Nur eine Katze konnte so wütend aussehen. Fiona war so wütend über den Vorfall gewesen, dass sie sich geweigert hatte, im Zimmer zu warten, bis Jodi sich wieder einloggte, und gedroht hatte, den lästigen Nager zu fressen, wenn er ihr noch einmal in die Quere käme.

Jodi hielt den Pyrospucker schützend auf dem Rücken, schwang ihre Beine über die Bettkante und setzte sich auf, bevor sie ihre Hand wieder losließ. Blasto sprang sofort auf das Bett neben ihr, während sie sich in dem winzigen Raum umsah.

Der Raum war wirklich ziemlich beengend, dachte Jodi im Stillen. Die langen, schmalen und schlichten, grob gearbeiteten Wände sahen aus wie etwas, das man auf dem Geschichtskanal in einer Spezialsendung über Klöster und Mönche sehen würde. Oder wie eine alte Gefängniszelle in einem mittelalterlichen Kerker, nur ohne Gitter. Um es aus heutiger Sicht zu beschreiben: Der Raum hätte einen begehbaren Kleiderschrank von guter Größe abgegeben.

Zwischen der Tür und dem Bett war gerade genug Platz, um sich an- oder auszuziehen, mit einem hölzernen Rüstungsständer, auf dem man seine Kleidung und Ausrüstung ausbreiten konnte, neben einer flachen Aufbewahrungsbox für die Ausrüstung, die auch als Sitz genutzt werden konnte. Beide Möbelstücke standen eng aneinandergereiht neben dem Bett in Zwillingsgröße, das den größten Teil des Raumes einnahm. Jodi schwor, dass das Gestell einem der Betten in den Gefängniszellen eines Fluch der Karibik-Films nachempfunden war, nur dass es kein schmutziges Heu zum Drauflegen gab.

Nach dem, was Elandorr in der Nacht zuvor erklärt hatte, war der hölzerne Bettrahmen dafür gedacht, dass man sich zum Schlafen auf die Felle legte. Das klang zwar unbequem, aber wenigstens musste sie sich keine Sorgen über Bettwanzen oder stinkendes, gebrauchtes Bettzeug machen. Das war also ein Pluspunkt für dieses Konzept. Nicht, dass die Spieler tatsächlich schliefen, aber die Annahme, dass dies nicht nötig war, ärgerte sie.

Schließlich gab es gerade genug Platz, um sich am Bettgestell vorbei zum Holztisch im hinteren Teil des Raums zu zwängen. Zu ihrer Überraschung war er recht stabil gebaut und enthielt einen mit Wasser gefüllten Steinkrug und ein Waschbecken. Jodi konnte über den Anblick des „Bades“ aus der Jahrhundertwende nur den Kopf schütteln. Es war zwar robuster gebaut als das, das sie am Morgen zuvor in Lord Eisenwolfs Privatzimmer in Requiem genutzt hatte, aber im Großen und Ganzen war es das gleiche primitive Design.

Jodi konnte darüber nur den Kopf schütteln. Abgesehen von der Größe des Zimmers unterschied es sich nicht wirklich von den Zimmern, die sie damals in Nren Unarith im Red Dragon Inn mit seinen lauten Saufgelagen gemietet hatte. Nicht, dass ein Spieler in einem MMO mehr als das bräuchte, dachte Jodi kritisch und erinnerte sich daran, dass Elandorr gesagt hatte, die beiden Gasthäuser seien speziell von einem Neufar für seine Neufar-Gäste entworfen worden. Kein Wunder, denn sie hießen ja auch Glass Cannon und Paper Tiger Inns. Auch wenn sie sich darüber ärgerte, war es immer noch besser als die offenen Kasernen, von denen sie gehört hatte, dass viele der NPCs sie derzeit nutzten.

Jodi stand auf, streckte sich und machte sich auf den Weg zu dem kleinen Raum vor der Tür. Auf dem Weg dorthin schnappte sie sich ihre lederne Rüstungshose vom Rüstungsständer, setzte sich auf die Ablagetruhe und begann sich anzuziehen. Sie hatte gerade ihre Füße durch die Hosenbeine gesteckt, als der Pyrospucker aufgeregt auf ihre Schulter sprang.

„LEET ... LEET“, plapperte Blasto laut in Jodis Ohr.

„Was ist denn jetzt los, Blasto?“, fragte Jodi amüsiert. Sie stand auf, um ihre Hose hochzuziehen, und war etwas überrascht, als der Pyrospucker wieder auf das Bett hüpfte und sie aufgeregt anschnatterte.

„LEET ... LEET“, rief Blasto eifrig und streckte seine kleinen Pfoten zur Bekräftigung aus.

Zu ihrer Überraschung konnte Jodi fast verstehen, was das Geräusch zu bedeuten hatte. Über ihre gemeinsame Verbindung bedeutete das Schnattern so viel wie: „Ich habe Hunger, gib mir Futter!“ Nicht so sehr in Worten wie bei Fiona, sondern eher durch geteiltes Mitgefühl. Sie hätte sogar schwören können, dass sie das hungrige Knurren des Magens des kleinen Pyrospuckers gespürt hatte.

„Immer mit der Ruhe“, sagte Jodi lachend, „wir sind jetzt auf dem Weg zum Frühstück.“

„LEET ... LEET!“, schnatterte Blasto fordernd und hüpfte auf und ab, während seine kleinen Pfoten greifende Bewegungen machten: „Gib ... gib!“

„Okay, okay“, sagte Jodi beschwichtigend und versuchte, nicht über die Dringlichkeit in den großen goldenen Augen des kleinen Pyrospuckers zu lachen. Sie fischte ein Stück Dörrfleisch heraus und warf es Blasto zu, der es mühelos mit seinen Pfoten auffing und eifrig daran zu knabbern begann. Sie nahm sich einen Moment Zeit, um die Reparatur ihrer Hose zu überprüfen, und begann, sich ihren Brustpanzer umzuschnallen, als plötzlich ein lautes Klopfen von der Tür kam.

BAM ... BAM ... BAM

„Hey, Jodi! Bist du schon auf den Beinen?“, kam Tumms gedämpfte Stimme von der anderen Seite der Tür: „Wir sind alle auf dem Weg zum Frühstück.“

„Ja, ich komme gleich“, rief Jodi zurück, stieg eilig in ihre Stiefel und schnürte sie zu. Sie nahm sich einen kurzen Moment Zeit, um ihre Unterarmschützer anzulegen, warf sich ihren Köcher und ihren Bogen über die Schulter und schnappte sich dann ihren Ausrüstungsgürtel. Sie warf einen letzten Blick in den Raum, pfiff Blasto auf ihre Schulter und ging zur Tür hinaus.

„Guten Morgen“, sagte Tumms laut, als er die Tür öffnete.   

„Igitt“, stöhnte Jodi und hielt eine Hand hoch, um das helle Sonnenlicht abzublocken, das durch den Torbogen hereinströmte, als sie auf den Flur trat, „bist du am Morgen nach einer langen Nacht immer so fröhlich?“

„Morgen Jodi“, rief eine Handvoll Spieler von Zeppy‘s Heroes im Chor, bevor Tumms etwas erwidern konnte.

„Morgen“, sagte Jodi und winkte der Gruppe zu, als sie sich auf den Weg zum Eingang des Gebäudes machten, „Tut mir leid, dass ich zu spät komme, aber ich musste mich gestern Abend noch um ein paar Dinge kümmern, bevor ich mich ausloggen konnte.“

„Du meinst heute Morgen“, sagte Tumms und grinste, während er ein Gähnen unterdrückte, „Weißt du, nicht alle von uns sind so lange aufgeblieben wie du.“

„Das liegt daran, dass sie zu sehr mit Babysitten beschäftigt war, um sich auszuloggen“, sagte Sunny und kicherte, als ihr Mann hinzufügte:

„Mann, ich wusste gar nicht, dass wir uns in unseren Zimmern streiten können“, sagte Zeppy, bevor eine kehlige Stimme durch den Torbogen ertönte.

„Ja, Blasto muss sie gut erwischt haben“, sagte Grody und schüttelte ihre strähnigen Halbtroll-Locken von einer Seite zur anderen, „ich habe noch nie eine Katze gesehen, die so sauer aussieht.“

„Ja, ich muss mich vergewissern, dass es ihr heute Morgen gut geht“, stimmte Jodi unglücklich zu, als sie bemerkte, dass Tumms ihr einen seltsamen Blick zuwarf.

„Ähm, Jodi“, sagte Tumms unbehaglich und versuchte, die Luft anzuhalten, während er sprach und alle anderen im Flur sahen plötzlich so aus, als hätten sie etwas Unangenehmes gerochen, „ich nehme an, du hast beschlossen, dich heute Morgen nicht zu waschen, bevor du dich anziehst?“

„Oh, verdammt“, rief Lylar aus, als alle wissende Blicke aufsetzten, „so schlecht müssen wir anderen heute Morgen für die armen NPCs gerochen haben, die uns Wasser brachten.“

„Ja, wem sagst du das“, sagte Warduke mit verärgerter Stimme, „der Typ, der mein Zimmer putzt, hat fast in seinen eigenen Eimer gekotzt, als ich die Tür geöffnet habe.“

„Deshalb habe ich dir gesagt, du sollst zurück in dein Zimmer gehen und dich waschen“, sagte ChopU Ginsu steif zu dem DPS-Krieger.

„Du tust so, als ob nur ich stinken würde“, beschwerte sich Warduke mit einem genervten Gesichtsausdruck.

„Nein, du warst der Einzige, der behauptet hat, dass sich fortgeschrittene Spieler nicht waschen müssen“, sagte Sunny und verteidigte den glattrasierten ChopU Ginsu, während der Rest der Gilde zustimmend nickte.

„Nun ja“, sagte Warduke und hielt sich die Hand vor die Nase, während er weiter von Jodi wegging, „Woher sollte ich wissen, dass wir so stinken?“

„Du weißt schon, dass ich genau hier stehe und alles hören kann, was du sagst“, sagte Jodi in einem verärgerten Tonfall. Irgendwie zwang sie sich, keinen Schnuppertest zu machen, als alle auf dem Gang zum Torbogen eilten, der zur Vorderseite des Gebäudes führte.

„Hey Tumms“, sagte Zeppy und warf dem Devil Dog einen vielsagenden Blick zu, „der Rest von uns geht schon mal vor, während du deiner Freundin die Sache erklärst.“

„Ich möchte zu Protokoll geben, dass ich sehr wohl verheiratet bin, danke“, sagte Jodi und machte sich nicht die Mühe, ihren Unmut zu verbergen, als sie den Gildenführer von Zeppy‘s Heroes ansah.

„Da bin ich mir sicher, meine Liebe“, sagte Sunny und schenkte ihr ein amüsiertes Grinsen, „aber darum ging es ja nicht.“ 

„Ich nehme an, du wirst ihr das Dealeo erklären?“, fragte Zeppy.

„Ähm, sicher“, sagte Tumms und winkte ihnen, weiterzugehen, „ich mach das schon.“

„Großartig“, sagte Zeppy, zog Sunny mit sich und winkte seinen Gildekameraden mit einer Handbewegung über die Schulter, zum Ausgang zu gehen, „dann treffen wir euch beide beim Frühstück.“

„War das alles wirklich nötig?“, fragte Jodi und warf Tumms einen spitzen Blick zu, als die Gruppe schnell aus dem Korridor trat.

„Wenn du dich tatsächlich riechen könntest, würden wir diese Diskussion nicht führen, oder?“, fragte Tumms und zwang sich zu einem Lächeln, als sich Jodis Mund vor Schreck öffnete.

„Hm“, sagte Jodi und schüttelte den Kopf, als ihr langsam klar wurde, dass es nichts mehr gab, was sie darauf hätte erwidern können. Es war offensichtlich, dass Tumms verheiratet war, sonst wäre es ihm nicht so leichtgefallen, sie zum Schweigen zu bringen: „Ich denke, ich bin dann gleich wieder da.“

Jodi drehte sich um, knackte das Schloss an der Tür und ging zum Waschbecken im hinteren Teil des Raumes. Sie füllte das Becken und prüfte schnell die Wassertemperatur, wobei sie überrascht feststellte, dass das Wasser noch lauwarm war. In diesem Moment wurde ihr klar, dass sie die wichtigste Frage noch nicht gestellt hatte.

„Woher soll ich wissen, dass ich sauber genug bin?“, schrie Jodi Tumms laut genug zu, um durch die geschlossene Tür gehört zu werden.

„Es gibt ein kleines Plus oder Minus oben neben deinem aktiven Statusfenster, wenn es aktiv ist“, rief Tumms‘ leicht gedämpfte Stimme zurück, „wenn du es mental auswählst, werden die zusätzlichen Faktoren aufgelistet, die die Reaktion eines NPCs auf dich beeinflussen. Dinge wie dein Ruf bei ihrer Fraktion, deine Rasse, dein Charisma, deine Sauberkeit und deine Einstellung können die Reaktion eines NPCs auf dich stark beeinflussen.“

„Hm, ich glaube, das ergibt einen gewissen Sinn“, brummte Jodi.

„Ja, das ist irgendwie cool“, sagte Tumms aufgeregt und ging mehr ins Detail, „Nach den Informationen, die ich im Wiki des Spiels gelesen habe, können angeblich sogar deine Kämpfe mit bestimmten Arten von Monstern und Halbmenschen zusätzliche Auswirkungen auf ihre Reaktionen während des Kampfes haben.“

„Echt?“, sagte Jodi sarkastisch. Sie zog ihren Brustpanzer und ihre Armschützer aus und fuhr lachend fort: „Was bewirkt es, dass sie etwa noch mehr versuchen, dich zu töten?“

„Mehr oder weniger“, sagte Tumms in aller Ernsthaftigkeit, „das Wiki erwähnte, dass Monster bestimmte Rassenhass-Effekte gegenüber bestimmten Rassen haben, die sich darauf auswirken können, ob sie bis zum Tod kämpfen oder versuchen zu fliehen, wenn der Kampf schlecht läuft, sowie auf einen Haufen anderer Möglichkeiten. Es stand auch etwas darüber drin, wie dein Ruf bei einer Rasse oder Fraktion bestimmte Halbmenschen für Verhandlungen über eine sichere Passage durch ihr Territorium empfänglich macht oder sie sogar bereit macht, mit Waren und Dienstleistungen zu handeln.“

„Hm, das macht bis zu einem gewissen Punkt Sinn“, sagte Jodi nachdenklich und machte sich daran, sich mit einem Lappen, den sie vorher nicht gesehen hatte, sauber zu machen. Es war zwar kein Vollbad, aber dennoch ein überraschend schneller Prozess, um den schlimmsten Dreck wegzuwischen.

Wenn sie an die früheren Spiele zurückdachte, die sie gespielt hatte, waren Monster entweder aggressiv oder nicht aggressiv, solange sie nicht angegriffen wurden, und Halbmenschen waren entweder neutral, freundlich oder aggressiv und griffen bei Sichtkontakt an. Einige MMOs gingen sogar so weit, dass die Spieler einen Ruf bei der einen oder anderen Fraktion aufbauen konnten, um Zugang zu besonderen Gebieten zu erhalten und/oder einzigartige Verbesserungen für Rüstungen, Waffen und Zaubersprüche zu erhalten.

Das klang irgendwie nach dem, worum es in der WELT ging, dachte Jodi, als sie an die Interaktionen dachte, die sie mit den NPCs in Delonshire gehabt hatte. Sie alle waren eindeutig auf der Seite des Hauses Kayden.

Wie viel davon war auf Startum Eisenwolfs persönliche Beziehungen zu den einzelnen NPCs zurückzuführen, verglichen mit dem Ruf, den er sich in der Stadt durch Quests erworben haben musste? Das warf die Frage auf: Wenn sein Ansehen bei der Stadt oder dem Königreich sank, würde das bedeuten, dass er automatisch das Verhältnis verlieren würde, das er zu den einzelnen Soldaten der Garnison wie Hauptmann Faelwen und ihren Soldaten aufgebaut hatte?

Das war ein merkwürdiger Gedanke, und sie fragte sich, wie sehr ein kluger Spieler das zu seinem Vorteil nutzen konnte. Waren die Reaktionen der NPC wirklich „freier Wille“ oder basierten sie einfach auf dem aufgebauten Ruf innerhalb ihrer Fraktionen? So oder so war es für sie offensichtlich, dass dieser Startum Eisenwolf dies zu einem gewissen Grad herausgefunden haben musste und es nun zu seinem Vorteil nutzte, dachte Jodi, als sie einen Blick auf ihr HUD warf und die Stirn runzelte.

„Tumms“, fragte Jodi leicht gereizt, „wollt ihr Jungs mich verarschen? Ich sehe weder ein Plus noch ein Minus neben meinem aktuellen Status!“

„Ähm, ja“, sagte Tumms, während seine Stimme einen unangenehmen Ton annahm, „du musst deine Tür offenhalten, während wir uns unterhalten, damit der Statuseffekt angezeigt wird und aktiv bleibt.“

„Wenn du mich verarschen willst, um eine kostenlose Peepshow zu bekommen“, fluchte Jodi, während sie sich umdrehte und zur geschlossenen Tür stapfte, „schwöre ich, dass ich dich für den Rest des Tages fertigmache!“

„Ich verspreche es“, begann Tumms hastig, als sie die Tür aufriss und um die Ecke blickte, um ihn anzustarren, „ich werde dich nicht verarschen ...“

„Hey, das hat wirklich funktioniert“, sagte Jodi und unterbrach den Devil Dog überrascht, als sie das Plus- und Minus-Symbol bemerkte, das plötzlich auf ihrem HUD neben den aktuellen Statuseffekten erschienen war.

Jodi öffnete im Geiste das Systemfenster und sah sich die dort aufgelisteten Informationen an. Zu ihrer Überraschung wurde ihr Charisma am Anfang der Liste mit minus fünfzehn Punkten angezeigt. Noch während sie zusah, schienen die Zahlen langsam nach oben zu steigen. Allerdings stand neben den Zahlen in leuchtend roten Buchstaben der Schwächungszauber „Gestank“.

Seltsamerweise waren unter dem Punkt Ruf drei weitere Zeilen mit positiven Informationen aufgeführt. Die erste lautete „Devil Dog-Verbündeter“, die zweite wies sie beide als Mitglieder des Hauses Kayden aus, und in der letzten wurde er als früherer Mitstreiter aufgeführt. Das konnte nur bedeuten, dass es ein gewisses Maß an persönlichem Ansehen gab, das sich allein durch einen Kampf mit jemandem entwickelte.

Jodi ließ die Tür einen Spalt offen und ging zurück zum Waschbecken, während sie das Systemfenster geöffnet hielt. Als sie diesmal mit der Reinigung begann, konnte sie sehen, wie die Zahlen schneller nach oben tickten, bis sie bei minus fünf stehen blieben und das Wort „Stinky“ daneben aufblinkte.

„Was zum Teufel?“, fluchte Jodi leise vor sich hin.

Sie stand da, bis zur Hüfte ausgezogen, mit dem tropfenden Lappen in der Hand, und hielt inne, um herauszufinden, was das Problem war, als ihr Blick auf die getrocknete Wunde fiel, die an ihren Leggins klebte. Mit einem Achselzucken begann sie, auch das abzuwischen. Es dauerte nur ein paar Wischbewegungen mit dem Lappen, bis die roten Zahlen wieder auf Null zurückgingen.

„Das ist ärgerlich“, sagte Jodi, während sie den Lappen beiseitelegte und begann, sich anzuziehen.

„Was ist das?“, fragte Tumms.

„Es sieht so aus, als ob schmutzige Kleidung auch einen Schwächungszauber auf dein Charisma ausübt.“

„Ja, das hatten wir alle“, sagte Tumms wissend, „das einzige Problem ist, dass es keine Möglichkeit gibt, diese zusätzlichen Statuseffekte wirklich zu überprüfen, es sei denn, man hat jemanden in der Nähe, der das Systemfenster auslöst.“

„Wie praktisch“, sagte Jodi sarkastisch, als sie bemerkte, dass die roten Zahlen und der stinkende Schwächungszauber wieder da waren, sobald sie ihre Ausrüstung fertiggestellt hatte. Seufzend machte sie sich daran, das meiste getrocknete Blut und die Eingeweide von ihrer Brustplatte und den Unterarmschützern zu entfernen, als ihr ein Gedanke in den Sinn kam. „Ich dachte, Anfänger und fortgeschrittene Spieler müssten sich um so einen Scheiß nicht kümmern.“

„Niemand muss sich waschen“, sagte Tumms lachend, „aber du schon, wenn du mit den verschiedenen NPCs in der WELT ohne einen negativen Charisma-Schwächungseffekt interagieren willst.“

„Oder mit jedem anderen hygienischen Spieler“, fügte Jodi hinzu, als sie plötzlich einen furchtbaren Gestank im Raum wahrnahm.

„Ich verstehe nicht, warum ein hohes Charisma für einen anderen Spieler eine Rolle spielen sollte“, sagte Tumms, ohne zu verstehen, was sie meinte.

„Doch, wenn du zum Himmel stinkst, wenn du versuchst, mit ihnen zu reden“, sagte Jodi lachend, und Tumms stimmte ihr bereitwillig zu, als sie plötzlich auf der Stelle erstarrte.

„Gott, woher kommt nur dieser schreckliche Gestank“, fluchte Jodi und musste würgen, als sie eilig das Systemfenster für zusätzliche Statuseffekte aufrief. Verwirrt darüber, dass sie keinen aktiven Schwächungszauber in der Liste sah, versuchte sie, nicht zu kotzen, während sie sich eilig im Raum umsah, um herauszufinden, woher der schreckliche Gestank kam.

Okay, vielleicht waren die Gildenmitglieder von Zeppys Heroes doch keine Vollidioten, überlegte Jodi im Stillen, als ihr Blick plötzlich auf Blastos goldene Augen fiel, die sie unschuldig vom Bett aus anschauten. Jodi hielt den Atem an und hätte schwören können, dass sie buchstäblich die Stinkwellen sehen konnte, die von ihm ausgingen, als sie ihre Arme ausstreckte.

„Komm her, Blasto, ich habe etwas Besonderes für dich, bevor wir frühstücken“, sagte Jodi naserümpfend, als der kleine Pyrospucker ihr eifrig in die Arme sprang.

Die krächzenden Schreie von Blasto klangen, als würde Jodi ihn bei lebendigem Leib ertränken, als sie seinen kleinen Körper gewaltsam in das Waschbecken hielt und ihn abzuschrubben begann. Das Wasser spritzte im ganzen Raum herum, während seine Arme und Beine in seinem Drang zu entkommen um sich schlugen. Zu ihrem Entsetzen brauchte sie fast ihre ganze Kraft, um den kleinen Kerl an festzuhalten.

Glücklicherweise dauerte es nicht allzu lange, bis der Geruch verflogen war. Es schadete auch nicht, dass Jodis gehärtete Lederbrustplatte und ihr Wams sie weitgehend trocken hielten. Gegen Ende begann er sich endlich zu beruhigen, besonders nachdem sie versprochen hatte, ihr Frühstück mit ihm zu teilen. Als sie fertig war, sah Blasto jedoch aus wie eine unglückliche, ertrunkene Ratte. Sie wollte ihn gerade umdrehen, um ihn in ihre Arme zu nehmen, als er plötzlich heftig niesen musste.

In diesem Sekundenbruchteil konnte Jodi einen Blick auf den Pyroblast erhaschen, die aus Blastos Mund schoss, als das Wasser aus der flachen Steinschale plötzlich in den ganzen Raum schoss. Es war nicht das lauwarme Wasser, mit dem sich die beiden gewaschen hatten. Nein, es war brühend heißer Dampf von dem Wasser, das sofort verdampft war, als Jodi einen gellenden Mordschrei ausstieß.

Jodi taumelte rückwärts auf das Bett und klammerte sich mit ihren geröteten Händen an ihr Gesicht, während sie vor Schmerz hin und her wankte. Zum Glück hatte sie es geschafft, ihre Augen vor der Explosion zu schließen, sonst wäre sie wahrscheinlich erblindet. Der furchtbare Schmerz erinnerte sie daran, wie sie sich beim Spaghetti kochen die Hand verbrüht hatte. Nur war es hier hundertmal schlimmer, da es ihren Hals und ihr Gesicht bedeckte. Irgendwie zwang sie sich, die Augen so weit zu öffnen, dass sie ihr HUD sehen konnte, als sich ihre Augen vor Überraschung weiteten. Sie hatte fast ein Viertel ihrer Trefferpunkte verloren!

Jodi blinzelte heftig, um die Tränen zu verdrängen, und ignorierte das brennende Gefühl ihrer Augenlider, während sie sich zum zehnten Mal fragte, warum ihre fortgeschrittene Start-Schmerzreduzierung noch nicht eingesetzt hatte. War das ein Fehler oder etwas anderes? Hatte sie irgendwie eine besondere Situation ausgelöst, die sie den gleichen Schmerz empfinden ließ wie einen Albtraum-Startspieler?

Was auch immer es war, es war wirklich zum Kotzen, dachte Jodi im Stillen, während sie sich darauf konzentrierte, durch die Nase ein- und durch den Mund auszuatmen. Als die automatische Heilung der WELT begann, die verbrannte Haut zu heilen, wanderte ihr Blick zu dem jämmerlich aussehenden Blasto, der immer noch in dem inzwischen fast leeren Steinwaschbecken saß. Ein Teil von ihr wollte dem kleinen Scheißer den Hals umdrehen, aber es war offensichtlich, dass der ganze Vorfall ein Unfall gewesen war. Einer, den sie in Zukunft nicht wiederholen würde. Blasto stieß nur ein klägliches, leises „Leet“ aus.

„Alles in Ordnung da drinnen?“, Tumms besorgte Stimme drang durch die Tür, „das klang wie eine Explosion“

„Mir geht es gut“, sagte Jodi gereizt und sammelte das kleine Stück Fell auf, mit dem sie sich vorhin abgetrocknet hatte. Sie stand auf, nahm Blasto in die Arme und begann, seinen flauschigen Kopf abzutrocknen, während sie sanft gurrte: „Das ist mein tapferer Junge.“

„Was zum Teufel sollte dann das ganze Geschrei“, drängte Tumms, „denn nach nichts hat das sich ganz sicher nicht angehört!“

„Nichts heißt nichts“, knurrte Jodi gereizt und runzelte die Stirn über Tumms‘ Beharrlichkeit. Es war zwar etwas ärgerlich, aber sie nahm an, dass seine Besorgnis auf ihren Bruder Thomas zurückzuführen war, der ihn zweifellos gebeten hatte, auf sie aufzupassen. Vorsichtig setzte sie Blasto auf ihre Schulter, reichte dem kleinen Pyrospucker ein weiteres Stück Dörrfleisch und schritt durch den Raum, um die Tür aufzureißen und Tumms anzustarren: „Was gibt es da noch zu fragen?“

„Äh ... nichts“, stotterte Tumms und stolperte eilig zurück, als sie sich an ihm vorbei in den Flur schob.

„Gut“, sagte Jodi und schritt auf den Torbogen zu, der zum Ausgang des Gasthauses führte. Als Tumms eilig neben sie trat, fuhr sie fort, als wäre nichts geschehen: „Dieser stinkende Schwächungszauber und minus zwanzig auf Charisma sind nicht ohne.“

„Ja, wem sagst du das“, stimmte Tumms zu und schloss sich dem Themenwechsel klugerweise an. „Man müsste schon einen Charisma-Wert von sechsundsiebzig wie Startum haben, um nicht ernsthaft davon betroffen zu sein.“

„Warte, was hast du gesagt?“, rief Jodi aus und warf dem Devil Dog-Spieler einen schockierten Blick zu, „Warum zum Teufel sollte er so viele Attributspunkte ausgerechnet für Charisma verschwenden?“

„Ähm, ich glaube nicht, dass er dafür Attributspunkte aufwenden musste“, sagte Tumms achselzuckend, „Thomas erwähnte, dass das alles zu Startums Albtraumstart gehörte.“

„Und V-MMORPG hat gesagt, dass sie daraus kein Pay-to-Win-Spiel machen wollen“, sagte Jodi angewidert und ging auf die großen Doppeltüren des Glass Cannon Inn zu.

„Ich weiß nicht, ob ich das so sagen würde“, sagte Tumms, dem Jodis grimmiger Blick völlig entging, während er nachdenklich fortfuhr: „Nach dem, was Thomas gesagt hat, versucht die WELT ständig, ihn zu töten, und als ob das nicht schon schlimm genug wäre, hat Startum auch noch diese fünfundsiebzigprozentige Schmerzgrenze. Außerdem-“, ein Grinsen umspielte seine Lippen, als er vortrat, um die Tür aufzuhalten, „haben wir alle beschlossen, für das fortgeschrittene Spieler-Upgrade zu bezahlen, nicht wahr?“

„Das stimmt zwar bis zu einem gewissen Punkt“, sagte Jodi zähneknirschend, „aber eine Sechsundsiebzig auf Charisma ist Wahnsinn. Kein Wunder, dass alle NPCs ihn mögen.“

„Ich weiß nicht“, widersprach Tumms, als er die Tür öffnete, „die ganze Sache mit dem Halbelfen scheint ein großer Nachteil zu sein, nach dem, was ich von seinem Stream gesehen habe.“

„Willst du mich verarschen?“, rief Jodi aus, doch ihre Worte wurden von der Schallmauer, die sie begrüßte, unterbrochen.

Als sie durch die Tür traten, blieben Jodi und Tumms in stillem Erstaunen stehen, als eine Wand aus Lärm aus dem Innenhof der Bruchzahnfeste über sie hinwegschwappte. Das laute Klirren von Schmiedehämmern schien unaufhörlich über das gedämpfte Brüllen verschiedener Gespräche und die ständigen Geräusche von Drehbänken und Äxten, die Holz hackten, hinauszuklingen. Überall, wo sie hinsahen, arbeiteten NPCs eifrig an verschiedenen Bau- und Handwerksprojekten. Dabei handelte es sich nicht nur um Halbelfen, sondern auch um eine Reihe weiblicher Zentauren und sogar um einen ruppigen alten Gnom.

In vielerlei Hinsicht war die Szene, die sich ihnen bot, nicht unähnlich dem, was Jodi beim Betreten von Nren Unarith und in gewissem Maße sogar in Delonshire erlebt hatte. Diese beiden NPC-Städte waren zwar viel größer als die Bruchzahnfeste, aber die Menge an Handwerk, die in ihnen betrieben wurde, war nichts im Vergleich zu dem, was sie hier sah. Jodi wusste nicht, ob das daran lag, dass der Handwerksbereich auf eine so kleine Fläche zusammengedrängt war, oder ob es an der hektischen Bautätigkeit lag. Sie konnte sich das Gefühl am besten damit erklären, dass die Arbeit offensichtlich dringlich war.

Das Erstaunlichste war, dass all dies in der Nacht zuvor noch nicht da gewesen war. Nun, Jodi korrigierte sich gedanklich, abgesehen von der Handvoll leerer Gebäude, die eine Art Hauptstraße bildeten, die vom Eingang des Bergfrieds und dem Haupttor zur Rückseite des Berges führte, wo die Gasthäuser der Neufar errichtet worden waren. Bis zu einem gewissen Grad war das verständlich, denn es war schon fast Mitternacht, als sie am Haupttor ankamen.

„Seht euch das an“, rief Tumms im Flüsterton, „seht ihr den alten Gnom, der mit Hilfe von zwei Halbelfen und einem Zentauren geschmolzenes Eisen in Steinformen gießt?“

„Ha“, lachte Jodi laut, während Blasto ihr aufgeregt auf die Schulter klopfte, „das klingt wie der Anfang eines schlechten Witzes.“

„Schlechter Witz?“, fragte Tumms und warf ihr einen fragenden Blick zu, „Was meinst du?“

„Ach, komm schon. Weißt du“, sagte Jodi bedeutungsvoll und senkte ihre Stimme, als sie zu dem riesigen Gebäude hinübergingen, „ein Gnom, zwei Halbelfen und ein Zentaur betraten eine Bar ...“

„Oh mein Gott“, sagte Tumms und stieß ein schallendes Gelächter aus, „das ist so daneben.“

„Aber ich habe doch recht“, sagte Jodi, die sich den Mund mit der Handfläche zuhielt, um nicht in Gelächter auszubrechen, „bei so einem Intro ist die Pointe doch gar nicht wichtig.“

„Absolut“, stimmte Tumms zu und schüttelte den Kopf, „Gah, das geht mir jetzt nicht mehr aus dem Kopf.“

„Okay ... okay“, sagte Jodi atemlos und versuchte, ihr Kichern unter Kontrolle zu bekommen, während ihre Augen die Gruppe musterten, „Was ist eigentlich so schlimm daran, wenn man hier kurze Sachen mit Steinformen macht?“

„Das ist im Grunde der erste Schritt zur Massenproduktion, die die industrielle Revolution ausgelöst hat“, erklärte Tumms und wurde wieder ernst.

„Oh“, sagte Jodi und bekam ihr Kichern endlich unter Kontrolle, „das ist eigentlich ziemlich cool.“

Als sie sich der Schmiede näherten, versuchte Jodi, ein Gefühl dafür zu bekommen, was dort hergestellt wurde. Auf den ersten Blick war zu erkennen, dass eine Reihe von Schilden, Schwertern und Brustpanzern hergestellt wurden. Denn auf einem großen Regal im vorderen Teil der Schmiede lagen einige der fertigen Produkte, die seltsamerweise nicht zum Verkauf zu stehen schienen. Was ihre Aufmerksamkeit jedoch am meisten auf sich zog, war die Gruppe von Schmieden, die sich angeregt miteinander unterhielten.

Als Jodi zu Tumms hinüberschaute, stellte sie überrascht fest, dass die Augen des Mannes auf den ruppigen alten Gnom und die großen Steinformen gerichtet waren, auf die er mit einer Spitzhacke einhämmerte. Das war schon eine Überraschung, denn selbst sie hatte Probleme, den Blick von den üppig zur Schau gestellten Seitentitten der Zentaurin abzuwenden. Wirklich wahr, die Lederschürze verdeckte kaum ihre gewaltige Brust, dachte sich Jodi. Da musste irgendein Spieleentwickler viel zu viel Überstunden gemacht haben, um dieses ganze Konzept zu programmieren.

Jodi verdrängte den ablenkenden Gedanken und konzentrierte sich auf den Rest der Gruppe, während sie neugierig die Identifizierung durchzuführte. Die Informationen über die Zentaurin erschienen sofort als Iolia Xlantu, Zentaurin auf Level 45, fortgeschrittene Schmiedin und Schmelzerin. Bei den beiden Halbelfen handelte es sich um Meira Liaxidor, weibliche Halbelfin, Level 37, Schmiedegesellin, und Laeroth Vircan, männlicher Halbelf, Level 37, Schmiedegeselle, während die Daten des alten Gnoms als Smorbist Clanzbig, männlicher Gnom, Level 36, Bergbau-, Hütten- und Schmiedegeselle, auftauchten. Während sie versuchte zu verstehen, warum der Schmied mit dem niedrigsten Level der Gruppe die Diskussion anführte, kamen sie nahe genug heran, um zu hören, was der Gnom sagte.

„Nun gut“, sagte Smorbist stolz, als er seinen Hammer fachmännisch auf die große Steinform klopfte, „das sollte genügen.“ Er trat einen Schritt zurück und nickte der Zentaurin zu. „Würdest du dir die Ehre geben, Iolia?“

„Selbst wenn es nicht so funktioniert, wie wir es uns erhoffen“, sagte Iolia und reichte Laeroth die Zange, mit der sie das Metall gegossen hatte, „wird allein dieses Formverfahren die Herstellung von verzauberten Pfeil- und Schraubenspitzen revolutionieren.“

„Stimmt“, stimmte Smorbist zu und nickte weise, „aber wir müssen unser handwerkliches Können bis an die Grenzen ausreizen, wenn wir das überleben wollen, was da kommt.“

Während der Rest der Schmiede zustimmend nickte, hob die Zentaurin mühelos den einen halben Meter dicken Steindeckel von der Form ab. Als sie den schweren Deckel beiseitelegte, drängte sich die Gruppe eifrig um sie, um das Ergebnis zu prüfen. Der Gnom drängte sich an den anderen Schmieden vorbei, trat an die offene Form heran und begann vorsichtig, mit präzisen Schlägen auf das noch dampfende Metall zu schlagen.

„Es ist egal, ob man die Kanäle zwischen den Formen durchtrennt, wenn das Metall warm oder kalt ist. In jedem Fall müssen die Köpfe durch die Schleifmaschine laufen, um die Grate zu entfernen“, erklärte Smorbist und arbeitete schnell. Nach dem letzten Schnitt legte er die Werkzeuge beiseite und hob vorsichtig eine noch dampfende Pfeilspitze heraus, damit seine Kollegen sie begutachten konnten, während er mit seinen Anweisungen fortfuhr. „Wie ihr sehen könnt, ist in jede Klinge der Pfeilspitze eine Rune der Macht eingeprägt worden. Denkt daran, dass es am besten ist, für jede Form nur eine Rune zu verwenden, wenn ihr mit Eisen arbeitet.“ Er nickte dem Zentauren respektvoll zu. „Schöne Runenarbeit an der Form. Nicht jeder ist in der Lage, die Rückseite so präzise zu gestalten.“

„Die große Frage ist, ob die Verzauberungen auf dem geschmolzenen Eisen halten oder nicht“, murmelte Meira und verschränkte die Arme.

„Seht es Euch selbst an, Mylady“, kicherte Smorbist, als er der Halbelfin die Pfeilspitze hinhielt.

„Ich bin keine Lady“, brummte Meira und grinste trotz ihres schroffen Tons, als sie die Pfeilspitze aus den schwieligen Händen des Gnoms entgegennahm.

„Haben sie das geschmolzene Metall verzaubert?“, fragte Jodi im Flüsterton, doch Tumms ließ sie verstummen, als der Schmied die Pfeilspitze rot glühen ließ.

„Beeindruckend“, sagte Meira und schenkte dem schroffen Gnom ein respektvolles Nicken, „die Feuerverzauberung hat gehalten.“

„Was ist mit der Durchdringungs-Verzauberung?“, fragte Laeroth aufgeregt, während eine Welle durch die Gruppe ging.

„Sieh es dir selbst an“, sagte Meira und zwinkerte ihrem Schmiedekollegen zu, als sie ihm die Pfeilspitze zuwarf.

Laeroth nahm sie behutsam in die Hand und hielt sie für alle sichtbar hoch. Es sah so aus, als hielten die Schmiede alle den Atem an, als er die Augen schloss und begann, das, was Jodi für Mana hielt, durch das Metall zu drücken. Eine Sekunde später ging ein Raunen durch den Kreis, als die Pfeilspitze weiß zu leuchten begann.

„Das ist ja ein Prachtexemplar“, sagte Laeroth und öffnete die Augen mit einem Ausdruck der Ehrfurcht auf seinem Gesicht.

„Juhu“, brüllte Smorbist und schlug mit der Faust in die Luft, während sich die übrigen Schmiede gegenseitig auf die Schultern klopften, „ich habe doch gesagt, dass es funktioniert!“

„Eigentlich hast du gesagt, dass es eine lächerliche Idee ist, besonders wenn sie von einem Halbmenschen kommt ...“, begann Iolia zu sagen, als der kleine Gnom aufgeregt mit den Armen fuchtelte.

„Moment ... Moment ... Moment“, sagte Smorbist hastig und unterbrach die Zentaurin, während die Halbelfen amüsiert den Kopf schüttelten, „ich habe mich bereits dafür entschuldigt, dass ich ein ignoranter Arsch war ...“ 

„Das heißt aber nicht, dass ich das auf sich beruhen lasse“, sagte Iolia ruhig, bevor sie unbeirrt fortfuhr: „Die einzige Frage, die sich mir jetzt stellt, ist, ob die Verzauberung noch mit Klassenfähigkeiten wie dem Mehrfachschuss eines Waldläufers funktioniert?“

„Das ist kein Problem. Runenmagie beeinträchtigt normale Verzauberungen nicht“, versicherte Smorbist der Zentaurin, bevor er sich an die beiden höherleveligen Schmiede wandte: „Nach dem, was mein Ausbilder über den Prozess erklärt hat, duplizieren die Klassenfertigkeiten des Waldläufers den gesamten Pfeil einschließlich seiner einzigartigen Eigenschaften und Verzauberungen.“

„Bei der Dunkelheit, das ist eine mächtige Methode“, sagte Meira anerkennend.

„Das ist genau das, was wir brauchen, um eine Chance gegen die Hobgoblins zu haben“, stimmte Iolia zu, während sie die restlichen neunundneunzig Pfeilspitzen in der Form betrachtete.

„Das flüssige Metall selbst zu verzaubern ist verdammt genial“, flüsterte Tumms in Jodis Ohr.

„Wem sagst du das“, zischte Jodi aufgeregt zurück, „das ist eine wahnsinnige Steigerung für jeden Waldläufer!“

„Meinst du, sie könnten dasselbe Verfahren auch für Rüstungen und Waffen verwenden?“, fragte Tumms, dessen Augen vor Ideen nur so leuchteten. 

„Ich bin mir nicht ganz sicher“, antwortete Jodi nachdenklich und versuchte, sich an all das zu erinnern, was sie bisher in der WELT über das Schmieden gelernt hatte, „aber ich weiß, dass die Qualität des Metalls ausschlaggebend dafür ist, wie viel Verzauberung der herzustellende Gegenstand aufnehmen kann.“

„Scheiße“, sagte Tumms angeregt, „das muss ich mir wohl mal ansehen.“

„Warum fragst du nicht deinen kleinen Gnom-Schwarm danach?“, stichelte Jodi, während Tumms mit den Augen rollte.

„Das ist nicht lustig“, sagte Tumms und schaute zu ihr hinüber, um ihr hämisches Grinsen zu sehen. „Naja, ein bisschen vielleicht schon“, lenkte er ein und starrte immer noch auf die Steinform, „ich frage mich, wie viele Pfeilspitzen sie auf diese Weise an einem einzigen Tag herstellen können.“

„Eine ganze Menge, solange sie Zugang zu Erz haben“, sagte Jodi automatisch und dachte an ihre Zeit zurück, als sie gelernt hatte, wie man Pfeilspitzen herstellt. „Das Verrückteste an der ganzen Sache“, sie streckte den Arm nach den Schmieden aus, „ist, dass es sich so anhört, als würden sie mehrere Herstellungsmethoden in einer einzigen kombinieren.“

„Was meinst du damit?“, fragte Tumms und beobachtete mit nachlassendem Interesse, wie die Schmiede die Pfeilspitzen einsammelten, um sie zur Schleifmaschine zu bringen.

„Ich kann mich nicht erinnern, dass in Nren Unarith so etwas wie ein Verzauberungsformverfahren verwendet wurde“, erklärte Jodi, als sie an der Schmiede vorbei in den Holzbearbeitungsbereich gingen.

„Und wie machen es die Lichtelfen?“, fragte Tumms verwirrt, „erzähl mir nicht, dass sie jede Pfeilspitze einzeln von Hand anfertigen.“

„Genau so machen sie es“, sagte Jodi weise, als Tumms‘ Augen sich ungläubig weiteten. Als sie seinen Gesichtsausdruck sah, fuhr sie schnell fort: „Es ist nicht so schlimm, wie es klingt. Die Herstellung von Pfeilspitzen geht erstaunlich schnell, wenn man erst einmal die Schmiedekunst beherrscht“, und als sie Tumms ungläubigen Blick sah, hob sie eine Hand, um zu verhindern, was er sagen wollte, „aber es geht bei weitem nicht so schnell wie eine Steinform. Der Lichtelfenschmied, der mich unterrichtet hat, hat mir erklärt, dass aktive Verzauberungen erst hinzugefügt werden können, wenn die Pfeilspitze fertig ist.“  

„Hm, wenn es das ist, was dein NPC-Schmiedetrainer geglaubt hat“, sagte Tumms langsam, tief in Gedanken versunken, „dann bedeutet das, dass diese Schmiede eine neue Methode entwickelt haben, um schnell hundert Pfeilspitzen mit zwei Verzauberungen in einem Durchgang herzustellen.“

„Das ist verdammt cool“, sagte Jodi, als sie begriff, was er gesagt hatte. Sie überlegte gerade, wie sie an eine Ladung dieser Pfeilspitzen herankommen könnte, als Tumms abrupt stehen blieb.

„Was glaubst du, was die NPCs da drüben herstellen?“, fragte er mit einem seltsamen Gesichtsausdruck.

„Du meinst, an diesen Werkbänken?“, fragte Jodi und folgte seinem Blick zu der Gruppe von etwa vierzig NPCs, die hart arbeiteten.

Als sie sich genauer ansah, was sie taten, erkannte Jodi, was er meinte. Die NPCs hackten breite Holzlatten von frisch gefällten Baumstämmen ab, die neben ihren Werkbänken aufgestapelt waren. Sobald ihre Äxte eine ausreichend lange Rille geschnitten hatten, kam ein fast perfektes Rechteck aus dem Holz heraus. Anstatt es in kleinere Stücke zu schneiden, wie Jodi dachte, legten sie die flachen Stücke vorsichtig auf die Oberseite der Werkbänke und schnitten sie zu.

„Keine Ahnung“, sagte Jodi und versuchte, logisch herauszufinden, was sie da herstellten. Eine Sekunde später verzogen sich ihre Lippen, als sie sich an sein Ohr lehnte: „Zuerst dachte ich, sie würden Pfeilschäfte herstellen, aber jetzt bin ich mir nicht mehr so sicher.“

Noch merkwürdiger fand Jodi, dass nicht alle NPCs mit der gleichen Länge oder Stärke des Holzes zu arbeiten schienen. Das verwirrte sie noch mehr. Als ihr Blick über die Umgebung schweifte, stellte sie fest, dass das nicht ganz stimmte. Es schienen vier verschiedene Größen zu sein, an denen die Gruppe arbeitete.

Während sie zusahen, begannen die NPCs, sich auf die hölzernen, sitzähnlichen Stellen am Fuß der Werkbänke zu setzen, und dann taten sie etwas Seltsames. Mit zwei Händen begannen die NPCs, eine breite Holzstange an den Brettern hochzuziehen. Als Jodi die nächstgelegene Werkbank genauer betrachtete, stellte sie fest, dass die Stange mit einer Nut an der Bank befestigt zu sein schien, unter der sich etwas befand, das wie eine abgewinkelte Klinge aussah. Eine Sekunde später blieb ihr vor Überraschung der Mund offenstehen, als plötzlich zehn abgerundete Holzleisten auf der Bank auftauchten. Mit geübter Leichtigkeit legten die NPCs einen Hebel direkt über der Sitzfläche um, der die Holzlatten an den Seiten drehte, bevor sie die Holzleisten wieder nach unten zogen. Innerhalb von drei Sekunden erschienen zehn perfekt runde Holzschäfte auf der Werkbank vor ihnen.

„Ich glaube, das sind Pfeilschäfte“, sagte Tumms nachdenklich und drehte sich zu Jodi um, während die NPCs die Holzschäfte einsammelten und in den Korb neben ihren Bänken legten, „Zumindest die kleineren.“

„Oh mein Gott“, platzte Jodi plötzlich heraus, als sie merkte, dass er Recht hatte, „ich muss mir auch so einen besorgen.“ Sie begann ablenkend vor sich hin zu murmeln. „Ich frage mich, ob es ein kleineres tragbares Gerät gibt, das in meinen Rucksack passen würde.“

„Hm, was ist denn so schlimm daran?“, fragte Tumms, der ihre Reaktion nicht verstand, „Ich denke, es ist eine interessante Möglichkeit, Pfeilschäfte herzustellen, aber-“

„Offensichtlich hast du noch nicht gesehen, wie Lichtelfen Pfeilschäfte herstellen“, sagte Jodi und warf ihm einen Blick zu.

„Was?“, fragte Tumms und versuchte, nicht zu lachen, „ich nehme an, die müssen auch von Hand gefertigt werden.“

„Ja, mit einem Gerät namens Drehbank“, stöhnte Jodi verärgert,

„Drehbank“, wiederholte Tumms, der keine Ahnung hatte, was das sein könnte.

„Ja“, sagte Jodi mit einer Grimasse, „man spaltet ein Stück Holz mit einer Axt auf die ungefähre Breite und Länge eines Pfeils und benutzt dann diese seltsame Halterung und ein Seil mit einem Baum, um den Schaft zu drehen und zuzuschneiden. Ich habe noch eine in meinem Zimmer, falls du mal sehen willst, wie das funktioniert.“

„Du verarschst mich, oder?“, sagte Tumms ungläubig. „Wie lange dauert es überhaupt, so einen Pfeil herzustellen?“

„Angeblich etwa zehn Sekunden für jeden Pfeil, wenn man die Gesellenstufe erreicht hat“, sagte Jodi und schüttelte den Kopf, als sie an ihre Ausbildung zurückdachte, „oder eine Minute für einen Anfänger.“ Als sie Tumms entsetzten Gesichtsausdruck sah, zuckte sie mit den Schultern. „So schnell, wie Waldläufer ihre Pfeile verbrauchen, verbessert man seine Fähigkeiten ziemlich schnell.“

„Warum kauft man nicht einfach volle Köcher wie in jedem anderen MMO?“, fragte Tumms, der über die Schilderung des Herstellungsprozesses erstaunt war.

„Das machen die meisten von uns“, gab Jodi zu, „aber Pfeilschäfte sind nicht billig.“ Sie zog einen Pfeil aus dem Köcher auf ihrem Rücken und hielt ihn hoch, damit er ihn begutachten konnte. „Selbst diese billigen Pfeilschäfte, die ich in Nren Unarith gekauft habe, kosten ein Silber pro Stück, und da sind die Kosten für die Pfeilspitzen und die Federn eines Pfeilmachers noch gar nicht eingerechnet.“ Als sie sah, wie Tumms darüber erbleichte, lächelte sie: „Deshalb gibt es so viele Waldläufer, die ihre Pfeile selbst zusammensetzen. Das spart ein bisschen bei den Gesamtkosten.“

„Das ist verrückt“, sagte Tumms schockiert.

„Es ist noch schlimmer“, sagte Jodi missmutig und schob den Pfeil vorsichtig zurück in ihren Köcher, „diese Kiefernholzschäfte zersplittern beim Aufprall, wenn sie etwas härteres als eine Lederrüstung treffen.“ Sie identifizierte sich kurz und nickte in Richtung des frisch geschnittenen Holzes, das die NPCs verwendeten. „Diese Holzschäfte werden aus Eisenholz mit Level 60 hergestellt. Ich habe keine Ahnung, wie widerstandsfähig das ist, aber nach dem, was mein Pfeilmacher-Ausbilder gesagt hat, können Eisenholzschäfte angeblich eiserne Kettenhemden durchbohren, ohne zu zerbrechen.“

„Jetzt verarschst du mich aber“, gluckste Tumms und schüttelte spottend den Kopf, „Eisenholzbäume mit Level 60.“ Als der Devil Dog den stummen Blick sah, den sie ihm zuwarf, überschlug er sich: „Moment, du meinst das ernst. Bäume haben hier Level.“

„Für zwanzig Eisenholzschäfte bekommt man in Nren Unarith Gold“, sagte Jodi todernst.

„W-warte einen Moment“, stotterte Tumms und drehte sich um, um die emsigen NPCs mit großen Augen anzuschauen. „Sie machen-“, rechnete er schnell im Kopf nach, „zwanzig Gold alle drei Minuten mit dem Holz, das sie in der Umgebung der Bruchzahnfeste abholzen?“

„Gute Sache, der Herr einer Burg zu sein“, sagte Jodi und lachte über seinen verblüfften Gesichtsausdruck.

„Scheiße, Jodi“, fluchte Tumms, „der Kerl sollte uns für unsere Hilfe bezahlen.“

„Stimmt“, kicherte Jodi über seine Reaktion, „aber im Ernst, es ist zweifelhaft, dass er etwas von dem Geld sehen wird.“

„Was meinst du damit?“, fragte Tumms, bevor er aufhorchte, „Ach ja, die einfallenden Hobgoblins.“

„Ich schätze, wir werden während der Belagerung täglich Tausende von Pfeilen verbrauchen“, nickte Jodi zustimmend, „nach dem, was Thomas gesagt hat, bekommen wir die Vorräte umsonst.“

„Das macht Sinn“, sagte Tumms und dachte über die Situation nach, „also kostenloses Powerleveling anstelle von Geld.“

„Oh, nach dem, was Thomas und Kenzie gesagt haben, verdienen sie auch noch Geld mit all den Monstern, die sie abschlachten“, sagte Jodi.

„Okay, dann werde ich vielleicht keinen Söldnerlohn verlangen“, sagte Tumms, während sie beide lachten.

„Das Einzige, was ich immer noch nicht verstehe“, sagte Jodi und wechselte das Thema, „ist, wofür diese anderen Schäfte sind“

Jodi schaute sich um, um zu sehen, ob irgendetwas anderes gebaut wurde, das den Bedarf an den größeren Holzschäften erklären würde, und bemerkte mehrere andere Gruppen von NPC-Holzarbeitern, die hart arbeiteten. Diese NPCs bauten keine Schäfte, sondern schienen an ihren Werkbänken tatsächlich zu schreinern. Und nicht nur das, sie waren um verschiedene Holzprojekte herum gruppiert.

Einiges von dem, was sie herstellten, war auf den ersten Blick leicht zu erkennen, wie die Bettgestelle und kleinen Tische, die dem ähnelten, was Jodi in ihrem Zimmer gesehen hatte. Aber als ihr Blick über die verschiedenen Gruppen schweifte, bemerkte sie eine Reihe seltsamer Konstruktionen, an denen gearbeitet wurde. Sie brauchte einen langen Moment, um zu begreifen, warum diese Konstruktionen ihren Blick auf sich gezogen hatten, als Jodi plötzlich erkannte, was sie da sah.

„Sind diese Dinger Anti-Belagerungswaffen?“, fragte Jodi und deutete auf die Konstrukte, die gerade gebaut wurden, während Tumms ihrem Finger folgte.

„Oh ja“, sagte Tumms aufgeregt und eilte hinüber, um sie sich näher anzusehen, während Jodi einen Schritt hinter ihm folgte, „ich habe gehört, dass Forrest eine Ma Deuce entworfen hat.“

„Ma Deuce?“, fragte Jodi und wartete auf eine Erklärung.

„Es ist eher ein Scherz“, erklärte Tumms und blieb vor dem nächsten im Bau befindlichen Konstrukt stehen, „aber die Jungs scherzten, dass es auf einem Schlachtfeld in der WELT die gleiche verheerende Feuerkraft hätte wie das ursprüngliche Ma Deuce auf der Erde.“

„Also ist es im Grunde ein Maschinengewehr?“, fragte Jodi skeptisch und warf dem Devil Dog einen ungläubigen Blick zu.

„Ganz und gar nicht“, sagte Tumms, der angesichts ihrer Reaktion etwas nachgab, „Soweit ich weiß, hat Startum das Design einer halbautomatischen Armbrust mit doppeltem Lauf aus Chuguo Nu in die WELT gebracht, die er von einem NPC entwickeln ließ. Jetzt heißt sie Double-Barrel Hollysharp Special.“

„Das muss ich wohl übersehen haben, als ich Startums Twitch-Stream überflogen habe“, sagte Jodi, wobei der Zweifel deutlich in ihrer Stimme zu hören war.

„Nun“, sagte Tumms und ignorierte ihr Verhalten demonstrativ, „Forrest hat eine extragroße Konstruktion auf einem Dreibein mit einer fünfzig-Quadrat-Patrone gebaut, die er BAMF genannt hat.“

„Ich nehme an, das ist die Abkürzung für Bitch-Ass MILF-“, begann Jodi zu sagen und versuchte gar nicht erst, das richtige Akronym zu erraten.

„Nein, es steht für Big-Ass Mother Fucking Double-Barrel Hollysharp Special“, unterbrach Tumms sie, „oder kurz BAMF.“

„Und das ist eine halbautomatische Armbrust?“, fragte Jodi, die seine Geschichte offensichtlich nicht glaubte.

„Ja, sie schießt alle drei Sekunden sechs Bolzen ab, die so lang sind wie dein Arm, wenn du ein Waldläufer bist und Multi-Shot benutzt“, erklärte Tumms und hielt drei Finger seiner rechten Hand hoch, „Pfadfinderehrenwort.“

„Was immer du sagst, Pfadfinder“, sagte Jodi lachend, „aber das glaube ich erst, wenn ich es in Aktion gesehen habe.“ Sie wandte sich ab und ging auf den Hauptturm zu: „Komm, Blasto hat Hunger.“

„Hey, ich meine es ernst“, sagte Tumms und eilte ihr hinterher, „sie bauen einen ganzen Haufen davon für die kommende Belagerung.“

„Ich komme“, rief eine laute weibliche Stimme, als sie aufblickten und eine knallharte weibliche Halbelfin sahen, die auf sie zujoggte. Eine schnelle Identifizierung verriet Jodi den Namen: Lyndis Crathyra, weibliche Halbelfin, Level 39, Unterführerin, Schwertkämpferin.

Zu Jodis Überraschung trugen die Halbelfen alle grobe Hosen, langärmelige Hemden und gut gearbeitete Lederstiefel, während sie auf der Stelle liefen und sich einen massiven Baumstamm über den Kopf hielten. Als Jodi und Tumms eilig zur Seite traten, liefen die vier getrennten Fünfergruppen schnell an ihnen vorbei in Richtung des Holzverarbeitungsbereichs und der Schmiede. Zu Jodis Überraschung stellte sie fest, dass jeder von ihnen eine Holzaxt über die Schulter gehängt hatte. Und nicht nur das, die meisten der Gruppen bestanden aus Frauen. Als sie zu den Werkbänken liefen, rief Lyndis Befehle, wo die einzelnen Gruppen ihre Stämme auf den Boden legen sollten.

Was Jodi seltsam fand, war, dass keiner der Gruppe das Aussehen eines kampferprobten NPCs hatte, wie sie es erwartet hätte. Sie war neugierig, wer diese Leute sein könnten und identifizierte daher den nächstbesten Arbeiter: Mariona Furtaeln, weibliche Halbelfin auf Level 33, Kochgesellin.

„Also gut“, ertönte Lyndis‘ Stimme laut in der frischen Morgenluft, „lasst uns diese Stämme wie vorhin abhacken und einen letzten Durchlauf machen!“ Entschlossen schwang die gemischte Gruppe die Äxte vom Rücken und begann zu hacken.

„Ähm, Tumms“, sagte Jodi und beugte sich vor, um ihm ins Ohr zu flüstern, „was zum Teufel ist hier los?“

„PT“, sagte Tumms einfach, als ob das alles erklären würde.

„Okay, jetzt mal Hand aufs Herz“, sagte Jodi, ihre Stimme triefend vor Sarkasmus, „warum sollten NPCs in einem MMO körperliche Fitness betreiben? Ich meine-“, sie machte eine Pause zur Betonung, „es ist ja nicht so, als würde es ihnen etwas bringen ...“

„Weil es die Basiswerte von Spielern und NPCs erhöht“, antwortete Tumms und grinste über den ungläubigen Blick, der über ihr Gesicht huschte, als er sie unterbrach.

„Was meinst du damit, PT erhöht deine Grundwerte?“, fragte Jodi, „Das ergibt doch keinen Sinn.“

„Natürlich tut es das“, sagte Tumms amüsiert, „Soweit ich weiß, sind Thomas und Kenzie auf die Idee gekommen, als sie auf ihren Reisen mit Startum gesprochen haben. Er erzählte ihnen, wie er seine Stärke erhöht hatte, indem er einfach Bäume fällte, als er das erste Mal im Spiel erschien und Requiem von Hand baute.“

Jodi erinnerte sich daran, dass sie das am Anfang von Startums Twitch-Stream gesehen hatte, als er sich zum ersten Mal in die WELT eingeloggt hatte. Nicht, dass sie ihm wirklich viel Aufmerksamkeit geschenkt hätte. Obwohl sie nicht leugnen wollte, dass es eine große Leistung war, vor allem, wenn man bedenkt, wie groß das Dorf jetzt war, hatte Jodi damals gedacht, dass es vergeudete Mühe war, die er stattdessen zum Aufleveln hätte nutzen sollen. Jetzt war sie sich nicht mehr so sicher, als Tumms seine Erklärung fortsetzte.

„Ashely und die anderen Devil Dogs in der Bruchzahnfeste hatten beschlossen, es zu testen, und erzielten gute Ergebnisse. Das wiederum weckte Kyarinas Interesse. Soweit ich weiß, hat sie mit einigen NPCs vor Ort zusammengearbeitet, die bereits einen Plan von Startum umsetzen. Angeblich wollte er, dass alle Handwerker und andere nicht kämpfende NPCs so weit ausgebildet werden, dass sie helfen können, die Bruchzahnfeste zu verteidigen, falls sie angegriffen wird.“

„Das ist cool“, sagte Jodi und nickte angesichts der Möglichkeiten, „so wie die Armee-Reservisten.“

„Mehr oder weniger“, stimmte Tumms zu und schmunzelte über den Vergleich.

„LEET ... LEET!“, plapperte Blasto plötzlich von ihrer Schulter.

„Beruhige dich, wir sind gleich da“, sagte Jodi beschwichtigend und warf dem Pyrospucker einen weiteren Brocken Trockenfleisch zu. Als sie Tumms Blick erfasste, nickte sie in Richtung des Bergfrieds, während sie auf die Hauptstraße zusteuerte: „Komm schon, Tumms, das Frühstück ruft.“

„Wer ist der Boss in dieser Beziehung?“, fragte Tumms scherzhaft und folgte ihr, als plötzlich eine tiefe Stimme hinter ihnen ertönte.

„Macht ein Loch und macht es breit!“

Zwischen dem lauten Getrappel metallbeschlagener Hufe und dem lauten Klappern hölzerner Räder traten Jodi und Tumms eilig zur Seite, als ein Zentaur in schnellem Trab an ihnen vorbeirauschte, der einen mit großen Granitblöcken gefüllten Holzkarren zog und schob. Sie tauschten einen verwirrten Blick miteinander aus und drehten sich in Richtung Berg, um zu sehen, dass der steinerne Weg, auf dem sie sich befanden, tatsächlich zwischen den beiden Neufar-Gasthöfen hindurch und den ganzen Weg hinauf zum Berg führte. Er verschwand in einem Tunnel, der in die Seite des Berges gehauen worden war.

„Ich frage mich, was sie im Inneren des Berges bauen“, überlegte Tumms laut, während Jodis Augen zurückblickten, um zu sehen, wohin der Zentaur ging, „ich wette, es ist eine Befestigungsanlage und ein Lager, oder vielleicht ein versteckter Ausgang, falls die Belagerung schiefgeht.“

„Vielleicht“, sagte Jodi verwirrt, während ihre Augen dem sich schnell bewegenden Wagen folgten. Als sie in Richtung des Haupttors blickte, bemerkte sie eine Reihe seltsamer Stangen, die in die Luft ragten: „Ich bin eher neugierig, wofür sie diese Granitblöcke verwenden.“

„Ich schwöre“, sagte Tumms erstaunt, „hier geht es ununterbrochen weiter.“ Kopfschüttelnd drehte er sich um, um zu sehen, was ihre Aufmerksamkeit erregt hatte. „Oh, verdammt, das muss einer der Wanderkräne sein, von denen alle gesprochen haben.“

„Wer sind die alle?“, fragte Jodi und folgte dem Devil Dog, der nun dem Zentauren und seinem Wagen hinterhereilte, „und was ist so besonders an diesen Wanderkränen?“

„Ashley, Killtet, Orion, Buck, Shelly“, begann Tumms die Namen aufzuzählen, „im Grunde hat die ganze Mannschaft, die sich auf dieser Seite der Karte befindet, von diesen Dingern gesprochen. Diese Wanderkräne sind wahnsinnig stark und können mit der Kraft eines einzigen Mannes schwere Steinblöcke anheben. Angeblich hatte diese Valkyrie-Frau die Idee dazu.“

„Das hört sich für mich nach einem gewaltigen Game-Hack an“, sagte Jodi und schüttelte spottend den Kopf.

„Ganz und gar nicht“, sagte Tumms, der den Rest der Handwerksarbeiten um sie herum kaum beachtete, „es ist angeblich ein primitiver Kran, der schon im alten Griechenland oder Rom konstruiert wurde.“

„Hm“, grunzte Jodi, nicht ganz sicher, ob sie das glaubte oder nicht, „das klingt eher nach Startums Werk.“

„Wer weiß, vielleicht haben sie die grundlegenden Konzepte gemeinsam per E-Mail ausgearbeitet“, meinte Tumms unbekümmert, „ich weiß nur, dass ich so etwas schon immer mal in Aktion sehen wollte, seitdem ich von ihnen gehört habe.“

Als Jodi einen Blick zu beiden Seiten der Hauptstraße warf, bemerkte sie, dass dort noch mehr gebaut wurde, als sie zunächst gedacht hatte. Auf der linken Seite befand sich ein großes steinernes Gebäude, das zur Hauptstraße hin offen war und eine Theke enthielt. Drinnen konnte sie zwei Halbelfen sehen, die mit mehreren blubbernden Reagenzgläsern und großen Flaschen arbeiteten, während ein Zentaur die Zutaten mit einem großen Mörser und einem Stößel zerkleinerte. Sie bemerkte Regale mit roten und blauen Ampullen, die zur Seite gestellt worden waren, und es war offensichtlich, dass sie hart daran arbeiteten, Vorräte für die kommende Belagerung herzustellen.

Auf der gegenüberliegenden Seite stapelten sich vor einem anderen großen, offenen Gebäude eine Reihe von Kisten voller Blumen und Blätter. Bei näherem Hinsehen erkannte Jodi, dass sie von den Eisenholzbäumen stammten, die sie in den Wäldern rund um die Bruchzahnfeste gesehen hatte. Sie versuchte immer noch herauszufinden, was sie zusammenbrauten, während sie an der Öffnung vorbeieilten, als sie bemerkte, dass die Halbelfen große, vertraut aussehende Fässer aus einem großen Hahn an der Seite des Fasses füllten.

„Brauen die da drüben Bier?“, fragte Jodi Tumms, bevor er sich zu weit vorwagte.

„Möglicherweise“, sagte Tumms nachdenklich und wurde langsamer, um genauer hinzusehen, „aber wahrscheinlich ist es Bier.“

„Ich dachte, man braucht Hopfen, um Bier herzustellen“, fragte Jodi und versuchte sich daran zu erinnern, was sie im Internet über das Bierbrauen gelesen hatte.

„Das ist normalerweise Ale“, erklärte Tumms, „aber Bier kann aus jeder Art von pflanzlichem Material hergestellt werden, das die Hefe verwerten kann, um Zucker zu erzeugen.“

„Ich bin überrascht, dass sie so viel Zeit und Mühe auf das Bierbrauen verschwenden, wo es doch so viel mehr zu tun gibt, um sich auf die kommende Invasion vorzubereiten“, sagte Jodi kritisch und schüttelte den Kopf.

„Ha, du hast wohl noch nie etwas über primitive Gesellschaften gelesen“, sagte Tumms und stieß ein schallendes Gelächter aus, „Bier war zu allen Zeiten ein wichtiger Bestandteil von sich entwickelnden Gesellschaften.“

„Ich meine es ernst“, sagte Jodi mit einem Stirnrunzeln.

„Ich auch“, sagte Tumms und schüttelte den Kopf, „es ist eigentlich ziemlich genial und ich würde behaupten, dass es auch in modernen Gesellschaften genauso wichtig ist.“ Als er sah, dass sie es immer noch nicht verstand, erklärte er es ihr: „Wie bringt man Menschen am besten dazu, sich für einen einzusetzen? Man gibt ihnen einen lebenswichtigen Grund für die Arbeit, die getan werden muss, und behandelt sie gut.“ Er schwenkte einen Arm in Richtung Brauerei. „Du kennst doch das Sprichwort ‚Arbeite hart und genieße das Leben‘, oder?“ Als sie nickte, fuhr er weise fort: „Das ist ein Paradebeispiel dafür, wie es in der Praxis funktioniert. Außerdem-“, sagte Tumms und wandte sich ab, um dem Zentauren und seinem Karren zu folgen, „machen sie wahrscheinlich ein Vermögen damit, es nach einem harten Tag voller Quests an Spieler wie uns zu verkaufen.“

„Das ist ein gutes Argument“, gab Jodi widerwillig zu und folgte dem Devil Dog-Spieler, während sie sich fragte, ob das Bier überhaupt gut war. „Das werden wir wohl später am Abend herausfinden müssen.“

Es gab noch ein paar andere kleine Gebäude, in denen NPCs fleißig arbeiteten. Das größte von ihnen war die Pfeilmacher-Werkstatt, wo sich damit beschäftigt wurde, Stapel über Stapel der vier verschieden großen Schäfte fertigzustellen. Jodi konnte nicht anders, als neugierig auf die Größe der Monster-Armbrüste zu sein, die diese größeren Bolzen aufnehmen konnten, als ihr Blick über ein kleineres Gebäude schweifte, in dem etwas, das aussah wie ein Verzauberer, hart an der Arbeit war. Als sie weitergingen, sahen sie noch ein paar weitere Gebäude, in denen NPCs fleißig arbeiteten, aber Jodi konnte in der Zeit, die sie brauchten, um vorbeizukommen, nicht herausfinden, was sie taten.

Erst als sie am Eingang des Hauptturms vorbeikamen, konnten sie einen klaren Blick auf die Bauarbeiten an der Hauptverteidigungsmauer werfen. Zu ihrer Überraschung konnten sie nun vier verschiedene Laufkräne bei der Arbeit beobachten. Und nicht nur das, es gab mehrere Reihen von Zentauren, die sie mit Granitblöcken versorgten.

„Verdammt“, sagte Tumms, dessen Augen auf den nächstgelegenen Laufkran gerichtet waren, als dieser mit Leichtigkeit einen quadratischen Block von einem Meter Höhe auf die Mauer hievte, „das ist erstaunlich“.

„Ich verstehe wirklich nicht, wie ein Kerl das Vierfache seines Gewichts heben kann“, sagte Jodi ungläubig und beobachtete den Halbelfen, der in dem Laufrad joggte, das den Kran antrieb.

„Achso“, sagte Tumms mit einem verständnisvollen Nicken, „in dieser Hinsicht sind sie nicht viel anders als ein moderner Kran.“ Er deutete auf die runden Holzblöcke, durch die die Seile in der Nähe der Stelle, an der der Granitblock gehalten wurde, und weiter oben an der Spitze des Krans verliefen. „Es sieht so aus, als ob sie ein Doppelseilsystem verwenden, das im Grunde genommen die Kraft auf die Seilrollen vervierfacht. Das ist ziemlich viel, wenn man bedenkt, wie stark unsere Avatare im Spiel sind.“

„Leet ... leet“, murmelte Blasto angesichts des Geruchs von gekochtem Essen, der aus dem Hauptturm kam, mürrisch.

„Schon gut, Blasto“, sagte Jodi sanft und gab dem Pyrospucker ein weiteres Stück Dörrfleisch, während sie seinen Nacken kraulte, „wir werden gleich zum Frühstück gehen.“

Jodi ignorierte Tumms Schmunzeln und betrachtete die Bauarbeiten an der Verteidigungsmauer. Soweit sie die ursprüngliche Konstruktion erkennen konnte, war sie nur einen Block dick gewesen. Bei der jetzigen Aufrüstung wurde die gesamte Mauer auf eine Stärke von fünf Blöcken verstärkt, so dass sie insgesamt sechs Meter dick war.  

„Verdammt, ich kann nicht glauben, dass sie in der kurzen Zeit, in der sie angefangen haben, so viel von der Mauer fertiggestellt haben“, sagte Jodi und sprach ihre Anerkennung aus.

„Im Ernst“, stimmte Tumms zu, „das neue Pförtnerhaus ist auch ziemlich gut.“

„Was haben sie gemacht?“, fragte Jodi, die sich zum Haupttor umdrehte, um herauszufinden, was er meinte, „die Tore mit Eisenholz verstärkt?“

„Nicht einmal ansatzweise“, sagte Tumms lachend, während er auf das massive, viertürmige Gebäude zuging, das vor der Mauer herausragte. Er grüßte die Wachen am Eingang mit einem freundlichen Winken und rief Jodi zu, die einen Arm am Haupttor ausstreckte: „Das ist alles neu gebaut.“ Als er ihren schockierten Gesichtsausdruck sah, begann er, auf die Veränderungen hinzuweisen: „Ich habe mir Startums Twitch-Stream von gestern Abend noch einmal angesehen, aber als Startum die Bruchzahnfeste zurückeroberte, war das Tor nur ein zertrümmerter Durchgang, der bündig mit der Hauptmauer abschloss. Vorher gab es hier kein Torhaus, keine Fallgatter, keine Mordlöcher und keine Verteidigungstürme.“

„Verdammt, das ist verrückt“, murmelte Jodi und starrte auf die gewölbte Decke, als sie durch den Tunnel gingen, der aus der Festung hinausführte.

„Sieht aus, als hätten sie auch eine komplette Vorhangfassade mit Maschikulis angebaut“, sagte Tumms und deutete auf den überhängenden Gang über ihnen, als sie aus der Mauer hinausgingen.

„Du meinst diese Löcher“, fragte Jodi, die die Wichtigkeit dieser Löcher nicht ganz verstand.

„Ja“, sagte Tumms, „sie ermöglichen es den Verteidigern, den Feind sicher aus der Deckung heraus anzugreifen, wenn sie sich am Fuß der Mauer befinden. Andernfalls müssten sich die Verteidiger über die Zinnen lehnen und wären dem Gegenfeuer der Angreifer schutzlos ausgeliefert.“

„Das haben sie alles in einer Woche geschafft?“, fragte Jodi und schüttelte ungläubig den Kopf, als sie einen Schritt nach vorne machte, um sich das Ganze genauer anzusehen.

„Pass auf, wo du hintrittst“, warnte Tumms und nickte in Richtung eines steinernen Schildes, das am Rande der Straße aus dem Boden ragte.

„Wenn ich das tue, sterbe ich einen schrecklichen Tod“, scherzte Jodi und neigte den Kopf zur Seite, um die Aufschrift besser lesen zu können.

„Das, oder du wirst dir wünschen, du wärst einfach gestorben“, sagte Tumms sachlich, als Jodi überrascht innehielt.

Das Schild war etwas, das Jodi in einem Fantasy-Spiel nicht erwartet hätte. Nun, vielleicht passte die grob behauene Steintafel, die einen Meter aus dem Boden ragte, einigermaßen. Aber sie hätte trotzdem behauptet, dass der große Schriftzug „WARNUNG“ über einem humanoiden Schädel und das „AUF DEM WEG BLEIBEN“ nicht im Geringsten dazu passten. Es sah eher aus wie eines dieser „Betreten verboten“-Schilder, die man in der realen Welt an einem Zaun sehen würde.

Jodi verzog das Gesicht und bemerkte, dass etwa alle zehn Meter auf jeder Seite ein Schild stand, das der Straße bis zur Kreuzung in fünfzig Metern Entfernung folgte. Konnte man ein „T“ auf einer unbefestigten Straße überhaupt als Kreuzung bezeichnen, überlegte sie mit einem spöttischen Schnauben? Es war eher so, als würden sich zwei befestigte Wege kreuzen. Nicht, dass sie außerhalb der Städte besonders viele befestigte Straßen gesehen hätte.

Seltsamerweise befand sich auf der gegenüberliegenden Seite des „T“ eine Gruppe von NPCs, die damit beschäftigt waren, Monster zu häuten. Sie hatten einen der typischen Karren, die es überall zu geben schien, und waren damit beschäftigt, ihn mit Fleisch zu füllen. Das, so stellte sie fest, und die seltsamen Schilder setzten sich auch auf der senkrechten Straße fort, allerdings nur auf der Seite der Bruchzahnfeste, wo sie an den Mauern vorbeiführte.

„Großartig“, sagte Jodi sarkastisch und schüttelte den Kopf, „vielleicht solltest du das ein wenig näher erläutern. Du weißt schon, damit ich nicht aus Versehen sterbe und vom Friedhof zurücklaufen muss, bevor ich die Chance hatte, zu frühstücken.“

„Ich denke, das wäre hilfreich“, stimmte Tumms humorvoll zu, während er begann, auf die Schilder entlang der Straße zu zeigen, „Eines der ersten Dinge, die Startum seine Leute machen ließ, war, alle möglichen Fallen zwischen der Mauer und der Straße aufzustellen. Dabei handelt es sich um irdische Dinge wie Krähenfüße, mit Stacheln versehene Fallgruben, Punji-Pfahl-Fußfallen, Knöchelbrecher und einen Haufen anderer fieser Dinge, um eine anrückende Armee zu verlangsamen oder einen gestählten Schurken zu überrumpeln. Die meisten von ihnen töten einen zwar nicht direkt, aber sie tun höllisch weh und zehren zudem an der Lebensdauer der Ausrüstung, die getroffen wird.“

„Werden all diese Schilder die Spieler nicht warnen, die es bis hierher schaffen?“, fragte Jodi, „und sie dann einfach auf Zehenspitzen weiterziehen lassen?“

„Sie können es gerne versuchen, aber ich würde diese Herausforderung nicht annehmen wollen“, sagte Tumms und schenkte ihr ein breites Grinsen. „Außerdem ist es hauptsächlich für die kommende Invasion gedacht“, sagte er achselzuckend, „und ich glaube nicht, dass die angreifenden Hobgoblins bei der maximalen Reichweite der BAMFs langsamer werden und nach Fallen suchen.“

„Das ist es“, murmelte Jodi nachdenklich, während sie über den unberührten Boden blickte und sich teilweise fragte, ob er sie auf den Arm nahm oder nicht.

„Um deine andere Frage zu beantworten“, sagte Tumms und schaltete einen Gang zurück, „es waren sechs Tage.“ Er hielt einen Moment inne, bevor er fortfuhr. „Nein, eigentlich waren es nur fünf Tage, denn dies ist der Beginn von Tag sechs. Aber all diese Bauarbeiten sind wohl nichts im Vergleich zu der Hauptmauer, die gebaut wird, um die Atoll-Ebenen-Seite des Passes abzusperren.“ Er drehte sich zu dem eisigen Plateau um und zeigte in Richtung Osten. „Sie ist so massiv, dass man sie von hier aus sehen kann.“

„Ich schätze, es hilft, wenn man ein paar hundert NPCs hat, die für einen arbeiten“, murmelte Jodi leise, als ein Zentaur, der einen mit Granitsteinen gefüllten Holzkarren zog, aus dem Tor polterte, das der Straße folgte.

Keine Wunder, dachte Jodi im Stillen und folgte Tumms Finger mit ihren Augen. Das erste, was ihr sofort auffiel, war, dass in der Ferne viel mehr Zentauren mit Karren auf der befestigten Straße unterwegs waren, als ihr zunächst aufgefallen war. Das erinnerte sie daran, dass die NPCs von Startum ebenfalls mit dem Bau der Festung am Fangpass beschäftigt waren.

Das allein war schon verblüffend. Jodi stieß einen leisen Pfiff aus, während ihr Blick zum äußersten Rand des Plateaus wanderte. Obwohl, vielleicht war es gar nicht so sehr Startums Idee, sondern vielmehr die der NPCs, die das taten, was sie normalerweise machten? In diesem Moment erblickte sie die vertrauten Formen der hölzernen Stangen der Laufkräne, die einen Kilometer entfernt in die Luft ragten. Zu ihrer Überraschung waren es insgesamt zehn Stück. Aus dieser Entfernung schien es fast so, als würden sie eine gerade Linie über der Spalte bilden. Erst als ihre Augen den Stangen bis zum Boden folgten, konnte sie die niedrige graue Wand ausmachen, die zwischen den beiden gegenüberliegenden Klippen verlief.

„Meinst du das ernst?“, fragte Jodi und drehte sich völlig verblüfft zu dem Devil Dog-Spieler um, „die versuchen, den ganzen Pass zu blockieren! Er ist“, sie schätzte die Entfernung, „etwa hundertfünfzig Meter breit?“

„Siebenundachtzig Meter, nach dem, was Ashley in den Foren berichtet hat“, korrigierte Tumms, als Jodi ihren Arm ausstreckte.

„Wie zum Teufel wollen sie so etwas vor der Invasion in ein paar Tagen fertigstellen?“, fragte Jodi, die nicht verstand, warum Startum seine Leute zu einem solch massiven Bauprojekt gedrängt hatte, „Wäre es nicht sinnvoller gewesen, die ganze Mühe in die Befestigung der Bruchzahnfeste zu stecken? Ich meine, ernsthaft“, sie schüttelte angewidert den Kopf. „Das schaffen die nie und nimmer in der Zeit!“

„Wir haben in unseren privaten Foren im Grunde das Gleiche gesagt“, sagte Tumms und lachte gutmütig, „Gut, dass ich kein Geld auf diesen Einsatz gewettet habe, denn ich hätte verloren.“ Als er den verwirrten Blick sah, der über Jodis Gesicht huschte, erklärte er. „Ich weiß nicht, ob es total dumm oder total genial war“, gab Tumms zu, „aber es gibt eigentlich eine Menge guter Gründe, das Risiko einzugehen. Wenn Startum den Zugang zum Plateau blockieren kann, kann er in den Tälern seine eigenen Städte und Ackerflächen errichten, ohne sich um den Bau zusätzlicher Verteidigungsanlagen oder die Verteilung seiner Truppen kümmern zu müssen.“

„Allein deshalb lohnt sich der Aufwand“, fuhr Tumms nachdenklich fort, während er auf die Gruppe von NPCs an der Kreuzung zuging. „Die Cobra-Kai-Zwillinge haben es mir so erklärt. Es ist so, als ob viele Spieler in Strategiespielen ein großes Gebiet abriegeln. Wenn sie ihre Verteidigung rechtzeitig aufstellen können, können sie ihre Truppen an den Engpässen zusammenziehen, während sich ihre Arbeiter auf den Bau fortschrittlicher Gebäude und einer funktionierenden Infrastruktur konzentrieren können.“

„Ja, ich verstehe, dass diese Strategie immer wieder angewendet wird. Wenn der Spieler es vermasselt, verliert er in der Regel alles und geht unter“, sagte Jodi verärgert, wobei sich ihr Tonfall unbewusst mit jedem Wort steigerte, während sie ihm folgte, „Startum lässt seine Leute bereits eine Festung am anderen Ende des Fang-Passes bauen und gleichzeitig die Verteidigungsanlagen der Bruchzahnfeste verstärken. Sie werden auf keinen Fall in der Lage sein, zu all dem auch noch eine völlig neue Verteidigungsmauer zu errichten.“

„Ich weiß nicht, ob ich das sagen würde“, widersprach Tumms gelassen, „der Sockel der Mauer wurde bereits gebaut und ist zwischen sechs und neun Metern hoch. Und nicht nur das, nach dem, was Orion gesagt hat, hat Kyarina die Stützen für die Zinnen zusammen mit der Hauptmauer gebaut.“

„Hm, wirklich?“, stöhnte Jodi überrascht, als sie versuchte, sich vorzustellen, was Tumms da sagte, „was soll‘s, sie werden diese Blöcke einfach mit diesen Laufkränen an Ort und Stelle bringen und bereit sein zu kämpfen, wenn der Feind auftaucht.“

„Mehr oder weniger“, stimmte Tumms zu, „Außerdem, wenn Startums NPC-Kauf wie geplant abläuft, werden am Montagmorgen hoffentlich etwa weitere achthundert NPCs auftauchen, um den kommenden Angriff mit vorzubereiten.“

„Wie viele sind jetzt hier?“, fragte Jodi und versuchte, diese Zahl in Relation zu setzen.

„Etwa neunhundert Erwachsene hier in der Bruchzahnfeste“, sagte Tumms und versuchte sich daran zu erinnern, was er in den Foren gelesen hatte, „und vielleicht hundert Kinder.“

„Verdammt“, sagte Jodi, die trotz ihrer anfänglichen Bedenken beeindruckt war, „vielleicht kann Startum dieses verrückte Glücksspiel durchziehen.“

„Wir werden noch früh genug herausfinden, ob er mehr abgebissen hat, als er kauen kann“, sagte Tumms, als sie die Gruppe von NPCs erreichten, die hart arbeiteten.

Zu ihrer beider Überraschung gab es eine riesige Grube, die die Jäger und Waldläufer für die Überreste der geschlachteten Tiere ausgehoben hatten. Sie muss mindestens zwanzig Meter lang, drei Meter tief und fünf Meter breit gewesen sein, wobei der Boden zu einem Viertel mit Knochen, inneren Organen und Eingeweiden gefüllt war. Als Jodi den gleichen verwirrten Blick auf Tumms Gesicht sah, beugte sie sich vor und flüsterte ihm ins Ohr.

„Ähm, warum machen sie sich nicht die Mühe, die Mobs hier zu schlachten?“

„Keine Ahnung“, antwortete Tumms leise, „das scheint eine Menge zusätzliche Arbeit für nichts zu sein.“

„Ja, diese Monsterskelette sind nicht leicht“, stimmte Jodi zu, während sie einen Moment lang schweigend dastanden und sich umsahen.

„Also“, sagte Tumms, das „o“ in die Länge ziehend, „willst du in den Speisesaal gehen und dir dann alles ansehen?“

„LEET!“, schnatterte Blasto, während er aufgeregt auf Jodis Schulter kletterte.

„Sicher“, sagte Jodi und streckte die Hand aus, um Blasto am Kopf zu kraulen, „lass mich nur zuerst bei Fiona nachsehen ...“ Ein Knall in der Luft unterbrach sie, als der besagte Blink-Luchs plötzlich keine fünf Meter entfernt auftauchte.

„Du fragst dich JETZT, wo ich heute Morgen bin“, ertönte Fionas ungehaltener Ton in Jodis Kopf, während der Blink-Luchs begann, sein Fell wütend abzulecken. Wenn es immernoch fraglich gewesen wäre, ob Fiona immer noch sauer war wegen der vergangenen Nacht, dann hätte ein Blick auf den spöttischen Ausdruck in ihrem pelzigen Gesicht und die Ohren, die flach an ihrem Schädel anlagen, diese Frage im Handumdrehen beantwortet.

„Oh, das ist nicht gut“, sagte Tumms mit leiser Stimme, während er zu dem Blink-Luchs hinüberblickte, „Soll ich euch beiden eine Minute geben, um ...“

„Ist schon gut“, sagte Jodi laut, während sie Fiona eine private Nachricht schickte, „Ich dachte, du wolltest heute Morgen nicht gestört werden, da du dir nicht die Mühe gemacht hast, mich zu begrüßen, als ich mich eingeloggt habe.“

„Das ist deine Ausrede“, empörte sich Fiona im Geiste. Sie hörte mit dem Putzen auf und warf Jodi einen finsteren Blick zu, „nachdem dieses dreckige Nagetier mein schönes Fell versengt hatte!“

„Wenn ich mich recht erinnere, hast du Blasto zuerst auf den Kopf geschlagen“, erinnerte Jodi den Blink-Luchs geduldig, während Blasto zustimmend ein „LEET!“ ausstieß.

„Wie kannst du es wagen, dich auf die Seite dieses Nagers zu stellen, nachdem er mir das Fell angesengt hat?“, knurrte Fiona, während Tumms einen zögerlichen Schritt zurücktrat, „Ich habe dir doch gesagt, dass er eine Bedrohung ist!“

„Du sagst also, dass Blasto dir jetzt Angst macht“, sagte Jodi verständnisvoll mit vor Sarkasmus triefender Stimme, „Mach dir keinen Kopf, ich verspreche dir, dass ich dich vor dem großen Bösen ...“

„Ich habe KEINE Angst“, rief Fiona im Geiste, als Blasto von ihrer Schulter aus ein kicherndes Lachen ausstieß. Allerdings duckte er sich sofort hinter Jodis Kopf, als der Blink-Luchs ihn anfunkelte.

„Das ist eine Erleichterung“, sagte Jodi übermäßig zufrieden, „ich schätze, das bedeutet, dass du kein Problem haben wirst, mit uns zu frühstücken.“ Sie wandte sich an den Devil Dog-Spieler und zwinkerte ihm zu: „Geh voran, Tumms.“

„Ich bin noch nicht fertig“, begann Fiona zu sagen, als Jodi sie unterbrach.

„Weiter rumzuzicken?“, fragte Jodi spitz, als sich das Gesicht des Blink-Luchses vor Abscheu verzog, „denn ich bin heute Morgen nicht in der Stimmung, herumzuzicken.“

„Sicher, hier entlang“, begann Tumms, als sie von hinten von einem plötzlichen Ruf überrascht wurden.

„Morgen!“

„Elandorr“, sagte Jodi sanft und drehte sich mit Tumms um, um den hochgewachsenen Halbelfen zu sehen, der mit einer alten weiblichen Halbelfin an seiner Seite auf sie zukam. Die schwarze Lederjacke des Schurkenanführers war wie immer tadellos, und Jodi wechselte zu einem zwangloseren Tonfall, wie sie ihn mit ihren Mitspielern pflegte: „Du siehst heute Morgen gut aus.“ Sie nickte der alten Dame höflich zu. „Wer ist deine Freundin?“

„Danke“, sagte Elandorr höflich, „ihr beide auch.“ Der Schurke trat etwas zur Seite und verbeugte sich vor der alten Frau, während seine Stimme einen förmlicheren Ton anschlug. „Was meine Freundin betrifft, so möchte ich euch beiden Chiara Ithilwen vorstellen, die Herrin der Bruchzahnfeste.“

„Wir sind dankbar für eure Hilfe in diesen schwierigen Zeiten“, sagte Lady Chiara freundlich, während Jodi und Tumms sich respektvoll verbeugten, „also fühlt euch bitte wie zu Hause.“

„Es ist uns ein Vergnügen“, sagte Jodi automatisch, während sie eine schnelle Identifizierung durchführte. Die alte Frau erinnerte sie irgendwie an eine herzliche Tante oder Großmutter, als plötzlich Lady Chiara Ithilwen, Halbelfin auf Level 50, stellvertretende Anführerin der Bruchzahnfeste, über dem Kopf des NPCs erschien. Bedeutete das, dass diese unscheinbare alte Frau so etwas wie eine Königin war? Jodi atmete tief durch und tat ihr Bestes, um lässig zu bleiben, als sie fortfuhr: „Ich bin Jodi Tempest.“

„Eine hervorragende Waldläuferin und Bestienausbilderin“, fügte Elandorr sanft hinzu, während Jodi bei seinem Lob unbewusst errötete.

„Nicht jeder kann sich mit einem Blink-Luchs anfreunden“, stimmte Lady Chiara zu, während Fiona sich auf ihrem Platz räkelte, ehe sie auf Jodis Schulter nickte, „ganz zu schweigen von einem wilden Pyrospucker.“

„Du bist zu gütig“, stotterte Jodi und verpasste Tumms einen warnenden Ellbogenstoß in die Rippen.

„Autsch“, platzte Tumms heraus, bevor er sich wieder fasste und einen Schritt nach vorne machte, „Ähm ... ja, und ich bin Tumms Darkbrew.“

„Ein erfahrener Kampfpriester, der gestern bei dem Hinterhalt der Neufar hart gearbeitet hat, um unsere Leute am Leben zu erhalten“, fügte Elandorr höflich hinzu.

„Es war nichts besonderes“, stotterte Tumms verlegen, als Lady Chiara vortrat und seinen Unterarm ergriff.

„Ich würde die Unterstützung gegen die Dreadmere des eisigen Zorns wohl kaum als nichts besonderes bezeichnen“, sagte die alte Frau mit gefasster Stimme und sah Tumms in die Augen, „ich danke euch, dass ihr das Haus Kayden während dieser vielen Prüfungen unterstützt habt.“ Lady Chiara trat zurück und hielt den beiden eine faltige Hand hin. „Bitte nehmt dieses kleine Zeichen als Dank für eure Dienste an.“

Bevor einer der beiden etwas sagen konnte, öffneten sich vor ihren Augen mehrere Systemfenster.

Glückwunsch! Du hast eine neue Fähigkeit erlernt: Dunkle Magie.

Kaum hatte Jodi das Fenster weggeklickt, erschien ein weiteres Systemfenster vor ihren Augen.

Glückwunsch! Du hast einen neuen Zauberspruch erlernt: Seelenstein

Wirkungsdauer: Sofortige Wirkung

Zaubervoraussetzungen: 20 Mana

Wird verwendet, um die Seele einer Kreatur beim Tod einzufangen. Sobald der Zauber aktiviert ist, kann der Zaubernde immer die Seelen seiner besiegten Feinde einfangen. Diese Seelensteine werden anschließend verwendet, um die Toten in Gestalt ihrer untoten Haustiere zu erwecken.

Wieder schloss Jodi das Systemfenster, nur um ein weiteres Fenster angezeigt zu bekommen.

Glückwunsch! Du hast einen neuen Zauberspruch erlernt: Zombie erwecken

Wirkzeit: Eine Minute Zauberzeit

Zauberanforderungen: 25 Mana

Benötigt einen Seelenstein pro Zauberspruch. Erweckt die gefangene Seele nach dem Tod als untotes Haustier desselben Levels, das dem Zaubernden bis zur Freilassung oder zum Tod dient.

*Die Anzahl der dem Zaubernden zur Verfügung stehenden Haustiere wird durch die Intelligenzstufe des Zaubernden bestimmt.

**50 Intelligenzpunkte pro erwecktem Tier erforderlich.

Nicht schlecht, dachte Jodi im Stillen, als sie bemerkte, wie Tumms aufgeregt die Beschreibungen der Zaubersprüche durchlas.

„Wenn ihr mich entschuldigt, ich muss mich schnell um die Grubenfalle kümmern“, sagte Lady Chiara höflich, „und könnten wir dann gemeinsam zurück im Bergfried das Fasten brechen? Ich würde gerne die Geschichte hören, wie dieser reizende Pyrospucker zu dir gekommen ist.“

„Ähm, klar doch“, sagte Jodi, als Fionas mentales Knurren in ihrem Kopf erklang: „Sie will etwas über diesen Nager wissen und nicht über mich?“

„Du sagst es“, erwiderte Jodi, als Lady Chiara an ihnen vorbei zum Rand der Grube ging, „Pyrospucker können normalerweise keine Kampfhaustiere werden.“

Lady Chiara grüßte kurz die NPCs rund um die Grube, die sich höflich erhoben, als sie sich näherte, und begann dann, einen Zauber zu sprechen. Sie standen mit Elandorr hinter der alten Frau und warteten schweigend ab, was als Nächstes passieren würde. Im Gegensatz zu ihren Zombie-Auferstehungszaubern war dieser schon nach zwanzig Sekunden beendet, als sich ein Monsterskelett in der Grube plötzlich zusammenzog. Lady Chiara begann sofort, einen weiteren Zauber zu wirken, und das untote Skelett erhob sich ruhig auf seine Klauenfüße. Eine schnelle Identifizierung ergab, dass es sich um einen untoten Elite-Skelett-Berghirsch auf Level 30 handelte. Während sich ein untoter Elite-Skelett-Krieger-Dachs langsam auf seine Klauenfüße erhob, begann Elandorr zu erklären, was vor sich ging.

„Es gibt einen Trick, um mehr als ein untotes Haustier aus einer Leiche zu bekommen“, sagte der Schurke mit leiser Stimme, während Lady Chiara weiter zauberte und alle zusahen, „Wenn man die Knochen sammelt und einen Skelettauferstehungszauber wirkt, kann man später den Zombieauferstehungszauber auf den Seelenstein desselben Monsters anwenden.“ Er zuckte mit den Schultern. „Untote Skelette sind zwar nicht so mächtig wie untote Zombies, aber in einer Falle wie dieser sind sie trotzdem tödlich. Außerdem können wir so die stärkeren Untoten für die Fallen vor der Mauer auf der Seite des Atolls verwenden.“

„Was meinst du mit Fallen?“, fragte Tumms, als Jodi ihm einen verwirrten Blick zuwarf.

„Wir werden sie vor der Invasion mit Holz und Erde bedecken“, sagte Elandorr und nickte in Richtung der großen Grube, „und sie so stabil machen, dass sie nicht unter dem Gewicht eines Zentauren zusammenbrechen, der einen vollen Karren schiebt, aber schwach genug, dass sie bei einer großen Invasionstruppe oder schweren Belagerungswaffen zusammenbrechen.“

„Schön“, sagte Tumms beeindruckt.

„Heißt das, dass sie im Grunde das System austricksen?“, beugte sich Jodi vor und zischte Tumms ins Ohr. Als die beiden einen ungläubigen Blick miteinander tauschten, unterbrach Elandorr sie mit einem Lachen.

„Im Gegensatz zu den anderen dunklen Magiern, die nur untote Skelette aus ihren Kills erwecken können, hat das Haus Kayden die Fähigkeit, mit fortgeschritteneren Untoten zu arbeiten.“ Der Schurke nickte der alten Frau zu. „Doch im Gegensatz zu Lady Chiara hatten wir anderen nicht die Möglichkeit, in diese weit entfernten Städte zu reisen, um diese dunkle Magie zu erlernen.“

„Lady Chiara“, rief Elandorr und sprang vor, um die alte Halbelfin aufzufangen, bevor sie zusammenbrach.

„Es ist vollbracht“, sagte Lady Chiara schwach zwischen tiefen Atemzügen, „Bitte bring mich zurück in mein Zimmer, Elandorr, damit ich mich ausruhen kann.“

„Sofort“, sagte der Schurke und nickte ihnen entschuldigend zu, während er begann, die alte Magierin halb zum Haupttor zurückzutragen.

„Hey“, rief Tumms und eilte an Lady Chiaras andere Seite mit, „lass mich dir helfen, sie zurückzutragen.“

Als die kleine Gruppe zum Eingang der Bruchzahnfeste zurückkehrte, hatte Lady Chiara bereits wieder Farbe im Gesicht. Wenn Jodi eine Vermutung darüber anstellen sollte, was passiert war, dann hatte die alte Halbelfin mit einem Fall von Mana-Erschöpfung zu kämpfen. Etwas, das sie nur ein einziges Mal erlebt hatte, als sie in Schwierigkeiten geriet, nachdem sie einen Dungeon mit niedrigem Schwierigkeitsgrad allein gemeistert hatte, als sie kaum zwanzig Jahre alt war.

Lady Chiara schob sowohl Elandorr als auch Tumms beiseite und schaffte es langsam, auf ihren eigenen Füßen durch das Haupttor zu kommen. Als sie das Haupttor verließen, horchten die Wachen auf und salutierten vor der alten Halbelfin, als ein weiterer von Zentauren gezogener Karren an ihnen vorbeirumpelte. Glücklicherweise war der Tunnel breit genug, dass zwei große Karren problemlos nebeneinander herfahren konnten, so dass sie keine Probleme hatten. Das war zwar praktisch für den zukünftigen Handel, aber Jodi fragte sich im Stillen, ob das die klügste Entscheidung für die Konstruktion war, denn das bedeutete, dass es schwieriger sein würde, die Tore zu halten, wenn die doppelten Eisenholztüren aufgebrochen würden. Aber dafür waren ja die Fallgitter da.

Von dort aus war es nur noch ein kurzer Weg zum Eingang des Hauptturms. Ein Teil von Jodi wollte die beiden NPCs zurücklassen und weitergehen, aber Tumms ignorierte ihre Bemühungen, ihn wegzuziehen, und unterhielt sich die ganze Zeit über höflich mit Lady Chiara. Anstatt frustriert zu sein, nahm sich Jodi die Zeit, die NPCs zu studieren, die am Tor und am Bergfried Wache hielten. 

Die Männer und Frauen trugen alle bronzene Brustpanzer und schwere Lederhosen, robuste kniehohe Stiefel und dunkelgraue, wasserfeste Umhänge mit dickem Worg-Pelz um die Schultern. Es erinnerte sie fast an Lederpanzer und verlieh den Wachen eine fast bedrohliche Aura. Zusammen mit ihren eisenverstärkten Schilden aus Eisenholz trug jede Wache, wie Jodi feststellte, ein Einhandschwert, eine Einhandaxt und einen Dolch sowie einen relativ neu aussehenden Bogen und einen auf den Rücken geschnallten Köcher als Waffen.

Obwohl die Ausrüstung insgesamt gut gepflegt aussah, schätzte Jodi, dass die Waffen meist im Bereich von Level 20 bis 30 lagen. Ähnlich wie die Klingen, die sie in den Läden in Delonshire und Nren Unarith zum Kauf gesehen hatte. Höchstwahrscheinlich verfügten sie über zwei Attributsverstärkungen und waren wahrscheinlich besser verarbeitet als die einfachen Goblinwaffen, die die meisten Spieler bei sich trugen, aber sie besaßen auch keinen der einzigartigen Angriffsboni der halbmenschlichen Waffen.

Auf der einen Seite war Jodi neugierig, wozu all diese Sicherheitsvorkehrungen nötig waren. Es war ja nicht so, dass irgendwelche Spieler herumliefen und versuchten, jeden, der ihnen in die Quere kam, zu ermorden. Sie würde sich noch umhören müssen, aber wäre es nicht sinnvoller gewesen, wenn sich all diese NPCs auf die Unterstützung bei der Herstellung oder dem Aufbau der Verteidigung konzentriert hätten? Nicht, dass die streng dreinblickenden Wachen ein Problem darstellten, aber es schien verschenkte Mühe zu sein, wenn man bedenkt, was alles noch vor der Invasion erledigt werden musste.

Wie schon bei den Torwächtern zuvor, grüßte Tumms die Gruppe freundlich, als sie den Bergfried erreichten. Die NPCs nickten ihnen alle höflich zu, aber erst als sie bemerkten, dass Elandorr und Lady Chiara dabei waren, riss der verantwortliche Unteranführer die Augen auf und salutierte mit der Faust. Lässig winkte die alte Halbelfin ab und ging durch die kleine Tür, die in der Mitte der größeren Verteidigungstür eingebaut war, die mit den anderen ein paar Schritte dahinter geschlossen wurde.

„Wollt Ihr, dass ich Euch zu Eurem Zimmer begleite?“, fragte Elandorr höflich, als sie das große Foyer vor der großen Halle betraten.

„Noch nicht“, sagte Lady Chiara und nickte in Richtung des leisen Gebrülls, das von der Tür her kam, „ich möchte sichergehen, dass der Rest unserer neuen Freunde zuerst in dunkler Magie unterrichtet wird.“ Als die alte Halbelfin den besorgten Blick der Schurkin bemerkte, lächelte sie. „Schon gut, du weißt so gut wie ich, dass eine solche Ausbildung kein zusätzliches Mana erfordert.“

„Lady Chiara“, sagte Elandorr mit deutlicher Besorgnis in seiner Stimme, „ich mache mir nur Sorgen um Eure Gesundheit.“

„Ich werde mich danach ausruhen“, versprach Lady Chiara und klopfte ihm mütterlich auf die Schulter, „Jetzt komm, lass uns unsere neuen Verbündeten im Hause Kayden gebührend begrüßen.“

Als die alte Halbelfin zu den offenen Doppeltüren am anderen Ende des Foyers schritt, fing Jodi Tumms‘ Blick auf und nickte in Richtung der zahlreichen zerbrochenen Banner, die an den Wänden hingen. Sie folgte ihrem Blick und sah, wie sich seine Augen vor Überraschung weiteten, als er die zahlreichen Totenkopfgesichter, Klauenhände, Reißzahnmäuler, gekreuzten Knochen, bösartigen Waffen und die anderen derben Motive auf den Bannern betrachtete und erkannte, was sie hatte. Diese Banner stammten von Dämonen und nicht aus dem Hause Kayden.

„Diese Banner wurden während Lord Eisenwolfs Schlacht zur Rückeroberung der Bruchzahnfeste erbeutet“, erklärte Elandorr, als sie einen Blick auf die verschiedenen erbeuteten Banner warf, die an den Wänden hingen, „Solange sie in unseren Hallen hängen, erhalten unsere Leute und Verbündeten Boons auf alle Angriffe gegen ihre Clans in unserem Gebiet.“

„Das ist ziemlich cool“, sagte Jodi und fragte sich, wie gut die Boons waren.

„Wie funktioniert das für Gilden, die keinen Bergfried haben?“, fragte Tumms neugierig, der offensichtlich an seine eigene Gilde dachte.

„Sie können einfach die Halle ihrer Verbündeten benutzen, um ihre erbeuteten Banner und Trophäen zu lagern, oder sie später in ihre eigene Gildenhalle bringen, sobald sie eine gebaut haben“, erklärte Elandorr, bevor er neben Lady Chiara in die Haupthalle trat.

„Trophäen“, sagte Jodi fragend zu Tumms, der verwirrt mit den Schultern zuckte, als ein Chor von Begrüßungen aus dem großen Saal ertönte.

„Morgen Elandorr“

„Wer ist die alte Schachtel?“, ertönte Zeppys Stimme sonnenklar, als Jodi und Tumms Elandorr und Lady Chiara durch den Torbogen folgten.

Ein kurzer Blick in die große Halle verriet Jodi, dass die Tische leer waren, bis auf die, an denen ihre Freunde saßen. Die Gilde von Zeppys Heroes saß zum Frühstück an der Wand gegenüber der Tür, wo ein großer Kochbereich eingerichtet worden war. Sie erinnerte Jodi irgendwie an einen kommerziellen Grillplatz mit einer Reihe von holzbeheizten Öfen. Und wie überall war sie vollgepackt mit Halbelfen und Zentauren, die hart arbeiteten.

„Guten Morgen, Zeppys Heroes“, begrüßte Elandorr die Gruppe, bevor er zur Seite trat und sich vor dem alten Halbelfen verbeugte, „es ist mir ein Vergnügen, euch Lady Chiara von der Bruchzahnfeste vorzustellen.“

„Aua, tritt mich nicht, Sunny“, beschwerte sich Zeppy und wurde sofort vom Klappern der Holzstühle übertönt, die auf dem Steinboden zurückgeschoben wurden, als sich die gesamte Gilde erhob, um ihren Respekt zu erweisen. Hinter ihnen hielten auch die Köche in ihrer Arbeit inne.

„Lady Chiara“, sagte Sunny und machte einen eleganten Knicks vor der alten Halbelfin, „es ist uns eine Freude, hier zu sein.“

„Und es ist uns eine Freude, unseren Verbündeten in der Zeit der Not zu helfen“, fügte Zeppy mit einem Grinsen hinzu, das verriet, dass er nur darauf gewartet hatte, diesen Satz zu sagen.

„Danke“, sagte Lady Chiara freundlich, bevor sie die Gruppe wie eine vertraute Großmutter zurechtwies: „Im Moment bin ich nur hier, um mich für eure Unterstützung der Truppen des Hauses Kayden in der gestrigen Schlacht zu bedanken, also setzt euch bitte und genießt euer Essen.“ Sie schenkte ihnen ein schelmisches Grinsen. „Wir können uns die Formalitäten für heute Abend aufheben, wenn das Bier fließt.“

„Das ist eine Lady nach meinem Geschmack“, gluckste Zeppy, während Sunny ihr Lächeln hinter einer keuschen Hand verbarg.

„Das klingt wunderbar“, sagte Sunny in einem zurückhaltenden Ton, „Obwohl, ich muss zugeben: Einige meiner Gildenkameraden waren neugierig auf das Brauverfahren, das ihr für euer Eisenholzbier verwendet.“

„Oh, gibt es denn in eurer Gilde Braumeister?“, fragte Elandorr, der auf Sunnys Bemerkung hin merklich hellhörig wurde.

„Einige von uns experimentieren gerne mit der Herstellung neuer Gebräue in unserer eigenen Welt“, sagte Zeppy, während einige seiner Gildenkameraden begeistert zustimmend mit dem Kopf nickten, „aber wir hatten noch keine Gelegenheit, unsere Rezepte hier in der Welt auszuprobieren.“

„Für diejenigen unter euch, die das Brauen lernen wollen“, sagte Elandorr und grinste aufgeregt, „wir haben in der Brauerei eine Anmeldeliste, um das Verfahren zu lernen, das wir hier anwenden.“

„Das hört sich nach meiner Art von Handwerk an“, sagte Zeppy und rieb sich zufrieden die Hände.

„Es freut mich, dass es dir gefällt“, sagte Lady Chiara lachend, bevor sie sich wieder ernsthaft äußerte, „aber für den Moment möchte ich dir ein kleines Dankeschön für all deine Unterstützung überreichen.“

Die Mitglieder von Zeppy‘s Heroes erstarrten, als vor ihren Augen der gleiche Baum und die gleichen Zaubersprüche der dunklen Magie auftauchten, die Jodi zuvor erhalten hatte. Die Gruppe murmelte etwas vor sich hin, während sie die Beschreibungen aufgeregt durchlas. Die Einzige, die sich nicht sofort ablenken ließ, war Zeppys Frau, Sunny.

„Wir danken Euch für Eure Geschenke, Lady Chiara“, sagte Sunny und machte noch einmal einen Knicks.

„Das ist das Mindeste, was ich tun kann“, sagte Lady Chiara mit einem zufriedenen Nicken, „Wenn ihr mich jetzt entschuldigt, ich muss mich jetzt für eine kurze Pause zurückziehen.“

„Natürlich“, sagte Sunny verständnisvoll und stieß ihren Mann mit dem Ellbogen an, um seine Aufmerksamkeit zu erregen, „ich hoffe, es geht dir gut.“

„Ach ... ja“, stotterte Zeppy, während er versuchte, durch sein Pop-up-Systemfenster zu sehen, „und ein großes Dankeschön von unserer gesamten Gilde.“

„Es ist nichts Ernstes, ich habe mich nur überanstrengt und bin alt“, versicherte Lady Chiara Sunny, bevor sie Zeppy anlächelte, „und ihr seid alle herzlich willkommen.“

„Das wird reichen“, stimmten Sunny und Zeppy zu.

„Ich freue mich darauf, euch alle heute Abend wiederzusehen“, sagte Lady Chiara herzlich und verabschiedete sich.

„Ich bin gleich wieder da, um die Questtafel zu besprechen“, versprach Elandorr, bevor er zu Lady Chiara eilte und ihr seine Armbeuge anbot. Als die beiden die große Halle verließen, begannen alle aufgeregt zu reden.

„Verdammt, das ist der Hammer“, flüsterte Warduke leise, während er sich am Tisch umsah.

„Wem sagst du das“, sagte Grody hungrig und rieb ihre krallenbewehrten Hände aneinander, „jetzt muss ich etwas töten, um zu sehen, wie dieser Mist funktioniert.“

„Das sind zwar mächtige Zauber“, sagte ChopU Ginsu ruhig, „aber ich habe gehört, dass der Gestank der verrottenden Zombieleichen doch sehr gewöhnungsbedürftig ist.“

„Vielleicht hält dich das davon ab, dich darüber zu beschweren, dass wir anderen uns mehr waschen müssen“, scherzte Zeppy, während der Rest der Gilde gutmütig „oohte“.

„Kommt, ihr beiden“, sagte Sunny und winkte Jodi und Tumms zu, „setzt euch und esst einen Happen.“

„Aber unbedingt“, rief Zeppy und drehte sich zu den NPCs um, die gerade kochten, als die anderen am Tisch merklich munter wurden, „Hey Metite! Kannst du zwei Stammessen für unsere Freunde mitbringen?“

„Klar doch“, rief eine sanfte Tenorstimme zurück, „ich komme gleich rüber.“

„Du bist ein unverbesserlicher alter Bock“, warf Sunny lachend ein, während sie ihren Mann wieder auf seinen Platz zurückzerrte.

„Was?“, protestierte Zeppy gutmütig: „Metite ist unser Dienstmädchen für heute Morgen.“

„Zeppy“, warnte Sunny, als Jodi und Tumms sich auf die beiden leeren Plätze am anderen Ende des Tisches setzten.

Alle unterhielten sich gleichzeitig, so dass keiner von ihnen genau hören konnte, was gesagt wurde, während Jodi einen verwirrten Blick mit Tumms austauschte. Nach dem schallenden Gelächter an den Tischen zu urteilen, musste das, was sie gesagt hatte, erst vor kurzem passiert sein, dachte sie, als der Blink-Luchs sich in der Ecke des Tisches niederließ.

„Hey Sunny“, rief Jodi über den Tisch hinweg, „meinst du, ich könnte rohes Fleisch für Fiona und eine Beilage aus gekochtem Fleisch für Blasto besorgen?“

„Das sollte kein Problem sein“, sagte Sunny zuversichtlich und nickte jemandem hinter Jodis Rücken zu, „Frag einfach Metite, wenn sie hier ist.“

Jodi drehte sich um, als sie das Geräusch von trappelnden Hufen hörte, und war überrascht, eine junge Zentaurin zu sehen, die bereits mit dem Essen und den Getränken herübertrabte. Das war ein überraschend schneller Service, dachte sie im Stillen und betrachtete das seltsame Outfit der Jugendlichen. Wie alle anderen Zentauren, die sie bisher gesehen hatte, war das Weibchen auffallend schön und extrem fit. Allerdings war es das erste Mal, dass sie eine Zentaurin sah, der irgendeine Art von Kleidung trug.

Es war zwar nicht sonderlich viel Kleidung, dachte Jodi, als sie die Frau näherkommen sah. Das schlauchartige Oberteil, das die massive Brust der Zentaurin bedeckte, trug wenig dazu bei, ihren Vorbau zu verbergen. Wenn überhaupt, dann ließ es ihre Brüste nur noch größer erscheinen, wenn das überhaupt möglich war. Kein Wunder, dass sich die Männer am Tisch so verhielten. Verdammt, selbst Jodi als Frau konnte nicht wegsehen, als die Zentaurin zu den Tischen trabte.

„Guten Morgen, ich bin Metite, eure Bedienung“, verkündete die Zentaurin mit einem freundlichen Nicken. Die Teenagerin drehte ihren Oberkörper zur Seite und beugte sich zwischen die beiden, um die Teller auf den Tisch zu stellen, während Jodi prompt einen Blick auf ihre Brüste warf. Als die Zentaurin sich umdrehte, um die Gläser in ihrer anderen Hand auf den Tisch zu stellen, sah Jodi, wie Tumms‘ Gesicht rot anlief, als ihm das Gleiche passierte. Sie trat einen Schritt zurück und sagte: „Zwei Stammgerichte, wie gewünscht, mit Eisenholztee.“

„Eisenholztee“, wiederholte Jodi wie betäubt und fragte sich, welcher geile Entwickler sich diese halbmenschliche Rasse ausgedacht hatte.

„Meine Dame hat gerade die Rezeptur bekommen, um die Ausdauer für vier Stunden um zwei Punkte zu erhöhen“, sagte Metite fröhlich, bevor sie ihre Stimme verschwörerisch senkte: „Sie hofft, ihn später an einem Stand an diejenigen zu verkaufen, die auf Quests gehen.“

„Hm, das würde sich wahrscheinlich gut verkaufen“, gab Jodi zu, als die Augen der Zentaurin plötzlich aufleuchteten.

„Du hast einen Pyrospucker“, rief Metite aus und stieß einen aufgeregten Schrei aus. Im Handumdrehen hatte die Teenagerin Blasto von Jodis Schulter gerissen und schmiegte den kleinen Kerl an ihre Brust, während sie aufgeregt schwärmte: „Ich habe noch nie gehört, dass jemand einen dieser kleinen Kerle gezähmt hat. Wie ist sein Name? Darf ich ihm ein paar Leckerbissen geben?“

Jodi konnte den Anblick der aufgeregten Zentaurin, die den kleinen Pyrospucker an ihre Brust kuschelte, nur bestaunen. Es war eine so normale Reaktion, die Jodi von jedem Teenager-Mädchen, das sie auf der Erde kannte, erwartet hätte, dass sie nur fassungslos zusehen konnte, wie Blasto erschrocken zitterte. Doch das legte sich schnell, als er hörte, dass die Zentaurin ihn füttern wollte. Sofort streckten sich seine kleinen Arme nach dem Gesicht des Mädchens aus und er stieß ein aufgeregtes „LEET ... LEET!“ aus. 

„Das ist überhaupt kein Problem“, versicherte Jodi Metite, „er heißt Blasto, und ich wollte dich gerade fragen, ob du ihm einen Teller Fleisch zum Frühstück bringen könntest“, sie nickte Fiona zu, die an der Ecke des Tisches saß, „zusammen mit etwas Fleisch für meinen Blink-Luchs.“

„Oh, sie ist auch so schön“, rief Metite aus, die Fiona zum ersten Mal bemerkte. Allerdings ließ sie den Pyrospucker in ihren Armen nicht los. Mit einem Blick auf Jodi fuhr Metite aufgeregt fort: „Ich bin gleich wieder da und bringe etwas zu essen mit.“ Metite drehte sich um und eilte davon, während Jodi und Tumms ihr mit offenen Mündern nachsahen.

„Dieses Mädchen ist schon etwas Besonderes“, murmelte Zeppy ein wenig zu laut, als er sie gehen sah.

„Das sagst du nur, weil sie oben ohne war, als wir hereinkamen“, schimpfte Sunny verärgert.

„Warum musstest du das sagen“, brummte Warduke von der anderen Seite des Tisches.

„Warum?“, fragte Sunny humorvoll: „Seid ihr alle so verärgert, dass die Dame sie dazu gebracht hat, diesen Wickel anzuziehen?“

Ein „Ja!“ erschallte von den männlichen Spielern der Gilde um den Tisch.

„Ich schwöre“, kicherte Sunny laut, „es ist, als hätte keiner von euch jemals zuvor ein Paar Titten gesehen!“

„Das ist es ganz und gar nicht“, gluckste Warduke und zwinkerte ihr zu, „wir haben nur noch nie DIESE Titten gesehen.“

„Ja“, sagte Pheyed, wobei er das „a“ mit einem Seemannssakzent in die Länge zog, „sie waren schön ... sehr schön.“

„Warduke, Pheyed!“, rief Sunny empört und drehte sich zu Grody um. „Würdest du sie für mich schlagen?“

„Hey“, protestierten die Männer, als Grody sie beide leicht auf die Arme schlug.

„Dafür gebe ich Zeppy die Schuld“, sagte Warduke scherzhaft und schob die Halbtroll-Schurkin weg, bevor sie versuchen konnte, ihn in einen Schwitzkasten zu nehmen.

„Es ist nicht meine Schuld“, sagte Zeppy unschuldig und zwinkerte seiner Frau zu, „zumindest noch nicht. Im Ernst, wir sind gerade erst angekommen.“

„Semelle hat es nur bemerkt, weil dir die Augen aus dem Kopf geschossen sind“, meinte Pheyed, und alle nickten zustimmend.

„Semelle“, sagte Jodi fragend zu Tumms, der nur mit den Schultern zuckte und den Kopf schüttelte.

„Metites Dame“, sagte Sunny, die das Hin und Her aus dem Augenwinkel mitbekam. Als sie sah, dass das die Verwirrung in Jodis Gesicht nicht auflöste, erklärte sie schnell: „Dame ist der Name für Mutter unter den Zentauren. Außerdem“, zwinkerte sie, „wette ich, dass sie sich gedacht hat, dass diese Mannschaft sonst nicht zum Questen kommen würde.“

„So schlimm sind wir nicht“, argumentierte Pheyed, während Warduke hinter dem Rücken der Schurkin nickte, „das waren sie“.

„Bitte“, sagte Lylar angewidert, „das ist so, als würden wir sagen, wir wären daran interessiert, ein Pferd zu vögeln.“

„Zentauren und Pferde sind nicht dasselbe“, sagte Grody unglücklich und warf dem Waldläufer einen vorwurfsvollen Blick zu, als dieser ihm einen Vogel zeigte, „Außerdem solltest du das lieber für dich behalten, wenn du dir Semelle oder Metite nicht zum Feind machen willst.“

„Im Ernst?“, fragte Lylar frech und mit gespielter Angst, „was sollen sie tun, mir kein Frühstück servieren?“

„Nach dem, was ich von Fylreh auf Startums Twitch-Stream gesehen habe, werden sie dich wahrscheinlich zu Tode prügeln, bis du auf dem nächsten Friedhof wieder respawnst“, sagte Zeppy lässig, während er sich zurücklehnte und aus dem kleinen Becher trank, an dem er während des ganzen Gesprächs geschnuppert hatte, „Hm, dieses Eisenholzbier ist verdammt gut.“

„Sie würden es nicht wagen, unsere Gilde kurz vor der kommenden Invasion zu vertreiben“, sagte Lylar abschätzig, ohne zu verstehen, worauf sein Gildenführer hinauswollte.

„Igitt, Bier zum Frühstück“, beschwerte sich Sunny und rümpfte bei dem Gedanken die Nase. Das hielt sie aber nicht davon ab, sich den halbleeren Krug zu schnappen, um sich selbst davon zu überzeugen.

„Verdammt, Mädel“, beschwerte sich Zeppy, der den Krug nicht mehr rechtzeitig zurückholen konnte, „wenn du probieren wolltest, hättest du dir einen eigenen Krug holen sollen, als Metite gefragt hat.“ Er schüttelte verärgert den Kopf, als seine Frau den Holzkrug leerte, zuckte mit den Schultern und richtete seinen Blick auf Lylar: „Warum sollte der Rest von uns seine Unterstützung zurücknehmen, wenn du dich wie ein Arschloch benimmst?“

„Meine Güte“, rief Sunny aus und knallte den leeren Krug mit einem lauten Knall auf den Tisch, „das ist gutes Zeug“, sie schmatzte anerkennend mit den Lippen, „und Metite sagte, es würde heute Abend noch besser sein.“

„Ach, komm schon, Zeppy“, schimpfte Lylar, die sich zusehends aufregte, „als ob du zulassen würdest, dass mich ein paar NPCs umbringen, nur weil über ihre Abstammung gelästert wird.“

„Das würde ich, wenn sie sich nicht wie ein Haufen NPCs verhalten würden und du dich wie ein Arsch aufführen würdest“, sagte Zeppy ernst, „und diese beiden Frauen“, er hustete, „ich meine Zentaurinnen, sind wirklich feine Leute.“

„Das kann nicht dein Ernst sein“, protestierte Lylar, „das sind doch nur ein Haufen NPCs!“

„Wirklich?“, fragte ChopU Ginsu leise von seinem Platz aus, an dem er Tee trank, „denn sie sind nicht wie die NPCs, die ich bisher in anderen MMOs gesehen habe.“

„Ach, komm schon“, wandte Lylar ein, der nicht damit gerechnet hatte, dass ausgerechnet ChopU Ginsu ihm widersprechen würde.

„Es schadet vermutlich auch nicht, dass die Damen hübsch anzusehen sind“, fügte Warduke hinzu und stieß Lylar mit seinem Becher an, als alle lachten. Er schien zu verstehen, dass seine Sichtweise der NPCs bei den anderen Gildenmitgliedern nicht besonders gut ankam.

„Männer und ihr Fokus auf Brüste“, spottete Jodi und hörte dem Gezeter mit halbem Ohr zu. Nicht, dass Frauen besser wären, gab sie insgeheim zu und erinnerte sich an einige der Gespräche, die sie mit ihren Freundinnen geführt hatte, wenn sie zusammen etwas trinken gegangen waren. Jodi verwarf diese zufälligen Gedanken und wandte sich dem Essen auf ihrem Holzteller zu. Das „Stammgericht“, wie Zeppy es genannt hatte, war ein weiteres, allzu vertrautes und doch ganz anderes Frühstück, als sie es von der WELT gewohnt war. Mehrere Streifen aus Monsterfleisch, drei hartgekochte Eier, die in einer Art kristallisierten Gewürzen eingelegt waren, und ein Stück von etwas, das verdächtig nach einem Fleisch-Brownie aussah.

Mit einem Achselzucken stürzte sich Jodi auf die Mahlzeit und begann dabei mit den mundgerechten Fleischstreifen. Sie waren so klein, dass man sie leicht mit den Fingern aufheben und essen konnte. Als sie den ersten Streifen in den Mund steckte, war sie wieder einmal erstaunt, wie unglaublich gut alles schmeckte. Wer auch immer das Fleisch zubereitet hatte, hatte es perfekt gewürzt. Sie schwor, dass es besser war als jeder New York Strip, den sie je gegessen hatte.

Vorsichtig nahm sie ein weiteres Stück und dachte wieder einmal darüber nach, wie seltsam es war, dass die NPCs keine Gabeln benutzten, wenn sie aßen. Das meiste Essen wurde so zubereitet, dass man es mit den Fingern essen konnte. Nicht nur hier. Das war auch in Nren Unarith und Delonshire so gewesen.

Das einzige Essbesteck, das sie bisher gesehen hatte, war entweder ein Löffel oder der eigene Dolch. Eine etwas ekelhafte Angelegenheit, wenn man den Dolch zuvor zum Töten von Monstern benutzt hatte. Überraschenderweise schienen sich die meisten Leute ziemlich schnell an die Unterschiede zwischen der Erde und der WELT zu gewöhnen. Trotzdem war dies ein sicherer Weg, um in den örtlichen Tavernen Anfänger und erfahrene Spieler zu unterscheiden.

Als sie das letzte Stück Fleisch verzehrt hatte, war Jodi überrascht, dass auf ihrem HUD ein Statuseffekt von plus fünf für Stärke angezeigt wurde. Als sie sich die Eigenschaften genauer ansah, stellte sie erstaunt fest, dass dieser Effekt ganze sechs Stunden anhielt. Dies war das erste Mal, dass sie einen zusätzlichen Stärkungseffekt durch Nahrung sah, die sie in der WELT aß. Auch wenn es nicht viel zu sein schien, war es die Kombination mehrerer kleiner Stärkungszauber wie dieser, die erfahrenen Spielern wie ihr den nötigen Vorsprung verschaffte, um einen Sieg zu erringen. Mit diesem Gedanken im Hinterkopf probierte Jodi als nächstes neugierig die Eier.

Auch hier waren die hartgekochten Eier vergleichbar, aber ganz anders als solche auf der Erde. Die zermahlenen Gewürze verliehen den hartgekochten Eiern einen einzigartigen würzigen Geschmack, den Jodi sofort liebte. Als sie das nächste Ei verschlang, traten ihr durch die würzige Schärfe Schweißperlen auf die Stirn. Zuerst war es nur ein Unterton von Schärfe, aber als sie mit dem zweiten Ei fertig war, hatte die Schärfe noch einmal zugenommen. Als sie den letzten Bissen hinunterschluckte, geriet Jodi in Panik. Ohne lange zu überlegen, schluckte sie einen Schluck dampfend heißen Eisenholztee hinunter.

„Gggaaahhh!“, schrie Jodi im Geiste, als die kochende Flüssigkeit ihren Mund verbrannte. Einen langen Moment konnte sie nur die Augen zusammenkneifen, während ihr die Tränen in die Augen stiegen. Schließlich ließ das Brennen nach und Jodi konnte wieder atmen. In diesem Moment traf es sie.

„Oh-Mein-Gott“, rief Jodi in einem rauen Flüsterton, „das war so gut!“

„Erzähl mir davon“, keuchte Tumms gequält und griff nach seinem eigenen Tee.

Jodi lachte über die Tränen in seinen Augen und begann vorsichtig mit dem letzten Ei, wobei sie darauf achtete, zwischen den Bissen einen Schluck Tee zu nehmen. Sie öffnete ihr HUD und war nicht überrascht, als sie die zwei neuen Pluspunkte für Ausdauer vom Eisenholztee sah. Was sie jedoch völlig unvorbereitet traf, war das zusätzliche Plus von drei auf die Ausdauer durch die Eier.

Das ist doch verrückt, dachte Jodi und rief alle Fenster mit den Ausdauer-Statuseffekten auf. Als sie einen weiteren Bissen nahm, beobachtete sie neugierig, wie sich die Dauer des Statuseffekts plus drei von vier Stunden auf blinkende sechs Stunden veränderte. Diese Statuseffekte waren wirklich verdammt gut. Jetzt musste sie nur noch ein paar Eier zum Mitnehmen und eine Flasche Eisenholztee besorgen, und sie würde diese Statuseffekte den ganzen Tag aufrechterhalten können.  

Während sie darüber nachdachte, wie sie dadurch schneller leveln könnte, ließ Jodi ihren Blick durch den riesigen Raum schweifen, während sie aß, als sie plötzlich einen grausigen Monsterkopf bemerkte, der über dem Kamin am anderen Ende des Raumes hing. Keine Ahnung, wie sie das übersehen konnte, dachte sie und fragte sich, ob es ein Drache war, bis sie sich an das fliegende Monster erinnerte, gegen das Startum auf seinem Weg zur Bruchzahnfeste gekämpft hatte. Sie musste zugeben, dass das Monster von Angesicht zu Angesicht viel größer aussah als auf ihrem Monitor. Was war es? Jodi zermarterte sich das Hirn und versuchte, sich zu erinnern, als eine schallende Stimme hinter ihr rief:

„Seht das Haupt der fliegenden Schlange, Hitlohtla Doombreath, der Verschlinger!“

Die verschiedenen Diskussionen am Tisch kamen zum Stillstand, als Jodi sich umdrehte und eine ältere Zentaurin sah, die stolz neben einer glücklichen Metite stand, die damit beschäftigt war, Blasto aus einer hölzernen Schale mit Fleisch zu füttern. Die neue Zentaurin quoll fast aus der engen Lederschürze, die sie sich umgebunden hatte. Das muss Semelle sein, dachte Jodi, als die Zentaurin ihren Arm fallen ließ.

„Eine beeindruckende Leistung unseres Lord Eisenwolf“, sagte Semelle in einem ruhigen Ton, als sie Jodis Blick begegnete, „abgesehen davon, dass er die Ehre unseres Clans wiederhergestellt und die Weisheit von Fylreh Ilyralls Rat, sich mit dem Haus Kayden zu verbünden, unter Beweis gestellt hat.“

„Der Kopf ist auch eine beeindruckende Trophäe“, dröhnte Elandorrs Stimme plötzlich aus dem Türrahmen, „außerdem verleiht er dem gesamten Haus Kayden und unseren Verbündeten eine Reihe von beeindruckenden Boons für alle Kämpfe in unserem Gebiet.“

„Es sei denn, der Clan oder das Haus hat ein Banner“, fügte Semelle wissend hinzu, „dann können einige dieser Boons auch außerhalb des Territoriums zum Tragen kommen.“

„Banner und Boons?“, fragte Zeppy und wurde sofort hellhörig.

„Trophäen?“, ergänzte Warduke.

„Und woher könnten wir so ein Banner-Dingens nehmen?“, fügte Sunny hinzu, während alle fragende Blicke austauschten.

Alles gute Fragen, dachte Jodi im Stillen, als sie den überraschten Gesichtsausdruck von Tumms sah. Das musste das erste Mal sein, dass die Devil Dog-Gilde davon erfährt.

„Ihr wisst von Bannern?“, fragte Elandorr und warf dem Zentauren einen beeindruckten Blick zu.

„Nur das Wesentliche über das Erbeuten von Bannern“, gab Semelle zu, deren Gesicht sich kurz verhärtete, als sie ihre Ohren an den Schädel legte, „das war eine regelmäßige Taktik unseres Clans, bevor Häuptling Ilyrall an Hitlohtla Doombreath den Verschlinger fiel und die Hobgoblins einfielen.“

„Ich bitte um Entschuldigung, ich wusste nicht, dass Hitlohtla Doombreath der Verschlinger der Beginn der schwierigen Zeiten eures Clans war“, sagte Elandorr, als Semelle die Besorgnis des Schurken abwinkte, während ihre Miene weicher wurde und ihre Ohren sich entspannten.

„Es ist nicht ehrenrührig, einfach die Wahrheit zu sagen“, sagte Semelle respektvoll und begegnete dem Blick des Halbelfen, „wir sind stolz darauf, mit dem Haus Kayden verbündet zu sein.“

„Ausgezeichnet ... ausgezeichnet“, sagte Elandorr und entspannte sich merklich bei den Worten der Zentaurin. „Wenn es euch nichts ausmacht, würdet ihr unseren neuen Verbündeten bitte erklären, wie Trophäen und erbeutete Banner funktionieren?“, winkte er den Soldaten zu, die einen großen Monsterkopf zur gegenüberliegenden Wand trugen, „während wir den Kopf der Dreadmere des eisigen Zorns an die Wand hängen?“

„Es wäre mir ein Vergnügen“, sagte Semelle gnädig und warf dem Kopf des Elite-Frostschreiers einen anerkennenden Blick zu, während die Gruppe sich auf den Weg durch die große Halle machte.

Als sich alle Augen auf sie richteten, nahm sich die Zentaurin einen Moment Zeit, um sich zu bücken und einer glücklichen Fiona eine Fleischkeule zu geben. Das Komische daran war, dass Jodi gar nicht bemerkt hatte, dass die Zentaurin das rohe Fleisch in der Hand hielt. Semelle gab dem Blink-Luchs einen freundlichen Klaps, wischte sich die Hände ab und stand auf, wobei sie ihren Blick langsam über die Gruppe schweifen ließ.

„Trophäen sammelt man vom Kopf eines benannten Monsters“, erklärte Semelle und unterstrich die Aussage mit einem Stampfen ihres Vorderhufs, „oder wie Kyarina es mir vorhin in Neufar-Sprache erklärt hat, benannte Bosse und Mini-Bosse.“ Als die Zentaurin das Nicken als Antwort auf ihre Worte sah, fuhr sie mit ihrer Erklärung fort. „Jeder benannte Monsterkopf gibt einem Clan oder Haus einen bestimmten Segen, wenn er als Trophäe an den Wänden der großen Halle aufgehängt wird. Jeder Kopf bietet eine Reihe einzigartiger Boons für verschiedene Verteidigungs- und Angriffsarten sowie einzigartige Resistenzen. Das einzige Problem ist, dass es je nach Level des Bergfrieds nur eine begrenzte Anzahl von Plätzen für Trophäen und erbeutete Banner gibt.“

„Das heißt aber nicht, dass diese älteren Exemplare ihren Wert verloren haben“, erklärte Semelle, die mit ihrem Schwanz hin und her wedelte, während sie die Gruppe musterte, „denn sie verfügen über einzigartige Fähigkeiten und Widerstandsfähigkeiten, die in der richtigen Situation immer von Nutzen sein können. Daher lagern Clans und Häuser normalerweise unbenutzte Trophäen und erbeutete Banner zur späteren Verwendung ein. Diese werden bei Bedarf ausgetauscht, je nachdem, welcher Feind gerade an der Reihe ist und welche Boons benötigt werden. Sie können sogar auf andere Festungen verteilt werden, wenn ein Bündnis mehr als ein Gebiet umfasst.“

„Verstehe ich das richtig?“, fragte Jodi, die sehr neugierig auf die verschiedenen Arten von Boons war. Jede Erhöhung des Schadens, der Verteidigung oder der Resistenzen war besonders wichtig für jeden, der die meiste Zeit mit Solo-Leveln verbrachte, „Wir bekommen alle diese aktiven Trophäen, wenn wir in unserem Gebiet kämpfen?“

„Ja“, stimmte Semelle zu und warf Jodi einen wissenden Blick zu, „obwohl sie mächtig sind, sind sie nicht in jeder Situation so nützlich, wie du vielleicht denkst.“

„Warum das?“, fragte Zeppy, während Warduke und Sunny einen misstrauischen Blick austauschten.

Jodi verstand, warum die beiden beunruhigt waren. Es wäre nicht das erste Mal, dass ein Spiel seinen Spielern einen Haufen sinnloser Boons anbot. Normalerweise merkte man erst dann, dass die Boons nichts taugten, wenn man viel Zeit mit der Jagd nach all den einzigartigen Monstern oder Gegenständen verschwendet hatte, die man für die Erfüllung der Aufgabe brauchte. Trotzdem konnte Jodi nicht verhindern, dass sie sich unbewusst nach vorne lehnte, als die Zentaurin fortfuhr. 

„Nehmt die aktuellen Boons, die wir von der Trophäe von Hitlohtla Doombreath dem Verschlinger erhalten“, sagte Semelle und sah allen in die Augen, während sie sprach. „Das Plus von 4 % bei der Fluggeschwindigkeit, das Plus von 4 % bei der Verteidigung gegen alle Wyrm-Kin und das Plus von 4 % beim Angriff gegen alle Wyrm-Kin sind nur von begrenztem Nutzen, es sei denn, ihr wollt euch selbst Flügel wachsen lassen oder gegen einen Haufen Wyrm-Kin kämpfen.“ Sie stieß ein verächtliches Schnauben aus. „Nichts, was ich persönlich empfehlen würde, wenn du leben willst.“

„Woher hat sie diese Informationen?“, zischte Jodi Tumms zu, der den glasigen Blick von jemandem hatte, der auf einen unsichtbaren Bildschirm starrte.

„Es steht in deinem Gildenallianz-Fenster“, flüsterte Tumms zurück, „unter dem Reiter Aktive Trophäe.“

Jodi war wohl nicht die Einzige, die nach dem Systemfenster Ausschau hielt, denn einige von Zeppys Heroes nickten und begannen, sich auf die Luft vor ihnen zu konzentrieren. Ohne zu zögern, öffnete Jodi ihr eigenes HUD. Sie fand die Registerkarte Aktive Trophäen und sah die Liste, auf die Semelle sich bezog.

Frostwurm, Level 40, Boons von Hitlohtla Doombreath dem Verschlinger:

-Plus 4% Erhöhung der Resistenz gegen Blitzatem-Attacken.

-Plus 4% Erhöhung des Schadens aller Blitzatem-Attacken.

-Plus 4% Erhöhung der Resistenz gegen den AOE-Rückstoßeffekt von Windstoß.

-Plus 4% Erhöhung des Effekts für den Rückstoßeffekt von Windstoß.

-Plus 4% Erhöhung der Fluggeschwindigkeit.

-Plus 4% Erhöhung der Resistenz gegen AOE-Angriffe von Brüllende Furchteinflößung.

-Plus 4% Erhöhung der Verteidigung gegen alle Wyrm-Kin.

-Plus 4% Erhöhung des Angriffs gegen alle Wyrm-Kin.

„Das Plus von 4 % für die Resistenz gegen AOE-Angriffe mit brüllender Furchteinflößung und Betäubung ist dagegen wahrscheinlich recht nützlich, vor allem, wenn die Dreadmere des eisigen Zorns zufällig die gleiche Art von Resistenz gegen brüllende Furchteinflößung und Betäubung besitzt“, erklärte Semelle, und alle nickten verständnisvoll.

„Je mehr ähnliche Trophäen man hat“, sagte Sunny und dachte über die Worte der Zentaurin nach, „desto größer ist die Chance, dass man eine bessere Kombination von Resistenzen gegen bestimmte Angriffe erhält.“

„Genau“, sagte Semelle und stampfte begeistert mit einem Huf auf, weil Sunny die Strategie so schnell durchschaut hatte.

„Wie viele aktive Trophäen kann die Bruchzahnfeste derzeit haben?“, fragte Jodi, um herauszufinden, wie nützlich das alles tatsächlich sein würde.

„Im Moment drei“, rief Elandorr von der anderen Seite des Raumes.

„Drei?“, wiederholte Semelle überrascht und spitzte die Ohren: „Wir waren gestern erst bei zwei.“

„Wir haben den Bergfried gestern Abend auf Level drei hochgestuft“, rief Elandorr stolz zurück, „mit den zusätzlichen Gebäuden der Brauerei und des Zauberers.“

„Ich schätze, wir müssen mehr Bossmonster töten“, scherzte Semelle, und alle nickten zustimmend.

„Was ist unser neuester Boon vom Kopf der Dreadmere des eisigen Zorns?“, fragte Jodi, während sie über die Möglichkeiten nachdachte, die sich daraus ergeben könnten.

„Da“, rief Elandorr, „die Boons sollten jetzt sichtbar sein.“

Frostschreier, Level 65, Boons von Dreadmere des eisigen Zorns:

-Plus 6,5% Erhöhung der Resistenz gegen Frostlanzen-Angriffe.

-Plus 6,5% Erhöhung des Schadens durch Frostlanzen-Angriffe.

-Plus 6,5 % Erhöhung der Verteidigung gegen durchbohrende Angriffe mit Kristallstacheln.

-Plus 6,5% Erhöhung der Resistenz gegen AOE-Attacken von brüllender Furchteinflößung.

-Plus 6,5 % Erhöhung des Angriffsschadens aus der Tarnung.

-Plus 6,5 % Erhöhung der Fähigkeit, im Tarnmodus unentdeckt zu bleiben.

Jodi stieß einen leisen Pfiff aus. Diese letzten Boons waren viel besser als die der Flugschlange. Zuerst dachte sie, das sei ein bisschen übertrieben, bis sie den Levelunterschied zwischen den beiden Monstern bemerkte. Nicht, dass sie sich beschwert hätte, denn Jodi sah, dass sie jetzt zusammen eine um 10,5 % erhöhte Resistenz gegen AOE-Angriffe mit brüllender Furchteinflößung und Betäubung hatten. Auch die um 6,5 % erhöhte Resistenz gegen Frostlanzenangriffe war ziemlich gut. Aber für Fiona und sie wäre allein der Tarn-Bonus schon viel wert.

„Das ist wirklich toll“, sagte Warduke laut, während alle am Tisch zustimmend nickten.

„Diese 6,5 prozentige Erhöhung aller Angriffe durch Tarnung sind wirklich krass“, sagte Grody, während die anderen Schurken um sie herum aufgeregt nickten.

„Wie funktionieren die erbeuteten Banner? Funktionieren sie wie Trophäen?“, fragte Jodi neugierig und öffnete die Registerkarte Banner, die sie gerade gefunden hatte. Zu ihrer Überraschung war unter den verfügbaren Bannern alles ausgegraut. „Und wie viele kann der Bergfried aktiv haben?“

„In gewisser Weise sind sie ähnlich“, sagte Semelle und legte ihre Ohren für einen Moment an, während sie Jodi in die Augen sah, „aber im Gegensatz zu Trophäen gibt es zwei Arten von Bannern.“ Ein breites Lächeln erschien auf dem Gesicht der Zentaurin. „Der wichtigste für uns Verteidiger der Bruchzahnfeste ist der Boon der erbeuteten Banner, und da der Bergfried derzeit auf Level drei ist, können wir jetzt bis zu fünfundsiebzig aktive erbeutete Banner an unseren Wänden hängen haben.“

„Heiliger Strohsack“, rief Jodi plötzlich aus, als sich der Untertab für erbeutete Banner vor ihren Augen öffnete.

„Gibt es noch eine spezifischere Frage zu Bannern als diese?“, fragte Semelle mit einem wissenden Grinsen über ihren Gefühlsausbruch.

Die Spieler um Jodi herum blickten sich verwirrt um und begannen, eilig ihre individuellen Menüs durchzugehen, während sie mit den Händen und dem Kopf wedelten, um den Unterpunkt für erbeutete Banner zu finden. Jodi bemerkte das gar nicht, als sie sich mit verblüfftem Blick durch die riesige Liste scrollte. Einen Moment später zuckte Wardukes ganzer Körper auf der Bank zusammen.

„Das kann nicht sein“, krächzte Zeppy mit fester Stimme.

„Warum sind hier so viele Schwächungen und Boons aufgelistet?“, fragte Warduke und scrollte gelassener durch die virtuelle Oberfläche.

„Das liegt daran, dass Lord Eisenwolf bei der Rückeroberung der Bruchzahnfeste einundsechzig Banner erbeuten konnte“, sagte Metite aufgeregt, während ihre Dame ihr einen geduldigen Blick zuwarf.

„Meine Güte“, rief Sunny aus, als sie zur Liste der Boons kam, „das ist eine ordentliche Liste.“

„Die V-MMORPG-Administratoren werden uns auf keinen Fall all diese Boons gewähren“, brummte Zeppy unglücklich über das aufgeregte Gemurmel seiner Gildenmitglieder.

„Ich weiß nicht, wer diese Admins sind“, sagte Semelle entschlossen und stampfte mit einem Vorderhuf fest auf den Steinboden, „aber ich kann euch versichern, dass meine Tochter die Wahrheit gesagt hat.“ Die Augen der Zentaurin musterten die ganze Gruppe. „Das sind alle aktiven Boons in unseren Gebieten.“ Sie hielt einen Moment inne, um das mit hin und her schwingenden Schwanz auf sich wirken zu lassen, bevor sie fortfuhr. „Es ist zwar eine beeindruckende Anzahl von erbeuteten Bannern für einen neuen Lord, aber in der WELT ist das nichts Außergewöhnliches für einen aktiven Clan oder ein Haus.“

„Nicht, wenn sie davon nichts wissen“, sagte Pheyed achselzuckend.

„Möglicherweise“, grunzte Zeppy, dessen Körper sich anspannte, als er darüber nachdachte, was das für die kommende Belagerung bedeuten könnte.

„Okay ... okay“, sagte Jodi, während sie weiter durch die Liste blätterte, „es gibt zwar eine anständige Anzahl von Stärke-, Ausdauer- und Geistesboons, aber insgesamt“, sie hielt inne und rechnete schnell in ihrem Kopf nach, „ein Plus von dreiundzwanzig für Stärke, siebenundvierzig für Ausdauer, einunddreißig für Beweglichkeit und sechzehn für Geist. Alles andere ist nur ...“

„Ein Haufen zufälliger Boons“, sagte Warduke und verstand, worauf sie hinauswollte, als er begann, einige der seltsameren Dinge aus der Liste aufzurufen, „Dinge wie Blutrausch, Hinrichten, Zerfleischen, Knochenspaltung, Raub, Plündern, Reiten, ein kombinierter Blutungseffekt, der jedem Nahkampfangriff fünf Sekunden lang zusätzlich sechzig Schadenspunkte hinzufügt“, er hielt inne, um die nächste Zahl im Kopf auszurechnen, „und insgesamt sechzig Schadenspunkte, die jedem Bissangriff eines Kampfhaustiers/Kampfreittieres hinzugefügt werden.“

„Das macht dann schon etwas mehr Sinn“, sagte Zeppy und entspannte sich ein wenig, während er das Problem Schritt für Schritt bearbeitete, „die Attributssteigerungen sehen zwar gewaltig aus, aber nur die Ausdauer- und die Beweglichkeitssteigerungen bringen uns tatsächlich auf den gleichen Stand wie die Grundwerte eines Albtraumspielers. Der ganze Rest-“, er blätterte mit dem Finger durch die virtuelle Liste vor seinen Augen, „ist ein Haufen kleiner Schadensboni, die sich auf mehrere Fertigkeiten verteilen.“

„Ich glaube, da steckt ein bisschen mehr dahinter“, sagte Sunny völlig verblüfft.

„Ich will damit nicht sagen, dass es nicht nett ist“, beeilte sich Zeppy zu sagen und unterbrach seine Frau, „denn das ist es. Aber wenn du nicht gerade ein schwertschwingender, zaubernder Bogenschütze, Magier oder Begleiter bist, werden dir diese Gaben nur einen mäßigen Anstieg deines Gesamtschadens bescheren.“

Das ließ sie alle innehalten. Jodi sah, wie Sunny dreimal tief Luft holte, um zu argumentieren, aber jedes Mal nur frustriert schnaubte. Als sie im Kopf nachrechnete, wurde Jodi klar, dass der alte Mann recht hatte. Es sah nach viel aus und würde definitiv den Schaden eines Angriffs oder einer Gruppe erhöhen, aber einzeln waren die Boons nicht so überwältigend.

„Das mag stimmen“, sagte Warduke schließlich und schüttelte den Kopf, „aber jedes bisschen hilft, besonders bei der Zielscheibe, die wir auf dem Rücken haben.“

„Das lässt sich nicht bestreiten“, sagte Zeppy mit einem Grinsen, „und es ist wahrscheinlich der halbe Grund, warum wir uns entschieden haben, der Party beizutreten.“

„Stimmt“, sagte ChopU Ginsu nachdenklich, „wenn überhaupt, ist das alles wahrscheinlich ein großer Teil der geplanten Echtzeit-Strategie-Seite der WELT, und ich frage mich ehrlich gesagt, wie viele Banner die anderen Albtraum-Spieler schon sammeln konnten?“

„Wahrscheinlich nicht allzu viele“, sagte Sunny mit einem fernen Blick in den Augen, „zumindest nicht, wenn ich mich richtig erinnere, wie Startum dieses Kunststück vollbracht hat. War das nicht mehr Glück als sonst etwas?“

„Bei ihm ist es schwer zu sagen, was Glück und was solide Taktik ist“, brummte Zeppy und schüttelte den Kopf, „aber es hätte die gesamte Spielerbasis außerhalb von Delonshire gebraucht, um die Goblin-Invasion zu besiegen, was dazu geführt hätte, dass die Banner gleichmäßig an alle in der Gegend verteilt worden wären.“

„Das hätte die Banner ins Gespräch gebracht“, sagte Sunny langsam, „und wahrscheinlich ein ganzes Capture-the-Banner-Minispiel unter den Spielern ausgelöst.“

„Das ist irgendwie lustig“, sagte Jodi und lachte laut, „die Entwickler haben sich wahrscheinlich eine Menge Mühe gegeben, um das einzurichten, und dann kommt Startum daher und benutzt einen frechen Trick, um alle Goblin-Minibosse auszuschalten, um ihre Beute und die Banner für sich selbst zu bekommen, und benutzt dann alle anderen, um die Trash-Mobs auszuschalten.“

„Das ist ziemlich raffiniert“, sagte Warduke, beeindruckt, unabhängig davon, ob das alles geplant war oder nicht, „ich bin nur froh, dass er in unserem Team ist.“

„Du meinst, dass wir in seinem Team sind“, sagte Pheyed und lachte über Wardukes verletzten Gesichtsausdruck.

„Das Gute daran ist“, sagte Grody, als alle aufgehört hatten zu lachen, „dass es einen Haufen Boons für den Kampf gegen Humanoide gibt. Ich schwöre, jede Rasse ist dabei“, er las aufgeregt die Liste durch, „Lichtelfen, Zwerge, Gnome, Dunkelelfen ...“

„Warum freust du dich über einen Haufen Boons für das Töten von Humanoiden?“, fragte Tumms und unterbrach den Halbtroll.

„Äh, ich weiß nicht“, sagte Grody und sah den Devil Dog an, als sei er ein Idiot, „für PVP vielleicht.“

„Oh, verdammt“, gluckste Warduke, während alle über den Hundeblick von Tumms lachten.

„Das ist ganz praktisch für später“, stimmte Pheyed zu und überflog die Liste, „zu schade, dass da keine Hobgoblins drauf sind.“

„Wem sagst du das“, brummte Zeppy, „aber einem geschenkten Gaul schaut man nicht ins Maul.“ Als der Rest der Gilde zustimmend nickte, kam ein Lächeln über seine Lippen: „So oder so, das alles wird eine große Hilfe für die kommende Belagerung sein.“

„Das ist gut, denn wir werden jede Hilfe brauchen, die wir bekommen können“, sagte Sunny und grinste ebenso wie er. Sie lehnte sich zurück und betrachtete die virtuelle Liste vor ihren Augen: „Schade, dass es keine Möglichkeit gibt, diese Segnungen mit auf unsere normalen Abenteuer zu nehmen.“

„Oh doch, das geht“, sagte Metite begeistert und spitzte die Ohren, als sie mit dem Füttern von Blasto aufhörte und alle erstaunt zu ihr aufschauten.

„LEET ... LEET!“, plapperte Blasto fordernd von ihrer Schulter.

„Zu dir komme ich gleich, Ferkel“, sagte Metite lachend und versuchte, den Pyrospucker zu beruhigen, während sie sich zu ihrer Dame umdrehte, „sag es ihnen, Semelle.“

„Das Tragen von Bannern ist zwar nicht meine Stärke“, sagte Semelle entschuldigend und verursachte bei Zeppy fast einen Herzinfarkt, als sie die Arme unter ihren großen Brüsten verschränkte und die Schultern nach hinten schob, um nachzudenken, „aber ich weiß, dass sie für jeden nützlich sind, der Zugang zu den Boons seines Clans oder Hauses außerhalb seines Territoriums haben will, und dass sie von Verbündeten benutzt werden können.“ Als sie Luft holte, um fortzufahren, unterbrach sie eine Stimme von hinten.

„Ich kann diesen Teil der Diskussion übernehmen, wenn es euch recht ist“, rief Elandorr, als er herüberkam. Er winkte den Soldaten, die ihm geholfen hatten, zum Dank zu und blieb vor der Zentaurin stehen.

„Elandorr“, sagte Semelle, die Erleichterung war deutlich in ihrem Tonfall zu hören, als sie dem Anführer der Schurkengruppe respektvoll zunickte.

„Danke, dass du dir die Zeit genommen hast, uns alles zu erklären, was du getan hast, Semelle“, sagte Elandorr und erwiderte eine halbe Verbeugung. Der Schurke wandte sich an die Gruppe und lächelte freundlich, bevor er fortfuhr.

„Banner kann man in jeder größeren Stadt kaufen oder beim Anführer eines Hauses oder dem Häuptling eines Clans, wenn sie welche auf Lager haben.“ Elandorr hob seine Handflächen, um weitere Fragen zu unterbinden. „Und bevor du fragst, wir haben hier in der Bruchzahnfeste derzeit nichts vorrätig, aber ich werde sicherstellen, dass wir das auf die Liste der benötigten Vorräte für unsere nächste Reise nach Delonshire setzen.“ Er hielt einen Moment inne, bevor er fortfuhr. „Oder ich werde Kyarina bitten, Lord Eisenwolf eine Nachricht mit dieser Bitte zukommen zu lassen. So oder so, lasst mich wissen, ob ihr nachher einen haben wollt, damit ich ungefähr weiß, wie viele gekauft werden müssen.“

Das passt, dachte Jodi im Stillen, während die Mitglieder von Zeppy‘s Heroes zustimmend nickten.

„Okay, um zu erklären, was Banner sind und warum man sich für eines entscheiden sollte“, sagte Elandorr in professionellem Tonfall, „ab Level eins wird ein Banner mit einem ausgewählten Satz von Segnungen für eine der aktiven Trophäen des Clans oder des Hauses geliefert. Wenn ein Banner Level zehn erreicht, kann dieses mit einem Wimpel versehen werden, der eines der Banner des gefangenen Feindes im Bergfried widerspiegelt. Danach kann alle weiteren zehn Level bis Level fünfzig ein weiteres erbeutetes feindliches Banner hinzugefügt werden. Zu diesem Zeitpunkt entwickelt sich dein Banner so, dass es einen fünfprozentigen Bonus auf alle Attribute gibt. Derselbe Prozess wiederholt sich alle zehn bzw. fünfzig Level, während sich dein Banner durch die Erfahrung in Kämpfen weiterentwickelt.“

„Banner sind zwar sehr mächtig, aber sie haben auch eine große Schwachstelle“, sagte Elandorr und hielt inne, während seine Augen die Zuhörer abtasteten, um sicherzugehen, dass er die Aufmerksamkeit aller hatte. „Wenn euer Banner zerstört wird, erleidet eure gesamte Gruppe einen permanenten Schwächungszauber von minus fünf Prozent auf alle Basiswerte, Verteidigungen, Angriffe, Zauber und Resistenzen, bis ihr ein neues Banner erwerben könnt.“ Er ignorierte die leisen Ausrufe von „Verdammt!“ und „So ein Mist!“, die von den Tischen kamen, und senkte seine Stimme ein wenig.

„Wenn du zulässt, dass dein Banner von einem Feind erbeutet wird, erhält deine gesamte Gruppe einen permanenten Schwächungszauber von minus fünf Prozent auf alle Basiswerte, Verteidigungen, Angriffe, Zauber und Resistenzen.“ Elandorr erhob seine Stimme, um über das Stöhnen der Spieler hinweg gehört zu werden. „Und nicht nur das: Zusätzlich zu diesen Schwächungszaubern erhält eure Gruppe einen zusätzlichen Schwächungszauber gegen den Feind, der euer Banner erbeutet hat, der die aktiven Stärkungszauber widerspiegelt, die euer Banner zum Zeitpunkt der Erbeutung hatte. Dieser Schwächungszauber bleibt so lange bestehen, bis ihr euer Banner zurückerobern könnt.“

„Scheiße“, fluchte Zeppy und schüttelte den Kopf, „das ist heftig.“

„Viel Glück bei dem Versuch, ein zweites Mal einen Schlachtzug zu starten“, grunzte Warduke, während alle am Tisch besorgt nickten.

„Trotzdem“, sagte Sunny, die langsam über jedes ihrer Worte nachdachte, während sie die Konsequenzen abwog, „ist es das Risiko wert.“ Als sie zu einer Entscheidung kam, warf sie ihren Gildenmitgliedern einen herausfordernden Blick zu. „Wenn wir die Banner vor der Belagerung bekommen, können wir sie während der Kämpfe aufwerten, ohne ein großes Risiko einzugehen.“

„Was meinst du mit Bannern?“, fragte Zeppy und runzelte bei den Worten seiner Frau die Stirn, während Warduke und Preyed nervöse Blicke mit Grody austauschten.

„Das ist die Art und Weise, wie wir das System ausnutzen werden“, sagte Sunny selbstbewusst und zwinkerte den vier Hauptgruppenleitern, die um ihren Tisch herum saßen, verschmitzt zu, während sie sich dem Schurken-NPC zuwandte: „Elandorr, überprüfe meine Logik in dieser Sache. Wenn jedes unserer Teams ein eigenes Banner zum Aufleveln bekommt, hat der Verlust eines einzelnen doch keine Auswirkungen auf die gesamte Gilde, oder?“

„Richtig, Banner wirken sich nur auf die Gruppe, die Einheit oder den Schlachtzug aus, zu der sie gehören“, sagte Elandorr und ging etwas mehr ins Detail, „Außerdem habe ich vergessen hinzuzufügen, dass Banner auf Level eins ihre Boons nur an insgesamt fünf Personen weitergeben können. Ähnlich wie bei Streamern verdoppelt sich diese Zahl dann alle zehn Level.“

„Exzellent ... exzellent“, sagte Sunny vergnügt, kaum in der Lage, ihre Aufregung zu zügeln, „das bedeutet auch, dass bei der kommenden Belagerung das Aufleveln dieser Banner ein Kinderspiel sein sollte. Außerdem ist die Wahrscheinlichkeit, sie zu verlieren, äußerst gering, und selbst wenn wir die Kontrolle über ein oder zwei von ihnen verlieren sollten, ist es nicht so, dass die Hobos irgendwo hingehen. Wir sollten also in der Lage sein, sie problemlos wieder einzufangen, selbst wenn das passiert“, sagte sie und verschränkte ihre Arme auf dem Tisch.

„Das hört sich richtig an“, sagte Elandorr langsam und nickte nachdenklich, „und wie du gesagt hast, ist es so ziemlich das Sicherste, was ihr für die Aufwertung eurer Banner tun könnt.“

„Genau das wollte ich hören“, gackerte Sunny und klatschte Zeppy ab, „und wenn diese Belagerung vorbei ist“, rief sie ihren Gildenkameraden zu, „können wir uns nach Norden aufmachen, um diese Arschlöcher zurück in ihre Höhlen zu verfolgen, oder nach Westen, um ein paar von diesen Chaos Storm-Allianz-Wichsern zu jagen. So oder so, wir werden gut ausgerüstet sein.“

„Genug sogar, um hoffentlich in der Lage zu sein, ein paar Albtraum-Startspieler zu jagen und es mit unserer eigenen Burg zu versuchen“, fügte Zeppy hinzu, während die Gilde vor Aufregung johlte.

Während Grody, Warduke und Pheyed sich darüber unterhielten, wie sie eine der verlassenen Festungen an der Isolde-Linie in die Hände bekommen konnten, winkten Sunny und Zeppy Elandorr zu sich und versuchten herauszufinden, wie sie die Banner, die sie vor der Invasion benötigten, in die Hände bekommen konnten. Tumms stand neben Jodi und beobachtete die beiden Gruppen mit Argusaugen. Mit einem Seufzer hob sie den seltsamen Fleisch-Brownie auf und schnupperte vorsichtig daran.

„Du solltest das wirklich mal probieren, wenn es schön heiß ist“, sagte Metite in einem freundlichen Ton, als sie mit Semelle auf Jodi zuging.   

„Wieso, weil es sonst scheiße schmeckt?“, fragte Jodi scherzhaft und nahm einen kleinen Bissen von dem seltsamen Essen, während sie einen kurzen Blick auf das Essen warf.

„Nun, warm schmeckt es besser“, gab Semelle zu und sah Jodi stirnrunzelnd an, während ihr Schwanz hin und her schwang, „aber ich glaube nicht, dass du ...“

Seelrazner (Zentauren-Wanderverpflegung)

Qualität des Gegenstands: Überragend

Gegenstandstyp: Zubereitete Nahrung

Basis-Komponenten: Fliegende Schlange/Eisherz

Widerstandsfähigkeit: 400/400

Gewicht: .4 kg

+4 Stärke

+4 Ausdauer

+4 Gewandtheit

+4 Intelligenz

+4 Geist

Dies ist ein einzigartiges Rezept für Wanderrationen des Ilyrall-Stammes, das für Kriegsparteien und lange Reisen verwendet wird. Zentauren verwenden ein kleines Stück davon als komprimierte, vollständige Mahlzeit, die leicht unterwegs gegessen werden kann. Es ist dafür bekannt, dass es lange gelagert werden kann und die Premium-Rezepte zwölf Stunden lang Stärkungseffekte bieten.

Dank des hochwertigen Fleisches der fliegenden Schlange und der Eisherzen, die für dieses Rezept verwendet wurden, verleiht eine einzige Portion bis zu fünf Attributsboosts, einen vollwertigen Statuseffekt und hält bis zu zwölf Stunden lang an.

„Oh mein Gott“, rief Jodi aus und setzte sich überrascht auf. Sie nahm einen weiteren Bissen und stöhnte: „Das ist wirklich gut!“ Während sie begann, sich die Informationen über das Essen durchzulesen, blickte Metite stolz zu ihrer Mutter.

„Ich wusste, dass es dir schmecken würde“, sagte Metite selbstbewusst und stellte die leere Schüssel, mit der sie Blasto gefüttert hatte, neben Jodi ab, „Meine Dame macht die besten Seelrazner des ganzen Stammes.“ Als die Zentaurin den Pyrospucker auf ihre Arme nehmen wollte, kreischte sie überrascht, als Blasto beschloss, stattdessen auf Jodis Rücken zu springen: „Hey, wo willst du denn hin?“

„Ich glaube, er will sich den Seelrazner deiner Dame selbst ansehen“, sagte Jodi und kicherte über Blastos Scherze, als er zu ihrer Brust rannte und neugierig an dem verbliebenen Stück in ihrer Hand schnupperte.

In Wahrheit fühlte sich Jodi schon nach den zwei Bissen, die sie von dem Fleisch-Brownie gegessen hatte, übersättigt. Der Gedanke an einen Fleisch-Brownie klang so ekelhaft, dass sie allein bei dem Gedanken daran fast kotzen musste. Sie konnte ehrlich gesagt nicht glauben, dass so etwas so gut schmecken konnte. Aber es erinnerte sie an das alte Rezept, das sie im Kochbuch ihrer Großmutter für herzhaften Hackfleischkuchen gefunden hatte. Und sie hatte damals über ein so ekelhaftes Rezept gelacht. Vielleicht sollte sie es einmal ausprobieren, um zu sehen, ob es etwas taugte. Jodi schüttelte den Kopf bei diesem Gedanken und reichte Blasto das letzte Stück des Fleisch-Brownies, das er ihr mit seinen kleinen Pfoten fröhlich aus der Hand schnappte.

„LEET ... LEET!“

„Ich dachte, du hättest gesagt, du magst die Seelrazner von meiner Dame?“, rief Metite aus, ihre Ohren hingen leicht herab, da sie hin- und hergerissen war zwischen Verärgerung und dem Gedanken, wie süß das war.

„Ehrlich gesagt war der Seelrazner das Beste an der ganzen Mahlzeit“, sagte Jodi ehrlich und begegnete den Augen der beiden Zentaurinnen, „aber ich bin zu satt für einen weiteren Bissen. Außerdem war ich neugierig, ob Blasto auch die Statusverstärkungen von der Mahlzeit bekommen würde“.

„Er wird die Stärkungszauber ohne Probleme bekommen“, versicherte Semelle und stampfte mit einem Vorderhuf, um ihre Worte zu unterstreichen, „und ich verstehe das. Selbst ein halber Riegel ist zu viel, um ihn mit einer anderen Mahlzeit zu verzehren, aber-“, sie zwinkerte Jodi zu, „ich dachte mir, es kann nicht schaden, zu sehen, wie euch Neulingen das Rezept gefällt.“

„Und eine bequeme Art, schon im Voraus für die Produkte deines neuen Ladens zu werben“, fügte Jodi lachend hinzu, beeindruckt von der natürlichen Geschäftstüchtigkeit der Zentaurin.

„Ich dachte mir, es kann nicht schaden“, gab Semelle zu, bevor sie mit dem Kinn auf Blasto deutete, „Wie hast du es geschafft, ausgerechnet mit einem Pyrospucker eine Seelenverbindung einzugehen? Soweit ich weiß, ist das für einen Bestienmeister nicht möglich.“

„Ich glaube, das war mehr Glück als sonst etwas“, sagte Jodi schnell und erklärte die merkwürdigen Umstände, wie die ganze Situation abgelaufen war.

Beide Zentaurinnen hörten ihr aufmerksam zu, als sie von der Schlacht zwischen den Soldaten des Hauses Kayden und Dreadmere des eisigen Zorns berichtete. Als sie zu dem Teil kam, in dem es um den einsamen Pyrospucker ging, der am Hang zurückgeblieben war, konnte Jodi das tiefe Mitgefühl in den Augen der beiden Zentaurinnen bei dem Gedanken sehen, dass er der einzige Überlebende ihres Clans war. Jodi erklärte, dass sie zu diesem Zeitpunkt keine Ahnung hatte, ob sie eine Seelenverbindung zu Blasto herstellen konnte oder nicht, aber sie beschloss, es trotzdem zu versuchen. Als sie zum Ende ihrer Erzählung kam, ergriff Metites Dame als erste das Wort.

„Du hattest großes Glück, zur richtigen Zeit am richtigen Ort zu sein“, stimmte Semelle weise zu, während sie die Ohren spitzte, „es ist zweifelhaft, dass sich eine solche Situation noch einmal wiederholen wird.“ Sie schenkte Jodi ein Lächeln. „Allerdings würde ich dir raten, sehr vorsichtig mit jeglichen negativen Interaktionen mit anderen zu sein, wenn du mit deinem neuen Kampfhaustier unterwegs bist.“

„Warum das denn?“, fragte Jodi, als Metite ihre Dame fragend anschaute.

„Es ist zweifelhaft, ob er jemals richtig trainiert sein wird“, sagte Semelle mit einem Funkeln in den Augen, während ihr Schwanz amüsiert hin- und herschwang, „und wenn ich mich nicht irre, reagiert er auf jedes Gefühl der Verärgerung, als ob er angegriffen würde.“ Die Zentaurin zuckte unbekümmert mit den Schultern. „Das wird hier kein Problem sein ...“

„Aber es könnte eines sein, wenn ich in einer normalen Stadt oder in einer zufälligen PUG (Pickup-Gruppe) wäre“, sagte Jodi und unterbrach die Zentaurin. Daran würde sie denken müssen, wenn sie wieder in einer normalen NPC-Stadt wäre, dachte Jodi im Stillen, als Elandorr ihr Gespräch unterbrach.

„Wenn ich noch ein bisschen mehr von eurer Zeit in Anspruch nehmen kann“, sagte Elandorr und klopfte ihr im Vorbeigehen auf die Schulter, „würde ich gerne allen das Questbrett zeigen und wie die Anmeldelisten funktionieren.“ Der Schurke ging in Richtung des Kochbereichs und bedeutete allen, ihm zu folgen: „Und dann könnt ihr mit eurem Tag beginnen.“

Als die Zentaurinnen zurücktraten, hörte man das Knarren von Holzbänken und Stühlen, die um sie herum zurückgeschoben wurden, als Jodi und Tumms aufstanden. Zu ihrer Überraschung gingen die beiden Zentaurinnen mit ihnen zurück in den Küchenbereich. Nach dem, was sie von ihrem Gespräch mitbekommen hatte, war Metite frustriert, dass es so lange dauerte, bis sie in ihrem Kochhandwerk aufgestiegen war, und ihre Dame erklärte ihr, dass sie sich nur verbessern konnte, wenn sie anderen, erfahreneren Köchen half.

So wie es sich für Jodi anhörte, ließen die anderen nicht zu, dass Metite ihre eigenen Chargen an Seelrazner herstellte, weil die Boni dafür zu gering waren. Das machte zwar einen gewissen Sinn, aber sie konnte die Frustration der jüngeren Zentaurin gut verstehen, da sie ihre Fähigkeiten bereits auf plus zwei verbessert hatte. Nicht, dass sie wollte, dass Semelle ihre Tochter milder behandelte. Zumindest nicht in dieser Angelegenheit. All diese Boni addierten sich, und es war mehr als verständlich, dass man während einer großen Belagerung das Beste haben wollte, was man bekommen konnte.

„Das ist die Questtafel“, verkündete Elandorr und blieb vor einer großen Schiefertafel stehen, die mit weißer Kreide an der Wand hing, „und hier werden alle verfügbaren Quests für die Bruchzahnfeste aufgeführt.“

„Heiliger Bimbam“, sagte Zappy und schaute überrascht zu seiner Frau hinüber, „so eine Kreidetafel habe ich seit meiner Grundschulzeit nicht mehr gesehen.“

„Und wir alle wissen, wie lange das her ist“, sagte Grody und schlug mit Warduke die Fäuste zusammen, während alle über den verärgerten Gesichtsausdruck ihres Gildenführers lachten.

„Die Quests sind nach Priorität und Schwierigkeitsgrad geordnet“, sagte Elandorr, der das Hin und Her der Neufar ignorierte, während er auf den oberen Teil der Tafel zeigte, „Die roten Quests sind vorrangige Quests, die für die Bruchzahnfeste benötigt werden und in der Regel recht gefährlich sind. Wenn ihr mehr als ein Team braucht, um die Quest abzuschließen, wird in den Details eine empfohlene Gruppengröße angegeben. Im Allgemeinen handelt es sich bei diesen Quests um Aufgaben wie die Eskortierung unserer Handwerker zwischen den aktiven Minen und Steinbrüchen, die die verschiedenen Ressourcen für die bevorstehende Belagerung sammeln, die Räumung der Stellen im nahegelegenen Wald, an denen unsere Holzfäller arbeiten werden, oder die Suche nach einzigartigen Kräutern und anderen Materialien, die auf den Atollebenen benötigt werden. Denkt nur daran, dass alle Quests in den Ebenen den Kampf gegen umherstreifende Rudel gefährlicher, höherleveliger Monster erfordern.“

„Die gelben Quests sind immer noch anspruchsvoll, können aber in der Regel mit nur einer Gruppe bewältigt werden“, sagte Elandorr und deutete auf die nächste Gruppe von Quests, „aber sie laufen im Allgemeinen ähnlich ab wie die oben genannten Quests. Der Hauptunterschied besteht darin, dass die Monster in diesen Gebieten etwas niedriger sind und für diejenigen von euch, die noch bis Mitte dreißig aufsteigen müssen, einfacher zu erledigen sind.“

„Als Letztes kommen die weißen Quests“, sagte Elandorr, „diese bestehen aus Quests von vielen der örtlichen Handwerker und sind gut für diejenigen von euch, die noch Mitte zwanzig sind.“

„Was für eine Art von Belohnung erwartet uns?“, fragte Jodi, die sich fragte, ob Startum erwartete, dass sie die ganze Arbeit umsonst machen würden.

„Das ist eine gute Frage“, sagte Elandorr, der sich von der Frage nicht beirren ließ, „Alle Quests bringen natürlich ihre eigene Erfahrung und eine finanzielle Entlohnung mit sich. Allerdings sind wir auch für einen fairen Handel gegen Bezahlung offen.“

„Fairer Handel?“, fragte Jodi, nicht sicher, was das überhaupt bedeutete.

„Ihr wisst schon, Dinge wie Lederarbeiten, Schmieden oder verbesserte Pfeile“, sagte Elandorr und sah ihr direkt in die Augen, „das ist in der Regel ein besseres Geschäft als eine Bezahlung in reiner Münze.“ Als Jodi den Kopf darüber schüttelte, wie leicht Elandorr ihre Gedanken lesen konnte, fuhr der Schurke fort.

„Außerdem liegt für jeden, der sein Fleisch an unsere Küchen verkaufen möchte, ein ähnliches Angebot vor“, lächelte er alle an, „für viele Neufar bedeutet das normalerweise Freibier, hochwertige Mahlzeiten und sogar Tagesrationen.“

„Bieten die Tagesrationen die gleichen Vorteile?“, fragte Sunny, als alle auf ihre Frage hin hellhörig wurden.

„Ja“, antwortete Elandorr, „allerdings hängt die Qualität davon ab, wer an dem betreffenden Tag in der Küche arbeitet.“

„Geht klar“, sagte Zeppy, und viele seiner Gildenkameraden nickten zustimmend, „Allerdings muss ich meinen Freihandel wohl für mehr von diesem Eisenholzbier aufsparen.“

„Ich auch, aber nur, solange Metite unser Bier für den Abend serviert“, rief Pheyed scherzhaft, während einige andere Gildenmitglieder zustimmend johlten.

„Ich danke euch für das Kompliment, aber normalerweise helfe ich meiner Dame bei der Vorbereitung der Wegzehrung für die kommende Belagerung.“, sagte Metite und schenkte der Gruppe ein schüchternes Lächeln, „Ich helfe heute nur beim Servieren, da der Rest der Köche ihr Defensivkampftraining absolviert.“

„Defensivkampftraining?“, fragte Tumms, der nicht verstand, was die Zentaurin meinte.

„Das ist etwas, das sich Lord Eisenwolf ausgedacht hat“, erklärte Elandorr, während die Gruppe Blicke miteinander austauschte, „er möchte, dass alle Handwerker in der Lage sind, sich an der Verteidigung der Bruchzahnfeste zu beteiligen, falls sie jemals gebraucht wird. Das Training konzentriert sich im Moment vor allem auf die Verbesserung von Basisattributen wie Stärke, Ausdauer und Beweglichkeit sowie auf den Fernkampf durch die Ausbildung in der Verwendung von Repetierarmbrüsten und grundlegenden Zaubersprüchen, aber der Plan ist, dies langsam mit Nahkampftechniken zu verbinden.“

„Was zum Teufel“, sagte Zeppy zu seinen Gildenmitgliedern und sah den gleichen schockierten Ausdruck in ihren Gesichtern: „Körperliches Training kann deine Grundwerte erhöhen?“

„Das könnte ein Wendepunkt sein“, pflichtete Sunny mit großen Augen bei, „je nachdem, wie hoch man sie trainieren kann.“

„Ist das alles, was ihr aus diesem Gespräch mitgenommen habt?“, fragte Warduke und drehte sich zu seinen Gildenkameraden um.

„Was sollen wir denn noch herausgefunden haben?“, fragte Pheyed und tauschte einen verwirrten Blick mit Grody, Zeppy und Sunny aus, „der Scheiß mit dem Körpertraining ist doch ziemlich gewaltig.“

„Ich sage nicht, dass er das nicht ist“, sagte Warduke und holte tief Luft, um sich zu beruhigen, „es ist nur so“, er hielt einen Moment inne, um seine Gedanken zu sammeln, „das bedeutet, dass Startum nicht nur ein paar hundert kampffähige Truppen hat, wie wir anfangs dachten, er hat-“

„Fast tausend Verteidigungskräfte für die kommende Belagerung“, sagte ChopU Ginsu und sein Gesicht leuchtete verständnisvoll auf, als er Warduke das Wort abschnitt.

„Das ist Wahnsinn“, sagte Grody, und ihre Augen weiteten sich, als sie begann, die Zusammenhänge zu verstehen, „und Startum soll noch einmal-“, sie blickte zwischen ChopU Ginsu und Warduke hin und her, „sieben- oder achthundert NPCs mehr bekommen?“

„In unseren privaten Foren schätzten Thomas und Kenzie, dass es eher um die neunhundert sind“, sagte Tumms in demselben ehrfürchtigen Tonfall, „Es hängt nur davon ab, ob Startum die anderen Gilden überbieten kann, die sich sicher darum reißen werden, auf dieselben NPCs zu bieten, die er anzuwerben versucht.“

„Wie soll Startum dem etwas entgegensetzen können? Er ist im Grunde ein Einzelkämpfer, der es mit einer ganzen Reihe von Platin-Gilden aufnehmen will“, fragte Sunny, während alle im Kreis zustimmend nickten.

„Ich hoffe, sie denken nicht daran, den Rest von uns mit einer Steuer zu belasten“, brummte Lylar unglücklich, „denn ich habe nicht zugestimmt, zu helfen, nur um in den Ruin besteuert zu werden.“

„Viele von uns haben sich das auch gefragt“, gab Tumms zu und blickte in die Runde, „aber nach dem, was die Devil Dogs, die mit Startum und seinen Freunden unterwegs sind, erzählen“, zuckte er mit den Schultern, „verdienen sie angeblich einen Haufen Geld mit den Orkhorden, gegen die sie kämpfen müssen.“

„Das ist verrückt“, sagte Zeppy, während Sunny Tumms einen ungläubigen Blick zuwarf.

„Ich weiß, stimmt“, stimmte Tumms zu und schüttelte den Kopf, „wir waren zu beschäftigt, als dass ich Zeit gehabt hätte, mir die Videos von den Kämpfen anzusehen, aber es soll ziemlich heftig gewesen sein.“

„Ich muss John fragen, ob er sich das angesehen hat“, sagte Jodi und wunderte sich darüber, als alle sie amüsiert ansahen, „Was denn? Ich hatte keine Gelegenheit, mit ihm zu reden, bevor ich mich heute Morgen angemeldet habe.“ Sie seufzte verärgert: „Außerdem hat er sich noch Twitch-Streams angesehen, als ich gestern Abend abgestürzt bin.“

„Wenn es euch nichts ausmacht“, sagte Elandorr und unterbrach die Diskussion, als alle über Jodis bekannte Geschichte lachten, „ich habe nur noch eine Sache zu erklären, bevor ich euch alle euren eigenen Abenteuern überlasse.“ Als sich alle beruhigt hatten, ging der Schurke zum Kochbereich hinüber und wies auf eine kleine Schiefertafel mit einer Liste der verfügbaren Namen hin: „Zuletzt gibt es in jedem Handwerksbereich eine Liste, in die sich jeder eintragen kann, der an diesem Tag seine Fähigkeiten erlernen oder üben möchte. Wer einen bestimmten Tag in der gleichen Woche reservieren möchte, wendet sich einfach direkt an einen der Handwerksgesellen, und man wird sich um ihn bemühen.“ Er klatschte in die Hände: „Ansonsten war das alles, was ich zur Einführung in der Bruchzahnfeste zu sagen habe.“

„Danke, Elandorr“, sagte Zeppy und lachte laut, „die Anmeldetafel ist zwar nett, aber warum glaubst du, dass einer von uns daran interessiert ist, Koch zu werden?“

„Sprich für dich selbst“, sagte ChopU Ginsu und runzelte die Stirn über die abweisende Haltung seines Gildenführers, „mit diesen Status-Buffs ist nicht zu spaßen.“

„Und dieses Essen schmeckt hervorragend“, sagte Sunny und schenkte ihrem Mann ein Lächeln, „und es hat keine Kalorien.“

„Versuchst du, zu sagen, dass ich ein paar Kilos abnehmen muss?“, fragte Zeppy neckisch, aber seine Frau ließ sich davon nicht beeindrucken.

„Das ist kein Versuch“, sagte Sunny spitz, worauf ihre Kameraden „Ooh!“ riefen.

„Es ist tatsächlich eine ziemlich populäre Methode, die von vielen Waldläufern und Zentauren angewandt wird“, sagte Elandorr und nickte der Gruppe zu, die gerade am Kochen war.

„Moment mal“, sagte Tumms, dessen Augen in plötzlichem Verständnis aufleuchteten, „all diese NPCs ...“, er nickte dem Schurken entschuldigend zu und korrigierte sich selbst, „ich meine, die Halbelfen, die die Bäume tragen und Holz hacken, die wir heute Morgen gesehen haben, war das Küchenpersonal?“

„Ja“, sagte Elandorr fröhlich, „jeden Tag gibt es eine andere Gruppe von Handwerkern, damit wir die Vorbereitungen für die kommende Belagerung am Laufen halten können. Wir haben auch gelernt, dass das gemeinsame Training der Gruppen dazu beiträgt, dass die Handwerker Vertrauen in die Fähigkeiten der anderen aufbauen und ein Wettbewerb zwischen den verschiedenen Gruppen von Handwerkern entsteht.“ Er zwinkerte ihnen verschmitzt zu. „Wir hoffen, dass wir auch Gruppenwettbewerbe veranstalten können, um Teamtaktiken zu lehren, sobald sich die Lage hier beruhigt hat.“

„Das hört sich gut an“, sagte Sunny, während sie sich gegenseitig verblüffte Blicke zuwarfen, „ich wette, der Wettbewerb unter Freunden wird das Training interessant machen.“

„Das hoffe ich“, sagte Elandorr und nickte zustimmend, „und ich weiß, dass einige von uns daran interessiert sind, unsere Fähigkeiten gegeneinander zu testen. Vielleicht bekommen wir als Nächstes eine richtige Arena auf die Beine gestellt.“

„Wenn dieser Plan Wirklichkeit wird“, sagte Zeppy, „weiß ich, dass viele von uns auch daran interessiert wären, es zu versuchen.“

„Ausgezeichnet ... ausgezeichnet, das höre ich gerne“, sagte Elandorr fröhlich, bevor er die Schultern straffte und sich der Gruppe zuwandte, „aber damit ist eure Einführung in der Bruchzahnfeste erst einmal abgeschlossen. Wenn ihr noch weitere Fragen habt, lasst es mich einfach wissen, und ich werde tun, was ich kann, um euch die nötigen Antworten zu geben.“

„Danke, Elandorr“, sagte Jodi und war überrascht, dass sie es tatsächlich ernst meinte, als Tumms und die Gildenmitglieder von Zeppys Heroes sich ebenfalls bedankten. Als die Gruppe sich auf den Weg machte, war sie überrascht, als sich der Schurke neben sie stellte.

„Entschuldige, Jodi“, sagte Elandorr höflich, „darf ich dich um einen Moment deiner Zeit bitten?“ Als er ihr Zögern sah, schenkte er ihr ein lässiges Grinsen: „Es geht um einen möglichen geschäftlichen Vorschlag.“

„Geschäftlichen Vorschlag“, wiederholte Jodi, als Tumms hinter dem Kopf der Schurkin fragend die Augenbrauen hob.

Jodi überlegte einen Moment und zuckte mit den Schultern. Warum nicht, es war ja nicht so, als hätte sie feste Pläne, was sie als Nächstes tun wollte, und wer weiß, vielleicht war es ja etwas Interessantes. Allerdings konnte Jodi nicht leugnen, dass sie neugierig war, ob das irgendwie direkt von Startum kam oder ob es im alleinigen Ermessen seiner NPCs lag. Auf jeden Fall wollte sie wissen, was los war.

„Ja“, sagte Elandorr ohne zu zögern, „Lady Chiara hat bemerkt, dass du Tierzähmen als Fertigkeit hast, und sie hatte einen Vorschlag, von dem sie dachte, er könnte dich interessieren.“

„Was soll ich tun?“, fragte Jodi, die nicht genau wusste, was der Schurke wollte.

„Es wäre am einfachsten, es dir zu zeigen“, sagte Elandorr, trat einen Schritt zurück und winkte in Richtung Ausgang, „wenn du mir folgen würdest.“

„Ähm, sicher“, sagte Jodi und warf einen Blick auf Tumms, bevor sie hinzufügte: „Ist es okay, wenn Tumms sich uns anschließt?“

„Von mir aus“, sagte Elandorr und ging mit zielstrebigem Schritt auf den Ausgang zu.

„Komm schon“, zischte Jodi Tumms zu, während sie dem langbeinigen Schurken nacheilte. Als sie an dem Tisch vorbeikam, an dem sie gesessen hatten, stupste sie im Geiste den Blink-Luchs an, der sich faul die Pfoten leckte: „Komm, Fiona, es ist Zeit zu gehen.“

„Ach was“, sagte Fiona und schnippte verärgert mit einem Ohr, „brauchst du jetzt plötzlich meine Gesellschaft?“

„Meine liebe Fiona“, erwiderte Jodi und ließ sich von der frechen Haltung des Blink-Luchses nicht im Geringsten aus der Ruhe bringen, „ich habe dich immer gern an meiner Seite, wenn ich mich ins Unbekannte begebe. Außerdem“, sie blickte lässig zurück, „hat Elandorr gesagt, dass Lady Chiara einen Vorschlag hat, der ihrer Meinung nach gut zu unseren Fähigkeiten passen würde.“

„Ist Elandorr nicht einer von Bialaers Freunden?“, fragte Fiona begeistert, nachdem ein Knall von verdrängter Luft neben Jodi ertönte, „der, der dir diesen coolen Bogen geschenkt hat.“

„Verdammt, Fiona“, fluchte Tumms, der durch das plötzliche Auftauchen des Blink-Luchses fast stolperte, „warne die Leute, wenn du so einen Scheiß vor ihnen abziehst.“

„Ja, das ist derselbe Elandorr“, antwortete Jodi in einem amüsierten Ton, während sie Elandorr aus dem Bergfried folgten, „Was ist so besonders an Bialaers Freunden?“

„Wenn wir gute Arbeit leisten“, schickte Fiona, die vor Aufregung fast hüpfte, „gibt er mir vielleicht noch einen Edelstein als Dankeschön.“

„Was?“, spottete Jodi, „das Amulett der Verlangsamung durch Frostschlag ist dir nicht genug?“

„Was meinst du mit ‚genug‘?“, antwortete Fiona in demselben verächtlichen Tonfall, „Ich habe noch jede Menge Slots, die gefüllt werden müssen, und darauf solltest du dich konzentrieren, wenn du wirklich willst, dass wir es mit einem oder zwei Dungeons aufnehmen.“ In Jodis Ohren ertönte ein deutlich abschätziges Schniefen. „Außerdem kann eine Dame nie genug Schmuck haben.“

„Oh mein Gott“, rief Jodi angesichts der lässigen Einstellung des Blink-Luchses in Bezug auf neue Ausrüstung, „ich bin noch nicht einmal in der Lage gewesen, mir eine Ausrüstung zuzulegen!“

„Vielleicht solltest du das in deinen Anforderungen für das, was Elandorr und Lady Chiara von dir wollen, klar formulieren“, sagte Fiona unumwunden, als wäre die Antwort offensichtlich, „ich meine, im Ernst, sieh dir an, was hier alles passiert.“

„Wie kommst du darauf, dass sie spezielle Ausrüstung für Blink-Luchse haben?“, schnauzte Jodi im Geiste, „ganz zu schweigen von verzauberten Ringen und Amuletten für mich.“ Sie stieß einen frustrierten Seufzer aus, als sie sich auf den Weg zurück zu den Gasthöfen machten: „Das ist eine neue Festung im Besitz von Spielern, keine Großstadt wie Nren Unarith oder gar Delonshire.“

„Ist alles in Ordnung?“, fragte Tumms zögernd und blickte nervös zwischen Jodi und ihrem Blink-Luchs hin und her, als sie an zahlreichen Handwerkern vorbeikamen, die hart arbeiteten.

„Es ist alles in Ordnung“, sagte Jodi und versuchte, den Devil Dog nicht anzufauchen, während Fiona weiterging.

„Wirklich“, schickte Fiona, bevor sie vor ihnen blinzelte, um darauf im offenen Fenster des Verzauberer-Gebäudes zu stehen, „denn sie haben einen Haufen Ringe, die gerade verzaubert werden.“ Diese Bemerkung löste Jodis abweisende Haltung auf, während der Blink-Luchs seinen Vortrag unbeirrt fortsetzte. „Wenn sie Ringe und Pfeile verzaubern können, warum dann nicht auch spezielle Klauen und Rüstungen für mich.“ Mit einem Knall verdrängter Luft blinzelte sie zurück an die Seite von Jodi. „Elandorr will offensichtlich etwas Besonderes von dir, also musst du dir etwas einfallen lassen“, ihre mentale Stimme nahm einen verschmitzten Tonfall an, „ich wette, du könntest sie dazu bringen, dir auch ein paar dieser schicken verzauberten Eisenholzpfeile für deinen eigenen Gebrauch zu geben.“

„Das ist keine schlechte Idee“, stimmte Jodi zu und hustete vor Aufregung bei dem Gedanken, einige dieser erstklassigen Pfeile in die Hände zu bekommen, „das würde definitiv beeinflussen, was wir zusammen unternehmen können.“

„Genau“, sagte Fiona und warf einen Blick auf den Pyrospucker auf Jodis Schulter, „wer weiß, vielleicht haben sie sogar etwas, womit dieser Nager in einem Kampf halbwegs nützlich sein kann.“

„LEET ... LEET!“, schnatterte Blasto wütend zurück, während er sich besitzergreifend um Jodis Hals schlang.

„Sieht so aus, als würde Elandorr uns ins Innere des Berges führen“, sagte Tumms aufgeregt mit leiser Stimme, während verschiedene Arbeiter auf ein kurzes Wort zu Elandorr hinaufjoggten, bevor sie sich auf den Weg machten, „Ich frage mich, ob wir sehen können, wie sie die Granitsteine so schnell herausschneiden.“

„Elandorr würde es euch wahrscheinlich zeigen, wenn ihr ihn einfach fragen würdet“, antwortete Jodi schnippisch, die sich nicht im Geringsten für so esoterisches Handwerkszeug wie Tumms interessierte. Sie war eher ein handwerklich begabtes Mädchen und wollte vor allem Ausrüstung, die ihr in einem Kampf direkt helfen würde.

Elandorr quittierte den Gruß der Wächtergruppe und ließ sie warten, bis ein Zentaurenkarren vorbeirumpelte, bevor er sie in den Berg führte. Nachdem sie den Eingang passiert hatten, bahnten sie sich ihren Weg durch einen fünfundzwanzig Meter langen Tunnel, der Jodi ein wenig an das Haupttor erinnerte, durch das sie vorhin gegangen waren. Nicht etwa, weil der Weg breit genug war, dass ein Zentaur mit einem beladenen Karren ihn sicher passieren konnte, sondern wegen der zahlreichen Mörderlöcher in der Decke und in den Wänden, aus denen ein eindringender Feind unter Beschuss genommen werden konnte.

Und nicht nur das, es waren sogar Falltüren eingebaut. Zumindest nannte Jodi im Geiste die großen Blöcke, die auf jeder Viertellänge des Tunnels angebracht waren, so. So wie sie es verstanden hatte, würden die Verteidiger die Steine einfach fallen lassen, um den Tunnel zu versiegeln und die Eindringlinge darin zu fangen. Von dort aus würde es nicht mehr lange dauern, bis die Verteidiger den Feind niedermetzeln würden, während dieser versuchte, die Blockade zu durchbrechen. Insgesamt war es eine beeindruckende Verteidigungsstrategie.

Als sie den Tunnel verließen, gelangten sie in einen großen Raum, der als Verteidigungsvorraum aus behauenem Stein zu dienen schien. Zu beiden Seiten des Haupteingangs konnte Jodi kurze Tunnel sehen, die zu einer Art Bereitschaftsraum für die diensthabenden Wachen führten. Nun, zumindest wäre das so, wenn die Wachen nicht gerade vor der Tür stehen würden. Das wurde wahrscheinlich nur als letzter Ausweg benutzt, korrigierte sich Jodi, als sie durch einen weiteren kurzen Tunnel am anderen Ende des Raumes gingen.

Zum Glück war Jodi nicht klaustrophobisch. Der massive Stein über ihr hatte ein beinahe beklemmendes Gefühl hervorgerufen. Obwohl sie normalerweise keine Angst vor geschlossenen Räumen hatte, konnte sich ein Teil von ihr nicht vorstellen, wie es wäre, eine unterirdische Festung wie diese anzugreifen. Selbst wenn man einen Haufen Erdmagier hätte, würde es verdammt schwierig sein.

„Das alles ist eine Mischung aus neuer und alter Konstruktion“, rief Elandorr plötzlich und unterbrach Jodis Gedanken, als sie in einen langen, breiten, abfallenden Korridor eintraten, „Gafiz Quaros, ein Gnomengeselle, der Lord Eisenwolf die Treue geschworen hat, schlug vor, dass wir die Granitblöcke, die wir für den Bau der neuen Befestigungen benötigen, vom Berg hinter dem Bergfried holen. Er begründete dies damit, dass wir so den Weg für den Transport des Steins verkürzen und gleichzeitig eine sichere Rückzugsposition im Inneren des Berges schaffen könnten, falls die Mauern der Bruchzahnfeste jemals wieder durchbrochen würden.“

„Keiner von uns hat damit gerechnet, dass wir einen zuvor verschlossenen Teil der Festung öffnen würden“, sagte Elandorr und lachte schroff. „Am Ende mussten wir viel tiefer in den Berg vordringen, als wir ursprünglich geplant hatten, um an den Stein zu kommen, den wir brauchten.“ Er winkte mit dem Arm in Richtung des Korridors, der vor ihnen lag. „Wir finden immer noch ständig neue Räume.“

„Woher kommen all diese magischen Lichter?“, fragte Jodi und blickte in die Korridore, an denen sie vorbeikamen. Sie fragte sich, warum sie alle nach links zu gehen schienen.

„Sie waren schon da, als wir die Tunnel entsiegelt haben“, sagte Elandorr achselzuckend, „und es war leicht genug, sie mit ein wenig Mana wieder in Gang zu setzen.“

„Machst du dir keine Gedanken darüber, warum das alles vorher verschlossen war?“, fragte Tumms und blickte misstrauisch hinter ihnen her, „als ob vielleicht eine grässliche Kreatur weggesperrt wurde oder so etwas in der Art?“

„Wie kommst du auf so etwas?“, sagte Elandorr und warf dem Devil Dog-Spieler einen verwunderten Blick zu.

„Ähm, einfach so“, antwortete Tumms unschuldig, als Jodi sich umdrehte und ihm eine hochgezogene Augenbraue zuwarf, „Was?“, zischte er abwehrend, „das ist wie der Anfang der Hälfte aller Horrorfilme, die ich jemals gesehen habe.“

„Wir werden uns nur Sorgen darüber machen müssen, wenn sie offensichtlich zu tief in die Tiefen der Erde eindringen“, flüsterte Jodi scherzhaft zurück, während Tumms ihr den Vogel zeigte.

Jodi drehte sich um und hörte Elandorr weiter zu, der ihr alles erklärte, was sie bis jetzt entdeckt hatten. Als sie zu einer runden Kreuzung von Gängen kamen, ging er geradeaus weiter zu dem Gang auf der anderen Seite. Jodi folgte ihm und sah links einen weiteren großen Korridor, der viel benutzt zu werden schien, während der rechte Korridor einer der typischen Bogengänge war, die zu einem Raum führten. Als sie hineinspähte, blieb sie abrupt stehen.

„Meine Güte“, rief Jodi aus, als Tumms ihr fast in den Rücken fiel, „was zum Teufel ist das?“

Ohne bewusst darüber nachzudenken, trugen Jodis Füße sie in den massiven Raum auf der anderen Seite der kurzen Verteidigungsöffnung. Schon als der Torbogen in eine massive Kammer mit kathedralenartiger Decke mündete, die groß genug war, um eine anständige Armee zu beherbergen, blieb ihr Blick auf dem einzigen Bauwerk haften, das am anderen Ende des Raumes stand. Es war ein riesiger kreisförmiger Ring, der einen Meter breit war und auf einem Sockel saß, von dem aus eine Rampe zu seiner hohlen Öffnung hinaufführte.

Als sie sich dem seltsamen Gerät näherte, sah Jodi, dass es aus massivem Metall gefertigt und mit eingravierten magischen Runen bedeckt war, die sich über die gesamte Länge des Rings erstreckten, und dass zahlreiche kostbare Edelsteine von der Größe ihrer Faust in speziellen Fassungen lagen, die gleichmäßig darum verteilt waren.

Obwohl es keine perfekte Kopie war, hatte Jodi so etwas Ähnliches schon oft in ihrer Lieblingsserie Stargate SG-1 gesehen.

„Was zum Teufel hat ein Stargate in einem Fantasy-Spiel zu suchen?“, zischte Tumms ihr ins Ohr, als sie vor dem Gerät zum Stehen kamen.

„Es ist kein Stargate“, flüsterte Jodi selbstbewusst zurück und zeigte auf den äußeren Ring, „es gibt keine inneren rotierenden Ringe, deren Koordinaten man festlegen muss.“

„Wenn es kein Stargate ist, was zum Teufel ist es dann?“, fragte Tumms und starrte mit großen Augen zu dem Gerät hinauf.

„Keine Ahnung, aber wenn ich raten müsste“, sagte Jodi und schaute sich in dem Raum um, „dieser riesige Raum wäre perfekt, um Truppen oder Reisende aufzunehmen, dann ist da noch die breite Rampe und der Ring selbst, der sich am hinteren Ende der Kammer befindet, es kann nichts anderes sein als eine Art Portal.“

„Ich hätte nicht gedacht, dass es in der WELT Schnellreisen gibt“, sagte Tumms nachdenklich, während er über ihre Argumente nachdachte.

„Kommt darauf an, was du als Schnellreisen bezeichnest“, sagte Jodi und schenkte dem Devil Dog ein Lächeln, „was passiert, wenn du ihn irgendwie auf einen anderen entsprechenden Ring richten oder ihn aktivieren musst, damit er funktioniert?“

„Bah, das wäre ja ätzend“, sagte Tumms und runzelte die Stirn, „Wie soll man so etwas in einer Welt, die größer als die Erde ist, überhaupt finden?“ Er schüttelte den Kopf. „Das wäre so, als würde man versuchen, eine Nadel in einem Heuhaufen zu finden.“ Er zog eine Augenbraue hoch. „Hast du in den Foren überhaupt schon einmal von so etwas gehört?“

„Nö“, sagte Jodi kopfschüttelnd, „das ist ja wohl ein Witz.“ Bevor Tumms einen weiteren Kommentar abgeben konnte, ertönte Elandorrs Stimme aus dem Hintergrund.

„Hier seid ihr beide also hingegangen.“

„Das tut mir leid“, sagte Jodi entschuldigend, „das Ding sah einfach zu cool aus, um daran vorbeizugehen, ohne es sich anzusehen.“

„Ich verstehe“, sagte Elandorr und nickte zustimmend, während er sich auf den Weg zu ihnen machte, „zu schade, dass wir nicht herausfinden können, was es bewirkt.“ Er deutete mit dem Kinn auf etwas, das wie eine Schalttafel an der Seite der Rampe aussah. „Wir haben viel Mana hineingesteckt, aber bisher hat sich noch nichts aktiviert.“ Die Stimme des Schurken nahm einen nachdenklichen Ton an. „Hoffentlich kann Lord Eisenwolf nach seiner Rückkehr herausfinden, was es bewirkt, denn er hat vollen Zugang zu allen Strukturen in der Bruchzahnfeste.“

„Das wäre interessant“, stimmte Jodi zu und tauschte einen stummen Blick mit Tumms aus, „Ich war nur neugierig, ob du jemals von irgendwelchen magischen Geräten gehört hast, die Menschen über große Entfernungen von einem Ort zum anderen transportieren können?“

„Ha, nur in den alten Fabeln, die man den Kindern in der Zeit vor dem Untergang erzählte“, sagte Elandorr lachend, als hätte sie einen Witz erzählt, „aber jeder weiß, dass diese Geschichten nicht wahr sind.“ Er bedeutete ihnen, ihm zu folgen. „Nun kommt schon, wir sind bald am Ziel.“

„Ist das nicht interessant?“, murmelte Jodi mit leiser Stimme zu Tumms, bevor sie dem Schurken folgte.

„Das kannst du laut sagen“, sagte Tumms kopfschüttelnd, während er ihr folgte, „ich bin nur froh, dass Thomas und Kenzie schlau genug waren, sich mit diesem Startum-Typen zusammenzutun.“

Das war es, dachte Jodi im Stillen, erfüllt von widersprüchlichen Gefühlen bei diesem Thema. Dieser Startum-Charakter klang definitiv immer mehr wie einer dieser Akteure, von denen man in MMOs oft hörte. Während sie Tumms Aufregung verstehen konnte, war sie etwas abgestumpfter, wenn es um große Persönlichkeiten bei anderen Spielern ging. In der Regel hatten diese Spieler ein riesiges Ego, das sie unausstehlich machte, wenn sie in der Nähe waren.

Als sie wieder auf die Kreuzung traten, winkte Elandorr sie schnell in den nächsten Korridor, als ein lautes Rumpeln aus dem gegenüberliegenden Korridor des Raumes kam. Zuerst konnte Jodi nicht erkennen, was es war. Bis sie den Zentauren sah, der einen mit Steinen beladenen Karren vorbeischob und in den Korridor einbog, durch den sie gerade gegangen waren.

„Wir haben versucht, alle außer den Steinarbeitern und den Zentauren so weit wie möglich aus dem Berg herauszuhalten“, erklärte Elandorr, während er den abfallenden Korridor weiter hinunterging. Sie warf einen letzten Blick auf den verschwindenden Karren und folgte dem Schurken zusammen mit Tumms: „Es ist zwar genug Platz für einen Karren, um vorbeizufahren und niemanden zu überfahren, aber Unfälle passieren.“

„Ja“, stimmte Tumms zu und warf einen Blick über seine Schulter zurück, „das wäre eine beschissene Art zu sterben.“

Als sie den Gang weiter hinuntergingen, passierten sie zu ihrer Linken fast die gleiche Anzahl von Korridoren wie zuvor, als sie die Kreuzung zum Portalraum erreichten. Jodi war erstaunt, wie groß diese unterirdische Festung war, als sie zu einem Paar Eisenholztüren kamen. Ähnlich wie bei den vorderen Toren der Bruchzahnfeste und den kleineren Toren des Bergfrieds befand sich innerhalb der größeren Türen eine kleinere Tür, die gerade groß genug war, dass ein Humanoider hindurchgehen konnte. Elandorr nahm die Eisenholzstange ab und legte sie zur Seite, dann öffnete er die kleine Tür. 

„Willkommen auf der oberen Weide und in den Ställen der Bruchzahnfeste“, verkündete Elandorr stolz, als sie durch die Tür hinter ihm traten, „hier trainieren wir die Reittiere, die wir für unsere berittenen Truppen brauchen, und hier ist ein bequemer Ruhebereich für die größeren Kampftiere, die die Menschen haben.“

Als Jodi den Blick über die grasbewachsenen Felder und Baumgruppen schweifen ließ, war sie schockiert über den Anblick des überwiegend grünen Grases, der sich ihr bot. Das Gebiet war etwa einen Kilometer breit und zwei Kilometer lang und von steilen Klippen umgeben. Zweifellos war es ein idealer Ort, um Kampf-Reittiere zu trainieren und zu halten, vor allem, weil es durch die unterirdischen Gänge direkt zu den Haupttoren der Bruchzahnfeste führte. Es könnte auch für größere Kampfhaustiere geeignet sein, wie Elandorr gesagt hatte, aber in Wahrheit wusste Jodi nicht genug darüber, um eine kompetente Entscheidung diesbezüglich treffen zu können.

Obwohl all das wahr sein mochte, konnte Jodi nicht leugnen, dass das gesamte Gebiet sie an die Blood Gulch-Karte erinnerte, auf der sie in ihrer Halo-Spielzeit ständig Capture-the-Flag gespielt hatte. Während sie über den zufälligen Gedanken lächelte, meldete sich Tumms neben ihr zu Wort.

„Ich verstehe das nicht“, sagte der Devil Dog und blickte zum wolkenverhangenen Himmel hinauf, wo ein stetiger Schneestrom herunterkam, „Warum ist nicht das ganze Gebiet mit Schnee und Eis bedeckt?“ Er begegnete dem amüsierten Blick des lächelnden Schurken. „Gibt es einen magischen Schild oder etwas anderes, das die ganze Schlucht schützt?“

„Nicht, dass wir es erkennen könnten“, sagte Elandorr achselzuckend, bevor er zu einem nahe gelegenen Fleck eisigen Grases nickte, „aber was auch immer es ist, es bietet keinen vollständigen Schutz vor den Elementen.“

„Das liegt daran, dass es keine Magie ist, die den Canyon schützt, sondern einfache Physik“, sagte Jodi wissend und studierte die Winde, die über die umliegenden Klippen peitschten, „Wir hatten einen Canyon wie diesen in der Nähe meiner Stadt Silver Streams. Der Wind ist so stark, wenn er über die umliegenden Berggipfel bläst, dass der Schnee keine Chance hat, direkt ins Tal oder in diesem Fall in den Canyon zu gelangen.“ Sie deutete auf die eisigen Felswände über ihr und einige der größeren Eisklumpen am Boden. „Das bisschen, das nicht an der Felswand gefriert, schafft es hinunter in die Schlucht und bildet dort Eisklumpen, aber es reicht nicht aus, um zu verhindern, dass das Gras oder die Bäume grün bleiben oder sogar den ganzen Winter über weiterwachsen.“

„Das ist krank“, sagte Tumms kopfschüttelnd, „es ist, als hätte man den ganzen Winter über ein Stück Sommer.“

„So ungefähr“, sagte Jodi und ließ ihren Arm sinken, um Tumms einen Seitenblick zuzuwerfen, „es wird nachts immer noch ziemlich kühl sein, und der Bach da hinten wird eiskalt sein.“ Sie wandte sich den altertümlich aussehenden Ställen zu beiden Seiten des Eingangs zu und betrachtete die hölzernen Dächer, die bei einigen der Gebäude eingestürzt waren. Trotz der offensichtlichen Fäulnis sahen die massiven Steinwände und Böden erstaunlich solide aus, dachte Jodi und wandte sich an den Schurken, der sie schweigend beobachtete: „Ich nehme an, diese Ställe wurden von demjenigen hinterlassen, der diesen Ort ursprünglich gebaut hat?“

„Das ist so gut wie jede andere Vermutung“, sagte Elandorr achselzuckend, „nicht dass wir irgendwelche Aufzeichnungen darüber gefunden hätten, wer diesen Ort gebaut hat.“

„Das macht Sinn“, sagte Jodi und nickte nachdenklich. Ein Lächeln umspielte ihre Lippen, als sie eine Augenbraue zu dem Schurken hochzog: „Also, bei was genau soll ich euch helfen?“

„Lady Chiara und ich hatten gehofft, deine Fähigkeiten im Zähmen von Bestien nutzen zu können, um uns bei der Beschaffung von Reittieren zu helfen, damit wir eine berittene Truppe aufstellen können“, sagte Elandorr und machte sich nicht die Mühe, um den heißen Brei herumzureden, „Wir würden dich bitten, eine Gruppe von fünf Waldläufer-Assistenten auszubilden und ihnen beizubringen, wie man die Elite-Rammler und Krieger-Dachse, die in der Gegend umherstreifen, oder andere Monster, die als Kampf-Reittiere verwendet werden könnten, aufspürt, einfängt und zähmt. Sobald sie das Verfahren erlernt haben, würden wir dich bitten, von Zeit zu Zeit neue Gruppen von Waldläufern auszubilden, wenn das möglich ist.“

„Das klingt nach einer Menge Arbeit“, murmelte Tumms und warf Jodi einen Seitenblick zu.

„Das ist es auch“, stimmte Elandorr mit einem breiten Lächeln zu. „Im Gegenzug würdest du für jedes gefangene und gezähmte Reittier, das du für die wiederkehrende Aufgabe in die Bruchzahnfeste zurückbringst, Erfahrung erhalten. Außerdem gibt es für jedes erfolgreich gezähmte Reittier auch eine angemessene Belohnung.“

„Erinnere dich an das, was ich vorhin gesagt habe“, sagte Fiona und stieß gegen die Rückseite von Jodis Beinen.

„Ich erinnere mich“, versicherte Jodi dem Blink-Luchs und tauschte kurz einen Blick mit Tumms, bevor sie sich direkt an Elandorr wandte. „Ich weiß nicht, was ein Reittier in der WELT wert ist, aber in den früheren Welten, die ich besucht habe, galten Reittiere immer als ziemlich teuer.“ Ein Lächeln umspielte ihre Lippen, als sie dem sanftmütigen Schurken ein schiefes Grinsen schenkte. „Was würdest du sagen, ist eine angemessene Entschädigung für ein Reittier für ein Mitglied des Hauses Kayden?“

„Gut gefragt“, lachte Elandorr amüsiert und nickte Jodi respektvoll zu, bevor er fortfuhr: „Der faire Wert ist etwas schwierig zu berechnen. Das liegt zum Teil daran, dass die meisten Königreiche es vorziehen, bestimmte Arten von Reittieren zu verwenden. Lichtelfen, Dunkelelfen und Menschen bevorzugen verschiedene Pferde als Reittiere, während Zwerge in der Regel Wildschweine oder Widder wählen und Gnome eher Kriegshunde bevorzugen. Im Allgemeinen liegt der Preis für ein voll ausgebildetes Reittier auf Level 50 in jedem Königreich bei etwa hundert Goldstücken.“

„Verdammt“, fluchte Tumms, während Jodis große Augen machte.

„Das ist verrückt“, rief Jodi im gleichen Tonfall aus.

„Es ist eine ziemlich hohe Summe“, stimmte Elandorr zu und nickte beiden höflich zu, bevor er fortfuhr: „Leider werden diese Reittiere, gelinde gesagt, als untypisch angesehen und sind so gut wie untrainiert. Beides mindert den Wert dieser Reittiere drastisch.“ Er schenkte ihnen ein entschuldigendes Lächeln. „Einfach ausgedrückt: Es wäre sehr schwierig, einen Rammbock oder einen Kriegerdachs in den sechs Königreichen zu verkaufen.“

„Da bin ich mir nicht so sicher“, sagte Jodi etwas missmutig, „ich kenne eine Reihe von Spielern, die ein anderes Reittier als ein einfaches Pferd bevorzugen würden.“

„Das mag durchaus der Fall sein“, stimmte Elandorr zu und hielt seine Handflächen hoch, um ihr Murren zu unterbinden, „aber wir reden hier über den aktuellen Marktwert innerhalb der Königreiche und nicht über neue Vorlieben.“ Er erntete ein verständnisvolles Nicken von ihr und fuhr dann ruhig fort. „Das heißt, wir würden dir einen Handel, Gold oder beides anbieten, je nachdem, was dich mehr interessiert.“

„Über welche Art von Handel reden wir?“, fragte Tumms aufgeregt und schnitt Jodi das Wort ab, bevor sie selbst fragen konnte.

„Alles Mögliche“, sagte Elandorr und kicherte über die Aufregung des Devil Dog-Spielers, „Köcher mit verzauberten Eisenholzpfeilen, verzauberte Rüstungen, Klingen, Bögen, magische Ringe und sogar Amulette, um das, was ihr gerade benutzt, aufzuwerten“, zählte der Schurke an seinen Fingern auf. „Ganz zu schweigen von den Tränken für Gesundheit, Mana, Gegengift, Verjüngung, zähe Haut und Rindenhaut, um nur einige zu nennen, die wir zur Verfügung haben. Außerdem bieten wir dir gerne Kampftraining und Reiten an, wenn du dein eigenes Reittier hast“, zwinkerte er ihr zu, „und außerdem kostenlose Pflege und Fütterung, solange du hier bist.“

Jodi versuchte, bei Elandorrs Aufzählung nicht zu sabbern. Um ehrlich zu sein, hasste sie es wirklich, Pfeile herzustellen, aber wie jeder andere Waldläufer tat sie es, weil es die einzige Möglichkeit war, verlorene Pfeile zu ersetzen. Der Zugang zu verzauberten, hochleveligen Eisenholzpfeilen wäre also ein entscheidender Vorteil.

Noch wichtiger als das Geld, das sie für das Zähmen von Reittieren bekommen konnte, war der Tausch gegen die gesamte verzauberte hochlevelige Ausrüstung, die Elandorr anbot. Sie hatte sich die Preise für kleinere verzauberte Ausrüstungsgegenstände sowohl in Delonshire als auch in Nren Unarith oft genug angesehen, sie waren nicht zu verachten. Ein anständiger magischer Ring mit drei oder mehr Attributsverbesserungen war hunderte Goldstücke wert. Schwerter und Rüstungen waren sogar noch teurer. Im Vergleich zu allen Arten von magischen Bögen oder Zauberstäben waren diese Gegenstände billig.

Außerdem empfand Jodi das Zähmen von Bestien nicht wirklich als Arbeit. Wenn überhaupt, dann machte es sogar ziemlich viel Spaß, und Elandorr war bereit, ihr ein Team zur Seite zu stellen, mit dem sie die Arbeit viel schneller erledigen konnte. Als sie spürte, dass Fiona dieses Mal fester gegen ihre Beine stieß, versuchte Jodi, nicht die Augen über den gierigen kleinen Blink-Luchs zu verdrehen.

„Ich denke, das ist machbar“, sagte Jodi laut und begegnete dem breiten Lächeln der Schurkin mit ihrem eigenen, „Allerdings war ich neugierig, ob das auch bedeutet, dass wir für Fiona eine spezielle Ausrüstung anfertigen können.“


Kapitel Acht

(Prustine Hollysharp in den Außenbezirken der Seeelfenstadt Auris Shaeras.)

„Gggaaahhh“, hallte Hollysharps Schrei durch den wassergefüllten Hangar. Auf das gedämpfte Aufschlagen eines Kopfes mit rosafarbenen Zöpfen auf das Schwarzkorallendeck folgte ein weiterer frustrierter Schrei: „Das ist unmöglich!“

Auf Hände und Knie gestützt, sackte Hollysharps ganzer Körper in sich zusammen, während sie ihren Kopf schlaff zwischen den Armen hängen ließ. Mit jedem einzelnen Atemzug flossen Tränen aus ihren Augen. Das lief alles nicht so, wie sie es ursprünglich geplant hatte.

Dieses Ungetüm von einem magischen Schiff saugte das Mana schneller aus als ein betrunkener Gnomling-Segler mit einem offenen Bierfass, fluchte Hollysharp im Stillen. Alles, was sie versucht hatte, um den Manabedarf des Wasserantriebszaubers zu verringern, war kläglich gescheitert. Nicht nur das, es war ihr nun auch klar, dass die Wasserzauber mit nur einem einzigen Mana-Akkumulationskristall nicht möglich waren.

Also musste Hollysharp entweder einen funktionierenden Weg finden, um das gesamte Kraftwerkskonzept des magischen Schiffes von Grund auf neu zu gestalten, oder irgendwie Klekadams Postulat lösen, um mehrere Mana-Akkumulationskristalle mit einer einzigen Kraftrune zu verbinden. In diesem Moment wusste sie ehrlich gesagt nicht, was die unmöglichere Aufgabe war.

Mit dem Gefühl, völlig versagt zu haben, stieß sich Hollysharp vom Deck ab und begann, aus dem Kraftraum zu schwimmen. Die letzten wütenden und enttäuschten Worte ihres Vaters, Viscount Fendano Hollysharp der Vierte, hallten in ihren bedrückten Gedanken wider: „Ich verbanne dich hiermit aus dem Haus Hollysharp, bis du versprichst, diese lächerliche Forschung an diesen nutzlosen Spielzeugen aufzugeben. Sie sind eine Schande für das magisch-technische Erbe unseres gesamten Geschlechts!“

Hollysharp wischte sich ablenkend über ihre rot geschwollenen Augen und schwamm aus dem Ausgang des Hangars. Es war unmöglich, in dieser verfluchten wässrigen Umgebung richtig zu schreien! Sie schwamm zur Spitze der massiven Struktur, schlug die Beine zusammen und setzte sich auf den Gipfel, um in ihrem seelischen Elend vor sich hinzusiechen.

Der HollyTerror sollte ihre ultimative Kreation werden. Ein Beweis dafür, dass sie dem Namen ihrer Familie nicht untreu geworden war. Sie würde all den aufgeblasenen Technologen, die sich über ihre Theorien zu magischen Fahrzeugen und Waffen lustig gemacht hatten, zeigen, dass ihre Entwürfe keine nutzlosen Spielzeuge waren, sondern brauchbare Maschinen für Handel und Krieg. Doch nun war der Beweis für ihre überlegenen Konzepte und Entwürfe, die die Welt der Magie und Technologie revolutionieren würden, umsonst, weil sie nicht in der Lage war, den Ausfluss des Manas zu kontrollieren, das für die Energieversorgung ihrer Runen benötigt wurde.

Die Gefühle des Versagens, die sie durchfluteten, überwältigten sie fast, als Hollysharps Augen stumpf über die Stadtlandschaft von Auris Shaeras wanderten. Obwohl die Stadt in ihrer natürlichen Schönheit atemberaubend war, war sie für ihre Augen tot. Hier gab es keine mechanischen Kreationen, die durch die Straßen liefen ... oder schwammen, korrigierte sie sich im Geiste, wie in den Gnomenstädten Tulduroc und Haldale. Es war so untechnisch, dass es für sie fast schmerzhaft anzusehen war, es zu sehen.

Ein messerscharfer Schmerz machte sich in Hollysharps Magen breit, als ihre Augen langsam begannen, die einzigen Hightech-Strukturen in diesem ganzen rückständigen Königreich auszumachen. Die neuen konzentrischen Ringe aus roten Korallentürmen, die sie entworfen und von denen sie geschworen hatte, dass sie die Unterwasserstadt vor den Meerechsen und der Invasion des sekolahianischen Reiches schützen würden, waren nun aufgrund ihres Versagens so gut wie nutzlos.

Wie sollte sie das der Königin Enania Naeris erklären? Wie würden die überlebenden Seeelfen auf ihr Versagen reagieren, nach all der Arbeit, die sie in den Bau dieser Türme gesteckt hatten, fragte sich Hollysharp niedergeschlagen und ballte die Fäuste.

Obwohl sie ihr Bestes tat, um angesichts dieses Schmerzes ruhig zu bleiben, war die Erinnerung an die Schrecken, die diese Menschen ertragen hatten, noch frisch in Hollysharps Gedächtnis. Der springende Punkt war, dass die Verteidigungstürme allein nicht in der Lage sein würden, einen ernsthaften Angriff abzuwehren. Alles, was der Feind tun müsste, wäre, eine Handvoll Türme mit Grindylowmari niedriger Level zu fluten, um ihre Manaladung aufzubrauchen, und dann könnte der wahre Feind vorrücken, um die angeschlagenen Türme zu zerstören. Es wäre ein erneutes Abschlachten, Vergewaltigen und Plündern von Auris Shaeras.  

Während sie oben auf dem Hangar saß und sich in ihren düsteren Gedanken suhlte, riss Hollysharp plötzlich den Kopf hoch, als sie eine große Explosion hörte. Innerhalb von Sekunden hatten sich ihre Augen auf den brennenden roten Turm am äußeren Rand der Stadt rechts gerichtet. In dem trüben, gedämpften Licht glühte die Spitze des Turms, als er durch die blendende Freisetzung von überschüssigem Mana entflammte.

„Was haben diese Idioten mit meinen Türmen gemacht?“, kreischte Hollysharp, als sie auf die Beine kam. Noch beunruhigender war, dass das überschüssige Mana immer weiter verbrannt wurde. Wussten diese Schwachköpfe nicht, wie man eine verdammte Machtrune ausschaltet? Hollysharp ging in die Hocke und stieß sich mit ihren Beinen ab, so gut sie konnte, um sich von der Spitze des Hängers in Richtung des brennenden Turms zu katapultieren: „Ich habe diesem dummen Fisch-Elf gesagt, dass er diese Türme nicht an einen Mana-Akkumulationskristall anschließen soll, bis ich die Energieprobleme gelöst habe!“

Seit sie mit dem Bau dieses magischen Schiffes beauftragt worden war, hatte Hollysharp Mühe, die Kunst des Schwimmens zu beherrschen. Das lag zum einen daran, dass sie es nicht für nötig hielt, sich mit einer so nutzlosen Fähigkeit zu beschäftigen, und zum anderen daran, dass sie die meiste Zeit damit verbracht hatte, die Schwarzkoralle nach ihren Wünschen zu züchten oder Runen zu beschriften. Angetrieben durch die Wut, die durch ihre Adern strömte, schoss sie durch das Wasser, um denjenigen zu jagen, der für die weitere Zerstörung ihres Rufs verantwortlich war.

Als sie den Rand der Stadt erreichte, war Hollysharp überrascht, eine große Gruppe von Seeelfen zu sehen, die sich um das Zentrum der Stadt versammelt hatte und nicht am brennenden Turm selbst. Die Augen des Gnoms blitzten gefährlich auf, als sie die Rotkorallen-Pfade erblickte, die mit eingravierten Runen bedeckt waren und die Alleen der Stadt wie ein riesiges Spinnennetz zu bedecken schienen. Ihr Gesicht verzog sich vor Wut, als sie erkannte, dass alle Stränge auf die Halle der Stürme zuliefen.

In diesem Moment verstand Hollysharp, was geschehen war. Oránn hatte in ihrer Unwissenheit beschlossen, alle Mana-Akkumulationskristalle in einer Kette zusammenzufassen, um die Runen der Verteidigungstürme mit Energie zu versorgen. Einem ungebildeten Fischkopf wie ihm musste es wie die perfekte Lösung für das Machtproblem erscheinen, dass ein Feind seine Angriffe auf einen einzigen Quadranten konzentriert. Ein üblicher Fehler, den nicht einmal eine Studentin im ersten Jahr an der Akademie für Technomagie gemacht hätte. 

Mit einem verägerten Knurren änderte Hollysharp ihren Kurs in Richtung der Halle der Stürme. Jede Bewegung ihrer Arme und Beine schien ihr Temperament nur noch mehr anzufachen. Ihr Versagen bei der Lösung des Postulats von Klekadam sollte nun für alle sichtbar werden. Das war fast mehr, als der Gnomling ertragen konnte.

Hollysharp flitzte durch die offenen Doppeltüren und begann, die langen Korridore in Richtung der zentralen Kammer hinunterzuschwimmen. Die ganze Zeit über wusste sie, dass mit jeder Sekunde, die sie brauchte, um ihr Ziel zu erreichen, Unmengen an Mana verschwendet wurden, das für die Verteidigung von Auris Shaeras benötigt wurde. Als sie den letzten Torbogen passierte, hörte sie die aufgeregten Stimmen von Oránn und den beiden Beastkin-Frauen, die sich gegenseitig anschrieen.

„Bei der Dunkelheit“, knurrte Honey Mistborne, die Silberspitz-Dachskin, während sich ihre Nackenhaare aufstellten, „ich schwöre, dass alle Runen richtig kopiert wurden.“

„Was hat dann die Explosion verursacht?“, fragte Oránn, die Baumeisterin der Seeelfen, während sie wütend auf die andere Wasserschamanin zustürmte.

„Wahrscheinlich etwas, von dem wir nichts wissen“, sagte Lara Moonshadow, die Grimalkin, beruhigend und schwebte zwischen die beiden gestressten Frauen, „wir müssen uns jetzt darauf konzentrieren, den Manafluss zu stoppen, der durch die Rune fließt. Dann können wir daran arbeiten, herauszufinden, was die Explosion überhaupt verursacht hat.“

„Das ist nicht nötig“, schnauzte Hollysharp, als sie nach oben schwamm, „ich habe das im Griff, ihr Techno-Hacker.“

„Hollysharp!“, rief die Gruppe schockiert, als der Gnomling sich an den dreien vorbeidrängte.

„Was hattet ihr Idioten vor?“, zischte Hollysharp wütend und zog eine kleine Klinge von ihrer Hüfte, „all das Mana, das wir seit fast einer Woche aufgespart haben, einfach ins Wasser fließen lassen?“

„Die rote Koralle hat nicht auf meine Befehle reagiert, die Runen zu löschen-“, begann Oránn zu erklären, als der Gnomling sie unterbrach.

„Natürlich hat sie nicht reagiert“, sagte Hollysharp und schnitt wiederholt mit ihrer Klinge über die eingeschriebenen Runen, „das Mana floss immer noch durch die Runen.“ Es gab einen knisternden Knall, als das Mana plötzlich aufhörte zu fließen. „Man müsste die gesamte rote Koralle, die die Rune enthält, komplett zerstören, damit sie das tut.“

„Was hast du getan?“, fragte Honey erstaunt darüber, wie leicht der Gnomling dieses kleine Kunststück gelungen war, „ich hatte das mit meiner eigenen Klinge versucht, aber sie war-“

„Sie wurde dir aus der Hand gerissen und quer durch den Raum geschleudert“, sagte Hollysharp wissend, während sie ihre Klinge in die Scheide steckte und sich über die vernarbte Koralle beugte, „Meine Klinge ist für solche Notfälle geerdet.“

„Geerdet“, murmelte Lara zu ihren Gefährten, die beide mit den Schultern zuckten.

„Oránn“, Hollysharps Stimme nahm eine bissige Note an, als sie der roten Koralle befahl, die Runen mit einem Gedanken zu glätten, „ich dachte, wir waren uns einig, dass wir die Mana-Akkumulationskristalle nicht anschließen würden, bis ich das Problem des Energieflusses mit HollyTerror gelöst habe?“

„Was gibt es da zu klären?“, erwiderte Oránn aufgeregt, „ich habe gesehen, wie du die Runen über die gesamte Länge deines Raumschiffs verlängert hast, also habe ich die gleiche einfache Methode hier angewandt. Hätte ich warten sollen, bis du meinst, dass die Verteidigung von Auris Shaeras gegen einen Angriff eines anderen sekolahianischen Reiches wichtiger ist als das Spielen mit deinem neuen magisch-technischen Spielzeug, oder hätte ich mich einfach selbst um die Grundkonstruktion kümmern sollen?“

„Magisch-technisches Spielzeug!“, rief Hollysharp aus, als sie herumwirbelte, um der selbstgefälligen Fischelfin ins Gesicht zu sehen, die es gerade gewagt hatte, zu ihr herabzusprechen.

„Wie du siehst, habe ich beschlossen, mich mit Hilfe dieser Beastkin selbst darum zu kümmern“, fuhr Oránn selbstgefällig fort und deutete auf die wiegenartigen Gruppierungen im Raum. Sie schien die brennende Wut, die in Hollysharps himmelblauen Augen schimmerte, gar nicht zu bemerken: „Ich habe sogar eine Kristallmatrix zur Manaspeicherung entworfen, damit alle Türme den gesamten Manapool für ihre Zauber nutzen können. Das bedeutet, dass kein Quadrant seinen Mana-Akkumulationskristall verlieren wird, wenn der Turm ...“

„Ein fischelfenhafter Möchtegern-Techno-Hacker wie du“, kreischte Hollysharp und stürzte sich mit voller Wucht auf die Seeelfin, „wagt es, meine Kreation ein Spielzeug zu nennen.“ Sie schlang ihre Beine fest um Oránns Oberkörper und begann, der Frau mit ihren kleinen Fäusten auf den Kopf und die Schultern zu schlagen. „Ich bringe dich um!“

Einen Moment konnten die beiden Beastkin-Frauen das Handgemenge, das sich vor ihnen abspielte, nur voller Überraschung beobachten. Sie hatten zwar alle schon einmal gesehen, wie der kleine Gnomling mit Menschen umging, aber so etwas hatten sie noch nie gesehen. Es war, als ob Hollysharp völlig verrückt geworden wäre.

„Komm schon, Schatz“, murmelte Lara und schüttelte angewidert den Kopf, „wir sollten sie besser auseinanderbringen, bevor jemand getötet wird.“

„Willst du dich da wirklich einmischen?“, fragte Honey und warf der Grimalkin-Frau einen zweifelnden Blick zu.

„Nein“, gab Lara zu, während sie nach vorne schwamm, „Du schnappst dir Hollysharp, während ich Oránn absichere.“

„Na toll“, knurrte Honey und folgte ihr, „dann muss ich mich eben mit der verrückten Schlampe herumschlagen.“

„Wo liegt das Problem?“, fragte Lara, während ein Lächeln ihre schwarzen Lippen umspielte, „warst du nicht diejenige, die immer damit geprahlt hat, wie gut Dachskin Prügel einstecken können?“

„Das ist nicht witzig“, knurrte Honey, bevor sie versuchte, ihre Arme um den wütenden Gnomling zu legen.

„Das ist ein besseres Design, ich habe schon bessere Kristalldesigns entworfen, als ich erst auf Level 8 war“, schrie Hollysharp Oránn ins Gesicht, während Honey versuchte, ihre fuchtelnden Arme zu fassen, „Wie sollen wir diese erstaunliche Kristallmatrix überhaupt benutzen, wenn niemand weiß, wie man Manaakkumulationskristalle miteinander verbindet, ohne die entsprechenden Kraftrunen zu zerstören?“

„Das ergibt doch keinen Sinn“, rief Oránn zurück und tat ihr Bestes, den Gnomling zu erwürgen, während Lara versuchte, ihre Arme freizubekommen, „es muss doch möglich sein.“

„Natürlich ist es möglich! Klekadams Postulat beweist, dass es möglich ist“, schrie Hollysharp, „aber wenn ein Absolvent der Akademie für Technomagie es nicht herausfinden kann, wie soll es dann ein ungebildeter Techno-Hacker wie du schaffen!“

„Bei der Dunkelheit, ich hasse dich“, heulte Oránn, während ihre Augen aus ihrem Kopf quollen, „du bist so ein aufgeblasenes, überhebliches Arschloch!“

Als Lara die Hände der Seeelfin von Hollysharps Hals riss, konnte Honey endlich ihre Arme um die viel kleinere Gnomling-Frau legen und sie an ihre Brust drücken. Es bedurfte weiteren Ziehens und Drehens, um Hollysharps Beine von Oránns Brust wegzuziehen. Beide Beastkin versuchten, ihre kämpfenden Frauen zu beruhigen, als ein Wasserschwall in den Raum drang.

Ein Gefühl des Grauens erfüllte Hollysharps Brust, als sie alle auf der Stelle erstarrten, als die zehn Rotkorallenritter plötzlich auf dem Rücken ihrer Flusspferde in den Raum traten. Als die Ehrengarde eine Verteidigungsposition um die Gruppe herum einnahm, wusste die Gnomin zweifellos, dass es für sie keine Möglichkeit gab, ihr Versagen zu verbergen, als die Lanzen der Gruppe zu einem Salut hochschnellten. Hollysharp schluckte leise, als die vertraute, kunstvoll gepanzerte Gestalt von Kommandantin Waesfina den Raum betrat, neben der letzten Person, die sie hatte sehen wollen. 

„Alle verbeugen sich vor Königin Enania aus dem Hause Naeris“, brüllte Kommandant Waesfinas tiefe Stimme plötzlich durch den Raum.

„Was hat das zu bedeuten?“, forderte Königin Enania Naeris, während ihre silbernen Augen über den Raum schweiften, „Ich bin gekommen, um herauszufinden, warum einer unserer brandneuen Verteidigungstürme am äußeren Rand von Auris Shaeras explodiert ist, nur um meine vier Runenexperten zu finden, die sich gegenseitig an die Gurgel gehen wie ein wilder Schwarm verwundeter Haie!“

Hollysharp fühlte sich bei den Worten des Dachskins augenblicklich befreit, während die Grimalkin das Gleiche mit Oránn neben ihr tat. Als die Beastkin sich respektvoll verbeugte, tat es ihr die Fischelfin neben ihr gleich. Ihre Wut darüber, durch die Unfähigkeit der anderen Frau in diese Position gezwungen worden zu sein, konnte sie gerade noch im Zaum halten, als die Königin ihren Blick auf sie richtete.

„Erhebe dich und sprich.“

„Die Explosion des Turms ist das unmittelbare Werk Eurer Baumeisterin“, sagte Hollysharp, wobei das Wort „Baumeisterin“ wie eine Beleidigung klang, „die beschlossen hat, die Energiematrix ohne meine Zustimmung zu entwerfen.“

„Meine Königin“, sagte Oránn respektvoll, während sie sich eilig erhob, um Hollysharp anzustarren, „Runenmeisterin Hollysharp war zu sehr mit der Konstruktion ihres neuen Schiffes beschäftigt, um sich um die Bedürfnisse von Auris Shaeras zu kümmern, also habe ich einfach denselben Entwurf kopiert, den sie für den Ausbau der Rotkorallenflotte und die Verteidigung unserer Stadt verwendet hat“, ein hässlicher Ausdruck blitzte in ihrem blau gefärbten Gesicht auf, „nur um herauszufinden, dass dieser Gnomling einen Entwurf verwendet hat, der noch nie zuvor getestet wurde, weshalb der Turm beim Test explodierte.“  

„Deshalb habe ich dir gesagt, du sollst warten“, knurrte Hollysharp Oránn an, bevor sie sich wieder der Königin zuwandte, „Die Frage ist nicht, ob die Schiffe oder die Verteidigungstürme funktionieren“, erklärte sie hastig, „sondern ob die Mana-Akkumulationskristalle so synchronisiert werden können, dass sie zusammenarbeiten, um die Macht der Runen zu erhöhen.“

„Hollysharp, ich habe diesem Projekt nur zugestimmt, weil du geschworen hast, dass deine Leute diese Probleme gelöst haben“, sagte Königin Naeris, während ihr Zorn sich steigerte.

„Hahahahaha“, schallte Hollysharps durchdringendes Lachen durch den Saal, während ihre Zuhörer angesichts des ohrenbetäubenden Klangs die Zähne zusammenbissen, „mein Volk hat nichts dergleichen getan“. Im Stillen erinnerte sie sich daran, dass sie die Frau nicht als Fischelfenkönigin ansprechen sollte, und richtete sich zu ihrer vollen Größe auf.

„Königin Naeris, ich habe nicht übertrieben. Ich war die Technologin, die die magisch-technischen Waffen von Grund auf entworfen hat, und Lord Eisenwolf hat das Schiff, das ich gerade baue, genau nach seinen Vorgaben entworfen“, sagte Hollysharp und begegnete stolz dem funkelnden Blick der Königin.

„Du übertreibst nicht“, protestierte Oránn und wandte sich wütend an den Gnomling, „ohne eine funktionierende Manaakkumulationskristallmatrix werden diese Verteidigungstürme von einem koordinierten Angriff auf einen Quadranten überwältigt werden!“

“Ha ha haha ha“, lachte Hollysharp melodisch. Die andere Frau hatte zwar Recht, aber sie wollte ihr Versagen nicht vor diesem unausstehlichen Techno-Hacker zugeben: „Ich arbeite gerade an dem Problem, mehrere Mana-Akkumulationskristalle miteinander zu verbinden“, sagte sie mit ihrer üblichen falschen Überheblichkeit, „aber theoretisch betrachtet ...“

„Theoretisch betrachtet“, rief Königin Naeris aus, als die Ehrengarde sich merklich dem kleinen schwebenden Gnomling zuwandte, der in ihrer Mitte zusammenzuckte, „gibt es nichts Theoretisches an den Schrecken dessen, was mit uns allen in Auris Shaeras passieren wird, wenn eure magisch-technischen Erfindungen bei der Benutzung explodieren.“ Sogar Hollysharp konnte erkennen, dass sie sich in gefährlichen Gewässern bewegte, als der wütende Blick in ihren funkelnden Augen aufblitzte. „Löse dieses Postulat von Klekadam auf oder, ich schwöre bei der Dunkelheit, du wirst auf dem führenden Rotkorallenschiff sein, wenn es gegen die Invasionsstreitkräfte des sekolahianischen Reiches antritt!“

„So bald wie möglich, Königin Naeris“, brachte Hollysharp heraus und senkte respektvoll den Blick. Der Gnomling hatte keinen Zweifel daran, dass die Königin sich ihres Versagens bewusst war und ihr kurz und bündig mitteilte, was passieren würde, wenn sie nicht schnell eine Lösung für dieses Problem fand.

„Das Gleiche gilt für dich, Oránn“, sagte Königin Naeris, als wolle sie ihre Meinung gegenüber beiden Frauen bekräftigen, „Du hast dich entschieden, die Zeit und die Ressourcen unseres Volkes für dieses Projekt zu verwenden, weil du glaubst, dass es funktionieren wird. Stellt sicher, dass es funktioniert, oder du wirst direkt neben diesem Gnomling stehen, wenn die Kämpfe beginnen.“ Ihre Stimme senkte sich um eine Oktave, „Habe ich mich klar ausgedrückt?“   

„Ja, meine Königin“, stotterte Oránn nervös vor sich hin.

„Ich werde dich daran erinnern, Oránn“, sagte Königin Naeris streng und nahm ihre königliche Haltung wieder ein. Sie warf der Baumeisterin einen letzten strengen Blick zu, nickte Kommandantin Waesfina zu, die den Weg weisen sollte, und verließ den Saal. Innerhalb weniger Sekunden war die Ehrengarde der Rotkorallenritter ihnen nach draußen gefolgt und ließ die Gruppe allein zurück, die sich schweigend anstarrte.

„Wir sind tot“, murmelte Oránn deprimiert, während sich ihre mattgrünen Augen zu Hollysharp wandten, „du hast keine Ahnung, wie du dieses Postulat von Klekadam lösen kannst, oder?“

Der bissige Teil von Hollysharp, den sie auf der Akademie entdeckt hatte, wollte Oránn aufrichtig verachten. Obwohl Technologen nicht gerade für ihre glänzenden sozialen Fähigkeiten bekannt waren, brachte Hollysharp es nicht übers Herz, die Seeelfin weiter zu verspotten. Und außerdem wussten sie alle, dass Hollysharp großen Mist gebaut hatte. Nicht, dass das jetzt noch eine Rolle spielte. Ohne die verbundenen Mana-Akkumulationskristalle waren sie alle so gut wie tot.

„Ich habe nichts“, gab Hollysharp zähneknirschend zu und zog nervös an einem ihrer Zöpfe, „alles, was ich bis jetzt versucht habe, ist kläglich gescheitert.“

„Warst du deshalb so ein totales Miststück zu uns anderen?“, fragte Honey und warf dem Gnomling einen strengen Blick zu.

„Willst du das jetzt echt abziehen?“, fragte Hollysharp und musterte die Dachskin von oben bis unten, während sie in einem Anflug von Ehrlichkeit fortfuhr, „oder willst du einfach nur, dass ich zugebe, dass ich nicht der netteste Gnomling der WELT bin?“ Sie zeigte der Frau ihre Zähne: „Außerdem ist es ja nicht so, dass einer von euch Beastkin das Problem lösen könnte.“

„Sagen wir, wir wissen, wie wir dein kleines Problem mit der Verbindung der Mana-Akkumulationskristalle lösen können“, sagte Lara plötzlich und überraschte damit sowohl Hollysharp als auch Oránn, „und wir können dir zeigen, wie du sie mit deinen Runen der Macht zum Laufen bringst, ohne dass sie in die Luft fliegen.“

„Würdest du uns und unseren Brüdern Respekt zollen?“, fügte Honey hinzu und warf Hollysharp den gleichen intensiven Blick zu.

„Hahahahaha“, schallte Hollysharps durchdringendes Lachen durch die Kammer. Es dauerte einen Moment, bis sie wieder zu Atem gekommen war, um fortzufahren, wenn auch sarkastisch: „Bei der Dunkelheit, wenn du irgendwie das Postulat von Klekadam lösen kannst, schwöre ich, dass ich mich nie wieder über dich oder das Runenwissen eines Beastkin lustig machen werde. Außerdem-“, fügte sie hinzu und brachte den nächsten Teil kaum heraus, bevor sie wieder in Gelächter ausbrach, „werde ich dafür sorgen, dass du an Tuldurocs angesehener Akademie für Technomagie Anerkennung erhältst!“

„Exzellent“, sagte Lara zufrieden, als Hollysharp es schaffte, sich zu beruhigen. Die Grimalkin öffnete die Vorderseite ihrer Rüstung und spreizte das Fell zwischen ihren Brüsten, um dem Gnomling und der Seeelfin den Mana-Akkumulationskristall zu zeigen, der in ihre Haut eingebettet war, „dann lass uns mit deiner Unterweisung beginnen.“

„D-d-das ist nicht möglich“, stotterte Hollysharp ungläubig, während Oránn große Augen bekam. Doch aus irgendeinem Grund zweifelte sie nicht am Wahrheitsgehalt der Aussage der Grimalkin.

„Es ist sehr wohl möglich“, erklärte Lara ohne Umschweife, während Hollysharp sich fast an ihrer Zunge verschluckte, „und auch wenn ich dich nicht vor Königin Naeris niedergeschlagen hätte, erwarte ich doch, dass du dem Klan der Grim Anerkennung dafür zollst, dass er diese Angelegenheit an deiner Akademie für Technomagie gelöst hat.“ Honey verschränkte die Arme vor der Brust, während die Grimalkin weise fortfuhr.

„Seit vielen Generationen verwendet mein Klan Mana-Akkumulationskristalle, um sowohl seine Magier als auch seine Krieger im Kampf zu stärken“, erklärte Lara heiter. „Wir können sie benutzen, um unsere Runentätowierungen mit Energie zu versorgen, um direkt mit unseren eigenen Zaubern zu arbeiten, oder-“, ihre Augen bohrten sich in die von Hollysharp, als sie auf den Punkt kam, „sie miteinander zu verbinden, um uns gegenseitig mit überschüssigem Mana zu versorgen. Was wir mit dieser Methode gelernt haben, ist, dass die Größe des Mana-Akkumulationskristalls die Menge an Energie bestimmt, die durch die betreffenden Runen fließt.“

„Das heißt, man braucht nur einen kleineren Mana-Akkumulationskristall zwischen der verknüpften Matrix und der Verbindung zu der Rune, die man benutzt“, fügte Honey hinzu und nickte zu der pulsierenden Matrix, die Oránn geschaffen hatte, als sie fertig war, „die kleinen Kristalle haben kein Problem damit, die kombinierte Kraft der verknüpften Kristalle zu drosseln.“

„Warte, du sagst also“, grunzte Oránn und sah aus, als hätte sie einen Schlag in die Magengrube bekommen, „wir müssen nur einen kleinen Kristall zu jedem dieser einzelnen Runenpfade hinzufügen, die zu den Verteidigungstürmen führen, und das wird den Energiefluss regulieren, damit sie nicht explodieren?“

„Genau“, sagte Lara, wobei ihre Reißzähne unbewusst amüsiert zwischen ihren dicken schwarzen Lippen hervorlugten. Sie warf der Seeelfin einen reumütigen Blick zu und fuhr entschuldigend fort: „Wir hätten das alles schon früher erklärt, wenn wir genau verstanden hätten, was ihr tut.“

„Warum?“, fragte Hollysharp und schaute zwischen den Beastkin-Frauen hin und her, „Warum helft ihr uns bei all dem?“

„Was meinst du damit?“, fragte Honey, die nicht verstand, worauf der Gnomling hinauswollte.

„Warum lasst ihr uns nicht scheitern und erntet die Lorbeeren für die Reparatur selbst?“, erläuterte Hollysharp, wohl wissend, wie die Kadetten auf der Akademie in dieser Situation gleich gehandelt hätten.

„Abgesehen davon, dass wir Lord Eisenwolf unser Leben verdanken und er befohlen hat, dass wir euch dabei helfen sollen, diese magisch-technische Monstrosität funktionstüchtig zu machen“, sagte Lara und hielt dem Blick des Gnomlings stand, ohne mit der Wimper zu zucken, „und dass er durch dein Versagen schlecht dastehen würde?“

Das war nicht der Verlauf, den sie erwartet hatte, als sie heute Morgen mit der Arbeit an diesem HollyTerror begann, dachte Hollysharp und presste ihre Finger gegen ihren Nasenrücken. Außerdem würde die Tatsache, dass ein Klan von Grimalkins die Antwort für die praktische Anwendung des Postulats von Klekadam gefunden hatte, im ganzen Königreich Cadarea für Aufruhr sorgen. Für Hollysharp spielte das keine Rolle, solange sie die Wirksamkeit ihrer magisch-technischen Entwürfe beweisen konnte. Als sie sich den angewiderten Gesichtsausdruck ihres Vaters vorstellte, wie er die Nachricht vernahm, konnte sie sich ein böses Grinsen nicht verkneifen.

„Hahahaha“, schallte Hollysharps durchdringendes Lachen durch die Kammer, als sie Lara eine offene Handfläche entgegenstreckte, „wir sind im Geschäft“. Sie schüttelte beiden Beastkins die Hand, wandte sich an Oránn und schenkte ihr ein hämisches Grinsen: „Komm schon, Fischelf, lass uns das durchziehen!“

***

Die Geschichte geht in Buch 10 weiter, das in ein oder zwei Monaten erscheinen sollte. Ich möchte mich noch einmal für das plötzliche Ende von Buch 9 entschuldigen. Ich war gezwungen, Buch 9 in zwei Hälften aufzuteilen, weil Amazon die Seitenzahl für Autoren im Selbstverlag mit Taschenbüchern beschränkt. Für weitere Details lest bitte die Autorenanmerkung im Vorwort. Bevor ihr das Buch nun beiseitelegt, gibt es noch eine weitere kleine Geschichte am Ende des Buches in der Post-Credit-Szene zu lesen.

***


Anhänge und Post-Credit-Szene

Ein Hinweis für die Leser: Die verschiedenen Anhänge sind für diejenigen Leser gedacht, die sich für die technischen Aspekte von Stars Charakterbogen, Ausrüstung, Spielbegriffe, die verschiedenen Personen in der WELT und alles andere interessieren, um das mich die Leute bitten, weil sie an der Mechanik interessiert sind. Das mindert nicht die Bedeutung der Geschichte. Es ist eine Ergänzung zur Geschichte für die Leute, die solche Dinge mögen.

Es gibt einige Leute, die diese Informationen seitenweise in ihre Geschichten packen wollen, anstatt sie in einem Anhang am Ende des Buches unterzubringen, wo sie hingehören. Das würde zwar meine Seitenzahl für die Gelder erhöhen, die ich mit Kindle Unlimited für gelesene Seiten verdiene, und es würde dazu passen, wie viele andere Autoren des Genres, GameLit und LitRPG diese Informationen in ihre Geschichten einbauen, aber ich persönlich werde das nicht tun. Als Leser hasse ich es, wenn solche Informationen unnötigerweise in den Text des Buches eingestreut werden. Aus Gesprächen mit meinen Fans weiß ich, dass sie das auch so sehen. Ich persönlich empfinde diese sinnlose Aneinanderreihung von Tabellen und Ausrüstungsgegenständen als störend, weil sie einen aus der Geschichte herausreißen. Wie gehen die Leute in den Hörbüchern überhaupt damit um? Bei meiner eigenen Serie füge ich die Basisinformationen ein, die sich geändert haben und überlasse es dem Leser, ob er die seitenlangen Charakterbögen oder andere Informationen, die ihn interessieren, am Ende des Buches nachschlagen möchte.

Was die Nachspannszene angeht, so folgt sie auf den Abspann und andere Informationen, wie jede Nachspannszene in einem Marvel-Film, den ihr zuvor gesehen habt. Es ist eine kurze, lustige Ergänzung zur Hauptgeschichte. Leider erhalte ich aufgrund ihrer Lage keine zusätzliche Vergütung für das Hinzufügen einer solchen Szene, da Kindle Unlimited nichts nach dem Ende der Hauptgeschichte zählt. Die Post-Credit-Szene gibt es einfach deshalb, weil meine geekige Gamer-Seite die Idee liebt, und deshalb habe ich ab Buch 5 damit begonnen, solche Szenen in die Die WELT-Reihe einzufügen. Ich hoffe, sie gefallen euch. Wenn ihr sie nicht lest, gehen euch aber auch keine wichtigen Handlungselemente der Geschichte verloren.

Herzlichst,

Jason A. Cheek


Charakterbogen

Startum Eisenwolf - Level 50

Schwierigkeit: Albtraumstart

Halbelf: Haus Kayden

Klasse: Keine

Berufstitel: Hexenmeister-Ritter

Titel:

Erster Siedler

Erster Dorfbewohner

Held der Delonshire-Mine

Anführer des Hauses Kayden

Herr der Bruchzahnfeste

Wurmtöter

Stammesführer

Minen-Boss

Edler Wächter

Schiffskapitän

Beschützer von Auris Shaeras

Ork-Fluch

Sekolahianischer Fluch

Beastkin-Bruder

Edler Beschützer

Geißel der Unehrenhaften

Beschützer des Königreichs Kader

Oberbefehlshaber

Meister des königlichen Hauses Isolde

Geißel der Dil-Hilth-Rasse

Statistiken:

Trefferpunkte: 2.670

Mana: 4.000

Ausdauer: 2.670

Attribute:

Stärke: 114 (+91)

Intelligenz: 224 (+176)

Geist: 117 (+71)

Gewandtheit: 141 (+30)

Ausdauer: 160 (+87)

Charisma: 80

0 nicht zugewiesene Attributspunkte.

Rassenfähigkeit:

Anpassungsfähige Überlebensfähigkeit (Passiv) - Alle Verteidigungswerte werden um 5% erhöht und die Gesamttrefferpunkte werden um 10% erhöht.

Nachtsicht (Passiv) - Gewährt die Fähigkeit, bei schwachem Licht bis zu 100 Meter weit zu sehen und die Fähigkeit, in völliger Dunkelheit bis zu 60 Meter weit zu sehen.

Ehrgeizig (Passiv) - Erhält einen Erfahrungsbonus von 5% beim Sammeln von Erfahrung.

Rassenmodifikatoren - +2 Punkte auf einen beliebigen Wert pro Level.

Fähigkeiten:

Frostmagie - Level 40

Lichtmagie - Level 50

Feuermagie - Level 20

Dunkle Magie - Level 50

Wasserschamane - Level 13

Naturmagie - Level 37

Schattenmagie - Level 3

Mönch-Krieger-Jutsu - Level 12

Unbewaffneter Kampf - Level 28

Einhändige Klinge - Level 46

Zweihändige Klinge - Level 25

Schildblock - Level 45

Schildhieb - Level 45

Rückstoß - Level 45

Ausfallschritt - Level 46

Parieren - Level 47

Ausweichen - Level 48

Bogenschießen - Level 13

Reiten - Level 45

Exotische Bestien reiten - Level 45

Zaubersprüche:

Frost:

Froststoß (30 Mana) - 2 Sek. gewirkt - Schleudert einen Froststoß auf den Gegner. Der Schaden beträgt 200% der Zaubermacht. Verlangsamt das Ziel 15 Sekunden lang um 50%. Reichweite: 60 Meter.

Frostnova (50 Mana) - Sofort gewirkt - Lässt Feinde im Umkreis von 10 Metern um den Zaubernden mit 100% Zaubermacht explodieren und friert sie bis zu 8 Sekunden lang an Ort und Stelle ein. Dieser Zauber wirkt nicht auf Verbündete in Reichweite der AOE. Der verursachte Schaden kann den Effekt unterbrechen. 30 Sekunden Abklingzeit. Erfordert Frostmagie-Fertigkeit Level 5.

Eislanze (40 Mana) - Sofortige Wirkung - Verursacht an einem gegnerischen Ziel 400% Zaubermacht. Der Schaden von „Eislanze“ wird gegen gefrorene Ziele verdoppelt. Verlangsamt das Ziel 15 Sekunden lang um 50%. Erfordert Frostmagie-Fertigkeit Level 10. Reichweite: 40 Meter.

Wirbel (60 Mana) - Sofortige Wirkung - Schleudert einen Schwall von Eissplittern auf das Ziel, der den Gegner 3 Mal für insgesamt ([400% der Zaubermacht] * 3) trifft. Jede Scherbe verlangsamt das Ziel 5 Sekunden lang um 50%. Erfordert Frostmagie-Fertigkeit Level 15. Reichweite: 40 Meter.

Eisbarriere (30 Mana) - Sofortige Wirkung - Schützt den Zaubernden 1 Minute lang und absorbiert 1400% Fernkampfzauberschaden. Nahkampfangriffe gegen den Zaubernden reduzieren die Bewegungsgeschwindigkeit des Angreifers 5 Sekunden lang um 50%. Die Rüstungsklasse wird nicht erhöht. Erfordert Frostmagie-Fertigkeit Level 20. 20 Sekunden Abklingzeit.

Eissperrfeuer (100 Mana) - 4 Sek. wirken - Lässt einen Eissturm auf das Zielgebiet los. Die Zaubermacht beträgt 1600%. Alle Ziele im Wirkungsbereich werden für die Dauer des Zaubers oder für weitere 5 Sekunden, wenn sie den Wirkungsbereich verlassen, in ihrer Bewegung um 50% verlangsamt. 30 Sekunden Abklingzeit. Der Wirkungsbereich beträgt 10 Meter. Erfordert Frostmagie-Fertigkeit Level 30. Jeder direkte Schaden bricht den Zauber ab. Reichweite 100 Meter.

*Spezialangriff - (600 Mana) - Kann bis zu 30 Sekunden lang kontinuierlich kanalisiert werden, um alle 5 Sekunden 1600% Zauberschaden zu verursachen. 30 Sekunden Abklingzeit.

Licht:

Heilen (50 Mana) - 10 Sek. wirken - Strahl aus goldenem Licht, der das Ziel um 500% Zauberkraft heilt. Reichweite: 60 Meter.

Schnelle Heilung (30 Mana) - 5 Sek. wirken - Ein Impuls aus goldenem Licht, der das Ziel schnell um 300% Zaubermacht heilt. Erfordert Heilmagie-Fertigkeit Level 5. Reichweite: 60 Meter.

Wiederherstellung (40 Mana) - 3 Sekunden wirken - Ein Blitz aus goldenem Licht, der das Ziel sofort um (50% der Zaubermacht) und dann (300% der Zaubermacht) über 15 Sekunden heilt. Erfordert Heilmagie-Fertigkeit Level 10. Reichweite: 40 Meter.

Geringfügige Heilung (60 Mana) - 5 Sek. wirken - Ein Strahl aus goldenem Licht, der das Ziel sofort um 800% der Zaubermacht heilt. Erfordert Heilmagie-Fertigkeit Level 15. Reichweite: 60 Meter.

Kleines Knochenflicken (80 Mana) - 10 Sek. wirken - Eine heilende Energie, die das Ziel von kleinen Schwächungen um 200% Zaubermacht heilt. Erfordert Heilmagie-Fertigkeit Level 15. Reichweite: 60 Meter.

Geringfügiges Zerstreuen (60 Mana) - 5 Sek. wirken - Entfernt einen positiven magischen Effekt bei einem feindlichen Ziel oder einen negativen magischen Effekt bei einem befreundeten Ziel. Erfordert Heilmagie-Fertigkeit Level 15. Reichweite: 60 Meter.

Heiliger Schild (80 Mana) - 3 Sekunden wirken - Absorbiert 350 Punkte Schaden. Erfordert Heilmagie-Fertigkeit Level 20. 10 Sekunden Abklingzeit. Erlischt automatisch nach einer halben Stunde. Reichweite: 60 Meter.

Segen des Lichts (200 Mana) - 120 Sek. wirken - Verleiht dem Ziel zusätzliche 500 Trefferpunkte, wenn es gewirkt wird. Erfordert Heilmagie-Fertigkeit Level 25. Läuft automatisch nach einer Stunde ab. Reichweite: 10 Meter.

Regeneration (100 Mana) - Sofortige Wirkung - Eine Aura aus Licht, die das Ziel zehn Sekunden lang jede Sekunde mit 800% Zaubermacht heilt. Erfordert Heilmagie-Fertigkeit Level 30. Reichweite: 60 Meter.

Geringfügige Heilung von Krankheit (80 Mana) - Sofortige Wirkung - Heilt ein Gift auf dem betroffenen Ziel. Erfordert die Fertigkeit Lichtmagie auf Level 35. Reichweite: 60 Meter.

Lichtwort des Tadels (150 Mana) - Sofortige Wirkung - Erzeugt eine Aura um das Ziel in einem Umkreis von fünf Metern, die das Urteil des Lichts mit 600% Zaubermacht entfesselt. Der Effekt betäubt das Ziel außerdem für fünf Sekunden. Eine Minute Abklingzeit zwischen den Zaubern. Erfordert Lichtmagie-Fertigkeit Level 35. Reichweite: 60 Meter.

Wiederbelebung (1000 Mana) - 60 Sek. wirken - Erweckt einen toten Spieler mit 25% Gesundheit und Mana wieder zum Leben. Kann nicht während eines Kampfes gewirkt werden. Reichweite: 40 Meter.

Verstärkte Wiederbelebung (3000 Mana) - 30 Sekunden wirken - Erweckt einen toten Spieler mit 25% Gesundheit und Mana wieder zum Leben. Der Zauber ist in der Lage, innere Organe wie Augen, Nieren und ähnliche innere Organe zu regenerieren. Herz, Gehirn oder fehlende Gliedmaßen können nicht regeneriert werden. Die Wiederbelebung von Zielen mit diesem Zauber ist auf drei Tage begrenzt. Kann nicht während eines Kampfes gewirkt werden. Reichweite: 20 Meter.

Feuer:

Flammenstoß (40 Mana) - 2 Sek. wirken - Schießt einen Feuerstoß auf den Gegner. Der Feuerschaden beträgt 200% der Zaubermacht. Verbrennt das Ziel für weitere 20 Sekunden und verursacht alle 5 Sekunden 5 Punkte Schaden. Reichweite: 60 Meter.

Feuerball (60 Mana) - 2,5 Sekunden wirken - Schleudert einen feurigen Ball auf den Gegner. Der Feuerschaden beträgt 300% der Zaubermacht. Verbrennt das Ziel für weitere 20 Sekunden und verursacht alle 5 Sekunden 10 Punkte Schaden. Der Wirkungsbereich beträgt 5 Meter. Erfordert Feuermagie-Fertigkeit Level 10. Reichweite: 40 Meter.

Pyroblast (80 Mana) - 3,5 Sek. wirken - Schleudert einen feurigen Ball auf den Gegner. Der Feuerschaden beträgt 1200% der Zaubermacht. Verbrennt das Ziel alle 5 Sekunden um weitere 15 Schadenspunkte. Der Wirkungsbereich beträgt 7 Meter. Erfordert Feuermagie-Fertigkeit Level 15. Reichweite: 100 Meter.

Dark:

Beschwörungsbaum:

Seelenstein (20 Mana) - Sofortige Wirkung - Wird verwendet, um die Seele einer Kreatur beim Tod einzufangen. Einmal aktiviert, ist der Zauber immer aktiv, damit der Zaubernde die Seelen seiner besiegten Feinde einfangen kann. Diese Seelensteine werden dazu verwendet, die Toten als ihre untoten Haustiere zu erwecken.

Zombie erwecken (25 Mana pro Seelenlevel) - 1 Minute Zauberzeit - Benötigt einen Seelenstein pro Zauber. Erweckt eine gefangene Seele nach dem Tod als untotes Haustier desselben Levels, das dem Zaubernden bis zur Freilassung oder zum Tod dient.

*Die Anzahl der dem Zaubernden zur Verfügung stehenden Haustiere wird durch die Intelligenzstufe des Zaubernden bestimmt. **50 Intelligenzpunkte pro erwecktem Haustier erforderlich.

Untote Widerstandsfähigkeit - Wird auf Kommando aktiviert - Die beschworene Kreatur kann sich durch den Verzehr von Toten erholen. Basiert auf dem Level des Leichnams im Vergleich zum Level der beschworenen Kreatur. Leichen können nicht gehäutet werden, nachdem diese Fertigkeit eingesetzt wurde. Erfordert das Fähigkeitslevel 5 in dunkler Magie.

Berührung des Grabes I (80 Mana) - 10 Sek. wirken - Erhöht den Schaden der natürlichen Waffen der beschworenen Kreatur um 150 Punkte pro Angriff (auch: Hiebe und Bisse). Erfordert das Fähigkeitslevel 10 in dunkler Magie. Läuft automatisch nach einer Stunde ab. Reichweite: 60 Meter.

Monströse Lebenskraft (80 Mana) - 10 Sekunden wirken - Erhöht das Leben der beschworenen Kreatur um 300 Punkte. Erfordert das Fähigkeitslevel 15 in dunkler Magie. Läuft automatisch nach einer Stunde ab. Reichweite: 10 Meter.

Grabesfleisch - 5 Sekunden wirken - Erhöht die Rüstungspunkte der beschworenen Kreatur um 200 Punkte. Läuft automatisch nach einer Stunde ab. Erfordert das Fähigkeitslevel 20 in dunkler Magie. Wirkt auf alle Haustiere in einem Umkreis von 10 Metern.

Blutsaugende Berührung I - 5 Sek. wirken - Die beschworene Kreatur erhält 1% des verursachten Schadens als Trefferpunkte zurück. Läuft automatisch nach einer Stunde ab. Erfordert das Fähigkeitslevel 25 in dunkler Magie. Wirkt auf alle Haustiere in einem Umkreis von 10 Metern.

Elementarwiderstand - 5 Sek. wirken - Fügt allen beschworenen Haustieren einen Elementarwiderstand von 25% hinzu. Wenn der beschworene Untote bereits eine natürliche Resistenz hat, wird die Resistenz des Zaubers zu dieser natürlichen Resistenz addiert. Läuft automatisch nach einer Stunde ab. Erfordert das Fähigkeitslevel 40 in dunkler Magie.  Wirkt auf alle beschworenen Untoten, wenn er gewirkt wird.

Ghul erwecken (50 Mana pro Seelenstufe) - 1 Minute Zauberzeit - Benötigt einen Seelenstein pro Zauber. Erweckt eine gefangene Seele nach dem Tod als untotes Haustier des gleichen Levels, das dem Zaubernden bis zur Freilassung oder zum Tod dient. Im Gegensatz zu Zombies verfügen Ghule über 25% ihrer ursprünglichen Intelligenz und sind in der Lage, die Fertigkeiten, Fähigkeiten und Zauber zu nutzen, die sie zu Lebzeiten hatten. Die Intelligenz eines Ghuls entspricht eher der eines berechnenden Monsters, das einen Heißhunger auf die Essenz der Lebenden hat, aber kein Wissen oder Denken über sein früheres Leben besitzt. Sie sind auch in der Lage, verbündeten Zombies einfache Befehle zu erteilen und grundlegende strategische Konzepte anzuwenden, um ihre Ziele zu erreichen. Außerdem verursachen ihre Biss- und Klauenangriffe bei nicht getöteten Zielen einen Fäulnis-Effekt, der nur durch einen Heilungszauber oder -trank beseitigt werden kann. Wird die Krankheit nicht innerhalb einer Woche behandelt, stirbt das betroffene Individuum an ihr. *Die Anzahl der dem Zaubernden zur Verfügung stehenden Haustiere wird durch das Intelligenzlevel des Zaubernden bestimmt. **50 Intelligenzpunkte pro erwecktem Haustier erforderlich. Erfordert das Fähigkeitslevel 50 in dunkler Magie.

Zerstörungsbaum:

Schattenblitz (50 Mana) - 2 Sek. wirken - Schleudert einen schattenhaften Blitz dunkler Magie auf den Gegner. Erfordert das Fähigkeitslevel 5 dunkler Magie. Der Schaden beträgt 600% der Zaubermacht. Reichweite: 60 Meter.

Verstärkter Schattenblitz (60 Mana) - Sofortige Wirkung - Schleudert einen schattenhaften Blitz dunkler Magie auf den Feind. Der Schaden beträgt 1200% der Zaubermacht. Erfordert das Fähigkeitslevel 15 der dunklen Magie. Reichweite: 100 Meter.

Leichenexplosion (80 Mana) - Sofortige Wirkung - Eine beliebig ausgewählte Leiche explodiert und verursacht 600% Zaubermachtschaden. Der Wirkungsbereich beträgt 3 Meter. Erfordert das Fähigkeitslevel 25 dunkler Magie. Die Reichweite beträgt 60 Meter.

Schaden verstärken (100 Mana) - Sofortige Wirkung - Verstärkt allen eingehenden Schaden um 25% in einem Radius von 5 Metern um das Ziel. Benötigt dunkle Magie Level 35. Reichweite: 100 Meter. Läuft nach 10 Sekunden ab.

Dunkle Lanze (160 Mana) - Sofortige Wirkung - Schießt einen schattenhaften Stoß dunkler Magie in direkter Linie ab, der allen Zielen innerhalb eines Radius von einem halben Meter um den gesamten 100-Meter-Pfad des schattenhaften Stoßes 800% der Zaubermacht zufügt. Erfordert dunkle Magie Level 45. Reichweite: 100 Meter. *Verursacht bei vollem Sonnenlicht nur halben Schaden.

Fluch des Lebensentzugs (100 Mana) - Sofortige Wirkung - Wenn er auf einen Feind gewirkt wird, wirkt die AOE kontinuierlich auf alle Feinde in einem Umkreis von fünf Metern um das ursprüngliche Ziel. Der Zaubernde und alle Verbündeten, die die betroffenen Feinde angreifen, erhalten 50% des verursachten physischen Schadens als Leben zurück. Erfordert dunkle Magie Level 45. Reichweite: 100 Meter. Läuft nach 10 Sekunden ab.

Leichentransmutation (100 Mana) - Sofortige Wirkung - Wenn der Zauber auf einen Feind gewirkt wird, wirkt die AOE kontinuierlich auf alle Leichen in einem Radius von 10 Metern um den Zaubernden und wandelt die Lebensessenz in Mana um. Stellt 15 Sekunden lang 50 Manapunkte pro Leiche in Reichweite wieder her. Leichen, die auf diese Weise verwendet werden, können nicht als Untote erweckt oder zur Leichenexplosion verwendet werden und verbrauchen den Seelenstein der Leiche. Erfordert Dunkle Magie auf Level 50. Reichweite: 10 Meter Radius vom Zaubernden. Läuft nach 15 Sekunden ab.

Qualbaum:

Lebenssauger (80 Mana pro Sek.) - 30 Sek. Kanalisierung - Entzieht dem Ziel Leben und verursacht dunkelmagischen Schaden. Der Schaden am Ziel beträgt 2400% der Zaubermacht für jede Sekunde der Aktivierung des Zaubers und gibt dem Zaubernden 5% des Schadens als Gesundheit zurück. Erfordert das Fertigkeitslevel 15 in dunkler Magie. Erfordert die Berührung des Ziels durch den Zaubernden.

Knochenschild (40 Mana) - Sofortige Wirkung - Bildet einen kreisenden Schild um den Zaubernden, der bis zu 500 Punkte Schaden absorbiert. Erfordert das Fähigkeitslevel 20 in dunkler Magie. Kann nur auf sich selbst gewirkt werden. Läuft nach 1 Stunde ab.

Knochenzähne (50 Mana) - Sofortiger Zauber - Verbessert den Knochenschild so, dass er allen Kreaturen im Umkreis von drei Metern um den Zaubernden 200% Zauberschaden zufügt. Erfordert das Fähigkeitslevel 25 in dunkler Magie. Kann nur auf sich selbst gewirkt werden und wenn der Knochenschild in Kraft ist. Läuft nach 1 Stunde ab.

Zombiehände (200 Mana) - 3 Sekunden - Am Zielort brechen Zombiehände aus, die versuchen, alle großen, normalen und kleinen Kreaturen im Wirkungsbereich des Zaubers fünfzehn Sekunden lang festzuhalten. Festgehaltene Kreaturen können weiterhin angreifen und sich verteidigen, aber alle Angriffs- und Verteidigungsaktionen werden aufgrund des Gleichgewichts zu negativen 15% ausgeführt. Das Wirken des Zaubers dauert 50% länger. 30 Sekunden Abklingzeit nach dem Wirken. Der Wirkungsbereich beträgt 5 Meter. Erfordert das Fähigkeitslevel 40 in dunkler Magie. Die Reichweite beträgt 60 Meter.

Zombie-Wand (250 bis 750 Mana) - 1 bis 5 Sekunden - Erzeugt mit einem einzigen Seelenstein einen zwei Meter langen und fünf Meter großen Zombie mit einem Paar Armen und beißenden Köpfen. Diese Wand kann durch Hinzufügen von bis zu drei Seelensteinen in Größe und Tödlichkeit erhöht werden. Dadurch kann die Zombiemauer entweder auf bis zu 15 Meter Länge verlängert oder auf eine geringere Länge zusammengedrückt werden, wobei die Arme und Köpfe dichter zusammenliegen. Der Zauber beansprucht keinen Haustier-Slot. Der Zauber verfällt nach einer Stunde oder wenn genug Schaden angerichtet wurde, um die Wand zu zerstören. Die Zombies greifen weder den Zaubernden noch dessen Gruppe oder Verbündete an. Erfordert das Fähigkeitslevel 50 in dunkler Magie. Die Reichweite beträgt 1 Meter.

Schamane:

Wasser:

Flüssigkeit erkennen (5 Mana) - 10 Sek. wirken - Die meisten Flüssigkeiten sind im Wesentlichen Wasser. Der Zauber ermöglicht es einem Schamanen, Flüssigkeiten zu erkennen. Erfordert das Fähigkeitslevel 0 des Wasserschamanen. Reichweite: 40 Meter.

Flüssigkeit ziehen I (10 Mana pro Sekunde) - 30 Sekunden Kanalisierung - Die meisten Flüssigkeiten sind im Wesentlichen Wasser. Dieser Zauber ermöglicht es dem Schamanen, Flüssigkeiten zum Zaubernden zu ziehen. Wenn er im Kampf eingesetzt wird, beträgt der Schaden am Ziel 200% der Zaubermacht pro Sekunde der Aktivierung des Zaubers. Erfordert das Fähigkeitslevel 5 des Wasserschamanen. Reichweite: 40 Meter.

Flüssigkeit verändern I (20 Mana) - 5 Sek. wirken - Die meisten Flüssigkeiten sind im Wesentlichen Wasser. Dieser Zauber ermöglicht es dem Schamanen, die Zusammensetzung einer Flüssigkeit zu verändern. Kann verwendet werden, um Verunreinigungen aus Flüssigkeiten zu entfernen. Kann verwendet werden, um Flüssigkeiten von anderen Flüssigkeiten zu trennen. Wird er im Kampf eingesetzt, beträgt der Schaden am Ziel 200% der Zaubermacht. Erfordert das Fähigkeitslevel 10 des Wasserschamanen. Reichweite: 40 Meter.

Natur:

Zap (10 Mana) - Sofortige Wirkung - Schießt einen Blitz konzentrierter natürlicher Energie auf den Gegner, der 50% Zaubermachtschaden verursacht. Erfordert das Fähigkeitslevel 0 für Naturmagie. Reichweite: 100 Meter.

Rieseneichhörnchen manifestieren (100 Mana) - 60 Sek. Wirkung - Manifestiert ein Rieseneichhörnchen auf Level 10, das den Zaubernden einen Tag lang beschützt oder bis die Kreatur zerstört oder entlassen wird. Erfordert die Fertigkeit Naturmagie auf Level 10. Abklingzeit von 24 Stunden.

Verstärkter Schockgriff (60 Mana) - Sofortige Wirkung - Schickt eine chaotische Kraft aus natürlicher Energie auf das Ziel, die 800% Zaubermacht verursacht. Erfordert Naturmagie-Fertigkeit Level 20. Reichweite: Berührung.

Großen Wolf manifestieren (200 Mana) - 60 Sekunden Wirkung - Beschwört einen großen Wolf auf Level 20, der den Zaubernden einen Tag lang beschützt oder bis die Kreatur zerstört oder entlassen wird. Erfordert die Fertigkeit Naturmagie Level 20. Abklingzeit von 24 Stunden.

Verbesserte magische Rüstung (40 Mana) - Sofortige Wirkung - Erzeugt einen Schild aus Naturmagie, der wie eine Rüstung wirkt und dem Träger 800% mehr Rüstung gegen physische Angriffe und 800% Schutz gegen Zauberschaden verleiht. Erfordert das Fähigkeitslevel 25 in Naturmagie. Reichweite: 10 Meter. Abklingzeit von 30 Sekunden.

Heilende Brise - (60 Mana) - Sofortige Wirkung - Sendet den Wind der Lebenskraft in das Zielgebiet, der alle befreundeten Teamkameraden und Verbündeten um 1200% Zaubermacht heilt. Erfordert Naturmagie-Fähigkeit Level 25. Reichweite: 100 Meter. Zielbereich in einem Radius von 40 Metern vom gewählten Punkt. 

Zielsuchender Blitz (120 Mana) - Sofortige Wirkung - Schießt drei Blitze konzentrierter Zerfallskraft auf den Feind, die jeweils 500% Zaubermachtschaden verursachen. Erfordert das Fähigkeitslevel 30 in Naturmagie. Reichweite: 100 Meter.

Höhlenbär manifestieren (300 Mana) - Sofortige Wirkung - Beschwört einen Höhlenbären auf Level 30, der den Zaubernden einen Tag lang beschützt oder bis die Kreatur zerstört oder entlassen wird. Erfordert die Fähigkeit Naturmagie auf Level 30. Abklingzeit von 24 Stunden.

Schockwelle (60 Mana) - Sofortige Wirkung - Sendet eine chaotische Kraft aus natürlicher Energie in einem Radius um den Zaubernden aus, die allen Zielen 800% Zaubermacht zufügt. Erfordert das Fähigkeitslevel 35 in Naturmagie. Reichweite 5 Meter.

Schattenmagie:

In den Schatten schlüpfen (200 Mana/50 Gewandtheit/25 Geist/25 Intelligenz) - Sofortige Wirkung - Ermöglicht es dem Zaubernden, sich zu tarnen, wenn er beobachtet wird. Funktioniert nicht, wenn er angegriffen wird. Drei Sekunden Abklingzeit zwischen den Zaubern. Erfordert das Fähigkeitslevel 0 für Schattenmagie. Wirkt nur auf einen selbst.

Krieger-Mönch-Jutsu:

Arkane Geschwindigkeit (20 Mana/20 Ausdauer/20 Geist) - Sofortige Wirkung - Erhöht die Bewegungs-, Angriffs- und Wirkgeschwindigkeit des Zaubernden um 25%. Dauer: eine halbe Stunde. Wirkt nur auf einen selbst.

Kriegsführer:

Level V - Hochstratege:

-Plus 5% Erhöhung der magischen Heilung für Team oder Schlachtzug, wenn in der Unterzahl.

-Plus 5% mehr Magieschaden für das Team oder den Schlachtzug, wenn in der Unterzahl.

-Plus 5% Erhöhung des Fernkampfschadens für Team oder Schlachtzug, wenn in der Überzahl.

-Plus 5% Erhöhung des Nahkampfschadens für ein Team oder einen Schlachtzug, wenn in der Überzahl.

-Plus 3% Erhöhung der Nahkampfabwehr für Team oder Schlachtzug beim Angriff auf eine befestigte Stellung.

Plus 3% Erhöhung der Fernkampf-Verteidigung für das Team oder den Schlachtzug beim Angriff auf eine befestigte Stellung.

-Plus 3% Erhöhung der Magieabwehr für Team oder Schlachtzug beim Angriff auf eine befestigte Stellung.

-Plus 2% Erhöhung des Nahkampfschadens für das Team oder den Schlachtzug.

-Plus 1% Erhöhung der Nahkampfverteidigung für Team oder Schlachtzug.

Fähigkeiten:

Schleichen I

Schleichender Angriff I

Rückenstich I

Konzentration I

Schnellschuss I

Überwältigen I

Rückstoß I

Niederschlagen I

Hieb I

Duell-Schlag I

Kraftangriff I

Vollstreckung I

Doppelter Wurf I

Multischuss I

Wahrnehmung I

Fokussierter Wurf II

Erweiterte Magie

Fegender Takedown (unbewaffnet)

Handwerken:

Häuten Level 19

Jury-Rigging Level 5

Holzfäller Level 30

Holzbearbeitung Level 9

Bauwesen Level 18

Architektur Level 8

Bergbau Level 16 (+2, wenn die Spitzhacke der Erde ausgerüstet ist)

Kräuterkunde Level 25

Verzaubern Level 1

Schmiedekunst Level 54

Alchemie Level 112

Kartographie Level 10

Umgang mit exotischen Tieren Level 15

Tierische Begleiter:

Silberner Schattenwolf, Neysa, Level 50

Manifestierte Haustiere:

Rieseneichhörnchen: Tengsly (Graues fliegendes Eichhörnchen - Level 15)

Großer Wolf: Shadow Fang (Schattenwolf - Level 33)

Höhlenbär: Kitano (Dämonenbär - Level 39)

Seelengebundene Gefährtin:

Helgath (Halbork), Wasserschamane, Level 50

Verfügbare Haustiere:

Verfügbare Slots - 4 (+9) = 13

Derzeit beschworen - 13

Ruf:

15.585

Besondere Auszeichnungen:

-Dauerhaft 3% erhöhter Schaden aller Angriffe für alle Mitglieder eines Teams oder Schlachtzugs, in dem man Mitglied ist.

-Dauerhaft um 3% erhöhte Verteidigung für alle Mitglieder eines Teams oder Schlachtzugs, in dem man Mitglied ist.

Zusätzliche Spezialangriffe und -fähigkeiten:

Vampirische Berührung (Typ: Dunkle Magie). Überträgt dreißig Sekunden lang vorübergehend 20% des Schadens pro Treffer auf die Trefferpunkte des Anwenders. Der Effekt stapelt sich mit jedem Treffer und setzt das 30-Sekunden-Limit bei jedem erfolgreichen Treffer zurück.

*Wenn das vampirische Bastard-Schwert des Gemetzels ausgerüstet ist.

-Verursacht doppelten Schaden an Zielen mit weniger als fünfundzwanzig Prozent Gesundheit.

-Zerfleischen: Lässt das Ziel bei jedem erfolgreichen Treffer bluten und verursacht 15 Sekunden lang 25 zusätzliche Schadenspunkte.

-100% Enthauptung bei Treffern gegen den Hals eines großen oder kleineren kampfunfähigen Ziels.

-Verursacht doppelten Schaden an Zielen mit weniger als fünfundzwanzig Prozent Gesundheit.

-Zerfleischen: Das Ziel blutet bei jedem erfolgreichen Treffer 15 Sekunden lang um zusätzliche 25 Schadenspunkte.

-100% Enthauptung bei Treffern gegen den Hals eines großen oder kleineren kampfunfähigen Ziels.

*Wenn die Axt des bösartigen Henkers der Grausamkeit ausgerüstet ist.

-Entfernt alle Wurzeleffekte auf den Ausführenden und alle beschworenen Kreaturen.

-Erhöht die Chance, Seelensteine fallen zu lassen, um 12%.

-Die beschworene Kreatur hat eine Chance von 3%, eine der Spezialattacken oder -fähigkeiten der getöteten Kreatur zu erhalten.

-Beschworene Kreatur hat eine Chance von 30%, eine ihrer Spezialfähigkeiten zu behalten.

+200 Angriffskraft für beschworene Kreaturen

+5 auf die maximale Anzahl der beschworenen Kreaturen

+3 Levelaufstieg für alle beschworenen Kreaturen

+50% Resistenz gegen Elementarmagie. 

-Ignoriert die Rüstung des Ziels.

-5% der maximalen Gesundheit pro Sekunde bei erfolgreichem Treffer, bis der Dolch entfernt wird.

*Wenn „Blutender Dolch der Durchdringung“ ausgerüstet ist.

+10% Schnelligkeit für Fernangriffe.

*Wenn der Köcher der Delonshire-Garde getragen wird.

-Macht geringere untote Kreaturen wie Zombies, Skelette, Geister usw. neutral und unfähig, zuerst anzugreifen.

Dauerhaft 3% erhöhter Schaden bei allen Angriffen für alle Mitglieder eines Teams oder Schlachtzugs, in dem man Mitglied ist.

Dauerhaft 3% erhöhte Verteidigung für alle Mitglieder eines Teams oder Schlachtzugs, in dem man Mitglied ist.


Startum Eisenwolfs Ausrüstung

	Rockjaw-Hackbeil (zum Holzhacken)
Qualität des Gegenstandes: Minderwertig
Gegenstandstyp: Handgefertigt
Attacke: Einhand-Kante
Waffentyp: Axt
Schaden: 23-31
Widerstandsfähigkeit: 25/25
Gewicht: 4 kg
Schwarzer eisenverstärkter Korallenverteidiger
Qualität des Gegenstandes: Überragend
Gegenstandstyp: Handgefertigt
Rüstung: 2000
Rüstungstyp: Mittel
Widerstandsfähigkeit: 200/200
Gewicht: 14 kg
+10 Stärke
+10 Ausdauer
-40 % erhöhte Chance zu blocken
-Widerstandsfähig gegen Elementarmagie +5%
-Wasserfest
*Dieser Gegenstand ist auf magische Weise aus einer schwarzen Koralle gewachsen.
Spitzhacke der Erde (Star)
Qualität des Gegenstandes: Überragend
Gegenstandstyp: Einzigartig
Attacke: Einhand-Kante
Waffentyp: Spitzhacke
Schaden: 30-50
Widerstandsfähigkeit: 180/200
Gewicht: 4 kg
+2 auf Bergbau
Bösartige Axt des Henkers der Grausamkeit (Lila)
Qualität des Gegenstands: Ungewöhnlich
Gegenstandstyp: Handgefertigt
Attacke: Einhand-Kante
Waffentyp: Axt
Schaden: 160-185
Widerstandsfähigkeit: 287/300
Gewicht: 15 kg
+30 Stärke
+30 Ausdauer
-200% mehr Schmerz bei jedem erfolgreichen Treffer.
-Verursacht doppelten Schaden bei Zielen mit weniger als fünfundzwanzig Prozent Gesundheit.
-Zerreißen, lässt das Ziel bei jedem erfolgreichen Treffer bluten und verursacht 15 Sekunden lang zusätzlich 25 Schadenspunkte.
-100 % Enthauptung bei Treffern gegen den Hals eines großen oder kleineren kampfunfähigen Ziels.
Blutsauger-Dolch des Durchbohrens (Star)
Qualität des Gegeenstandes: Gut
Gegenstandstyp: Gewöhnlich
Attacke: Einhand-Kante
Waffentyp: Dolch
Schaden: 34-41*
Widerstandsfähigkeit: 100/100
Gewicht: 2,3 kg
-Ignoriert die Rüstung des Ziels.
*Bei jedem erfolgreichen Treffer werden 15 Sekunden lang 20 Lebenspunkte pro Sekunde abgezogen.
Dunkle Klinge von Lord Kayden (Star)
Qualität des Gegeenstandes: Episch
Gegenstandstyp: Einzigartig
Attacke: Einhand-Kante
Waffentyp: Schwert
Schaden: 110-130 (aufgerüstet auf 185-205)
Ausdauer: 400/400
Gewicht: 7,5 kg
+20 Stärke (+29)
+20 Intelligenz (+29)
+20 Ausdauer (+29)
-Gebunden bei Aufnahme.
-Lord‘s dunkle Klinge des Hauses Kayden. Der Träger dieser Klinge ist der rechtmäßige Besitzer der Bruchzahnfeste und der umliegenden Ländereien.
-Gewährt dem Besitzer die Beherrschung der dunklen Magie mit allen damit verbundenen Zaubern und Fertigkeiten, einschließlich der Fähigkeit, andere in der dunklen Magie zu unterrichten.
-Macht unbedeutende untote Kreaturen wie Zombies, Skelette, Geister usw. neutral und unfähig, zuerst anzugreifen.
- Diese Waffe ist skalierbar. Die Werte der Waffe steigen mit dem Level des Charakters des Besitzers.
Vampirisches Bastardschwert des Schlachtens
Qualität des Gegenstands: Überragend
Gegenstandstyp: Speziell
Attacke: Zweihand-Kante
Waffentyp: Schwert
Schaden: 190-215
Widerstandsfähigkeit: 190/200
Gewicht: 15 kg
+20 Stärke
+30 Ausdauer
* Vampirische Berührung (Typ: Dunkle Magie) überträgt dreißig Sekunden lang 20% des Schadens pro Treffer auf die Trefferpunkte des Anwenders. Der Effekt stapelt sich mit jedem Treffer und setzt die 30-Sekunden-Frist bei jedem erfolgreichen Treffer zurück.
Großschwert der Verderbnis (Phoenix hat es geliehen und dann an Fylreh verschenkt)
Qualität des Gegenstands: Überragend
Gegenstandstyp: Speziell
Attacke: Zweihand-Kante
Waffentyp: Schwert
Schaden: 150-150
Widerstandsfähigkeit: 183/200
Gewicht: 12 kg
+10 Stärke
+50 auf Angriffskraft 
-Blutseuche (Typ: Krankheit) Das Ziel erleidet 30 Sekunden lang jede Sekunde 10 Punkte Schaden durch dunkle Magie. Wirkungsbereich: 10 Meter-Radius vom Zaubernden. Abklingzeit: 3 Minuten
Seelenbrecher-Großschwert (Star; wird von Ulia genutzt)
Qualität des Gegenstandes: Überragend
Gegenstandstyp: Speziell
Attacke: Zweihand-Kante
Waffentyp: Schwert
Schaden: 160-185
Widerstandsfähigkeit: 113/200
Gewicht: 14 kg
+15 Stärke
-15 Geist 
- Fäulnis (Typ: Dunkle Magie) Verringert alle gegnerischen Attribute 60 Sekunden lang um 50%, es sei denn, es gelingt ein Schutz gegen den Geist. Wirkungsbereich: 10 Meter-Radius vom Zaubernden. Abklingzeit: 5 Minuten.
Brutale Armschienen der Beschwörung (Star)
Qualität des Gegenstands: Gut
Gegenstandstyp: Ungewöhnlich
Platz: Handgelenk
Gewicht: 0,04 kg
+200 Angriffskraft für beschworene Kreaturen
*Die Farbe ist ein dunkles Eisengrau mit verschlungenen Mustern verschiedener Monster, die in das Metall eingearbeitet sind.
Elfen-Langbogen (Star)
Qualität des Gegenstands: Fein
Gegenstandstyp: Handgefertigt
Attacke: Fernkampf
Waffentyp: Bogen
Schaden: 70-101
Gewicht: 3,2 kg
+6 auf kritischen Treffer
+6 Schnelligkeit
+9 auf Gewandtheit
Köcher der Delonshire-Garde (Star)
Bei der Aufnahme seelengebunden.
Qualität des Gegenstands: Fein
Erlaubt die Aufbewahrung von bis zu 500 Pfeilen im Köcher.
-Gewährt +10% Schnelligkeit für Fernangriffe.
10 Ringsteckplätze verfügbar:
Ring des Wolfes
Qualität des Gegenstands: Gut
Gegenstandstyp: Ungewöhnlich
Platz: Ring
Gewicht: 0,04 kg
+20 Gewandtheit
Ring des Bären
Qualität des Gegenstands: Gut
Gegenstandstyp: Ungewöhnlich
Platz: Ring
Gewicht: 0,04 kg
+30 Ausdauer
Ring der Eule
Qualität des Gegenstands: Gut
Gegenstandstyp: Ungewöhnlich
Platz: Ring
Gewicht: 0,04 kg
+20 Geist
Kleiner Ring der Monstermacht
Qualität des Gegenstands: Gut
Gegenstandstyp: Ungewöhnlich
Platz: Ring
Gewicht: 0,04 kg
+3 Levelaufstieg für alle beschworenen Kreaturen
Ring des friedvollen Gedankens
Qualität des Gegenstands: Gut
Gegenstandstyp: Ungewöhnlich
Platz: Ring
Gewicht: 0,04 kg
+30 Geist
Ring des Ochsen
Qualität des Gegenstands: Gut
Gegenstandstyp: Ungewöhnlich
Platz: Ring
Gewicht: 0,04 kg
+20 Stärke
Ring der Wasseratmung
Qualität des Gegenstands: Gut
Gegenstandstyp: Ungewöhnlich
Platz: Ring
Gewicht: 0,04 kg
*Ermöglicht es dem Träger, unter Wasser zu atmen.
Ring des Elementarschamanen
Gegenstandsqualität: Selten
Gegenstandstyp: Handgefertigt
Platz: Ring
Gewicht: 0,06 kg
*Verleiht dem Träger +25% Widerstand gegen Elementarmagie.
	Im Inventar abgelegt
Schwarzes Tintenfischleder
Qualität des Gegenstandes: Überragend
Gegenstandstyp: Handgefertigt
Platz: Allgemeine Bekleidung
Verteidigung: 800
Rüstungstyp: Mittel
Widerstandsfähigkeit: 200/200
Gewicht: 12 kg
+10 Stärke
+10 Ausdauer
+10 Gewandtheit
-Wasserdicht
Schwarzes Korallen-Dunkel-Kürassgewebe mit Schulterstücken
Qualität des Gegenstandes: Überragend
Gegenstandstyp: Handgefertigt
Platz: Brust
Verteidigung: 800
Rüstungstyp: Mittel
Widerstandsfähigkeit: 200/200
Gewicht: 12 kg
+25 Intelligenz
+5 Stärke
+5 Ausdauer
-Die beschworene Kreatur hat eine Chance von 30%, eine ihrer besonderen Fähigkeiten zu behalten.
-Widerstandsfähig gegen Elementarmagie +5%.
-Wasserfest
*Dieser Gegenstand wurde auf magische Weise aus schwarzer Koralle gezüchtet und so gefertigt, dass er sich mit einem Bonereaver Dunkel-Kürass verbindet. Der Untermantel wurde durch Sepia-Leder verstärkt. Er hat die Elemente der Gegenstände angenommen, aus denen er hergestellt wurde.
Wilde Schwarzkorallen-Kniebuckel
Qualität des Gegenstands: Überragend
Gegenstandstyp: Handgefertigt
Platz: Beine
Verteidigung: 700
Rüstungstyp: Mittel
Widerstandsfähigkeit: 200/200
Gewicht: 9 kg
+25 Stärke
+5 Intelligenz
+5 Geist
Die beschworene Kreatur hat eine Chance von 3%, eine der Spezialattacken oder -fähigkeiten der getöteten Kreatur zu erhalten.
-Widerstandsfähig gegen Elementarmagie +5%.
-Wasserfest
*Dieser Gegenstand wurde auf magische Weise aus schwarzer Koralle gezüchtet und mit wildem Knochenbrecher-Gewebe verbunden, das mit Tintenfischleder verstärkt wurde. Er hat die Elemente der Gegenstände angenommen, aus denen er hergestellt wurde.
Schwarze Korallenseelenstulpen
Qualität des Gegenstandes: Überragend
Gegenstandstyp: Handgefertigt
Platz: Hände
Verteidigung: 280
Rüstungstyp: Mittel
Widerstandsfähigkeit: 200/200
Gewicht: 1,28 kg
+15 Geist
+5 Intelligenz
-Erhöht die Chance, Seelensteine fallen zu lassen, um 6%.
-Widerstandsfähig gegen Elementarmagie +5%.
-Wasserfest
*Dieser Gegenstand wurde auf magische Weise aus einer schwarzen Koralle gezüchtet und mit den Seelenklauen eines Knochenfressers verbunden, die mit Tintenfischleder verstärkt wurden. Er hat die Elemente der Gegenstände angenommen, aus denen er hergestellt wurde.
Schwarzer Gore-Korallengürtel
Qualität des Gegenstands: Überragend
Gegenstandstyp: Handgefertigt
Platz: Taille
Verteidigung: 280
Rüstungstyp: Mittel
Widerstandsfähigkeit: 197/200
Gewicht: 2 kg
+15 Ausdauer
+5 Intelligenz
-Erhöht die Chance, Seelensteine fallen zu lassen, um 6%.
-Widerstandsfähig gegen Elementarmagie +5%.
-Wasserfest
*Dieser Gegenstand wurde auf magische Weise aus schwarzen Korallen gezüchtet und mit einer Knochenbrecher-Goreplatte verbunden, die mit Tintenfischleder verstärkt wurde. Er hat die Elemente der Gegenstände angenommen, aus denen er hergestellt wurde.
Tintenfischleder-Leichenstiefel
Qualität des Gegenstandes: Überragend
Gegenstandstyp: Handgefertigt
Platz: Füße
Verteidigung: 260
Rüstungstyp: Mittel
Widerstandsfähigkeit: 200/200
Gewicht: 5,07 kg
+3 Intelligenz
+1 Geist
-Entfernt alle Wurzeleffekte auf den Träger und alle beschworenen Kreaturen.
-Wasserfest
*Dieser Gegenstand wurde auf magische Weise mit Tintenfischleder kombiniert. Er nimmt die Elemente der Gegenstände an, aus denen er hergestellt wurde.
Blutsaugende Handaxt des Abtrennens (eine der beiden, die Brenna erhalten hat)
Qualität des Gegenstands: Überragend
Gegenstandstyp: Handgefertigt
Attacke: Einhand-Kante
Waffentyp: Axt
Schaden: 130-160
Widerstandsfähigkeit: 112/200
Gewicht: 12 kg
+20 Stärke
+20 Ausdauer
*15 % des zugefügten Schadens werden pro erfolgreichem Treffer als Gesundheit wiederhergestellt.
Helm von Inaxidor 
Qualität des Gegenstandes: Episch
Gegenstandstyp: Handgefertigt
Platz: Kopf
Verteidigung: 400
Rüstungstyp: Leichtes Kettenhemd
Widerstandsfähigkeit: 320/400
Gewicht: 2,5 kg
+100 Intelligenz
- Ermöglicht es dem Träger, alle gesprochenen und geschriebenen Sprachen zu verstehen und zu sprechen.
- Einmal am Tag hat er die Fähigkeit, allen Kreaturen im Umkreis von 50 Metern „Gemeinsames“ zu schenken.
Beschreibung - Lorsan Inaxidor, der den Helm erschaffen hat, war ein Erzmagier von großem Ruf, weil er den Frieden zwischen den Völkern der WELT und seine wissenschaftlichen Bemühungen um magische Inschriften gefördert hat. Er verschwand in der Straße von Icelus während einer Reise zur Insel der Verdammnis und wurde seitdem nicht mehr wiedergesehen.
Armband:
Stärkungszauber des Verteidigers  
Qualität des Gegenstands: Außergewöhnlich
Gegenstandstyp: Handgefertigt
Ort: Inventar
Widerstandsfähigkeit: 250/250
Gewicht: 0,2 kg
Aufladungen: 3
-Wenn dieses Schmuckstück ausgelöst wird, verhindert es, dass der nächste Angriff die Haltbarkeit der Ausrüstung des Trägers beeinträchtigt. Der Träger erleidet weiterhin normalen Schaden.
1 Amulettplatz verfügbar:
Dunkles Amulett der Beschwörung (Star)
Qualität des Gegenstandes: Gut
Gegenstandstyp: Ungewöhnlich
Platz: Hals
Gewicht: 0,06 kg
+5 auf die maximale Anzahl der beschworenen Kreaturen.
Inventar:
Talisman von Yeenoktu 
Qualität des Gegenstandes: Episch
Gegenstandstyp: Handgefertigt
Ort: Inventar
Widerstandsfähigkeit: 400/400
Gewicht: 0,5 kg
+10 Stärke
+10 Ausdauer
*Spruch eines Gnollpriesters des Dämonenfürsten Yeenoktu dem Seelenbrecher.
**Wenn er von einem Ungläubigen aktiviert wird, ist der Träger zehn Sekunden lang unverwundbar gegen alle elementaren Sphären der Magie, Nah- und Fernkampfangriffe, Gifte und mentale Angriffe. Kann nur einmal alle sieben Tage aktiviert werden.
**Wenn von einem Gnoll-Gläubigen aktiviert, erster Effekt: macht den Träger für zehn Minuten unverwundbar gegen alle elementaren Schulen der Magie, Nah- und Fernkampfangriffe, Gifte und mentale Angriffe. Zweiter Effekt: Erzeugt die Aura des Berserkers auf die gesamte Gruppe oder den Schlachtzug. Kann nur einmal täglich aktiviert werden.

		



Charakterliste

Name in der WELT: Echter Name und Charakterinformationen

Im echten Leben Personen und Freunde
 

Aegis Karrath: Kenneth (Julies Freund), Florida, Mensch, Krieger - männlich -

Akrix Ragen: Level 44, AJ, Florida, Zwergenkrieger - männlich - Florida, Glatze, kurzer dunkelbrauner Bart, haselnussbraune Augen, 1,64 m groß im Spiel, breite muskulöse Schultern. Im wirklichen Leben kahlköpfig, braune Augen, 1,67 m groß, lächelt viel, redet viel, ist etwas schwerfällig und hat eine Beziehung mit Jill und regelmäßige Dreier mit Krystal. Er trägt ein schweres Kettenhemd, eine Lederhose mit eisernen Oberschenkelschützern, kniehohe Eisenstiefel und passende Schienbeinschützer. Und als ob das noch nicht schon genug wäre, bedecken weitere Eisenplatten Brust und Rücken, um den Schutz des Kettenhemdes zu erhöhen. Darüber hinaus trägt er eine verzierte Lederweste und einen Eisenhelm im Stil der Wikinger mit einem Augen- und Nasenschutz. Seine bevorzugten Waffen sind ein Drachenschild, das fast so lang ist wie er selbst, und eine übergroße Handaxt. Sein manifestiertes fliegendes Eichhörnchen heißt Shorty und hat die Farbe eines braunen Streifenhörnchens. Kampfhaustier: Elite-Erdschock-Wolf Brutus.

Aren Dargoth: LittleAsianGirl, LAN-Party, weiblicher Wolfkin, Feuermagier/Priester, männlich

Brenda: Kellnerin im The Gun Club-Café

Bonnie Smash: Level 45, Bonnie Jean, Halb-Ork-Dunkelelfin - weiblich - DPS-Kriegerin, West Virginia, dunkelbraunes, schulterlanges Haar, grüne Augen, 2,00 m groß im Spiel, grauschwarze Haut. In Wirklichkeit ist sie ein zierliches, 1,52 m großes Mädchen, Gamerin, scherzt gerne und hat viel Spaß, interessiert an Hefe. Lange braune Haare, grüne Augen und super dünn. (Pookey Bear, Honey Bear und shnukums). Kampftier: Elite-Schmelzflussläufer, genannt Lava.

Daiza Karrath: John, Florida, Mensch, Krieger - männlich - hat Julie betrogen, als wir zusammen waren

Death Forall: Trivolt, LAN Party, Hacker, Mensch, Feuermagier - männlich (Alptraum)

Dood Maken (Töten Feinde): Eric Quinn, Level 50, Halb-Oni (Oni/Feuerriese), rote Katzenaugen, bronzefarbene Haut, kurzgeschnittenes rotes Haar (Ingwer), roter Vollbart mit zwei Zöpfen, 2,40 m groß (Feuerriesen haben normalerweise rote Augen und schwarze Haut), zweihändiger Kriegshammer namens Letzte Ölung. Auf der Brustplatte ist ein Dämonenkopf eingraviert und die Stulpen sind mit Dämonengesichtern in Form von Reißzähnen verziert. Der Vater war ein Feuerriese und die Mutter war eine Oni. Der beschworene Albtraumstamm heißt Lilin (abyssale Flammen attackieren von den Nasenlöchern aus). Haus von Muspelheim, Festung von Mund-spilli. (DOA) Jünger von Armageddon

Fluffy Tomohiahya: Danielle, (Danny) Virginia, Mensch, Jägerin - weiblich, Bärenhaustier, Großer Felsbär

Hefe Beatudown: Level 44 Jeff (Hefe), Barbar - männlich - Gnom, langes blondes Haar und dazu passender Spitzbart, blaue Augen, 1,10 m groß, muskulöser Körperbau. Florida, braune Haare, Kurzhaarschnitt, glattrasiert, blaue Augen, 1,95 m großer Mann mit natürlichem Muskelansatz, Spinner, netter Kerl, Quasselstrippe, interessiert an Bonnie Jean. (Pookey Bear, Honey Bear und shnukums), Riesenspinnenhaustier wird Webby genannt. Kleine Buckler-Schilde an beiden Unterarmen und Katar-Punch-Dolche in jeder Hand. Lederrüstung. Kampfhaustier: Elite-Erdschockwolf: Wolfy

Jelly Dman: JellyDonutMan, LAN-Party, Mensch, Feuermagier - männlich (Albtraum)

Kriminali Ragen: Level 45 FF, Florida, Dunkelelfin, Arkanmagierin - weiblich - Florida, lange schwarze Dreads, schwarze Haut, haselnussbraune Augen, stämmig, 1,70 m groß. Trägt schwere Wollroben mit Lederpolstern und kniehohe Lederstiefel. Außerhalb des Spiels: gewelltes braunes Haar, haselnussbraune Augen, 1,70 m groß, Anfang zwanzig, Gamerin, sarkastischer Humor, hat gesunde Kurven und ist mit AJ zusammen. Hat manchmal Dreier mit Krystal und AJ. Kampftier: Wildclaw namens Fang.

Lena Stonehammer: Kitty, Texas, Zwergin, Priesterin - weiblich

Lora Lyn: Twitch-Videotechnikerin - weiblich

Marge: Hostess im Gun Club-Café

Mike Eyedol: Mike, Florida, Halbmensch/Dunkelelf, Schattenassassassine, Albtraumstart, Freund von Jason

Nuthar Inurface: Jimmy, Florida, Gnom, Priester / Schläger - männlich

Philip Moore: Twitch-Kundenbetreuer – männlich

Phoenix Sonata: Level 46 - Barbarin - weiblich - rote lange Haare und grüne Augen. Sie ist 1,88 m groß, hat lange Beine und Körbchengröße C. Trägt kniehohe Lederstiefel, einen ledernen Kampfrock, eine Kettenhemdweste mit schwarzer Lederrüstung darunter, die Arme sind nackt und sie trägt einen schwarzen Kapuzenumhang. Sein wirklicher Name ist Matt. Großer Mann, kräftig gebaut, 1,88 m groß und rotes Haar. Unkomplizierte Persönlichkeit und loyal gegenüber Freunden. Benutzt eine zweihändige Streitaxt mit roter Rüstung. Das fliegende Eichhörnchen heißt Eterna und hat rotes und schwarzes Fell (küsste in Buch 4 eine Wolfkin namens Eza in Darom)

Rain Maker: John Fay, LAN Party, Mensch, Krieger/Priester - männlich

Rinaquenon Karrath: Julie (Johns Tochter), Florida, Mensch, Feuermagierin - weiblich

Runartin Stonehammer: Glen, Texas, Zwerg, Krieger - männlich

Sarka Dazd: Level 45, Florida, Lichtelfen-Kriegerin - weiblich, Kampfhaustier namens Freya, ein Elite-Fangzahn-Tarpan-Stürmer (ihre NPC-Gruppe heißt Sarka Avengers)

Seb Chutzpah: Seb, LAN Party - männlich

Shirley: Kassiererin im Publix

Tatheirel Irlanthien: Level 45 Krystal, Florida, Priesterin der Dunkelelfen - weiblich - gewelltes, langes, weißes Haar, blaue Augen, Florida, langes, blondes Haar, blaue Augen, stämmige Figur, süße Persönlichkeit, halb-dreier Beziehung mit Jill und AJ, Hardcore-Gamerin. Kampfhaustier: Zwillingsschwanzfuchs namens Silver

Terry: Einpackerin bei Publix

Tinyr Nebril: Kevin, Charlotte, North Carolina, Level 45, Lichtelfen-Schurke, männlich. Aufgenommenes Kampfhaustier: Elite-Fangzahn-Tarpan-Stürmer namens Arashi

Tony Tomohiahya: Anthony, Virginia, Mensch, Jäger, männlich, Bärenhaustier. Großer Felsenbär

Unalia Nebril: Shannon, Charlotte, North Carolina, Level 45, Lichtelfen-Waldläuferin, weiblich. Kampfhaustier: Großer Elite-Felswolf namens Rex - Farbe Silberquarz.

Uthgaart Nightbane: Tony Lupus, Florida, Wolfstotem-Barbaren-Schwarzschmied

Vengeance Burnslinger: Domenic, Florida, Paladin, Albtraumstart, Freund von Jason, Zwerg/menschlicher Halbling. Im Spiel: 1,72 m groß, dunkelbraunes, schulterlanges Haar (sieht aus wie Kili der Zwerg aus Der Hobbit) und mandelförmige Augen; Pounce: gleiches Level wie Spieler, männlich - Blink-Luchs, Katzenbegleiter und eventuell ein Reittier.

Yun Dazd: Level 45, Florida, Lichtelfenpriester/Frostmagier, männlich - gewelltes braunes Haar, blaue Augen, muskulöser Körperbau, glatt rasiertes Gesicht und 1,87 m groß. Hat sich ein Kampfhaustier zugelegt: Großer Elite-Felsenwolf namens Odr, schwarzfarben.

Zilla Killer: Zilla, LAN Party - männlich

Dreadherde

Shadowspike die Dreadstuten-Matriarchin - Level 61 - Stute

Zror - Leithengst der Gruppe mit Ashley - Level 31

Rend - Dreadhengst - Level 31

Onyx - Dreadstute - Level 31

Shar - Dreadstute - Level 31

Cora - Dreadstute - Level 31

Haus Tuin‘Dyrr aus der Festung Duraddor, der Gildenanführer heißt Head of Midnight oder (Schatten = kleiner Schlachtzug / 185 Mitglieder / 4 NPC-Hausoffiziere aka Unteranführer)

Mike Eyedol: Level 48, Mike, Florida, Halbmensch/Dunkelelf - Schattenassassassine, Albtraumstart, Freund von Jason, Gildenleiter des Hauses Tuin‘Dyrr, grau-blaue Augen. 

Uglorn Chuzedros: Level 42, Dunkelelf, Hausoffizier, Schattenassassassine, Unteranführer einer Hinterhaltgruppe - weiblich - schwarzes grobes Haar in einem gekräuselten kurzen Zopf, stechend grüne Augen, 1,87 m groß, mit einem kräftigen muskulösen Körper, lähmende Gifte, Bogen, zwei Kurzschwerter und Dolche. (Hat sich in Domenics Basis geschlichen, um uns zu helfen, Dom zu erreichen und mit ihm zu sprechen.)

Dhinzur Zuvnabod: Level 46, Dunkelelf, Hausoffizier, Schattenassassassine, Unterführer der Hauptjägergruppe - männlich - Glatze, dunkelbraune Augen, kurzer Spitzbart, 1,85 m groß, schlanker, muskulöser Körper, lähmende Gifte, Bogen, zwei Kurzschwerter und Dolche. (Aufgabe ist es, die Läufer auf dem Weg zurück zum Schlachtfeld zu spawncampen).

Ruirze Keeshrer: Schattenassassine, der Tengsly fast erschossen hat.

Merodve Zisebil: Level 46, Dunkelelf, Hausoffizier, Schattenassassassine, Unteranführer der südlichen Friedhofsgruppe - männlich

Sardren Pevnuth: Level 46, Dunkelelf, Hausoffizierin, Schattenassassassine, Unteranführer der östlichen Friedhofsgruppe - weiblich, kahlköpfig, silbrig-blaue Augen (greift mit ihrem Schlachtzug wegen Helgath und Fylreh fast Stars Gruppe an)

Diothraid Ghemrah: Level 50, weiblich, Dunkelelfin, Gruppenführerin unter Unterführer Pevnuth

Qhudromo Iarviagod: Level 45, männlich, Dunkelelf, Gruppenleiter unter Unteranführer Pevnuth

Nekzurn Vustrai: Level 45, weiblich, Dunkelelf, Gruppenleiter unter Unteranführer Pevnuth

Zentaurenstamm der Ebene

Drenall Iloxoeis: Level 40, Zentauren-Stammesführer - männlich - einer von zwei überlebenden Clanführern - eine Art Muskelprotz, als wir uns das erste Mal trafen - palominofarbenes Fell - grau-weißes Haar - blassblaue Augen, gold-blondes Haar, massiver zweihändiger eisenbeschlagener Stab, Eisenschild mit Speeren auf dem Rücken - Anfang 30

Fylreh Ilyrall: Zentauren-Häuptlingstochter, Level 50 - weiblich - älteste Tochter des Häuptlings - Stute (auch unverheiratet - keine Stute) - kastanienbraunes Haar und Fell, goldene Augen, gestapelt - Anfang zwanzig - Langbogen und zwei Krummsäbel mit einem eisenbeschlagenen Schild auf dem Rücken. Schlichter. Erinnert mich an die junge Lagertha von Vikings. Vater ist Darrix Ilyrall. Kampftier: Elite-Erdschock-Wolf Rocky. Plänkler-Klasse.

Darrix Ilyrall: Häuptling des Clans Ilyrall, gestorben durch einen Wurm, der Star in Buch 4 während eines Schlachtzugs angriff, um gefangene Zentauren vor den Orks zu retten.

Naamro Xlantu: Level 39, mystische Zentauren-Schamanin (Luft & Geist) - weiblich - Overo Fell (gezackte weiße und braune Flecken reichen bis zur Hälfte des menschlichen Unterleibs) Milf in den mittleren 30ern, ein wenig angeschlagen, Schopf aus weißem langem Haar mit einer schwarzen Locke in der Mitte, graue Augen, zweihändiger Knochenstab aus der Wirbelsäule eines Rammbocks (gekrönt von blau leuchtenden Augenhöhlen aus Saphir und den Hörnern des Schädels, die wie ein Speer zwei Spitzen bilden) mit drei Federn, die von der Basis des Schädels herabhängen und grün, blau und rot gefärbt sind. Der untere Teil des Stabes läuft in einem beschwerten Sockel mit zwei klingenartigen Vorsprüngen aus. Der Stab ist äußerst kunstvoll verziert und mit Schlachtszenen von großen Bestien, die der Stamm bekämpft hatte, verziert.

Pevral Dubrankm: Level 40, Zentaurenstammesführer - männlich - Zweiter von zwei überlebenden Clanführern - eher nachdenklich - sagt Drenall, er solle sich zurückhalten und den Halbling anhören - rotbraunes Fell (Mischung aus Rot- und Brauntönen mit schwarzen Strähnchen) - schwarzes Haar, onyxschwarze Augen, mächtiger Bogen, Krummsäbel und Eisenschild, mit Lanze - schroffer Vierzigjähriger.

Tavon Ilyrall (Brat Pack): Zentaurenhäuptlingssohn auf Level 25 - männlich - jüngster Sohn des Häuptlings - blau-kastanienbrauner Mantel, schwarzes Haar und Strähnchen - goldene Augen - Eisenholzstab und Langbogen, Lederrüstung - 14 Jahre alt. Wie Ragnars Sohn, Ivar der Knochenlose. Kopy-Katze, Silver Jolie (blaue Augen).

Demaros: männlich - hilft auf dem Bau.

Nikeall: männlich - hilft auf dem Bau.

Hyraia: weiblich - hilft auf dem Bau.

Isonice: weiblich - hilft auf dem Bau.

Pherala Dubrankm: Zentaurin - Späherin mit Forrest Gimp und Vector für die Hobgoblin-Armee. Ein Mitglied des Dubrankm-Stammes.

Iolia Xlantu: Zentaurin auf Level 45, fortgeschrittener Schmied und Schmelzer  

Semelle Ilyrall - Zentaurin auf Level 46, schwere Bogenschützin, Köchin, dunkelbraunes Haar in einem langen Pferdeschwanz, Sabino-Fell (dunkelroter Rücken und Flanken mit strahlend weißen Hufen und Bauch), staubige, olivfarbene Haut, grüne Augen, Frau, Mitte zwanzig

Metite Ilyrall - Jugendliche Zentaurin auf Level 16, Piebald Tobiano (dunkler Schimmel mit weißen Flecken)

Bergbauunternehmen Gnomeron

Gafiz Quaros: Gnomenschürfer - männlich

Minny Bigrirry: Gnomen-Assistanten-Schürfleiterin - weiblich, braunes Haar in Zöpfen auf beiden Seiten des Kopfes, grüne Augen, freundlich und sehr gesprächig, führt Dolch und Spitzhacke, Bergarbeiterin. Sagt: „Heißer Diggity Dog verdammt“. Spitzname: kleine Maus.

Spog Addreonnyn: Gnomen-Hauptschürfer - männlich

Zafnit Rosadqua: Gnomenschürfer - männlich

Smorbist Clanzbig: Gnom-Bergmann und -Schmelzer, Level 36, männlich, ruppig, graues Haar

NPCs der Stadt Delonshire

Calada Thrilmadien: Lichtelf Calada, Metallschmied - männlich

Dalilath Traovudd: Lichtelfen-Sergeant der Garde, Schwertkämpfer - männlich

Elal Throlad: Lichtelfe, Gastwirt des Weißen Einhorns - männlich

Faelivrin Elayoe: Lichtelfin, Faelivrins Alchemie-Emporium - weiblich

Folduin Naevyre: Lichtelfe, Magister des Bürgermeisters - männlich

Garang Ralith: Lichtelfen-Gildenmeister - männlich

Ines Eruaistaniel: Lichtelfenpriesterin des Lichts - alt, weiblich

Meister Isundir: Lichtelfenmeister Frostmagier - männlich

Miya Faelwen: (Level 42, Buch 7) Obfrau der Lichtelfengarde, Schwertkämpferin - weiblich - smaragdgrüne Augen, langes blondes Haar, stämmige Figur 

Nettya Timiniel: Lichtelfin, Barkeeperin/Serviererin in der Gaststätte Das Weiße Einhorn - weiblich

Obeteliol Filmalad: Dunkelelf, Frostmagierlehrling und Ausbilder

Rathal Faeberos: Lichtelf, Bürgermeister von Delonshire - männlich

Tardo Ibohanydd: Lichtelfen-Unteroffizier der Garde, Schwertkämpfer - männlich

Tion Solarian: Lichtelfe, Solarians Verzauberungsboutique - männlich

Urael Andelmore: Lichtelfin, Kellnerin des Weißen Einhorns – weiblich

Devil Dog-Gilde (die meisten aus Nebraska / Zentrale Standardzeit)

Jerome Thompson: Lichtelfenpriester auf Level 50 - männlich - kurzes braunes Haar, haselnussbraune Augen, freundliches, glatt rasiertes Gesicht, kräftige, muskulöse Statur, 1,85 m groß. Kampfhaustier: Zwillingsschwanzfuchs, weiblicher Fuchs namens Yuki. Thompson hat überraschenderweise einen Talisman erbeutet, der ihn für dreißig Sekunden in einen weißen Hai verwandelte, was seinen Schadensausstoß im Wasser in die Höhe trieb. Ähnlich wie bei meinem Talisman von Yeenoktu.

Kenzie McMillan: Lichtelfen-Schurkin auf Level 50 - weiblich - schwarzes, schulterlanges Haar, grüne Augen, goldbraune Haut, 1,62 m groß. Im wirklichen Leben: Verwundete Kriegerin, der das rechte Bein und etwa 20% ihrer Haut auf der rechten Seite fehlen. Narben auf der rechten Seite des Gesichts/Schädels. Fliegendes Eichhörnchen mit Tigerstreifen (schwarz/kohlegrau) namens Nightblade. Wildclaw-Kampfhaustier namens Hanekawa-Weibchen. Kann Kurzschwert, Langschwert und Dolch im Duell führen.

Matt Cobra: Lichtelfenkrieger auf Level 50 - männlich, Wildclaw - männliches Kampfhaustier namens Zuma

Matt Darkhorse: Lichtelfen-Schurke, Level 50, männlich, Kampfhaustier: Inari, Doppelschwanzfuchs, weiblich

Sara Cruise: Level 50, Leichtelfen-Frostmagierin - weiblich, Kampfhaustier: Elite-Grizzlybärjunges namens Flowers.

Terry Cobra: Lichtelfenkriegerin auf Level 50 - weiblich, weibliches Wildclaw-Kampfhaustier namens Astra

Thomas Anderson: Lichtelfenkrieger auf Level 50, Gildenleiter - männlich - Glatze - strahlend blaue Augen, gebräunte Haut, 1,93 m. Im wirklichen Leben: Gunny Sergeant, verwundeter Krieger, 80% Verbrennungen am Körper durch eine IED, beide Beine fehlen von den Knien abwärts. Mitternachtsschwarzes fliegendes Eichhörnchen namens Blackhawk. Kampfhaustier: Meatball (Elite-Eurasischer Kronenelch mit Granitklingenhörnern und Steinfell)

Zhou Li: Lichtelfen-Schurkin auf Level 50 - weiblich, amerikanisch-japanisch, 1,57 m groß (im wirklichen Leben), Kampfhaustier: Wildclaw namens Blair

Orion Prakoli: Level 35 - Feuermagier/Kampfkünstler - (konzentriert sich auf unbewaffneten Kampf) - männlicher Lichtelf - braunes kurzgeschnittenes Haar, brauner Bart und Schnurrbart, blaue Augen, 1,82 m groß. Hat Spaß an Technik und Handwerk. Bergmann, aber kein Kräutersammler. Sanitäter der Kampfmarine. Katar-Schlagdolche. War der Bordschütze auf einer Ch46. Einheit war HMM 268, auch bekannt als die Red Dragons. Später nutzte er Luftschamanismus mit Feuermagie und Kampfkünsten als Elementarkämpfer. (Or-re ist Minny‘s Spitzname für ihn.) Ex-Rachael, Chris Ell. „Wind Wave Blast!“ (nicht „Wave Motion Fist“ aus Street Fighter)

Zyphonn Padaedus: Level 36 - Schurke/Frostmagier - Lichtelf, männlich - Im wirklichen Leben Alek Truitt, ATSC ist Egress, (jetzt unter Vertrag) Marines machen sich einen Spaß daraus, ihm das Leben schwer zu machen, (Assassine oder Magier)

Blu3buck (Buck) Zackary: Level 34 - Waldläufer/Priester - männlicher Lichtelf - schmutzig-blondes Haar, haselnussbraune Augen - 1,72 m groß - Ziegenbart, echter Name Zackary Boyd Buchanan, netter Kerl, kommt mit jedem gut klar. Wenn er herumgeschubst wird, kann er ausrasten. Spielt die Priester/Waldläufer-Kombination. Trinkt nicht. Designierter Fahrer. Verheiratet mit einer Frau, die es nicht mag, wenn er zu viel spielt, während er versucht, mit Gaming Geld zu verdienen und darüber meckert. Marinesoldat, arbeitete als Mannschaftsführer auf der Copper mit Orion. Steht auf Ashley, die er im örtlichen VA-Krankenhaus kennengelernt hat.

Killtet Duchenson: Level 39 - Schurke/Waldläufer - Lichtelf, männlich - Echter Name Daniel (Spitzname Danny) Cook, Murderhobo-Schurke. Chaotisch-neutrale Natur, Doppelklingen, Kurzschwerter, stiehlt alles in Sichtweite, bringt die Gruppe in Schwierigkeiten und zwingt den Gruppenführer dazu, Diplomatie anzuwenden, um ihm und der Gruppe aus der Patsche zu helfen. Armee, Kavalleriespäher, Ehemann von Ashley. 1,82 m, braunes Haar, Mandelaugen.

Ashley Duchenson: Level 38 - Kriegerin/Priesterin - Lichtelfin, weiblich - Echter Name Nicole Cook, Ehefrau von Killtet, Armee-Reservistin, Unterstützung für den Kavalleriespäher/Oberfeldwebel, defensiv - benutzt Langschwert und Drachenschild. 1,67 m, sandblondes Haar, blaue Augen. Arbeitet hart, um ihren Mann aus Schwierigkeiten herauszuhalten.

Matt Mellon: Level 36 - Barbar - Leichtelf, männlich - benutzt zwei Handäxte oder eine zweihändige Großaxt, groß und schlank, kurzgeschnittenes braunes Haar, blaue Augen. Marine.

Shelly Marie: Level 36 - Priesterin/Feuermagierin - Lichtelfin, weiblich - verwendet einen Zauberstab, kurzes, hellbraunes Haar, haselnussbraune Augen, Marine (Feldärztin)

Marina Herz: Level 36 - Waldläuferin/Priesterin - Lichtelfin - Bogen und Langschwert/Dolch, kurzes, schwarzes Haar, grüne Augen, Marine (Ex-Hubschrauberpilotin)

Allen Hiser: Level 36 - DPS-Krieger – Hellelf, männlich - David Hiserman, Walross-Schnurrbart, 1,80 m groß, schwarzes Haar, dunkelbraune Augen, der manchmal ein Zweihandschwert und einen Bogen benutzt, Marine (ehemaliger Hubschrauberschütze).

Daiki Musashi: Level 36 - Feuermagier/Priester - Lichtelf, männlich - echter Name Daiki Ono

Austin Montoya: Level 36 - DPS-Krieger/Schurke - Lichtelf, männlich - Lang- und Kurzschwert, Doppelschwinger, kündigt Angriffe wie Todesstoß an, echter Name Berry Austin Mayberry, Klugscheißer der Extraklasse, der einen Haufen unnützer Fakten von sich gibt, irgendwie geeky. Spruch 1: Schwer zu atmen, wenn einem die Kehle zu Füßen liegt. Spruch 2: Du brauchst diesen Arm sowieso nicht, du hast einen anderen. Hat vor kurzem seinen Dienst bei der Navy beendet und geht jetzt aufs College. Hasst Rüpel und kann eine scharfe Zunge haben. Außerdem ist er ein guter Raufbold.

Santaz Krew: Level 36 - Frostmagier / Waldläufer - Lichtelf, männlich - Echter Name Micah Sauer, aktive Marine auf der USS Ralph Johnson. Hat blaue Augen mit grünen Ringen um die Pupillen und lebt in Rimrock, Arizona.

Vector Fisher: Level 37 - Frostmagier/Krieger/Priester - männlicher Lichtelf - Echter Name Keith Jennings. Noch in der Reserve. Streitkolben und Schild mit Stacheln. Trat im Oktober 2007 in den aktiven Dienst der Armee ein, wurde von Januar 2009 bis Januar 2010 mit der 1. Kavallerie in den Irak geschickt, seine ETS war im Oktober 2014, und dann ging er direkt in die Reserve, wo er immer noch als Sanitäter in der MP-Kompanie an der Westküste tätig ist.

(Hobgoblin-Späher) Forrest Gimp: Level 45 - Klasse: Waldläufer (Schwerpunkt Haustiere) Will Verzaubern und Waffenschmieden lernen, hat einen Langbogen, einen Dolch und ein feuriges Langschwert und liebt wie Star den Kampf mit Haustieren, kämpft aber auch, um Tiere am Leben und in Sicherheit zu halten. (Trägt den Aufbau einer BMF-Doppelläufigen Hollysharp-Spezialwaffe mit 50 Schuss Bolzenmagazin) Haupthaustier: Weißebenenwolf Bishop mit grünen Augen (sein echter weißer deutscher Schäferhund), obwohl er ein kleines Rudel von ihnen und einen Pit/Jack Russell-Mix hat, 1,77 m groß, grüne Augen, Halbelf, Einzelgänger, der sein Haustier überall dabei hat, sogar im Lager. Verabscheut Tyrannen und Tierquälerei. Er tut alles, was nötig ist, um diejenigen zu retten und zu beschützen, die ihm wichtig sind, sogar bis zu seinem eigenen Ende. Sein richtiger Name ist Tony McDonald. Kundschaftet Hobgoblins aus. (Entwickelte die BMF Double-Barrel Hollysharp Special) Außerdem entwickelte er den Speerzaun. Die Zentaurin Pherala war mit ihnen auf Reisen.

(Hobgoblin-Späher) Connor Mac: Level 47 - Krieger / Natürlicher Druide / Jäger (Mischung aus Waldläufer- und Druidenfähigkeiten) - (trägt Dreibein, Hammer, Pfähle und Munition für die extragroße doppelläufige Hollysharp-Spezialwaffe), Dolche (Wurf- und Nicht-Wurfdolche), Schild und großklingige Handaxt, - Connor bedeutet auf Gälisch Concobar, was Hundeliebhaber bedeutet. ... was gut passt, da er ein großes keltisches Kreuz hat, das von den Hunden des Krieges umgeben ist (es wäre cool, das als Beschwörungszauber für Haustiere zu verwenden) Echter Name Dennis Rooney (verheiratet mit Amber): Hat 20 Jahre als Infanterist verbracht und war 6 Mal im Einsatz, 3 Mal in Afghanistan und 3 Mal im Irak. Bei allen Einsätzen war er an einem IED-Angriff und mehreren IDF-Angriffen sowie an zahlreichen direkten Feuergefechten beteiligt. Bei seinem letzten Einsatz war er als Zugfeldwebel für 40 Kameraden verantwortlich. Sein bevorzugter Kampfstil ist ein Bastardschwert und ein Schild mit einer Ersatzaxt für seine Schildhand. Er bevorzugt einen überwiegenden Krieger-Build mit einigen Waldläufer-/Assassinen-/Attentäter-Stilen, um seine Kämpfe zu eröffnen. Aussehen im Spiel: 1,93 m groß, 105 kg Muskeln mit kurzgeschnittenem Haar und Vollbart.  Vorzugsweise in Kilt und verzauberter Lederrüstung gekleidet. Kundschaftet Hobgoblins aus. Level 30 - Geisterhunde (aus einem Rudel von wilden Hunden) Ankou - Gott des Todes (am längsten tot und der Rudelführer der Gruppe), Herne - Gott der Jagd, Eammon- Der Verborgene, Torin- Häuptling, Cormac - Legendärer irischer König. (entfernte Gallagher- Eifriger Helfer- weil es nur fünf sind) Die Zentaurin Pherala war mit ihnen auf Reisen. Level 27, Buch 8.

(trifft sich in Delonshire mit Jodi und Zeppys Heroes) Tumms Darkbrew: Level 32 Lichtelf (sieht aus, als hätte jemand versucht, einen Lichtelf wie einen Zwerg aussehen zu lassen), Priester - Stabträger, 1,57 m groß, brauner Bart, welliges kurzes braunes Haar, grüne Augen, zieht den Nahkampf dem Fernkampf vor, wenn er zum Kämpfen gezwungen wird, würde aber lieber planen und die Logistik koordinieren. Ist flexibel, was die Klasse angeht, bevorzugt aber Unterstützungsklassen. Lernt, Ausrüstung zu verzaubern. Erfahrener Logistiker und unkomplizierter Typ, kommt mit so ziemlich jedem aus. Im Spiel: Glatze mit langem roten Bart. Tatsächlicher Name: Steve Gulick, Marine-Versorgungsoffizier. Verheiratet mit einem Mädchen von den Philippinen, das er während seiner Stationierung im Pazifik kennengelernt hat. Spielt meistens frühmorgens und wenn er etwas Zeit hat.

Andy Murphy:

Zeppys Heroes (Unterabteilung der Devil Dogs - insgesamt 20) (meist gleich gekleidet - braunes Leder über Kettenhemd, braune Umhänge)

(trifft sich in Delonshire mit Jodi und Zeppys Heroes) Grody Gotti: Level 34, Schurken, Halbtroll (Lichtelfentroll), weiblich (extrem mollig und muskulös, hellgraue Haut, kahler Kopf, schlaffe Brüste und großer Bauch, hässliches Gesicht, große Hakennase, affenartige Arme, rote Augen), 2,00 m groß, benutzt Handäxte, Echter Name John Weaver, männlich, 22 Jahre Militärpolizei, 26 Jahre pensionierter Polizist.

(trifft sich in Delonshire mit Jodi und Zeppys Heroes) Zeppy Blue: Level 34, Waldläufer-Assassine, Lichtelf (älter aussehend - kurzgeschnittenes braunes Haar), kein Bart, graue Augen, 1,90 m, Langschwert und Dolch oder Kurzbogen, großartig im Einnehmen von Burgen, echter Name: Mark Zeppy, pensionierter Militärpolizist / Polizist, leicht narzisstisch

(trifft sich in Delonshire mit Jodi und Zeppys Heroes) Lylar Sierra: Level 34 Priester/Waldläufer, männlicher Lichtelf, kurzgeschnittenes blondes Haar, blaue Augen, 1,85 m groß, Kettenhemd, Schild, Streitkolben mit Stachel, Echter Name: Ron S. - Heiler. Polizist im Ruhestand (er musste sich in ärztliche Behandlung begeben, nachdem er von einem betrunkenen Fahrer angefahren wurde und sich dabei das Rückgrat brach)

(trifft sich in Delonshire mit Jodi und Zeppys Heroes) Sun Beam (Sunny): Level 34 Essenz-Schamanin, Rankenstab, der in einer Blume endet, blondes langes Haar, 1,72 m, hellblaue Augen, echter Name: Vicki S (setze einen fröhlichen Hippie-Namen ein), sie hat ihn immer wieder geändert. Rons Frau. Heilerin, normalerweise Druidin, auch mit CC. Sie ist auch ein Cop.

(trifft sich in Delonshire mit Jodi und Zeppys Heroes) Warduke Notintheface: Level 34 DPS-Tank, 1,80 m, braune Haare, braune Augen, gebaut wie ein Backsteinhaus, echter Name: Rick H - Tank oder hoher DPS. Derzeitiger Cop, Militärveteran der Air Force (Freunde beschimpfen ihn, weil er so dick ist)

(trifft sich in Delonshire mit Jodi und Zeppys Heroes) Pheyed Toblack: Level 34 Schurke/Waldläufer, 1,72 m, schwarze Haare, blaue Augen, ungepflegte Stoppeln. Echter Name: Darren B., Polizist und Militärveteran (Armee)

(trifft sich in Delonshire mit Jodi und Zeppys Heroes) ChopU Ginsu: Level 34 Mönch-DPS-Krieger, 1,95 m, schwarzes Haar, braune Augen, glattrasiert, echter Name: Don M. mag Mönchstypen oder Duellwaffen-Tanks. Polizist

Die Rächer:

Jodi Tempest: Level 37, Waldläuferin/Priesterin, weibliche Lichtelfin, 1,75 m groß, honigbraunes, mittellanges Haar, grüne Augen und eine schlanke, kompakte Figur. Thomas Schwester im echten Leben. Auf seine Bitte hin habe ich sie in die Gilde aufgenommen, da sie die DD-Anforderungen nicht erfüllte. Dunkelbraunes, glatt geschnittenes Haar knapp unterhalb der Schultern, haselnussbraune Augen, 1,67 m groß. Beherrscht exotische Tierhaltung, Speere und Schild, zwei Dolche (im Stil von Legolas) und einen Bogen. 38 Charisma. Hat einen schneeweißen Blink-Luchs als Haustier namens Fiona mit goldenen Augen (außerdem ein Halsband, das Angriffen einen Einfrierbonus verleiht), ein zweites Kampfhaustier namens Blasto - ein Elite-Pyrospucker (braun mit dunkleren Streifen auf dem Rücken, schwarzer Nase und goldenen Augen). Verheiratet mit John.

Die Valkyrie-Gilde (insgesamt 39 Spieler / über die in Jäger und Gejagter gesprochen wurde)

Demonslayerz Valkyrie: Level 41 - Lichtelfenkrieger - männlich - zweiter Gruppenführer & Freund von Lorelai.

Jorgen Valkyrie: Level 41 - Lichtelfenkrieger - männlich

Ultra Valkyrie: Level 41 - Lichtelfenkrieger - männlich

Julianna Valkyrie: Level 41 - Lichtelfen-Frostmagierin - weiblich

Kyarina Valkyrie: Level 42 - Lichtelfenpriesterin - weiblich - schulterlanges, schmutzig-blondes Haar, haselnussbraune Augen. PVP-Expertin. Ihr Ehemann ist Vardrid. Wurde am Eingang der Delonshire-Mine getroffen, die sich für unsere Gruppe gegen Snufu einsetzt. Ehefrau von Vardrid. Sagt verdammt heißer Hund.

Lorelai Valkyrie: Level 42 - Lichtelfenpriesterin - weiblich - Demonslayerz Freundin

Lylirra Valkyrie: Level 41 - Lichtelfen-Frostmagierin - weiblich

Torlandro Valkyrie: Level 41 - Lichtelfen-Feuermagier - männlich

Vardrid Valkyrie: Level 41 - Lichtelfenkrieger, Gildenleiter - männlich - Torwächter der Delonshire-Mine, der sich für Startum und Freunde gegen Snufu für unsere Gruppe einsetzt. Verheiratet mit Kyarina.

Die Syndikatsgilde - PKler-Gilde

Blitzkill-Syndikat: Lichtelfenkrieger - männlich

Cheezknife-Syndikat: Lichtelfenschurke - männlich

Desolation-Syndikat: Lichtelfenschurke - männlich

Eowan-Syndikat: Lichtelfenschurkin - weiblich

Genele-Syndikat: Lichtelfen-Verteidigungskrieger, Gildenanführer - männlich - Echter Name Kintaii

Glaildor-Syndikat: Lichtelfenkrieger - männlich

Lamor-Syndikat: Lichtelfen-Frostmagier - männlich

Mebrin-Syndikat: Lichtelfen-Priester - männlich (richtiger Name Joe / Geneles Bruder)

Monzster-Syndikat: Lichtelfenkrieger - männlich

Onepunch-Syndikat: Lichtelfen-Frostmagierin - weiblich

Lamaraldor-Syndikat: Lichtelfen-Feuermagier - männlich

Gougeous-Syndikat: Lichtelfen-Priesterin - weiblich

PunkuGut-Syndikat: Lichtelfenschurke - männlich

Shankolots-Syndikat: Lichtelfenschurke - männlich

Snufu Sevenfive: Lichtelfenkrieger - männlich

Imkewl Yusuk: Menschlicher Schurke - männlich - Gildenoffizier auf der menschlichen Seite der Karte - 28             

NPCs des Hauses Kayden

Aidan Calanon: Level 35 - Halbelfenschmied - männlich - blonde lange geflochtene Haare, braune Augen. Einer der Halbelfen, der in den Bergen auf dem Weg zur Bruchzahnfeste gerettet wurde. 1,95 m groß, an den Seiten rasiert, das Haar zu einem dicken Zopf geflochten und auf dem Rücken liegend.

Alanah Valadhiel (Gefährte / Brat Pack): Level 20 - Halbelfenpriesterin - weibliches Kind - ihr wurde während des Goblinüberfalls der Arm abgehackt. Hellbraunes, langes Haar, hübsch, haselnussbraune Augen und dünn wie eine Stange. Magischer Metallarm, Kopy-Katze, grauer Akito (grüne Augen).

Aleia Talathiel: Level 44 - Halbelfische Nekromantin - weiblich - Chiaras Mutter starb in der Bruchzahnfeste und konnte nicht gerettet werden.

*Ara Loratris: Level 44 - Halbelfische Schwertkämpferin, Sturmführerin - weiblich - knallhartes, kleines blondes Geschoss, grüne Augen, dicke Knochen. Brustplatte, Handschuhe und Stulpen aus Bronze, verstärkt durch schweres braunes Leder und einen waldgrünen Umhang. Eisenverstärkter Bronzeschild und böse aussehende wilde Klinge mit einem Paar von vier Wurfäxten an ihrer Hüfte.

Athtar Jodan: Level 30 - Halbelfe, Maurer - männlich - kurzes braunes Haar, muskulös, klein und stämmig, braune Augen, ungestüme Persönlichkeit.

Ava Wynhana: Level 7 - Halbelfenpriesterin - weibliches Kind

Ayda Keywarin: Level 49 - Halbelfen-Bardin - weiblich - hübsch, olivfarbene Haut, dunkelbraunes Haar, rauchgraue Augen, klug und geschmeidig, durchtrainiert, wohlgeformter Körper, spielt Laute, langärmelige Bauernbluse, enge Push-up-Lederweste, Lederhose - benutzt eine Peitsche und zwei Dolche.

Bevin Thalion: Alter Halbelfenjäger - männlich

*Bialaer Holaynore: Level 48 - Halbelfe - Waldläufer-Sturmführer - männlich - langes braunes Haar, Wikingerzopf auf einer Seite des Kopfes, ungepflegter mittellanger Bart, Mandelaugen, ernste Persönlichkeit, dünn wie eine Stange (Verantwortlich für den Bau auf der Delonshire-Seite des Fangpasses. Arbeitet mit Elandorr Narona, dem abtrünnigen Anführer des Angriffs).

Brenna Talathiel (Gefährtin): Level 49 - Halbelfenjägerin - weiblich - Bogenschützin/Jägerin, sandblondes Haar, kräftige Statur, kurze, olivbraune Haut, mandelbraune Augen. Kampfhaustier: Elite-Erdschock-Wolf namens Crag

Chiara Ithilwen (Lady Chiara): Level 50 - stellvertretende Anführerin der Bruchzahnfeste - alte Frau - 80+ Jahre alt, die Ilana als Assistentin hilft. Jetzt hat sie die Führungsposition als Startums rechte Hand in der Bruchzahnfeste übernommen. 

Dalyor Gwirithiel: Level 33 - Halbelfenkrieger - männlich

Darunia Xyrlen: Level 36 - Halbelfenschreinerin - weiblich

Drannor Qinwenys: Level 33 - Halbelfe, Bergmann - männlich - Brüder, großer, stämmiger Mann, ungestüm, erinnert an einen Russen, kurze, braune Haare, braune Augen. Der Name des Zwillingsbruders ist Filarion Qinwenys.

*Elandorr Narona: Level 48 - halbelfischer Schurkensturmführer - männlich - geschmeidiger Arbeiter, dunkelschwarzes Haar, Pferdeschwanz, staubbraune Augen, gebräunte Haut, schwarze Lederbekleidung. (Arbeitet mit Bialaer Holaynore an den neuen Befestigungen auf der delonshirischen Seite des Fangpasses). Hat sich mit Jodi, Tumms und Zeppys Heroes in Delonshire getroffen, um sie zur Bruchzahnfeste zu eskortieren.

Elidyr Leodove: Level 9 - Halbelfenpriester - männliches Kind - aus der Bruchzahnfeste gerettet - gebeten, auf den Boss aufzupassen.

Elyskaen Vafir: Level 30 - Halbelfische Hauptalchimistin - weiblich - kam mit der Gruppe von NPCs aus Buch 4. 

Eriladar Caladwen: Level 32 - Halbelfenkrieger - männlich

Filarion Qinwenys: Level 33 - Halbelfe, Bergmann - männlich - Brüder, großer, stämmiger Mann, ungestüm, erinnert an einen Russen, kurze, braune Haare, braune Augen. Der Name des Zwillingsbruders ist Drannor Qinwenys

Galen Nestariel: Level 24 - Halbelfenärztin - weiblich - junge Heilerin ohne Magie

Jaena Sidhiel: Level 36 - Halbelfenschreinerin - weiblich

Katalina Iellwen: Level 40 - Kräuterkundige, alte Frau - kümmert sich um die Kinder

Keela Moréfindiel (Gefährtin): Level 49 - Dunkelelfin - weibliche Elfin, milchig-weiße Porzellanhaut, dunkle Magierin, schwarze lange Haare, graue Augen. Kampfhaustier: Elite-Erdschock-Wolf namens Maul. Hatte einen One-Night-Stand mit Ex-Scharmützler Legar.

Klaern Maerwen: Level 33 - Halbelfischer Feldwebelkrieger - alter Mann

Laeroth Vircan: Level 37 - Halbelfenschmied - männlich

Liluth Gilmys: Level 7 - Halbelfenpriesterin - weiblich - Kind

Lyndis Crathyra: Level 39 - Halbelf-Schwertkämpferin - Unteranführerin - weiblich - langes blondes Haar in einem Pferdeschwanz, graue Augen, groß und muskulös, statuenhaft, DPS-Tank, zwei Kurzschwerter und ein Zweihandschwert auf dem Rücken

Mariona Furtaeln: Level 33 - Halbelfin, Köchin - weiblich - Köchin im Flüchtlingslager und jetzt in der Bruchzahnfeste

Meira Liaxidor: Level 37 - Halbelfenschmiedin - weiblich - groß, lange braune Haare, muskulös, wohlgeformt, braune Augen, ernst, ruhig, kreativ.

*Nalaea Heleyra: Level 50 - Halbelfen-Priesterin -Sturmführerin - weiblich - blond, lange Haare, weiße Haut, blaue Augen, große Brüste, unschuldig/freundlich.

Nym Valhice: Level 30 - Halbelfe, Schreiner - männlich

Pharom Xyrroris: Level 30 - Halbelfe, Maurer - männlich

Rayne Nessima (Gefährtin): Level 49 - Halbelfen-Schwertkämpferin - weiblich - beschützte Kinder während des Goblin-Überfalls. Grüne Augen, langes braunes Haar, staubige Sommersprossen, langes schmales Gesicht, exotische, weiße Haut, gut mit dem Schwert, Ilana Daeralds ist ihre Großmutter (mütterlicherseits) Kampfhaustier: Elite-Erdschock-Wolf Reaver.

*Saphielle Carzeiros: Level 46 - Halbelfen-Feuermagierin, Sturmführerin - weiblich - langes, schwarzes Haar, kohlschwarze Augen, dunkle Haut, feurige Persönlichkeit, emotional, schlanke, kleine Brust.

Rodinya Naroleen - Level 38 - Halbelfen-Verzauberin - weiblich - kam mit der 1. Gruppe 

Taiah Nithiel: Level 36 - Halbelfen-Lederarbeiterin - weiblich

Talia Beriadhwen: Level 43 - Halbelfen-Bauarbeiterin - weiblich - ihr Mann war ein geschickter Bauarbeiter, sie hat ihm bei der Arbeit geholfen und das Handwerk gelernt. Langes braunes geflochtenes Haar, haselnussbraune Augen und gebaut wie ein Backsteinhaus.

Terdianisches Sharidenum: Level 36 - Halbelfen-Maurer - männlich - silbernes langes Haar (an den Schläfen auf beiden Seiten geflochten), blaue Augen. Einer der Halbelfen, die in den Bergen auf dem Weg zur Bruchzahnfeste gerettet wurden. 1,87 m großer Kerl.

Theric Farestrider: Level 42 - Halbelfen-Schwertkämpfer, Anführer der Kampf-NPCs - männlich - mittleren Alters, dunkelbraunes Haar, leuchtend grüne Augen, spindeldürr. Außerdem verantwortlich für den Aufbau von Verteidigungsanlagen auf der Atollebenen-Seite des Fangpasses.

Xanth Farsight - Level 33 - Halbelfenverzauberer - männlich - Teil der 1. Gruppe

Ulia Dathielen (Gefährtin): Level 49 - Halbelfen-Schwertkämpferin - weiblich - hageres, hartes Gesicht, kastanienbraunes, kurzgeschnittenes Haar, stechend blaue Augen. Rannte auf dem Kamm in Richtung der Bruchzahnfeste, bekam den Speer in den Rücken. Hat ein Kampfhaustier aufgenommen: Elite-Schmelzflussläufer namens Blaze. Hatte einen One-Night-Stand mit dem Ex-Skirmisher Gregory.

Valith Celaraldor (Gefährte): Level 46 - Seeelf, Ex-Rotkorallenritter-Kommandant - männlich - dunkelblaue Haut, Schopf mit weißer Yu-Gi-Oh!-Frisur, silberne Augen, bartlos, hochmütige graue Augen und hohe Wangenknochen.

Vilshor Daeven: Level 25 - Halbelf-Assistenz-Alchemist - männlich - kam in Buch 4 mit einer Reihe von NPCs.

*Vulmon Bryroris: Level 46 - Halbelfen-Frostmagier-Sturmführer - männlich - Präziser Mann, kurzes weißes Haar, stechend blaue Augen, helle Haut, blau-weiße Roben.

Menschliche Ex-Gefangene

Cleftuf Fnirbier: Level 42 - Gnomlingsdieb - männlich

Crux Blackaxe: Level 43 - Menschlicher Barbar - männlich

Doom Hawk: Level 40 - Gnomling / Dunkelelfen-Arkanmagire - männlich

Gray Jingo: Level 46 - Menschlicher Waldläufer - männlich

Hogar Orepike: Level 42 - Zwergenkrieger - männlich

Ex-Halbork-Gefangene

Helgath (Seelenverwandte/Begleiterin): Level 35 - Sklaven-Wasserschamanin - Halbork (Ork-Gnom-Goblin-Mischling) - weiblich - hat während der Rettung der Sturmhalle Gefolgschaft geleistet. (Als sie Star in Buch 4 kennenlernte, hatte sie strähniges schwarzes Haar, spitze Zähne, gelbe Katzenaugen, schwarze Krallen an Fingern und Zehen, war dünn und kränklich, hatte einen grünlich-grauen Hautton und eine seltsame, kindliche Stimme / In Buch 6 bekommt sie durch den Attributsschub des Notfall-Hotfix Muskeln, ihre Haut erhält ein gesundes Grün und ihr Haar verfärbt sich in ein asiatisch anmutendes, glattes Schwarz, ihre Stimme ändert sich zu einem Mezzosopran) Sie ist durch eine Rune auf der Brust seelengebunden, die sie mit Startum Eisenwolf teilt.

Mugorlorth (Mügor oder Mug) (Gefährte/Brat Pack): Level 27 - Sklavenkrieger - Halbork-Zwerg - männlich - Krieger, rasierter Kopf, vernarbtes Gesicht, gelbe Katzenaugen, graue Haut. Kopy-Katze, grauer Natsu (grüne Augen).

Gnomlinge der Windtänzer

„Mutter Mylbim“ Lightouch: Level 42 - Köchin - Gnomling/Zwergin - weiblich - Dunkles Haar, kurz geschnitten, braune Augen. Mütterlich mit einer scharfen Zunge. Führt ein Hackbeil. 1,35 m groß.

Grahorn Lightouch: Level 38 - Handelsmeister / Kapitän - Gnomling/Zwerg - männlich - Familienoberhaupt, ernst, älter, kahlköpfig, weißer Van-Dyke-Bart, grüne Brille, blaue Augen (wird nicht getragen, wenn er auf dem Schiff als Gefangener angetroffen wird). Ein Krieger, der mit einem Kurzschwert mit breiter Klinge und Schild kämpft und eine Handaxt an der Hüfte trägt. 1,50 m groß

Ianfalcon Shortankard: Level 35 - Pilot - Gnomling/Mensch - männlich - läuft gerne ohne Hemd und mit Ballonlederhosen herum, kahlköpfig bis auf einen langen Zopf am Hinterkopf und einen Seelenfleck-Ziegenbart, benutzt einen Säbel in voller Größe, stechend blaue Augen. 1,50 m groß

Janmorel Shortankard (Jan): Level 37 - Händler - Gnomling/Zwergin - weiblich - Mutter von Norda, die zusammen mit ihrem Mann während der Übernahme abgeschlachtet wurde. Benutzt eine Handaxt und spielt Geige. Langes braunes Haar, haselnussbraune Augen. 1,35 m groß.

Neristhana Lightouch (Neri) (Startums Gefährtin - vor den Sterblichen gerettet): Level 36 - Händler - Gnomling/Zwergin - weiblich - Tochter von Grahorn (Mutter war eine Shortankard), dunkelbraune Augen, schulterlanges braunes Haar, mandelbraune Augen, schwarzes Stirnband mit Runen, benutzt eine Axt, ein langes dolchartiges Rapier und eine Armbrust. 1,35 m groß. Beschworenes fliegendes Eichhörnchen - Wizzlebat (männlich/hellblau mit roten Streifen) Kampfhaustier: Großer Elite-Felsenwolf namens Grim - grau gefärbt. Hatte einen One-Night-Stand mit dem Ex-Waldläufer Hartley.

Prustine Hollysharp: Level 35 - Waffenschmiedin - Gnomling/Zwergin - Absolventin der Akademie für Technomagie - Cousine von Zinn. Rosa Haare in buschigen Zöpfen, himmelblaue Augen. 1,20 m groß. Mehr Gnomin als Zwergin. Vater ist Viscount Fendano Hollysharp der Vierte - Gnom, GMT (Golem Magic-Tech) Sturmführer der kaiserlichen Streitkräfte der Ostregion, Frau war eine Zwergin, hat Ländereien und ein Herrenhaus außerhalb von Haldale (große Landwirtschafts- und Militärstadt).

Zinnaemita Lightouch (Startums Gefährte/Brat Pack): Level 30 - Händlerin/Bardin - Gnomling-Lichtelfin - weiblich - langes honigblondes Haar, blassblaue Augen. Spielt eine Djembe-Handtrommel oder Laute. Benutzt zwei Langdolche und ist 1,35 m groß. (Wurde von Hyalag dem Barbaren, dem Anführer der Schwertschwinger, als Sexsklavin benutzt.) Bekleidet mit oberschenkelhohen, braunen, offenen (Gnomling-)Stiefeln, einem lockeren Babypuppenkleid aus weichem, grauem Leder mit tiefem Ausschnitt, das bis zur Mitte ihrer Oberschenkel reichte, weißen, handschuhartigen Ärmeln aus Leder, die mit einem Band um ihre Mittelfinger gewickelt wurden und oberhalb ihrer Ellbogen endeten, wo sie festgeschnallt wurden, und einem grauen Halbmantel, der von ihren Schultern herabhing. Sopranstimme. Kopy-Katze, Kattun Nuri (goldene Augen), Kopy-Katze, Kopy-Katze, silber/blaue Miku (braune Augen).

Unterkapitän der Windtänzer

Lornila Windmantel (Aus der Sturmhalle gerettet): Level 38 - Handwerksmeisterin - Gnomling/Mensch - weiblich -Dunkelbraunes Haar bis zur Mitte des Rückens, dunkelbraune Augen, schlank, langärmelige Bluse mit V-Ausschnitt, unterschnittene Lederkorsett-Weste mit langen Zöpfen, die bis zum Boden reichen und wie ein lederner Trenchcoat über die Schultern rutschen, Leinenhose und knielange Lederstiefel, mit breitem Schwertgürtel und kurzem Säbel an der Hüfte, großes Bastardschwert auf dem Rücken. 1,50 m groß.

Slyrba Woldhand (Aus der Sturmhalle gerettet): Level 36 - Pilot - Gnomling/Schurkin - weiblich - schwarzes schulterlanges Haar, schwarze Augen, schwarze Lederhosen, schwarze Handschuhe und schwarze Lederstiefel, Unterbrustkorsett mit langärmeliger Bluse mit V-Ausschnitt, bewaffnet mit einem Säbel und einem langen Dolch an ihrem Gürtel. 1,20 m groß.

Kapitän des Ork-Kommandoschiffes

Nirim Nachthand (Aus der Sturmhalle gerettet): Level 40 - Handwerksmeister - Gnomling-Lichtelfin - weiblich - schwarze Lederrüstung, Schild auf dem Rücken und Kriegsaxt an der Taille, blondes langes Haar in engen Dreads. Grüne Lederhose und braune Unterbrustkorsett-Weste, offenes Oberteil aus Leinen, das die Brüste über die Schulter legt, mit lederbewehrten Armen und schwarzen kniehohen Stiefeln. 1,50 m groß. Aufgrund der Forderungen der Prinzessin gezwungen, zuerst in Darom anzudocken.

Kapitän der Doon

Femdi Deepwater (Aus der Sturmhalle gerettet): Level 38 - Handwerksmeister - Gnomling/Mensch - weiblich - rötlich-braunes Haar in einem gewellten Bob, grüne Augen, braune Handschuhe und Kopftuch, offenes weißes kurzärmeliges Hemd, braune Lederhose und kniehohe Stiefel.  Bewaffnet mit einem langen Säbel und einem Dolch. 1,50 m groß. Wurde ausgesandt, um Schiffe für Mana-Akkumulationskristalle zu verkaufen.

Ex-Beastkin-Gefangene

Honey Mistborne (vor den See-Orks gerettet): Level 36 Silberspitz-Dachsfell-Wasserschamanin - weiblich - Silbernes Fell mit schwarzen Strähnchen, 1,78 m groß, blaue Augen 

Lara Moonshadow (vor den See-Orks gerettet): Level 38 Grimalkin-Luftschamanin (Katzenkin) - weiblich - Dunkelblauer (schwarzer) Panther, 1,88 m groß mit grünen Augen. Aus dem Clan der Grim.

Zane Silberfang (vor den See-Orks gerettet): Level 37 Wolfkin-DPS-Krieger - männlich - schwarz-graues Fell, silberne Haarmähne um den Kopf und über den Rücken, 2,00 m groß, braune Augen. Wurde von Kapitän Windmantel zum Marine-Unterführer ernannt.

Ex-Zwergen-Gefangene (130 Zwerge, 1/3 davon weiblich)

Brargroud Caskstone (vor den See-Orks gerettet): Artilleriekapitän auf Level 38 - älterer Mann - rasierter Kopf bis auf das Haargummi oben, immenser Bart, strenge Haltung und harte braune Augen, zweihändige Axt.

Norrid Silbermantel (vor den See-Orks gerettet): Barde auf Level 34 - männlich - kurzer brauner buschiger Bart, braune Augen, fröhlicher Klugscheißer, trägt eine Laute, einen Dolch und eine Handaxt.

Sammaetrud Forgechest (vor den See-Orks gerettet): Artilleriekriegerin auf Level 36 - weiblich - rote lange Haare, blaue Augen, weißes sommersprossiges Gesicht, zweihändiger Hammer.

Ex-Söldnergefangene der eisernen Falken (77 Mitglieder)

Milo Hawkin (vor den See-Orks gerettet): Schwertkämpfer auf Level 45 - menschlich, männlich - kein Dummschwätzer, dunkelhaariger Mann mit ergrauten Schläfen durch ein hartes Leben - Veteran der königlichen Armee und der Orkkriege - 1,85 m groß, schlank, harte blaue Augen, verwittertes Gesicht, Ende zwanzig. Wurde schließlich von einem Dil-Hilth korrumpiert.

Edwin Ryder: Schwertkämpfer auf Level 40 - männlicher Mensch - dessen Freund ich als Zombie aufgezogen habe, damit er ihn frisst, wenn er mir nicht sagt, was ich wissen will.

Orson Fletcher: Schwertkämpfer auf Level 40 - Mensch, männlich - dessen Freund ich als Zombie erweckte, um ihn zu fressen, damit er mir sagt, was ich wissen will.

Ex-Dunkelelfen-Gefangene

Nivirth Dherler (vor den See-Orks gerettet): Schattenspäher-Kapitän auf Level 36 - männlich - grüne Augen, schwarze Haut, schlanke, muskulöse Statur, langes schwarzes Haar, unbehaartes Gesicht.

Zocuth Eevro (vor den See-Orks gerettet): Level 34, Schattenspäher - Unterführer - männlich - blaue Augen, schwarze Haut, schlanker, muskulöser Körperbau, kurzes schwarzes Haar, unbehaartes Gesicht. (Arbeitet mit Startum)

Gykac Ozisin (vor den See-Orks gerettet): Level 34, Schattenspäher - Teamleiter - männlich - braune Augen, hellschwarze Haut, muskulöser Körperbau, schwarzer Haarschopf, unbehaartes Gesicht. (Arbeitet mit Startum)

Lerissi Dheni (vor den See-Orks gerettet): Level 34, Schattenspäher - Teamleiter - männlich - haselnussbraune Augen, mitternachtsschwarze Haut, muskulöser Körperbau, lange schwarze Dreads, unbehaartes Gesicht.

Ex-Lichtelfen-Gefangene

Cyran Herneiros (vor den See-Orks gerettet): Strike-Marine-Kommandant auf Level 45 - männlich - schmächtig, langes blondes Haar, Narben am ganzen Körper, gespenstischer Blick, grüne Augen, keine Gesichtsbehaarung, 1,87 m groß, Kurzschwert, Axt und Schild.

Menschliche Ex-Gefangene

Prinzessin Reeva Isolde (vor den See-Orks gerettet): Lichtmagierin auf Level 50, nächste Thronanwärterin - weiblich - sieht aus wie Firiona Vie aus den alten EverQuest-Covern, ist aber menschlich statt elfisch, hat blass-weiße Haut, langes blondes Haar, blaue Augen und ist 1,87 m groß.

Sir Alderman Merrill (vor den See-Orks gerettet): Wächterritter auf Level 46, Leibwächter der Prinzessin - männlich

Sir Briicot Curteis (vor den See-Orks gerettet): Wächterritter auf Level 46, Leibwächter der Prinzessin - männlich

Sir Jace Hemmet (vor den See-Orks gerettet): Wächterritter auf Level 49, Anführer der Leibwache der Prinzessin - männlich - harte, dunkelbraune Augen (die Augen sehen schwarz aus), silbernes, kurz geschnittenes Haar und silberner Bart, großer, kräftiger Mann von 1,90 m Größe und gebräunter Haut.

Sir Judd Beroldus (vor den See-Orks gerettet): Wächterritter auf Level 46, Leibwächter der Prinzessin - männlich

Sir Macey Degarre (vor den See-Orks gerettet): Wächterritter auf Level 46, Leibwächter der Prinzessin - männlich - muskulös aussehender Mann, braunes langes Haar in einem Pferdeschwanz, lange Koteletten, Ziegenbart, graue Augen, 1,87 m groß.

Sir Terrance Anon (vor den See-Orks gerettet): Level 46 Wächterritter/Gruppenführer - männlich - muskulös aussehend, gertenschlank, schwarzes langes Haar mit einem groben Schnitt, das bis zu den Schultern herabhängt, braune Augen, Vollbart, dunkle Haut und 1,85 m groß.

Königliche Armee (Ex-Seeelfen-Gefangene)

Morgan Dell (vor den See-Orks gerettet): Schwertkämpfer-General der Kayden Trooper, Level 50; männlich, helle Haut, dunkelbraunes Haar, grüne Augen, 1,87 m groß, gestutzter Vollbart, muskulös, ernst. War zuvor General Dell der königlichen Streitkräfte des Königreichs Kader, der zum Teamleiter degradiert wurde, als ich ihn bei der Rettung der See-Orks traf. Dunkelbraunes fliegendes Eichhörnchen namens Blink. Seine alte Einheit waren die königlichen Voltigeure. Tochter - Lexi Dell, gefoltert und geistig kontrolliert von den Dil-Hilth von Palnisdale.

**Lexi Dell - Arkane Magierin - grünäugig, hellbraunes Haar, blasse Haut, neunzehn Jahre alt

Ollie Burns (vor den See-Orks gerettet): Level 50, Schwertkämpfer, Unterführer; männlich, olivfarbene Haut, kurzes schwarzes Haar, braune Augen, hagere Statur, 1,85 m groß, kein Bart, aber ein Halbschatten. Wurde zur Sicherung des nördlichen Zentralfriedhofs in Darom geschickt.

Liam Miller (vor den See-Orks gerettet): Level 50, Schwertkämpfer, Unteranführer; männlich, kurzes blondes Haar, blaue Augen, Ziegenbart, durchschnittliche Statur, 1,85 m groß. Wurde zur Sicherung des südöstlichen Friedhofs in Darom geschickt.

Logan West (vor den See-Orks gerettet) - Dragoner-Unterführer Eins (Logan‘s Riders): Level 50, Schwertkämpfer, Unterführer; männlich, langes blondes Haar in einem Pferdeschwanz, braune Augen, glattrasiert, großer Mann, 1,93 m groß. Wurde ausgesandt, um den südwestlichen Friedhof in Darom zu sichern und fiel während des Angriffs.

Trent Carnell (vor den See-Orks gerettet): Level 50, Schwertkämpfer, Teamleiter; männlich, haselnussbraune Augen, dunkel gebräunte Haut, muskulöser Körperbau, kurzgeschnittenes schwarzes Haar, gestutzter Ziegenbart, 1,88 m groß (arbeitet mit Thomas).

Nuri Haag (vor den See-Orks gerettet): Level 50, Schwertkämpfer, Teamleiter; männlich, braunes zotteliges Haar, braune Augen, olivfarbene Haut, muskulöser Körperbau, glattrasiert, 1,90 m groß (arbeitet mit Thomas).

Lyle Runeschoff (vor den See-Orks gerettet) - Dragoner-Unterführer (Runeschoff‘s Slayers): Level 50, Schwertkämpfer, Teamleiter; männlich, rotes langes Haar in Cornrows, blaue Augen, weiße Haut, gewaltiger muskulöser Körperbau, langer geflochtener Bart, 1,95 m groß. (Arbeitet mit Sarka) Rotes Flugeichhörnchen.

Chris Fowle (vor den See-Orks gerettet): Level 50, Schwertkämpfer, Teamleiter; männlich, blondes zotteliges Haar, grüne Augen, gebräunte Haut, muskulöser Körperbau, glattrasiert, 1,95 m groß (arbeitet mit Phoenix zusammen).

Haakon Harper (vor den See-Orks gerettet): Schwertkämpfer, Level 50, Teamleiter; männlich, rasierter Kopf, braune Augen, gebräunte Haut, schlanke Statur, glattrasiert, 1,85 m. (sammelt die Toten auf)

Zivilsten aus Darom

Elisa Cox (gerettet aus der Arena und vor dem Dread Pack) (Freundin von Lyle Runeschoff): Kämpferin auf Level 18 (Schwertkämpferin in Ausbildung), blondes, schulterlanges Haar, das zu einem Pferdeschwanz zurückgebunden ist, blaue Augen, schlanke, muskulöse Figur, olivfarbene Haut, 1,78 m groß. Trägt eine Abenteurer-Lederkluft.

Sheila Carnell (gerettet aus der Arena und vor dem Dread Pack) (Ehefrau von Trent Carnell): Level 24 Rüstungsmacher-Gesellin, zwei Kinder (Lillian 8 Jahre alt & Greg 6 Jahre alt), braunes, naturgelocktes, schulterlanges Haar, grüne Augen, kurvige Figur, weiße Haut, 1,68 m groß. Trägt Kleider.

*James Fortner oder „Old Man Fortner“, älterer Stadtbewohner aus Darom (Gefährte): Level 44 - Bürgerlicher - verwaltet den Marktplatz und ist ein geschickter Händler, graues Haar, gebeugter Rücken, blassblaue Augen, weißer langer Bart, dünn-grisliger Körperbau, faltige, gebräunte Haut, 1,80 m groß. Ist ein Veteran der königlichen Armee und wurde auf einem Bauernhof geboren.              
 

Global Brutality-PKler-Gilde (insgesamt 553 Gildenmitglieder)

Keychain Alternity: Level 24 - Lichtelfenkrieger - männlich

Noskulls Begleiter: Level 25 - Lichtelfenschurke - männlich

Dwankbone Swaggir: Level 26 - Lichtelfenschurke - männlich - Gildenoffizier im Raum Delonshire

Dante Lynne: Gildenführer - Level 40 - Dunkelelf/DPS-Krieger - männlich - hochtoupiertes, kurz geschnittenes braunes Haar, glattrasiert, martialischer Körperbau, permanentes Grinsen im Gesicht, bernsteinfarbene Augen, olivfarbene Haut, 1,80 m groß. Benutzt ein Zweihandschwert.

Nykii Flores: Gildenoffizier - Level 32 - Dunkelelfin/Waldläuferin - weiblich - kurzes, stacheliges braunes Haar, tätowiertes Gesicht, hellbraune Haut, üppige Statur, grüne Augen, 1,70 m groß. Verärgert darüber, dass sie gezwungen ist, die Uten Syn und die Gefangenen zu bewachen.

Tammy Sully: Level 29 - Priesterin - weiblich - schulterlange braune Dreads, grüne Augen, athletischer Körperbau, dunkelschwarze Haut, 1,63 m groß.

Islas Tortuga: Level 28 - Dunkelelf/Schurke - männlich - kurzgeschnittenes braunes Haar, glattrasiert, hellbraune Haut, schlanke Statur, 1,67 m groß (es tut ihm leid, als er merkt, dass es sich um eine Gruppe blinder Spieler handelt, spricht außerdem mit Angie, die ihn für Informationen benutzt.)

Tomeo Narayan: Level 28 - Dunkelelf/Schurke - männlich - strähniges, schulterlanges braunes Haar, brauner Ankerbart, hellbraune Haut, staubig-braune Augen, Gewichtheber, 1,73 m groß. 

Nathan Cohen: Level 29 - Dunkelelf/Waldläufer - männlich - Mähne aus langem schwarzem Haar, schwarzer Kinnriemenbart, dunkelschwarze Haut, Körperbau wie ein Gewichtheber, 1,87 m groß.

Sarunas Dof: Level 26 - Dunkelelf/Arkanmagier - männlich - kurzes schwarzes Haar, schwarzer Kinnbart, hellbraune Haut, braune Augen, schlaksiger Körperbau, 1,87 m (in Wirklichkeit ist er 1,70 m groß und aufgrund des Größenunterschieds im Spiel etwas unbeholfen)

Dalton Sevens: Level 31 - Dunkelelf/DPS-Krieger - männlich - langes, geflochtenes schwarzes Haar, glattrasiert, kalte blaue Augen, hartes Gesicht, muskelbepackt, Möchtegern-Conan, 1,93 m groß. Führt eine lange, zweihändige Axt als Hauptwaffe. Leitet die Nachtwache.

Lucky Tess: Level 28 - Dunkelelf/Waldläufer - männlich - kurzes schwarzes Haar, dunkle Mandelaugen, glattrasiert, martialische Statur, 1,85 m groß.

Lazo Jenkins: Level 29 - Dunkelelf/DPS-Krieger - männlich - Glatze, wache dunkelbraune Augen, Rauschebart, muskulöser Körperbau, zweihändiger Kampfstab.

Russische Gilde (Krasnyy Volki) (72 Mitglieder, 5 davon Mitglieder der Dunkelelfen, Wölfe sind große Säbelzahnwölfe, 67 Wölfe)

**Demyan Volk: Level 38 - Menschlicher Waldläufer/Priester - männlich, Dmitry - Gildenleiter - zwei Kurzschwerter und Langbögen, kurzes braunes Haar, 1,83 m groß, normaler Körperbau, grüne Augen, (27) möchte in der IT-Sicherheit arbeiten. Wuchs zusammen mit Sasha in St. Petersburg auf, diente in der roten Armee und besuchte später häufig seine Schwester, die in die USA, Florida auswanderte (lebt in Orlando an der Westküste), weil sie ein Jobangebot als Programmiererin annahm. Kampfhaustier ist ein Wolf und heißt Fenrir.

Anna Pantera: Level 37 - Lichtelfenpriesterin/Feuermagierin - weiblich - Ekaterias Arbeitskollegin im echten Leben - (echter Name Anna Levieva)

Ekaterina Volk: Level 37 - Lichtelfen-Schurkin/Frostmagierin - weiblich - Dolch/Kurzschwert, braune, hautenge Lederbekleidung, Schwester hat kastanienbraunes Haar, normalerweise mit zwei Zöpfen, hellbraune Sommersprossen auf den Wangen, blaue Augen, russischer, schlanker Körper, enges B-Körbchen, 29 Jahre alt, ein wenig zurückhaltend. (Ähnlich wie Anna aus Frozen) Sasha versucht, mit ihrer älteren Schwester auszugehen, weil er sie mag, aber sie ist schüchtern. Sie wartet darauf, dass er sie um ein Date bittet, aber das ist aufgrund der Entfernung schwierig.

Katya Volk: Level 38 - Lichtelfenpriesterin/Feuermagierin - weiblich - Demyans echte Freundin - Gamerin, blonde Haare, langer geflochtener Pferdeschwanz, blaue Augen, Model, dünn, C-Körbchen, ein bisschen ein Partygirl.

Sasha Nesti: Level 38 - Lichtelfen-Krieger/Priester - männlich - Demyans bester Freund im wirklichen Leben - Bogen/Zweihandschwert oder zwei Dolche - der typische blonde Schrank von einem Mann, blonde kurze Haare, blaue Augen, Ex-Militär, Knieverletzung im wirklichen Leben (26 Jahre), strebt einen Abschluss in Wirtschaft/Buchhaltung an.

Zheleznyy Chelovek: Level 37 - Lichtelf - Kriegerpriester -(echter Name Oleg Mashkov) - Schild und Kriegsaxt, schwarzes schulterlanges Haar und haselnussbraune Augen, 1,83 m groß und breit.

Vlad Kuvalda: Level 37 - Lichtelf - Waldläufer/Priester - männlich

Boris Novbade: Level 37 - Dunkelelf/Gnom - männlich - Assassine/Waldläufer - kleiner älterer Mann, mit einem dicken Körper, kurzen Haaren, dunkelbraunen Augen (könnte man fast als fett bezeichnen), benutzt einen massiven zweihändigen Kriegshammer und trägt zwei Bergbauhacken als Waffen an der Hüfte. Beauftragter für das Sammeln und Verarbeiten von Rohstoffen. Kurzer Bogen auf dem Rücken.

°Natasha Talefa: Level 37 - Dunkelelfin - weiblich - Schwarzmagierin / Waldläuferin (normal), groß und schlank, mittleres Alter, aber schön, schwarze Haare, grüne Augen, zwei Dolche und einen Langbogen auf dem Rücken. Verantwortlich für Spionage. 

Taras Smirnow

Aleksei Kusnezow

Sergej Volk

Andrej Popow

Iwan Makarow: Level 37 - Dunkelelf/Zwerg - männlich - Waldläufer/Krieger - großer Mann, rasierter Kopf, langer blonder Seitenscheitel und Bart, blaue Augen, jung und gutaussehend, Zweihandschwert, Langschwert und Schild und trägt eine mechanische Armbrust. Verantwortlicher für die Panzer der Gilden.

Aleksandr Vasiliev

Izvestia Morozova

Mikhail Ivanov: Level 38 - Dunkelelf/Mensch - männlich - Waldläufer/Priester - weißes kurzgeschnittenes Haar, älterer Mann, glattrasiert, graue Augen, benutzt Langschwert und Dolch zusammen mit einem Langbogen. Offizier der Gilde.

Anna Mikhailova: Level 37 - weiblich, Waldläuferin/Feuermagierin

Jelena Volk: Level 37 - weiblich, Waldläuferin/Feuermagierin

Olga Federova: Level 38 - Dunkelelfin/Mensch - weiblich - Waldläuferin/Assassinin - silbernes geflochtenes Haar, dunkle Haut, violette Augen, zwei Dolche. Verantwortlich für die Schattenoperationen der Gilde.

Tatyana Sokolova: weiblich

Roza Smirnov: weiblich

Kira Petrova: weiblich

Agniya Volk: weiblich

Varvara Morozova: weiblich

Pwnguin-PKler-Gilde

Alissa Comtumacious: Level 22 - Lichtelfen-Feuermagierin - weiblich

Dämonen-Pokemaster: Level 22 - Lichtelfenschurke - männlich

Hadow Stabulots: Level 22 - Lichtelfenschurke - männlich

Rikopin Smash: Level 21 - Lichtelfenkrieger - männlich

Sourgamin Pikachu: Level 23 - Lichtelfenschurkin - Gildenanführerin – weiblich

Staghollow Dorf Myathlune

Ayla Wranydark: Filarios junge Tochter

Elanil Wranydark: Alte Bäuerin, die von Spielern getötet wurde - Tochter des Bürgermeisters.

Filario Wranydark: Alter Bauernsohn

Galather Krismenor: Bürgermeister von Staghollow

Paeris Wranydark: Filarios junger Sohn

Thalanil Wranydark: Alter Bauer

Wachpatrouille - Stadt Myathlune

Arun Yllafaren: Level 20 - Lichtelfen-Schwertkämpfer - männlich

Aymon Miamaer: Level 20 - Lichtelfen-Gefreiter/Schwertkämpfer - männlich

Darthoridan Cailamin: Level 25 - Lichtelfen-Unterführer der Myathlune-Patrouille - männlich

Khatar Aehorn: Level 20 - Lichtelfen-Gefreiter/Schwertkämpfer - männlich

Mihangyl Heledi: Level 23 - Lichtelfen-Feldwebel/Schwertkämpfer - männlich

Pelleas Fawraek: Level 20 - Lichtelfen-Gefreiter/Schwertkämpfer - männlich

Tannatar Keyra: Level 20 - Lichtelfen-Gefreiter/Schwertkämpfer - männlich

Toross Oritris: Level 20 - Lichtelfen-Gefreiter/Schwertkämpfer – männlich

Stadt Myathlune

Leichenräuber-Bande

Leichenbestatter Grungus: Level 40 - Elite-Halbork - männlich

Leichenbestatter-Assistent Gargatum: Level 38 - Elite-Halbork - männlich

Leichenbestatter-Assistent Gnormus: Level 38 - Elite-Halbork - männlich

Simimar Virhice: Level 20 - Schurke 1 - männlich

Gorred Dorven: Level 20 - Schurke 2 – männlich

Schwertkämpfer-Piraten

Beltalm Milltall: Level 34 - Menschlicher Schurke - männlich

Gurlynn Swordsteal: Level 35 - Menschliche Kriegerin - weiblich

Hyalag Lluddgalf: Level 40 - Halbork-Barbaren-Krieger - Anführer - männlich

Marstine Moonshadow: Level 38 - Dunkelelf-Mensch - Arkanmagierin - weiblich

Olatumal Warstout: Level 36 - Menschlicher Schurke – männlich

Sekolahianisches Reich

Ghozuhs Riptide: Level 45 - Hohepriester

Priester: Level 42

Grindylow

Krieger: Level 15 - Tentakel-Goblins mit Rüstung und Waffen

Meerechsen

Elite-Scherbenreiter: Level 30 - zwei- und vierarmige Varianten - Männchen

Meerelfen

Prinzessin Enania Naeris: Level 50 - Frostmagierin/Luftschamanin - Seeelfin, weiblich - hellblaue Haut, weißes Haar, das auf dem Kopf in einem komplexen romanischen Stil aufgetürmt ist, silberne Augen.

Königin Amlaruil Naeris: Level ? - Königin - starb während des Angriffs der Meerechsen

Rote Korallenritter: Level 40

Tolith Waesfina: Level 43 - Unterkommandantin der roten Korallenritter - weiblich

Oránn Énméarrul: Level 33 - Seeelfen-Baumeisterin - kurzes, stacheliges Seegras-grünes Haar, dunkelblaue Haut, grüne Augen, sehr dünn und klein für eine Seeelfin, 1,60 m groß. Wasser-/Erdschamane, der auch mit Stein arbeiten kann.

Seeelfen-Gefangene

Seeork-Gefangene

Igtark Zugdar: Level 45 – Elite-Kriegsführer - männlich

Lurog Bloodfang: Level 40 Elite-Orkkrieger/zweiter Kommandant - männlich

Elite-Orkkrieger: durschnittlich Level 40

Human Realm

Lekroth Isolde: Level 30 - Lichtpriester, menschlicher Prinz - männlicher - schulterlanges blondes Haar, leuchtend blaue Augen, glattrasiert, weiches Aussehen, 1,85 m groß, sieht wie ein reicher Schönling aus.

Tervan Isolde: Level 200 - menschlicher König - männlich

Chaos Storm

Cristiane Sekhmet (Jasons Ex-Freundin): Level 44 - Kampfpriesterin - weiblich – Gildenführerin von Chaos Storm – schulterlanges, blondes Haar, haselnussbraune Augen und helle Haut. Abgeschlossener Albtraumstart mit Blitzzauberbaum (Beleuchtung, Schockrüstung, Kettenblitz, AOE-Natursturm, Julie Bowen - Startum Eisenwolfs aka Jason Wolfes Ex-Freundin)

Evil Sandra: Level 44 - Kampfpriesterin - weiblich - Gildenoffizierin von Chaos Storm - Julies beste Freundin - Echter Name ist Sandra, braune schulterlange Haare, haselnussbraune Augen

Kasey JoJo: Level 35 - Schattenkrieger - männlich - Scharfrichter von Chaos Storm - großer, muskulöser Mann, Glatze, Hakennase, schwere Stirn, starker Rauschebart, lehmfarbene Augen, 1,93 m groß, fieses Gemüt, hält sich für den Scharfrichter von Chaos Storm

Noah Stanislas: Level 37 - DPS-Krieger - männlich - Chaos Storm-Offizier - schwarzes, gewelltes, schulterlanges Haar, eisblaue Augen, glattrasiert, blasse Haut, immer schroff und wütend, 1,88 m groß.

Sodonon Yoshiyuki (Spitzname Sodo): Level 37 - Schattenassassinin/Schurkin - weiblich - Chaos Storm-Offizierin - befreundet mit Julie im Spiel, kurzes schwarzes lockiges Haar, grüne Augen, raues Gemüt, dunkle olivgrüne Haut und 1,63 m groß.

Ruston Clark: Level 35 - Schattenassassine Schurke - männlich - Chaos Storm-Wachoffizier - braunes Haar, blaue Augen, glattrasiert, weiße Haut, 1,85 m groß

Seamus Moore: Level 38 - Priester, männlich - Chaos Storm-Offizier

TJ Harden: Level 15 - Krieger - menschlich, männlich - kurzes, braunes Haar, haselnussbraune Augen, gebräunte Haut, Spitzbart, Schwert und Schild, Kettenhemd und Lederrüstung, 1,80 m, möchte Mitglied des Chaos Storm werden, mag es aber nicht, wenn man ihn wie Dreck behandelt. Gilt in der Gilde immer noch als PLEB alias Plebejer. Normaler Start.

N3rd Amazonian: Level 20 - Schurkin - Mensch, weiblich - schwarzes, stacheliges Haar, braune Augen, weiße Haut, zwei Kurzschwerter, schwarze Lederrüstung und -kleidung, 1,67 m groß, blutrünstige Einstellung, weil sie ein Kernmitglied von Chaos Storm werden will, um Geld zu verdienen. Gilt in der Gilde immer noch als PLEB alias Plebejer. Normaler Start.

Shapo Xela: Level 38, Waldläufer - Chaos Storm-Offizier - bei Domenics Belagerung, Evil Sandras rechte Hand, braune Lederbekleidung, Bogen, Langschwert und Dolch. Kurze braune Haare, die zu einem kurzen Bob geschnitten sind, weißblondes Haar, grüne Augen, 1,88 m groß, lange Beine und schlanker Körper. Nennt sich Evil Sandra ES. Menschlich

Cap‘n D‘hoser: Level 38, im Team mit Shapo, DPS-Krieger, zweihändige Axt, Zwerg

Chip N‘dip: Level 38, im Team mit Shapo, Schurke/Assassine, zwei Kurzschwerter, Mensch

Roberto Rimaru (Schlächter von Bukarest/Romperu): Level 38, im Team mit Shapo, Waldläufer, Armbrust mit fünf Schüssen, Zweihandschwert, Zwerg, im echten Leben Rumäne.

Gene Anthony: Level 38, im Team mit Shapo, Priester, zwei einhändige Streitkolben, Mensch

Heik PoPo: Level 38, Krieger, Mensch, männlich, Team, das Fylreh belästigt. Zweihändiges Schwert als Hauptwaffe.

SBC DiEtor: Waldläufer auf Level 39, männlich, Team, das Fylreh belästigt.

Gar EtMar: Schurke auf Level 37, Mensch, männlich, Team, das Fylreh belästigt.

Benji Landespe: Priester, Level 38, Mensch, männlich, Team, das Fylreh belästigt.

Val Ebannaw: Schurke, Mensch, männlich, Level 38, Team, das Fylreh belästigt.

Evad94 Gray: Level 38, Schurke, Mensch, männlich, Unterführer, hilft Evil Sandra, nachdem Shapo ausgesperrt wurde.

Dicky Wankerson: Magier auf Level 36 bei Domenics Belagerung.

Daniel Dingleberry: Level 36, Waldläufer bei Domenics Belagerung, führt die Gruppe an und bewacht sie.  

Jord De’Gregory: Level 12

Lisa Nohos: Level 17

Harding Noll: Unteranführer für Evil Sandra

SirKink Neet: Level 38, Krieger, Mensch, männlich - Unteranführer für Evil Sandra

Coven (Gift)

Brandon Phillipe: Gildenoffizier, Schurke, Level 41, männlich, Mensch

Die Vengeance-Legion (Leicht)

Unholy Josephine: Gildenanführerin, DPS-Kriegerin, Level 40, weiblich, Mensch

Darom (Menschenreich)

Aufseher Laxjar Rohan: Level 45 - Defensivkrieger - Menschlicher Adliger - männlich - graue Schläfen, schwarzes gewelltes Haar, kräftige blaue Augen, gräulich-schwarzer Bart, 1,87 m groß und wurde vom Dread Pack abgeschlachtet.

Darom (Königliches Armeekontingent)

Laurie Butcher (Gerettet aus dem Kerker von Darom und vor dem Dread Pack): Level 31 - Teamleiterin der königlichen Armee (zum Unterführer befördert), Verteidigungskriegerin - Menschliche Bäuerin - Eltern waren Metzger in Darom, kastanienbraunes Haar bis zur Mitte ihres Rückens, dunkelbraune Augen, hartes Gesicht, dunkel gebräunte Haut, 1,83 m groß. Kennt Armut und Diskriminierung, weil sie eine Bürgerliche ist, höchstes Level der königlichen Armee und eine Teamleiterin, die im Kerker überlebt hat.

Alex Carnell: Level 30 - Teamleiter der königlichen Armee - Schwertkämpfer - männlich - lockiges, kurz geschnittenes braunes Haar, grüne Augen, glattrasiert, schlanke, muskulöse Statur, gebräunte Haut. (kürzlich befördert, nachdem er im PVP-Kampf hochgelevelt wurde - bewacht die Leichen von Marineoffizieren in den Docks)

Shaw Merrifield (Gerettet aus dem Kerker von Darom) Level 34 Schwertkämpfer/Teamleiter; männlich, rasierter Kopf, strenge blaue Augen, gebräunte Haut, stämmiger Körperbau, blonder Bart, 1,90 m groß, jung.

Maxime Chace (Gerettet aus dem Kerker von Darom) Level 34 Schwertkämpferin/Teamleiterin; weiblich, kurzes braunes Haar, grüne Augen, gebräunte Haut, schlanke Statur, 1,68 m groß, jung.

Marks Milton (Gerettet aus dem Kerker von Darom) Level 34 Schwertkämpfer/Teamleiter; männlich, blondes Haar, braune Augen, hellhäutig, kräftige Statur, langer blonder Bart, 1,83 m groß, jung

Miller Goodman (Gerettet aus dem Kerker von Darom) Level 34 Schwertkämpfer/Teamleiter; männlich, schwarzes grob geschnittenes Haar, dunkelbraune Augen, blasse Haut, kräftige Statur, schwarzer Bart, 1,83 m groß.

Derek Mollcoy (Gerettet aus dem Kerker von Darom) Level 34 Schwertkämpfer/Teamleiter; männlich, rasierter Kopf, blaue Augen, verwitterte Haut, kräftige Statur, glattrasiert, 1,93 m groß.

Erwin Vow (Gerettet aus dem Kerker von Darom) Level 34 Schwertkämpfer/Teamleiter; weiblich, langes blondes Haar (Pferdeschwanz), braune Augen, cremefarbene Haut, kräftige Statur, 1,65 m groß.

Darom (Königliches Marine-Kontingent - Die Heulende-Wölfe-Staffel)

Anthony „Tony“ Davis: Level 40 - Royal Navy-Unterkapitän - DPS-Krieger - männlich - Mensch (Ende zwanzig / Händlerfamilie), kurzgeschnittenes schwarzes Haar, graue Schläfen, kurzer Vollbart von etwa fünf Zentimeter Länge, blaue Augen, gebräunte Haut, 1,85 m groß. Freundlich gesinnt, aber ein rücksichtsloser Stratege im Kampf. (Ihm fehlte bei seiner Wiederauferstehung die linke Hand, weil die Möwenfalken sie gefressen hatten. Wurde vom Dread Pack enthauptet, weil er sich weigerte, das Abschlachten von Zivilisten zuzulassen. Ehemaliger Unterkapitän der königlichen Marine.)

Darom (Gnomling-Händler-Kontingent)

Bellbor Stouthack (Letzter Überlebender des Clans): Level 38 - Händler / Ausrüstungsfanatiker - Gnom/Mensch - männlich - zerbrochene Brille auf dem Kopf, braune Augen, struppiges schwarzes Haar und Vollbart, fettiges, blutverschmiertes Muskelhemd unter einer Lederschürze, Runentätowierungen auf dem linken Arm, Latzhose aus braunem Leder und kniehohe Stiefel. Der letzte seines Clans. Kämpfte mit einem Schraubenschlüssel und den Runen auf seinem linken Arm, die ihm bei Berührung einen Elektroschock-Angriff verliehen.

Henkkor Spikebar: Level 36 - Schiffshandwerker/Ingenieur - Gnom/Zwerg - männlich - blondes kurzes Haar mit rasierter rechter Seite, geflochtener Bart mit drei separaten Zöpfen, kein Schnurrbart, schwarze Lederweste mit Stachelschutz an Schultern und Unterarmen, rotbraune Lederhose, schwarze kniehohe Stiefel. Führt eine kurze ein- oder zweihändige Sense und ein Kurzschwert.

Clippar Smithpot: Level 37 - Schmiedemeister - Gnomin/Lichtelfin - weiblich - blondes schulterlanges Haar, hellblaue Augen, rötlich-braunes Lederhalfteroberteil, bläulich-braune Schlabberhose, Lendenschurz außerhalb der Kleidung, schwerer und breiter Gürtel, braune kniehohe Stiefel. Schwingt auf dem Schlachtfeld einen massiven Schmiedehammer, der Helm ist eher eine Gesichtsmaske für das Schmieden mit heißen Metallen. 

Nereedu Cranktok: Level 38 - Schmiedeingenieurin - Gnomin/Mensch - weiblich - linker eiserner Arm, der festgeschnallt ist und dank Runenmagie und Verzauberung wie ein normaler Arm benutzt werden kann, schulterlanges blondes strähniges Haar, dunkelbraune Augen, blasse Haut, zerrissene braune Lederkleidung, aus der ein Röhrenoberteil herausschaut, kniehohe braune Lederstiefel. Führt einen Schraubenschlüssel und Feuermagie mit sich.

Blolnat Irontouched (Letzte Überlebende des Clans): Level 38 - Händlerin / Ausrüstungsfanatikerin - Gnomin/Leichtelfin - weiblich - sehr klein, bernsteinfarbene Augen, rotes Haar, das zu einem engen Zopf zusammengebunden ist, sehr blasse Haut, blutverschmiertes Gesicht (Vergeltungsrunen), dunkelgraues Schuppenmantelgewand, cremefarbene schwere Lederhose, winkelhohe Stiefel. Kämpft mit Händen und Füßen.

Radbaic Domehead: Level 38 - Händler / Gearhead - Gnom/Mensch - männlich - Glatze, Ende zwanzig, reifes Gesicht, kurzgeschnittener brauner Bart, blaue Augen, markantes Gesicht, muskulöses T-Shirt unter einem dunkelbraunen Ledermantel (mit weißem, schmutzigem Fell am Kragen wie eine Bomberjacke), führt einen großen Zweihandschlüssel und ein Kurzschwert, weite hellbraune Lederhosen und dunkelbraune, kniehohe Stiefel. Er kämpfte mit einem übergroßen Schraubenschlüssel und hat zwei lange Kampfdolche um seine Taille geschnallt.

Darom (Stadtwachen-Kontingent)

Justin Ridgely (Gerettet aus dem Kerker von Darom und vor dem Dread Pack): Level 28 - Wächter in Darom - Schwertkämpfer in Ausbildung - männlich - Eltern waren Bauarbeiter - kurzgeschnittenes braunes Haar, staubbraune Augen, dunkel gebräunte Haut und 1,83 m groß. Teamleiter der Stadtwachen-Patrouille.

Troy Butcher (Gerettet aus dem Kerker von Darom und vor dem Dread Pack): Level 26 - Wächter in Darom - Schwertkämpfer in Ausbildung - männlich - jüngerer Bruder von Laurie Butcher, die von Startum wiederbelebt wurde. Braunes, stacheliges Haar, mandelförmige Augen, ernstes Gesicht, dunkel gebräunte Haut, 1,85 m groß. Kennt Armut und Diskriminierung, weil er ein Bürgerlicher ist, höchstes Level der königlichen Armee und ein Teamleiter, der im Kerker am Leben gelassen wurde.

Palnisdale (die Zitadelle)

Cedric DeKhayed: (Von Star degradiert) Anführer der Pfadfindereinheit der leichten königlichen Kavallerie, Level 45, goldene Haut, dunkelbraune Augen, sandfarbenes blondes Haar, Ziegenbart, kräftige Muskeln, 1,85 m groß - der schweren Kavallerieeinheit von Palnisdale mit 500 Mann zugeteilt

Terrance Anon - Wächterritter. *Leichte Kavallerie: Leder und Kettenhemd für Arme und Beine mit einer leichten bronzenen Brustplatte zum Schutz von Brust und Rücken. Säbel, Schilde und ein Speer als Waffen. Außerdem ein roter Umhang und passende blaue Wappenröcke.

Jasper Warf: Lanzenführer der königlichen schweren Kavallerieeinheit (Royal Lancers), Level 48, blondes langes Haar in einem Pferdeschwanz, muskulös, blaue Augen, blonder Vollbart, 1,93 m groß.

*Schwere Kavallerie: Kettenhemd mit Eisenplatten ähnlich wie bei den Wächterrittern, graues Eisen, schwere Säbel, Eisenschild und schwere Lanze.

Carter Brewster: Lanzen-Unterführer der königlichen schweren Kavallerieeinheit (Royal Lancers), Level 46, braunes kurzes Haar, braune Augen, glattrasiert, großer Mann, stark gebräunte Haut, ernste Persönlichkeit, 1,88 m groß, wurde zur Inspektion von General DeKhayeds Haus geschickt.

Carlisle Cleaver: Anführer der Wachen im zentralen Bergfried, Level 45, blasse Haut, kurzes Haar, blaue Augen, glattrasiert, muskulös aber schlank. 

Valerie Trinder (Lady Trinder): Kammerherrin von Königin Isolde, braunes Haar in einem Dutt, graue Augen, ältere Frau, strenge Haltung, gewohnt, dass ihre Befehle befolgt werden, Level 32.

Helga Tanner (von Star zur Pfadfinderführerin befördert) Unterpfadfinderin der Pfadfindereinheit der königlichen leichten Kavallerie (Royal Scouts), Level 46, weiblich, staubige Haut, blaue Augen, glattes schwarzes Haar, kräftiges Gesicht mit hohen Wangenknochen, straffe Muskeln und fast keine Brüste, 1,75 m groß - der schweren Kavallerieeinheit von Palnisdale mit 500 Mann zugeteilt

Terrance Anon - Wächterritter. Cedric DeKhayed hat ein Problem mit Helga, weil ihre Familie von Tanners abstammt, aber ihre Erfahrung ist so solide, dass sie ihren derzeitigen Rang verdient hat.

Marie Stonier: Anführerin der königlichen Garde, Level 43, Schwertkämpferin, 1,78 m groß, menschlich, langes braunes Haar in einem Pferdeschwanz, grüne Augen, hohe Wangenknochen, muskulös und durchtrainiert mit mittelgroßem Brustumfang. Bewacht die Haupttore von Palnisdale.

Olin DeKhayed (Grimblood DeKhayed): General, Level 40, Schwertkämpfer, (wiedergeboren als Dil-Hilth auf Level 50 (aka Brain Suckers)) Hat seine Familie und fast hundert andere abgeschlachtet, hat es geschafft, dass General Dell degradiert wird

Zoe Gardner (Spitzname Zoey): Dienstmädchen, das uns zu den Bädern brachte. Freundlich, glattes braunes Haar, grüne Augen.

Godfrey Tasker: Männlicher Kammerherr, der aus dem Bad herausgerannt ist.

Giles Inman: Gruppenleiter der Wache, Level 43, männlich, macht Gregory Carter das Leben schwer, respektiert Fylreh nicht.

Graham Cooper: Untergruppenführer der Wachen, Level 41, männlich, lacht über Respektlosigkeiten.

Lillian Seales: Level 40, königliche Wache, weiblich, plädiert dafür, dass die beiden Idioten aufhören, die Männer und Fylreh zu beleidigen.

Angus Baker: Level 40, königliche Wache, männlich, nennt Fylrehs Brüste Euter.

Gregory Carter (Gregor): ehemaliger königlicher Plänkler, Plänklerführer, Level 48, männlich, menschlich, wurde auf der Straße vergessen, bis Star befahl, alle entlassenen königlichen Truppen wiedereinzustellen, Anführer der Gruppe. Kurzes, struppig geschnittenes schwarzes Haar, stechend blaue Augen, kräftiges Gesicht, starker Bart, gebräunte Haut, muskulöse Figur, 1,87 m groß. Hat den Söldner des Eisernen Falken gefangen, damit Star mit ihm sprechen kann. Hatte einen One-Night-Stand mit Ulia. Alte Einheit waren die königlichen Voltigeure.

Hartley Warner: ehemaliger königlicher Plänkler, Level 48, männlich, menschlich, silbernes gewelltes Haar bis zum Kragen, grüne Augen, älter (Anfang dreißig), Ziegenbart, helle Haut, 1,83 m groß, wurde auf der Straße vergessen, bis Star befahl, alle entlassenen königlichen Truppen wiedereinzustellen, Unterführer der Gruppe. Hat den Söldner des Eisernen Falken gefangen, damit Star mit ihm sprechen kann. Hatte einen One-Night-Stand mit Neristhana. Alte Einheit waren die königlichen Voltigeure.

Legar Stoneguard: ehemaliger königlicher Plänkler, Level 48, männlich, menschlich, 1,85 m groß, braune Augen, struppiges schmutzig-blondes Haar, dichter Vollbart, dunkler Teint, kräftig gebaut, wurde auf der Straße vergessen, bis Star befahl, alle entlassenen königlichen Truppen wiedereinzustellen. Hat den Söldner des Eisernen Falken gefangen, damit Star mit ihm sprechen kann. Großer Mann. Hatte einen One-Night-Stand mit Keela. Alte Einheit waren die königlichen Voltigeure.

Durneth Greensborough: ehemaliger königlicher Plänkler, Level 48, männlich, menschlich, wurde auf der Straße vergessen, bis Star befahl, alle entlassenen königlichen Truppen wiedereinzustellen. Hat den Söldner des Eisernen Falken gefangen, damit Star mit ihm sprechen kann. Hat die Nacht in einer Kaserne verbracht. Alte Einheit waren die königlichen Voltigeure.

Jannoth Branock: ehemaliger königlicher Plänkler, Level 48, männlich, Mensch, wurde auf der Straße vergessen, bis Star befahl, alle entlassenen königlichen Truppen wiedereinzustellen. Hat den Söldner des Eisernen Falken gefangen, damit Star mit ihm sprechen kann. Hat die Nacht in einer Kaserne verbracht. Alte Einheit waren die königlichen Voltigeure.

Telrain (Hauptstadt der Menschen)

Misty Raventhorn: Level 45, Schwertkämpferin - Anführerin der königlichen Truppen in Telrain - langes schwarzes Haar in einem Pferdeschwanz, dunkelbraune Augen, schneeweiße Haut, 1,88 m groß, statuenhafte Frau, gertenschlank. Wurde von Krystal auf Wunsch von Startum aus der Grube außerhalb von Telrain wiederbelebt. Familie aus der Oberschicht, gewohnt, mit Priestern in Telrain zu arbeiten. Wurde nach Darom geschickt.

Randel Tericius: Level 45, Schwertkämpfer - ehemaliger Unterführer der Wache in der unteren Stadt Telrain - männlich - mittelschulterlanges schwarzes Haar in einem Pferdeschwanz, grüne Augen, glattrasiert, scharfe Wangenknochen, kantiges Gesicht, 1,87 m groß. Wurde nach Darom geschickt.

Priester des Lichts (Tempel des Lichts in Telrain)

Hugon Walt: Ehrwürdiger Priester des Lichts, Level 50, alter Mann, Glatze, blaue Augen, kräftige Statur, freundliche Persönlichkeit

Yasmina Silvarn: Level 50, strahlende Magierin des Lichts - alte Frau - langes silbernes Haar, dunkle Mandelaugen, olivfarbene Haut, hübsche ältere Frau. Führt einen zweihändigen Stab.

Nard Fulrin: Kampfpriester des Lichts, Level 50 - alter Mann - kahles Haar, dunkelbraune Augen, braune Haut, sehr alt. Führt einen Ahlspiess-Speer und trägt eine schwere Rüstung.

Ger Luzanus: Kampfpriester des Lichts, Level 50 - alter Mann - dünnes weißes Haar, glänzende dunkelbraune Augen, ledrige Haut, 1,68 m, aufgeblasenes Arschloch.

Gee Achronis: Level 50, strahlende Magierin des Lichts - Frau Mitte vierzig - langes blondes Haar, kalte blaue Augen, strenges Gesicht mit hohen Wangenknochen, 1,70 m groß. Böses Miststück im Rat des Lichts. Wurde mit einem Reinigungszauber belegt, um sie für die Rettung der Telrain-Städter gefügig zu machen.

Mihel Alfonce: Level 50, strahlender Priester des Lichts (neutraler Ratsherr) - alter Mann Mitte vierzig - kurzes graues Haar, dunkelbraune Augen, dunkel gebräunte Haut, grauer Seelenfleck am Kinn, ungepflegter Stoppelbart und 1,78 m groß. Aggressiv, wenn er für das Richtige kämpft.

Priester, die nach Darom und später zur Bruchzahnfeste gesandt wurden

Natalie Pilner: Priesterin auf Level 30 - weiblich - weißblondes kurzes Haar, bernsteinfarbene Augen.

Marie Nundra: Priesterin auf Level 30 - weiblich - schmutzig-blondes kurzes Haar, dunkelbraune Augen.

Toran Dirk: Kampfpriester auf Level 33 - männlich - kahlköpfig, braune Haut, muskulös, aber übergewichtig.

Narri Lane: Priester auf Level 32 - männlich - weißes langes Haar im Pferdeschwanz, dünner Bart, klares Gesicht. Heilte die Flüchtlinge und bildet aus.

Sean Ander: Priester auf Level 32 (Geselle) - männlich - braunes kurzes Haar, glattrasiert, übergewichtig. Heilte die Flüchtlinge und bildet aus.

Lonna Mawl: Lichtmagierin auf Level 34 - weiblich - langes braunes Haar im Pferdeschwanz, olivfarbene Haut, Stab.

Alex Quaiel: Kampfpriester auf Level 42 (fortgeschritten) - männlich - stacheliges schwarzes Haar, sauberer Schnitt, blaue Augen und olivfarbene Haut. Anfang zwanzig.

Dread Pack (1250 Mitglieder)

Apoxsee Neoauspex: Gildenleiter - männlich - DPS-Krieger / Flammenschildmagier - Level 37 in Buch 9 (Level 31 in Buch 8; Level 21 / im Kampf mit Star auf Level 33 gefallen - x Level auf dem Friedhof verloren) - gekleidet wie Detonado aus der Devil May Cry 3-Serie. Weißblondes Stachelhaar, blassblaue Augen, glattrasiert, roter gepolsterter Ledermantel, nackte Brust, zu enge braune Lederhose und schwarze Stiefel mit einem übergroßen Zweihand-Bastardschwert.

Amron Bungholio (Raymond): Level 26, Schurken-Albtraum-Start

Fellblade Panzerfaust: Level 28, Krieger-Albtraum-Start

Shuuk D‘Poke (Adam): Level 26, Krieger-Albtraum-Start

Kit Kat: Level 26, fortgeschrittener Schurken-Start

Cadwell Jake: Level 27, fortgeschrittener Schurken-Start

Khul Kusmar: Level 26, fortgeschrittener Schurken-Start

PokeU Pettman (Dave): Level 26, Schurken-Albtraum-Start

Lurge Mario: Level 28, Schurken-Albtraum-Start

Arthur Marcelino: Level 30, fortgeschrittener Schurken-Start, Scheunen-Szene in Darom

Rasmussen Jestes: Level 30, normaler Krieger-Start, Scheunen-Szene in Darom, (führt auch den Angriff gegen Phoenix‘ Seite)

Tigner BaneForU: Level 30, normaler Schurken-Start, Scheunen-Szene in Darom

Jfire Pokemee: Level 30, Umbra-Priester

Paul De’Grief: Level 30, Umbra-Priester

Fatal Midnight-Gilde der Chaos Storm-Allianz - (Buffs und Debuffs)

Jacob Mister-Griefer: Level 42 - Schurke - Gildenanführer - (gedebuffed auf Level 35 während des Kampfes auf dem westlichen Friedhof bei Domenics Abzug - verantwortlich für den Schurkenhinterhalt), Dunkelelf, Doppeldolche und ein Kurzschwert.

Ortiz V: Level 40 - Schurke - Gildenoffizier - (gedebuffed auf Level 35 während des Kampfes auf dem westlichen Friedhof bei Domenics Abzug), Dunkelelf

Jünger der Anarchie (dämonenartige Beschwörungen)

Rowland Ripper

Bosse der Seeorks

Wutgarek Bonecrusher: Level 50 – Elite-Kriegsführer- männlich

Ork-Elite-Krieger: Level 40 - 50

Ork-Elite-Schamanen: Level 47 – Wasser und Luft

Ork-Elite-Magier: Level 45 – 47 - Feuer

Aussie-Gilde (Mates) 260 Spieler (93 davon eingeloggt, als wir uns getroffen haben) (Mischung aus Beastkin und Dunkelelf-Halblingen)

Dangas Khan: Krieger auf Level 37, Gildenführer, Dunkelelf/Mensch

Rassilon Tardis: Waldläufer/Frostmagier, Level 36, Gildenoffizier, Dunkelelf/Zwerg

Steph FoxFire (FIrefox): Arkanmagier auf Level 35, Gildenoffizier, rotpelziger Panda/Mensch. In Wirklichkeit heißt er Steph Potter, 1,57 m groß, dunkelbraunes Haar und grüne Augen. 

Toxi Croack: Level 35, Halbork, männlich, Barbar, Freund von Gildenoffizier Steph (selbst Halboffizier), große Muskeln, schwarze Dreads, glattrasiert, massive zweiköpfige Axt mit Schild auf dem Rücken und vier kleinen Wurfäxten. 1,87 m groß, heißt im wirklichen Leben Sam, Privatperson, die sich gerne mit Arschlöchern anlegt. 

Perth Supernova: Männlicher Priester

JT Cummins: Waldläufer

Daniel McConnell (Spitzname Bogan): Waldläufer

James Ross-Munroe (Queensland): Waldläufer, übernahm vorübergehend die Verantwortung für die Überlebenden auf dem Friedhof und tat sein Bestes, um die Toten der Dunkelelfen zu retten.

Kane Wiblen (Queensland): Feuermagier

Uten Syn (einzigartiger Albtraumstart mit Naturmagie - insgesamt 68 Mitglieder / 38 Druiden und 30 Wachen)

Krishna Uknuselig: Level 40 - Mondelf - Aufseher - männlich - Gildenführer - kurzgeschnittenes schwarzes Haar, dunkelblaue Augen, dunkelblaue Haut, schlanke Statur, glattrasiert, 1,73 m groß.

Angela „Angie“ Vakker: Level 40 - Mondelfin - Druidin - weiblich - GL-Freundin - silbriges Haar bis zur Mitte der Schulter, haselnussbraune Augen, bläulich-blasse Haut, schlanke Statur, 1,68 m groß. Kampfhaustier: Elite-Schmelzflussläufer namens Burn.

Lyeneru Caivyre: Level 40 - Mondelfin - Druidin - Angie Vakkers Ausbilderin - weiblich - Mähne aus silbernem Haar bis zur Mitte des Rückens, grüne Augen, bläuliche Haut, schlanke Statur mit großen Brüsten, statuenhaftes Gesicht und Haltung, 1,83 m.

Gaelin Caidove: Level 42 - Mondelf - Wächter - Krishna Uknuseligs Trainer - männlich - kurzgeschnittenes schwarzes Haar, glattrasiert, bläuliche Haut, muskulöse breite Schultern, waldgrüne Augen, 1,83 m groß. Kampftier: Elite-Erdschockwölfe namens

Franky Marcella: Hüterin auf Level 40, erlernte Naturmagie bis Level 20. Kampfhaustier: Elite-Erdschockwölfe namens

Amanda McClure: Druidin auf Level 38, schwarz

Sirena Carroll: Druidin, Level 36, spanisch

Juan Hernandez: Wächter, Level 38, Mann. Kampfhaustier: Elite-Erdschockwölfe namens

Julissa Cota: Gildenoffizierin, enge Freundin von Angie, Druidin auf Level 40, kleine Asiatin, schwarze Haare, japanische Abstammung. Traf auf eine Gruppe von Spielern, die sich als ihre Freunde ausgaben, nutzte dann aber ihre Freundschaft, um herauszufinden, wo sich die Burg befand und welche Kräfte benötigt wurden, um sie zu stürzen.

Suman Kanuganti: Wächter auf Level 38 - kleiner Mann, silbernes Haar, grüne Augen, dunkelblaue Haut, verärgert darüber, dass er die erbeuteten Haustiere mit den Leuten der WELT teilen muss. Ich habe ihn auf meine Beobachtungsliste gesetzt.

Noralys Chave: Druidin auf Level 39

Scott Shade: Level 37, Druide, männlich

Valerie Gibson: Level 37, Druidin, weiblich

Justin Ekis: Druide auf Level 36, männlich

Rohan Zaveri: Level 39, Wächter, männlich

Monica De La Cruz: Gildenoffizierin, eng befreundet mit Angie, Druidin auf Level 40, ist aggressiv geworden, braunes Haar, spanische Abstammung.

Victoria Francis: Druidin auf Level 36

Midnight Sun-Gilde (alte Freunde von Chaos Online, derzeit 40 Mitglieder - größtenteils Familie und Freunde aus dem wirklichen Leben)

Zedic ZStat: Level 31 - Mensch - Waldläufer/Heiler - (benutzt Bogen und Kampfsportarten - Eisenknöchel) - männlich - gewelltes kurzes blondes Haar, Vollbart, blaue Augen, 1,88 m groß, stämmige Statur, tierischer Begleiter ist ein Wildhund (zotteliges weißes Fell) namens ZTop.

Zyndi ZStat: Level 31 - Mensch - Waldläuferin/Heilerin - (benutzt Bogen und Dolche) - weiblich - langes schmutzig-blondes Haar, haselnussbraune Augen, stämmige Figur, 1,63 m groß, tierischer Begleiter ist ein Luchs (graues Fell mit schwarzen Tigerstreifen) namens Zweety.

Beastkin-Spieler, Zevens Gruppe (800 Geisterkrieger und zweihundert Bauern - Mistborne ist ebenfalls ein Familienname im Klan)

Zeven Al‘Zaric: Level 38 - Badgerkin - Essenzschamane/Krieger - (Geist-Lochaber von Häuptling Diongmhalta, Dolch, Wurfhandäxte und Magie) - männlich - 1,88 m - Silbergrauer Mantel, silberblaue Augen und schwarz gespitzte Ohren. Bauernhemd aus braunem Leder, Kilt aus dicker Wolle, Brustpanzer aus Leder und schwere Tunika aus Wolfsleder. Albtraum-Quest gibt eine Art Geisterschamanenbaum. Aktueller Titel: Geisterjäger. Konzentriert sich auf Runenverzauberung.

Blaidd Ogof Hold. Häuptling des Hauses von Bruic Diongmhalta. Kann bei schwachem Licht sehen. Echter Name Stephanie Weber, technische Offizierin (will in den Bereich der Forschung und Entwicklung), aus gesundheitlichen Gründen aus der Navy entlassen. Lebt in Yorktown, Virginia. Hatte einen Stromausfall durch einen Eissturm im April, der sie eine Woche lang vom Spielen abhielt, nachdem sie ihre Albtraum-Quest abgeschlossen hatte. (Kampfhaustiername: Bright Claw of the Azure Sky (Spitzname ist B.C.) - Grizhawk - schwarzes Fell und Federn mit einem silbernen Stern auf der Stirn. – „Bbbwwwaaa gggrrr bbbaaaa ... Bbbwwwaaa gggrrr bbbaaaa!“) Hat tausend Geister des Clans in seiner Brust. Zweihundert Bauern, vierhundert Krieger, zweihundert Bogenschützen, hundert Magier, hundert verschiedene Kaufleute und allgemeine Arbeiter. Wird vom Clan der Hammertoe Ridire Zeven genannt.

Nahimana Tor‘Narc: (Gefährtin von Zeven / Spitzname Nahi) Level 34 - Tochter des Dorfältesten - Jägerin/Essenzschamanin in Ausbildung - weiblich - 1,73 m groß - Silbernes Fell mit schwarzen Strähnen, grüne Augen. Kann bei schwachem Licht sehen.

Torrac Tor‘Narc: Level 50 - Dachskin - Fährtenleser/Essenzschamane - (Stab, Magie, Bogen) - männlich - 1,96 m groß, Stammesältester, Vater von Nahimana, Freund von Zeven, starb während des Angriffs. Kann bei schwachem Licht sehen.

Big Red: Level 25 - Rotwolf-Kin - Krieger - männlich - 1,85 m groß. Echter Name Tony Weber, Bruder von Zeven, aus Fox River Grove, Illinois. Kann bei schwachem Licht sehen.

Beathan Bruic: Level 38 - Dachskin - Krieger - Anführer der Clan-Garde - starb bei der Verteidigung des Clans während der Flucht vor AAA-PKlern.

Arcturus-Gilde (Wächter) / Norwegische Gruppe (32)

Arcturus Borknager: Level 38 - Wolfkin, Krieger – männlich – Gildenführer - Schwarzes Fell mit silbernen Akzenten und himmelblauen Augen. Schild und Langschwert mit zweihändiger Klinge auf dem Rücken. Anders, norwegische Gruppe, Freunde aus Chaos Online

Bjørn Hansen: Level 37 - Wolfkin - Schurke - Offizier - Bogen und Dolche. Braunschwarzer Wolfkin mit braunen Augen.

Liv Kristiansen: Priester - Offizier - Silberner Wolfkin mit schwarzen Strähnen und goldfarbenen Augen. Stab mit weiß leuchtendem Edelstein, der von einer Klinge gekrönt wird. Mit spitzer Basis für den Kampf. Freund von Anders.

Triple „A“ (PKler-Gildenteil von Chaos Storm)

Cody Kuel: Gildenführer

SoDak Jilling:

Aven Taurig

Nacario Deathreaver: Level 40 - Schurke - Anführer - Erbeuteter Kopf (+10 Gewandtheit)

Xxnos Copexx: Level 40 - Schurke - Erbeuteter Kopf (+10 Geschicklichkeit)

Stannis Dickatheon: Level 39 - Schurke - Erbeuteter Kopf (+9 Gewandtheit)

Carebear Slayer: Level 39 - Schurke - Erbeuteter Kopf (+9 Gewandtheit)

Muhrder Piehole: Level 39 - Schurke - Erbeuteter Kopf (+9 Gewandtheit)

Besatzung der Fähre zwischen Lonsalindel und Tulduroc auf dem Schiff Paddlewhirl

Gokmit Clubelvest - Kapitän

Roadkill (PKler-Gilde, Teil von Chaos Storm)

Lizzie Short: Schurkin, Level 43, 1,57 m groß, kurzer brauner Pixie-Haarschnitt, Mensch, blasse Haut

Zero-Allianz (PKler-Gilde, Teil von Chaos Storm)

Hazug Blackbane - Level 42 - männlicher Zwerg - Artillerieschütze - Krieger

Ork, der eine Vereinbarung mit Julie getroffen hat: (Yani ist Sexsklave / Grug ist Nahrung)

Kug Bloodreaver:

V-MMORPG

Alon Müsk: Der Eigentümer von V-MMORPG

Admin-Team

Beth Matters: V-MMORPG Onlinehilfe-Beauftragte - weiblich

Doug Rudd: V-MMORPG-Aufseher für die Ingame-Admins. Chef von Rani Lamkin. (Im Spiel bekannt als Beschützer von Nordin.)

Frank Whitfield: V-MMORPG-Ingenieur, der sich mit dem Hacking befasst, das das Spiel beeinträchtigt hat. Findet Ranis Anmeldedaten, die in den Logdateien verwendet werden.

Justin Mayfair: Verrückter V-MMORPG-Entwickler, der immer davon sprach, dass die NPCs in der WELT die ersten digital erschaffenen Menschen überhaupt sind. Ein Wunderkind in der KI-Entwicklung.

Laura Jones: V-MMORPG CIO

Niles Mulliner: der Admin, der Geld nimmt, um Julie in der WELT beim Betrügen zu helfen.

Rani Lamkin: Level 38, Schwertkämpferin - Mensch - Nebenfertigkeit - Schurkin - ehemalige königliche Ermittlerin - (nordische Wächter), braunes schulterlanges Haar, haselnussbraune Augen, unauffälliges Gesicht (Mädchen von nebenan), 1,70 m groß. Braune Lederbekleidung und ein kohlegrauer Umhang (Star weiß, dass sie ein Admin ist)

Susan Suckles: V-MMORPG-Admin-Teamleiter, die sich um das Respawn-Problem kümmert.

Tony Martinez: Leiter der V-MMORPG-Informationssicherung.

Zwerge der Bergbaustadt Kragrock

Männlich

Borear Hammertoe - Schmied - grauer Bart, Glatze, graue Augen, schwingt einen großen Hammer (den er ebenfalls für das Schmieden nutzt)

Savrulir Bristletoe - Minenführer

Grobrut Cavebuster

Strokhot Coalshoulder

Nurakdrin Silverbraid

Kukuil Blackspine

Skorgaeth Kegjaw

Weiblich

Thilaelydd Flintgrog - Minenunterführer

Dalofruni Smeltmane

Erirgrangrid Grimbelt

Olgilsia Redchin

Skonmeginn Bronzeback

Kuggulynn Flintgrog

Kinder

Mutoline Hammertoe - weiblich - Hammertoe-Clan - Enkelin des Schmieds - staubige Haut, dunkelbraune Augen, ihr langes braunes Haar ist zu fünf Zöpfen geflochten - zwei vorne an jeder Seite ihres Kopfes und ein großer Hauptzopf, der ihr bis zur Mitte des Rückens reicht. Über ihrem Kopf trägt sie eine Lederkappe, die zu ihrer schlichten dunkelgrünen Lederhose und ihrer braunen Ledertunika mit keltisch anmutenden Mustern an den Ärmeln und Bündchen passt. Eine karierte, schottenähnliche Schärpe hängt diagonal über ihre Brust. Zeven schätzt sie auf etwa 10 Jahre. An der Taille trägt sie einen Gürtel mit einer kleinen Tasche und einem einfachen Eisendolch. Nach dem Tod ihres Großvaters ist sie jetzt die Tánaiste (Thronfolgerin).

Doufalynn Flintgrog - weiblich - Hammertoe-Clan - Tochter des Minenführers - ihr langes, schmutzig-blondes Haar war zu zwei Zöpfen geflochten, die vorne an ihrer Brust herunterhängen und mit weichen grauen Strähnen verflochten sind. Sie hat eine sehr blasse Haut mit blauen Augen und rosigen Wangen und trägt eine graue Ledertunika und eine braune Lederhose mit ähnlichen keltischen Mustern an den Manschetten und Ärmeln. Eine passende, schottenartige Schärpe hängt diagonal über ihre Brust. Zeven schätzt sie auf ein Alter von 6 bis 8 Jahren. An der Taille trägt sie einen Gürtel mit einem kleinen Beutel und einem einfachen Eisendolch (Zeven schenkte ihr den zweihändigen Hammer The Devastator nach dem Tod ihrer Mutter)

Lokuth Kegflayer - männlich - Hammertoe-Clan - eine widerspenstige Mähne aus rotem Haar, kurz geschnitten, dunkelolive Haut, grüne Augen, trägt eine dunkelbraune Lederhose und eine hellbraune Tunika. Eine dazu passende schottenartige Schärpe hängt diagonal über seine Brust. Zeven schätzt sein Alter auf das von Doufalynn, also 6 bis 8 Jahre alt. An der Taille trägt er einen Gürtel mit einem kleinen Beutel und einem einfachen Eisendolch, er erhält die Stahlklinge des Kreuzritters, die seiner Mutter gehörte. Hat ein kleines Kampfhaustier namens Tusky (Death Tusks), ein Steinhauer-Eber, den der Clan als Reittier benutzt.

Aeroch Nor

Avna Hammertoe - Level 48, DPS-Kriegerin, weiblicher Zwerg - graue Augen, blasse Haut, lockeres, schulterlanges, kastanienbraunes Haar, Sommersprossen um die Nase, 1,52 m groß, kräftige Statur, schwere Rüstung, benutzt einen zweihändigen Kriegshammer, Tochter des Schmieds und neue Anführerin des Hammertoe-Clans

Belkar Kegflayer - Höhlenforscher - Level 52 - männlicher Zwerg/Gnom/Beastkin - 1,00 m groß, breit und muskulös, Glatze, brauner, kurzer, doppelt geflochtener Bart, dunkelbraune Augen, lässige, moralisch zweideutige Einstellung zu Gewalt, führt zwei geistergeschliffene Dolche, Mini-Armbrust an jedem Handgelenk, größere Armbrust auf dem Rücken (Passt auf Zeven beim Einkaufen auf) (Shrelark-Schwester und Karbel-Bruder)

Droman Dhonic Cragguard - Level 67 - graubärtiger Hammerkrieger, sieht sehr alt und gebrechlich aus, Verwalter des Hauses der Häuptlinge des Hammertoe-Clans, unordentlicher grauer Wikingerbart mit Kinnzopf, braune Augen, schroff, aber freundlich, hilft beim Kochen, grob gesponnenes Leinenhemd, einfacher Kilt mit Schärpe, Dolch und Hammer an der Taille, braune kniehohe Stiefel.

Therdac Warfury - Level 46 - Hauptmann der Clan-Garde, Verteidigungskrieger, schwarzes Haar, schwarzer klingonischer Bart, grüne Augen, schwere Platten über einer Kette, großer Heizschild, bärtige Einhandaxt, Zweihandaxt auf dem Rücken, führt fünf Soldaten an.

Aeroch Nors Geschäfte

Graymails überlegene Waffen und Rüstung - geführt von Skovreck Graymail - fortgeschrittener Schmied - Level 58 - kahle Stirn, wildes schwarzes Haar, das mit einem silbernen Band zurückgehalten wird, wilder schwarzer Bart, dunkelbraune Augen, 1,55 m groß, Stiefel, blauer Kilt, Lederschürze darüber, ärmellos.

Grunhildas Lederboutique - geführt von Strorgouni Craghide - Girdlerin/Waldläuferin - Level 38 - rechts rote Zöpfe auf dem Rücken, junges Gesicht, Krallennarbe über dem rechten Auge, blaue Augen, dunkelschwarze Schulterpolster aus Schattenfuchsleder, mitteldunkles, verziertes Lederbruststück, mitteldunkler Lederrüstungsrock mit breitem Ausrüstungsgürtel und Lederstiefel, Totenkopfhalskette, Clan-Kilt um Taille und Schulter.

Merryfingers außergewöhnliche Garne - geführt von Girroc Silvertouch - Level 42 - Geselle - Schneider - blaue Augen, langer Glatzkopf, schneeweißer Bart, mit silbernen Streifen am Schnurrbart, passender dünner silberner Streifen um den Kopf, lange weiße Robe, Weste und Schärpe um die Taille in den karierten Farben des Clans, sehr verweichlicht, hasst es, schmutzig zu sein, passt aber gut zu Hemden, Jacken und Kilts.

Lightbraids luxuriöse Lederwaren - geführt von Lornurra Lightbraid - Schuster - langes blondes Haar, grüne Augen, schlank, 1,55 m groß und edel aussehend, langer Kilt, weißes elegantes langärmeliges Hemd, gehüllt in die traditionelle Ruana (Umhang) des Clans, Sgian-dubh-Dolch an der Taille, Lederausrüstungsgürtel.

Badrucs Bestien und Ausrüstung (Schlagwort - Steige hier auf) - Badruc Blazingbreaker und Groubihulda Steelbane:

Badruc Blazingbreaker - Level 47 - Waldläufer/Bestientrainer - männlicher Zwerg - rotbraunes langes krauses Haar, Vollbart mit drei Zöpfen, die mit Eisenringen zusammengehalten werden, braune harte Augen, verwittertes Gesicht, Mischung aus Stahlplatten und karierten Clanfarben auf der Brust, Kilt, schwere Lederstiefel, 1,52 m groß, Bogen und zweihändige Kriegsaxt, einhändige Bartaxt. Er hat ein Kampfhaustier, einen steinernen Gore-Bären namens Crusher.

Varfaline Steelbane - Level 41 - DPS-Hammerkriegerin/Gesellenschmiedin - Zwergin/Mensch - brünettes Haar, trägt es in einem Dutt, braune Augen, super-muskulös und kräftig gebaut, riesige Brust und Arme, 1,70 m groß, arbeitet normalerweise in einer braunen Lederschürze, die kaum um die Brust passt, kein Hemd, enge braune Lederhose und kniehohe braune Stiefel. Sie trägt auch gerne ein braunes Lederhalsband. Sie hat eine Narbe auf dem Nasenrücken. Mag keinen Unsinn und ist schroff während des Dienstes. Sie ist gut im Bewaffnen von Monstern. Wird wegen ihres Mischbluts schlecht behandelt, ist aber wegen ihrer Schmiedefertigkeiten besser als eine Sklavin.

Thongrewynn Wyvernbraid - Level 33 - Jäger - Zwergen/Dunkelelfen-Mischling - rotes langes Haar, grüne Augen, weiß gemalte Kriegsmale im Gesicht, ledernes Bruststück (Wannenoberteil), Knochenkette, in die Rüstung eingelassene Knochen, lederne Schulterpolster, pelziges Lendentuch, schwerer Ledergürtel, Bogen, einhändige Bartaxt, zweihändige Bartaxt. Sie wird aufgrund ihrer Fähigkeiten und ihres Mischbluts wie eine Sklavin behandelt.

Kotgrulim Caskgut - Truppführer - Level 35 - DPS-Krieger - dunkelbrauner geflochtener Bart, dunkelbrauner Irokesenschnitt, grüne Augen, vernarbte linke Wange, große eiserne Stachelschulterpanzer, eiserne Brustplatte, lederne Stulpen, Gürtel und Hosen, mit eisernen Schienbeinschützern, schwingt eine übergroße Bastardstreitaxt.  

Sitzt unter Grabar Frostmour, dem zwergischen Helden, von dem gesagt wird, dass er Aeroch Nor gegründet hat. Dies ist der Park des Gründers. Die Statue heißt „Grabar Frostmour beugt den Berg nach seinem Willen“.

Marys Gies - Hier gibt es die besten Bratpasteten und Brombeeren

Met in Aeroch Nor - geführt von Mary Firebrane und Nadealynn Firebrane.

Mary Firebrane - Level 48 - DPS Hammerkrieger/Koch - Zwerg, männlich - langes blondes Haar, zu einem Pferdeschwanz gebunden, blonder Vollbart mit einfachem Zopf, buschige Augenbrauen, blaue Augen, kräftig mit dickem Bauch und massiven Armen, lederne Küchenschürze, zerlumptes ärmelloses Hemd aus schmutzigem Leinen, Kilt, braune lederne Ghillie-Schuhe, karierte Kilthose.

Nadealynn Firebrane - Level 27 - Essenzschamanin/Kellnerin - Zwergin - Tochter mit langem Haar mit zwei seitlichen Zöpfen, goldene Clanspangen an den Enden, blaues Essenzzeichen über dem rechten Auge, lächelnd und sympathisch, dicker Körper, aber sexy, große Brüste, lockeres weißes ärmelloses Oberteil, karierter langer Kilt, Arisaid-Wickel um die Schultern, braune Leder-Ghillie-Schuhe, karierte Kilt-Hose.

Dominas bezaubernde Träume - Preissenkungen für Ihr Vergnügen

Kräuter, Fläschchen und Dinge

Höhlentrekker-Emporium

Bergbrecher

Jargaets Edelsteingalerie

Hildas verborgene Schmuckstücke

Thosgruri Kuriositäten

Deep Hollow-Plünderergilde - Wir kommen in alle engen Löcher, Abenteurergilde.

Skagribela Metzgerei - ihr stecht sie ab, wir schlitzen sie auf.

Flintgravels Schmiedestube - betrieben vom Gravelcoat-Clan.

Goldenmane-Lederwaren - Flintlarmour-Clan

Aeroch Nor-Auflauerer

Slagsmith-Clan

Thrakulck Densehide - männlich - Level 45 - Gruppenführer

Themragith Densehide - weiblich - Level 44 - Gruppenunterführerin

Snagril Embergrain - männlich

Arroginn Embergrain - weiblich

__Versucht, Zeven in Aeroch Nor anzugreifen__

Grakhick Densehide - männlich - Level 41, Anführer-DPS-Krieger

Webithra Embergrain - weiblich - Level 40, Essenzschamanin

Dimbraids Hilldelver - männlich - Level 39, Gebirgsjäger

Mungraeck Densehide - männlich - Level 38, DPS-Krieger

Brargolin Hilldelver - männlich - Stufe 39, Gebirgsjäger

Wächter von Aeroch Nor

Nodraic Grimaxe - männlich - Wachführer

Notmure Hetbrewer - weiblich - Garde-Unterführerin

Bafoc Thunderbeard – Feldwebel

König und königliche Familie

Aralgoul Shatterfist

Spirale - massive Säule mit Rampen und Straßen, die in der mittleren Kaverne von Aeroch Nor auf- und abwärts verlaufen.

Wächter, die Zeven nach dem Kampf gehen lassen.

Krakhid Greatshield - Level 55, Höhlenverteidiger

START VON DOMs NPCs (Domenics Notizen/ 24 Paladine, 240 bewaffnete Zwerge, 50 Nichtkämpfer, 1 Gnollbegleiter = 315 NPCs [324 Domenic, Gnoll, NPCs und Spieler / 270 Wasser und 270 Erde Elementare = 540] / Spieler: Daniella, Tony, Kat, Glen, Jimmy, John, Tochter und ihr Freund)

Tony Tomohiahya: Anthony, Virginia, Mensch, Jäger, männlich, Haustier: Großer Felsenbär

Fluffy Tomohiahya: Danielle, (Danny) Virginia, Mensch, Jägerin - weiblich, Bärentier, großer Felsenbär

Runartin Stonehammer: Glen, Texas, Zwerg, Krieger - männlich

Lena Stonehammer: Kitty, Texas, Zwergin, Priesterin - weiblich

Nuthar Inurface: Jimmy, Florida, Zwerg, Priester/Schläger - männlich, 1,00 m groß, Glatze, braune Augen, langer Ziegenbart

Daiza Karrath: John, Florida, Mensch, Krieger - männlich - hat Julie betrogen, als wir zusammen waren

Rinaquenon Karrath: Julie (Johns Tochter), Florida, Mensch, Feuermagierin - weiblich

Aegis Karrath: Kenneth (Julies Freund), Florida, Mensch, Krieger - männlich

Bruddol Jadepike: Level 49, NPC, männlicher Zwerg (TBD-KLASSE) Experte für Bergbau/Architekt

Gutirrg Rotfist: Gnoll-Blutsbruder

Oksana Eichenstab: Level 49 - weiblich - Halbzwergin/Mensch, Erdschamanin (Zwillingsschwester von Iolas Oakenstaff) und Liebhaberin.

Gala Ranit: Level 49 - NPC-Halbzwerg-Mensch, Barde (wird mein Schreibermeister und Leutnant werden)

Madori Bryce: Level 49 - Weiblicher NPC-Halbzwerg-Dunkelelf - Waldläufer - Schmied aus der Zwergenhauptstadt Aeroch Nor - Leutnant

Iolas Eichenstab: Level 49 - Männlicher Schamane - Halbzwerg/Mensch, Paladin (Zwillingsbruder von Oksana Ironwood.)

Ferox Eisenholz:

Gorran Karabinier: Level, Schwertausbilder - Halbzwerg aus Telrain.

Lexi Ngwen: Level, weibliche Halbgnomin/Paladin aus seinem Clan.

Lorna Lightstorm: Level, weibliche Priesterin, Mensch in Telrain (hat die Menschenpolitik satt und hat das Menschengebiet verlassen)

Kurin HellHammer: Level 49 - Männlicher Zwerg - Wachkommandant in der Zwergenhauptstadt Aeroch Nor.

Vudune Tortoris: Level 49 - Männlicher Zwergenkrieger (Freund von Kurins zweitem Kommandanten) in der Zwergenhauptstadt Aeroch Nor.

Pounce: Level (gleich wie der Spieler) männlich - Blink-Luchs-Katzenbegleiter + eventuell ein Reittier


Über den Autor

Jason A. Cheek, der Autor der Reihe Die WELT & Der letzte Paladin, arbeitet aufgrund seines aktuellen Auftrags in Deutschland. Er lebt mit seiner Frau und seiner Tochter sowie den beiden Hunden Monty und Melow (Rettungshunde aus Griechenland) zusammen. Ursprünglich stammt Jason aus West Palm Beach und lebte die meiste Zeit seines Lebens in Florida, außer wenn er beim Militär diente oder für seinen Job reiste.

Von klein auf hatte er das Gefühl, aus der Zeit gefallen zu sein und interessierte sich für Kampfsport, Schwerter, Bogenschießen, Dungeons & Dragons, die SCA (Society of Creative Anachronisms), Sci-Fi und Fantasy. Nach seinem Ausscheiden aus dem Dienst brachte Jason sich durch sein Hobby, das Computerspielen, selbst den Umgang mit Computern und Netzwerken bei.

Er arbeitete mehr als achtzig Stunden pro Woche als Kellner und machte eine Ausbildung zum ergotherapeutischen Assistenten. Letztendlich wurde er Informationstechnologie-Fachmann, weil er stundenlang Ego-Shooter und Strategiespiele auf LAN-Partys in den USA spielte oder sich als Gildenleiter in Anarchy Online und World of Warcraft einloggte.

Da er in seiner Karriere als Informationstechnologie-Spezialist sehr erfolgreich war, konnte Jason einen Job bekommen, bei dem er die Welt bereiste. Während dieser Zeit begann er sich für Motorräder, Fallschirmspringen, Wildwasser-Rafting, Tauchen und andere Extremsportarten zu interessieren. Nachdem er seine polnische Frau kennengelernt hatte, zog er nach Deutschland, brachte sich selbst Deutsch und Polnisch bei, ließ sich mit seinem jetzigen Job in Europa nieder und begann, Bücher zu schreiben.


Kontakt zu Jason Cheek

Schaut gerne auf Amazon vorbei, um weitere Bücher von Jason Cheek zu entdecken.

Die Serie „Der letzte Paladin“

Buch Eins - Flucht

Buch Zwei - Das Schicksal

Buch Drei - (in Arbeit)

Die WELT-Reihe

Buch Eins - Erster Login

Buch Zwei - Handgemenge

Buch Drei - In die Tiefe

Buch Vier - Einem Freund helfen

Buch Fünf - Der wahre Feind

Buch Sechs - Das war nicht der Plan

Buch Sieben - Jäger und Gejagter

Buch Acht - Mitten im Geschehen

Buch Neun - Ab in die Bresche

Mit Jason Cheek in Kontakt treten

Freunde werden auf Facebook: https://www.facebook.com/pages/Jason-A-Cheek/1415815985327666

Patreon: https://www.patreon.com/user?u=23281087

Folgt mir auf Twitter:  https://twitter.com/JasonACheek  

Schreibt mir eine E-Mail (Englisch): JasonACheek@gmail.com  

Favorisiert meine Goodreads-Autorenseite: https://www.goodreads.com/author/show/7799118.Jason_Cheek  

Fügt mich auf LinkedIn hinzu: https://www.linkedin.com/profile/view?id=124165564  

Besucht meine Website und meinen Blog: http://www.thecheekyfellow.com/


Post-Credit-Szene

(Doug Rudd, IT-Verantwortlicher, im V-MMORPG DATA-Center)

„Ah, Tee, Earl Grey, heiß“, sagte Doug, als er sich mit einer dampfenden Tasse Tee hinter seinen Schreibtisch setzte. Er nahm einen vorsichtigen Schluck und lachte laut über sich selbst, als er die Tasse absetzte: „Du bist so ein Trottel, Doug.“

Was sollte er sagen, es war die Wahrheit und Doug wusste es. Seit seine Eltern ihm als kleinem Kind Wiederholungen von Star Wars und Star Trek gezeigt hatten, machte er solche albernen Possen. Von allen war Star Trek: Die letzte Generation sein Favorit gewesen. Seitdem liebte er es, als Anime- oder Sci-Fi-Figur verkleidet zur Comic-Con zu gehen. Nicht, dass er von seinen Star-Trek-Freunden nicht einen Haufen Spott geerntet hätte, wenn er als Star-Wars-Geek hingegangen wäre. Wie auch immer, dachte er mit einem abfälligen Schnauben, es war ja nicht so, dass er ein Purist war wie viele von ihnen. Er liebte alles, was mit Fantasy und Science Fiction zu tun hatte!

Doug stieß einen schweren Seufzer aus. Man musste seinen Job schon lieben, wenn man als IT-Verantwortlicher an sieben Tagen in der Woche zwölf bis sechzehn Stunden arbeiten wollte. Und dieses Pensum sollte sich erst nach den ersten sechs Monaten abschwächen. Nicht dass er sich beschwert hätte. Das war die Standardprozedur, die von einem IT-Verantwortlichen eines internationalen Unternehmens erwartet wurde, wenn sie einen großen Titel auf den Markt brachten, vor allem, wenn es sich bei diesem großen Titel um das weltweit erste V-MMORPG handelte. Als er begann, die Berichte für die Woche abzurufen, lenkte ein lautes Klopfen seine Aufmerksamkeit von seinen beiden Monitoren ab.

„Mr. Rudd?“

„Was gibt‘s, Susan?“, sagte Doug und sah Susan Suckles besorgtes Gesicht, als sie ungeduldig in der Tür stand.

„Wir haben ein großes Problem in den Daten gefunden, um die Sie uns gebeten haben“, sagte Susan in einem sachlichen Ton, der ihm die Nackenhaare zu Berge stehen ließ.

„Du hast mit Frank daran gearbeitet“, sagte Doug automatisch und erhob sich bei dem Tonfall seiner Untergebenen, während er gedanklich einen anderen Gang einlegte, „Was habt ihr herausgefunden?“

„Wir wurden gehackt“, sagte Susan, nachdem sie sich umgesehen hatte, um sicherzugehen, dass niemand in Hörweite war.

„Zeig es mir“, sagte Doug in einem strengen Ton, während er eilig um seinen Schreibtisch herumging und seinem Admin-Teamleiter in den Konferenzraum am Ende des Flurs folgte.

Wie konnte V-MMORPG nur gehackt worden sein? Doug brach allein bei dem Gedanken daran der kalte Schweiß aus. Die WELT wurde nicht ohne Grund in ihrem eigenen Datenzentrum aufbewahrt. Das und die „Eier“, die den Spielern als Schnittstelle zum Spiel dienten, waren für den Zugriff auf alles, was über den Basiszugang hinausging, gesperrt. Jegliche Änderungen auf hoher Ebene mussten von einem Administrator mit den entsprechenden Zugangsdaten auf den Servern selbst vorgenommen werden.

Und selbst dann waren seine Admin- und Entwicklerteams, abgesehen von einer Handvoll regionaler Einstellungen und allgemeiner Umgebungspräferenzen, davon ausgeschlossen, Änderungen auf höherer Ebene vorzunehmen, es sei denn, es handelte sich um ein größeres Update, das das gesamte System vorübergehend lahmlegte. Und selbst dann konnten diese Änderungen nur während eines Neustarts des Systems vorgenommen werden. Er stürmte in den kleinen Konferenzraum, knallte die Tür zu und wandte sich an seinen Netzwerktechniker, der eifrig auf seinem Laptop herumtippte.

„Zeig mir, was du draufhast“, grunzte Doug ohne großes Getöse.

„Ja, Sir“, sagte Susan respektvoll, bevor sie ihrem nervösen Untergebenen zunickte, „Frank, mach weiter und gib die Einstellungen ein, die wir für die Region Norden besprochen haben.“

Im Raum herrschte Stille, bis auf das leise Klappern der Laptop-Tastatur, als Frank die Eingabeaufforderung für das System aufrief und begann, Befehle einzugeben. Etwa eine Minute lang erschienen zahlreiche Bildschirme auf dem Großbildfernseher, der an der gegenüberliegenden Wand des Konferenzraums hing, und zwar schneller, als Dougs Augen folgen konnten. Er kämpfte darum, nicht vor Ungeduld die Beherrschung zu verlieren, als Frank sich zurücklehnte und Susan zunickte, um fortzufahren.

„Wie Sie hier sehen können“, sagte Susan und hob den Laserpointer auf, um eine Zahlenspalte zu markieren, „wurden alle regionalen Respawn-Raten zwischen Spielern und Monstern auf Maximum gesetzt.“ Frank nickte und rief eine Unterregisterkarte aus demselben Bereich auf, während sie fortfuhr. „Und nicht nur das, auch die Geschwindigkeit, mit der jede Region auf den nächsthöheren Schwierigkeitsgrad aufsteigt, wurde maximiert.“

„Wie viele Regionen sind davon betroffen?“, fragte Doug und verschränkte einen Arm vor der Brust, während er einen Ellbogen darauf stützte, um sein Kinn zu stützen.

„Frank?“, forderte Susan ihren Untergebenen auf, da er die Daten abgerufen hatte.

„Auf Ihren Wunsch hin haben wir zuerst die Ork-Region überprüft“, berichtete Frank kurz und bündig, während auf dem Bildschirm eine lokale Karte des Startgebiets erschien. Sie war in mehrere kleinere Gebiete unterteilt, die alle rot hervorgehoben waren. „Als wir das entdeckten“, nickte er seinem Teamleiter zu, „ging Susan los, um Sie zu informieren, während ich die anderen Bereiche überprüfte. Bis jetzt“, er klickte auf eine weitere Schaltfläche und die gesamte Karte färbte sich rot, „ist es die gesamte Region.“

„Was zum ...“, Dougs Stimme verstummte, als er sich einen Moment lang die Augen massierte und die Informationen aufnahm. Wie lange ging das schon so? Er stieß einen Stoßseufzer aus, blickte seine Untergebenen an und runzelte die Stirn: „Wie groß ist die Veränderung, von der wir hier sprechen?“ Er deutete mit einer Hand auf die angezeigte Karte. „Die Monsterpopulationen können nicht höher werden, als es die Umgebung verträgt, oder?“

„Das ist der Kern des Problems“, sagte Susan und tauschte einen unbehaglichen Blick mit Frank aus, bevor sie fortfuhr: „Wissen Sie noch, als Niles im Scherz sagte, wir sollten eine Option haben, mit der wir ein Szenario einrichten können, in dem Wellen von Monstern programmiert werden können, um die Spieler in einer Region anzugreifen, wie in einem dieser Zombie-Apokalypse-Spiele, und Justin hat dem im Scherz zugestimmt?“

„Du verarschst mich, oder?“, rief Doug, während ihm der Mund vor Entsetzen offenstand, „Das sollte nur für einen Tag gemacht werden, wenn die VIPs ein besonderes Event veranstalten wollten!“

„Nun ja“, sagte Frank und erhielt ein Nicken von Susan, bevor er fortfuhr, „es läuft offensichtlich schon länger als einen Tag.“

Es gab einen Moment lang ein wildes Klicken, als eine Vogelperspektive der WELT aufgerufen wurde. Dies war die virtuelle Satellitenschnittstelle, die eingerichtet worden war, um alles, was passierte, in Echtzeit aufzuzeichnen, und die nur eines der vielen Werkzeuge war, die dem Verwaltungsteam zur Verfügung standen. Es dauerte einen Moment, bis Frank den richtigen Satelliten für die Region Norden aufrief. Zu seinem Leidwesen konzentrierte sich der Netzwerktechniker auf einen schwarzen Fleck, der einen großen Teil des nördlichen Teils der Karte abdeckte. Als der Fokus näher an die Vogelperspektive herankam, konnten sie die verschiedenen Einheiten innerhalb der Masse ausmachen.

„Wie Sie hier sehen können“, sagte Susan und übernahm das Gespräch, „gibt es zwar die normalen niedrigen Einheiten, die Sie erwarten würden“, und sie begann, verschiedene Punkte innerhalb der Masse zu umkreisen, „aber es gibt auch zahlreiche hohe Einheiten, die zu diesem Zeitpunkt nicht verfügbar sein sollten.“ Sie schnalzte unbewusst laut mit der Zunge, um ihren nächsten Punkt zu verdeutlichen. „Soweit wir das beurteilen können, haben sich die Monster aufgrund des Mangels an natürlicher Nahrung und der Anzahl der Spieler der Albtraumstufe gegenseitig aufgefressen, was dazu geführt hat, dass die gesamte Region entlang der Isolde-Linie immer weiter aufgestiegen ist.“

„Was ist mit der anderen Masse auf der nordöstlichen Seite der Karte?“, fragte Doug und spürte, wie sich sein Magengeschwür zu regen begann. Er griff in seine Tasche, zog eine Rolle mit Antazidum-Tabletten heraus und begann unbewusst zwei Tabletten zu kauen.

„Eine Masse von Hobgoblins strömt aus ihren Städten, um das Gebiet der Lichtelfen anzugreifen“, berichtete Frank, während er die Satellitenansicht auf die neue Truppe schwenkte, „Glücklicherweise ist es aufgrund der geringeren Anzahl von Spielern der Stufe Albtraum in dieser Region eine viel kleinere Truppe. Da sie ihre Gebiete verlassen haben, um in den Süden einzumarschieren, dürfte sich auch die Gesamtzahl der höherleveligen Kreaturen in ihrer Mitte verringern.“ Er stieß ein nervöses Husten aus. „Nicht, dass es das tun wird.“

„Das macht es für die einheimische Spielerbasis einfacher zu kämpfen“, unterbrach Doug, während er sich fühlte, als hätte er einen Schlag in die Magengrube bekommen, „Was für eine totale Scheiße! Und Rani hat diese Zahlen nicht für übertrieben gehalten?“ Er fuhr sich mit einer verschwitzten Hand durch sein schütteres Haar, während seine Untergebenen klugerweise nichts sagten und er vor sich hinmurmelte. „Jetzt komme ich mir fast wie ein Idiot vor, weil ich mich von ihr dazu überreden ließ, diese Moonshine-Elementare zu manipulieren.“ Er räusperte sich und erhob die Stimme: „Bitte sag mir, dass du all diese Einstellungen bereits auf die Standardwerte zurückgesetzt hast?“

„W-wir können das jetzt machen, wenn Sie wollen“, stotterte Frank und wechselte einen nervösen Blick mit seinem Teamleiter.

„Ich wollte nicht, dass mein Team irgendetwas ohne Ihre Zustimmung tut, Sir“, meldete sich Susan schnell zu Wort und übernahm wieder die Führung des Gesprächs, „Das hätte alles ein bekannter Plan sein können, von dem wir vorher nichts gewusst haben ...“

„Tut es jetzt!“, befahl Doug und unterbrach Susan ohne nachzudenken: „Je schneller wir die Sache in den Griff bekommen, desto leichter wird es sein, eine Lösung zu finden.“

„Ich werde mein Team sofort darauf ansetzen“, antwortete Susan schnell, während Frank aufgeregt zustimmend nickte.

„Behaltet das alles für euch“, warnte Doug und sah seinen Untergebenen in die Augen, während sich sein Gesicht verhärtete, „und besorgt mir die Admin-Zugangsdaten, die in den Änderungsanforderungsprotokollen für denjenigen verwendet wurden, der diese Änderungen vorgenommen hat“, er nahm bewusst die Intensität zurück, während er ihnen ein müdes Lächeln zuwarf, „denn ich bin sicher, dass der CIO diese Informationen am besten gestern haben will.“

„Ich kümmere mich sofort darum“, sagte Frank auf ein Nicken seines Teamleiters.

„Gute Arbeit“, sagte Doug und wandte sich zur Tür, um zu gehen.

„Ähm, Sir, bevor Sie gehen“, rief Susan eilig, als Doug innehielt und mit der Hand auf dem Türknauf zurückblickte, „wie wollen die Entwickler das alles in Ordnung bringen?“ Sie deutete mit der Hand auf den Bildschirm voller Monster, als sie fortfuhr, „sie können doch nicht einfach alle diese Monster löschen, oder?“

„Das wird die Millionen-Dollar-Frage sein, die sich jeder in der VIP-Reihe stellen wird“, stimmte Doug ihr humorvoll zu.

„Millionen-Dollar-Frage?“, fragte Frank, der nicht verstand, was Doug meinte, während er zwischen seinen beiden Vorgesetzten hin und her blickte.

„Ja“, sagte Susan, „weil es die Firma Millionen von Dollar kosten wird, wenn wir gezwungen sind, die Server herunterzufahren und alles neu zu starten, um das Problem zu beheben.“

„Sie werden wahrscheinlich versuchen, ein Event zu veranstalten, damit die Spieler zusammenkommen, um das Problem zu lösen“, sagte Doug, der sich einen Moment Zeit nahm, um über das Problem nachzudenken, „aber wenn das nicht funktioniert“, er nickte Susan zu, „müssen wir versuchen, alles zurückzusetzen.“

„Das wird alle verärgern“, sagte Frank ungläubig und schüttelte den Kopf bei dem Gedanken, „ist das überhaupt möglich?“

„Hoffentlich kommt es nicht so weit“, sagte Doug mit einem schweren Seufzer, als ihm ein Gedanke kam, „Susan, sobald du die Startgebiete in Ordnung gebracht hast, möchte ich, dass dein Team damit beginnt, alle Regionen der WELT zu überprüfen.“

„Hm, das schaffen wir auf keinen Fall ...“, begann Susan in einem angespannten Tonfall zu sagen.

„Das lässt sich nicht in einer Nacht lösen“, unterbrach Doug sie und erklärte, was er meinte, „Daran werden alle Teams in den nächsten Monaten arbeiten, um sicherzustellen, dass wir keine weiteren Überraschungen erleben.“

„Ja, Sir!“, antworteten sowohl Susan als auch Frank automatisch.

Doug nickte seinen Untergebenen zu, verließ den Konferenzraum und schloss die Tür hinter sich. Auf dem Weg zum Aufzug zückte er sein Smartphone, öffnete sein Messenger-Programm und tippte, während er zum Chef der Informationssicherung ging.

Doug Rudd: Hey Tony, sieht so aus, als hätte uns nun jemand angegriffen!

Tony Martinez: Wovon redest du?!?

Doug Rudd: Das erkläre ich später, aber jetzt musst du erst einmal alle absetzen und eine Sicherheitsprotokollierung für alle angeforderten Änderungen einrichten. Leg die Genehmigungsstufe für Teamleiter und höher fest. Ich werde dir alles erklären, sobald ich mit Laura über das, was gerade passiert ist, gesprochen habe, aber erwarte eine Benachrichtigung für eine Notfallsitzung für alle Abteilungsleiter im Laufe des Abends.

Tony Martinez: Vergiss es! Ich lasse meinen Teamleiter daran arbeiten, während ich zu dir hochfahre.

Doug Rudd: Cool, wir treffen uns dann am Aufzug.

Tony Martinez: Ich werde dort sein!

„Der heutige Abend wird richtig scheiße“, dachte Doug und steckte sein Smartphone in die Hosentasche, während er den Knopf drückte, um den Aufzug zu rufen.
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